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Ihre  Phaotasie  ist  ein  Garten^  woriii' Jahr 
für  Mir  allen  Gebildeten  unsers  Vateilanda 
80  liebfiche  und  edle  Blumen  erblnhen,  daas 
Ihr  Name  auf  jedem  Bach  wie  ein  frenndli- 
dies  Willkommen  äberall  eAlingt.  Ihr  Geial 
ist  so  reiche  dass  er  allen  Kreisen  der  Ge- 
selligkeit zum  Schmuck  diente  jede  Kouver* 
sation  belebt^  verschönert^  bedeutend  macht 
Ihr  Hers  ist  so  brav  und  mild^  dass  es  gern 
Segen  in  jede  Hätte  bringt^  mit  frenndidi« 
Stern  Wohlwollen  der  Armuth  entgegeneyt^ 
kein  Opfer  scheut  2a  retten^  zu  helfen,  za 
lindem,  zn. erfreuen. 

Auch  ich  bin  ein  Armer. 

So  gestatten  Sie  denn,  dass  ic|i  die- 
ses anspruchslose  Buch  mit  Ihrem  Namen 
schmücke,  eine  Empfehlung  ihm  an  die  Stirn 
schreibe,  vielleicht  mit  diesem  schönen  Na- 
men die  Strenge  der  Kritik  entwaffne,  den 
ernsten  Guardianen  der  Literatnrzeitungen 
ein  freundliches  Lächeln  abgewinne« 


'. '  .Dass  ich  Aeä  daarf,  VerschMiGfat  sdiileli 
«tiedor  äHe  Demnlh  und  belebt  txnch  mit 
woblthii^deBi  StokL  Nicht  etwa  far  uod 
aber  dieses  Bttä»^  Aber  fvr  micli  selbst:  Wer 
itie  Bessdreoi  sü  ieiiiM  Fteundea  zAhleitt  daif^ 
der.^kftmi  unnioglioii  ganz  verfehlt  g^elebt^ 
ganz  IrrigSes  gewblUy  gwaz  fnitbtlea  ge^ 
wIAt  hUierii 

Goa«e»  Sie  mir  diese  mir  sctbet  ge-* 
biMIrte  Hnldi^ng.  Gestatteu  Sie  mir  «ach 
die  Y^rmAenMg  ^  dass  keine  Freude  mich 
lEireber  uod  stolzef  tnacAt,  als  die  Ueberzeu«* 
guiig,  Ihren  Freund  und  Verefarev  mich  df^ 
fentlich  nennen  KudfirfiDm      .       . 

W€ini9i¥,  im  Märäi  1^40. 


tter  Terf MCier« 
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EInleltang« 


^aflfl  seit  Errichtung  der  GartengesellfeballeQy 
Blnmenvereine,  Landwirthschaftsverellie  «tc.  «ad  seift 
VerbreKung  der  vielen ,  eigens  fEhr  Gärtnerei  und 
Blumistik  bestimmten  Journale,  -Gartenbau  otd  B1q<- 
misttlc  dberall  sieh  ausserordentiitch  gehoben  haben^ 
ist  eine  anerkannte  und  Mchat  erfltreulidie  Thal- 
aache. 

Höher  als  in  irgend  einen  andern  Land  von 
Binropa  hob  sich  die  Kunstgirtnerei  In  BniJHnd  seil 
der  Errichtung  jener  berdhmten  H&rUeulitirmlSoeleiiff 
wMche  mit  unermesstichen  Bütteln  und  Hurt  fluiatl- 
achem  Eiftr  ihr  sdiönes  Ziel  behairtich  TorlMg^ 
ein  wachsames  Auge  «tets  auf  alle  WelttheOa  rioii« 
iety  die  Spitzen  der  Cordiüerea  wie  d#s  mmüaja 
und  die  Tiefen  aller  Meere,  wie  die  fernsten  Steppen 
und  Wteten  und  nArdliehsten  Elsgelllde  rasHos  ans- 
beulet.  England  ist  mit  seinen  Kunstgirten  unter 
dem  trüben,  meist  TbrMIlten  Htaimel  uod  der  I^uoIh 
len  Iioll  das  eigentliohe  Hospital  aller  aus  aadem 
W^ltlM^n  nachHoropa  eittwaiMlenrtittfiataniy  dia 

t 


—  «  — 

wahre  Schule  ihrer  AUdioiatisirang*  8ein  Gewjlchsr 
handel  hat  einen  kaum  glaublichen  Umfang  gewon- 
nen, beschäftigt  ungeheure  Kapitale.  Tausende  und 
aber  Tausende  gewinnt  es,  abgesehen  von  allem  an-> 
dem  Pflanzenhandel,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  nur 
mit  den  überall  in  Mode  gekommenen  und  immer 
mehr  sich  ausbreitenden  D^thUen  CGeorginen). 

Indessen  darf  nicht  geleugnet  werden,  dasa  In 
Betreff  fast«aller  Zwiebelgewächse  die  Nieder- 
lande und  Belgien  in  Cultur  und  Handel  noch 
jetet  ihren  Vorjsug  glAnisend  behaupten;  während  die 
Bosenzucht  Frankreichs  alle  englische  Kunat 
längst  weit  überflügelt  hat  und  Deutschland,  na- 
mentlich Wien,  im  Betreff  der  Pelargonien  ihm  den 
Sieg  streitig  macht.  ^ 

Das  Vaterland  auch  in  diesem  Betracht  von  Eng- 
land und  Frankreich  ganz  unabhängig  ku  macl^n 
dem  Gärtner  und,  dem  Dilettanten  eineu  sicheru  Fuh-* 
Xgß  in  die  Hand  4SU:gebe9,  ;wie  er  erhalten,  vermeh- 
ren, verschönem,  ja  Neues  schaffen  könne — schreilH^ 
lehr  dieses  Büchlein  der^  fraazÖ6i$chen  praktischen 
Boseokidtur.  Damit  jeder  um  so  sichereir  mich  ver* 
atehen  kön^e,  enthalte  ich  >  mich 'soviel  möglich  alleir 
e^entlichen  Wiss«epsdiaKsr  und,  Kunstausdrücke» 
fpfteche  \ü%  «f^licht;  u^d:ei^fiftch,  wie  ein  Freund  mi| 
dciBiiaodem  im. gewöhnlichen X^en  i|ich  unterhält.  . 

Gewöhnlich .  achreiht  man  die  Superiorität  def 
ftanflösis^en  A^s^nkultur  über  die  ongM^^ieledigti^ 
d«ii.£UnittSdten  und  Vorzügen  dea  .fram$ösiscliett  KUr 
aiaa  zu.  AVein  die«e  Behauptung  iat  nicht  stichbal^ 
«nd  gehört  in  die  B^he  der  vielen  hc>rgebracht«9» 
BedensarteByWdbchse  Bauer 'dem  Andern  nachplaifderi; 

ohD^  teiflitiher  «a  cffwfti9B#  'mß  er  eUgentUch  diMVi^ 


I     A 


—  »  — 

mf^en  idtl.  Watai  dodk  linggl  jaM*,  der  mir  etolgo 
Bosenstöeke  gepiegl  hat,  4bm  eine  gewieee  faten* 
•tttt  des  SeonenlMte  und  derSemieBgleth  nicht  ge- 
rade eebr  TortbeRhafl  auf  die  Boaen  wiifct,  in  O«« 
gentMl  ale  kränkeln  macht,  oft  aogar  tOdtet  8tel- 
ktt  dock  eeibit  die  bedeotendsten  firMwAsiscIien  B<h 
aenii^ftrtner  die  Ansieht  aus  KrfMniDg  anf,  dass  viele 
BMengattoiigen  in  Fiankreieh  inrar  leichter  and  er- 
felgreicher  ensegen  werden  kdnnen,  abe^  ihre  höchste 
Vcdlkoamenheit  und  Schönheit  mir  in  England  er* 
retdien.  Die  Knnstgftrten  Ton  TiMiting,  Ingatestone^ 
Ten  Biven  an  Sawhridgworth,  dieeem  ersten  Rose»^ 
g&rtnerBngiands,  geniessen  iu  Frankrsidk  and  selbst 
M  den  eitelsten  Sartenkdnstlem  von  ftris  and  VsT'- 
■ailles  des  wohlverdieaten  Bnhnisy  die  MsstenReeen 
in  der  WcAt  berforrabringen,  Bi«  Vorafige  des 
Bodens  und  die  S^glUt  der  €ttrtner  in  Bildung 
kflnstHeher  Brdarten  fiberwlegen  also  oBnbar  alle 
eft>  gerftgten  Naefatheile  der  Feachtif^Eeit  des  engU« 
neben  Klimas. 

Die  -vrabre  Ooelle  aller  Vonffge  der  frtaAM» 
sehen  Rosengftrtnerei  Tor  der  engHicheir  «nd  denf* 
sehen  —  ist  die  systematische  und  ansfUirlicfae 
AvfkaerksamkeH  der  Ikmmftsisehen  Konsti^rtner  auT 
Amen  zweig  der  Bhimiilerei.  Der  hohe  Preis  des 
Venerongsmatstiais  Terdrangt  die  liefe  feiner  eaa^ 
tisdien  Oewftohsoy  womit  steh  In  Bngland  so  visla 
LMhaber  mehr  and  mehr  bescbftfllgett.  Ueberiins 
Mkngt  dir  FfanaOse  an  dem  weisen  Heirfeommen,  mB 
dnn  Hai  auf  setaw  Landsitae  bteansrnmeben,  dort 
den  Sommer  xa  verbringen  nnd  erst,  im  Deoemhoir 
wtedär  indieiBUte  a«flefcMkehren)  dies  veraalassl 
aMiUeh  die  VermendOBs^riM  «einer 
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Jütualte  Winter 


gewidmet. 


^    6    -• 

^«r  s«  B.  vor  efaiig««  Jahron  im  iiotanischen  Qftr«> 
|eo  yon  NaateaiM«  4er  «ufSlUgea  Befruchtmig  «iner 
J^a  Macarineff  vfin  «loer  fio^a  inOea  odorätm 
die  schone  9  jetast  in  so  hoher  Oonst  iiehen4e  Rotm 
Jümriß  heonide  entptamten,  eine  wahre  Zierde  jedes 
Aosenflors,  welche  bis  «um  Anfang  des  Winters  mit 
Ihren  lieblichen  BiAthen  prangt. 

Unter  den  Pariser  l^osemsfichtern  aselchnet  auch 
Herr  Noisette  sich  röbn^ich  ans.  Er  gab  einer 
sehr  bnbschen  und  reichblfihenden  nnd  leldit  tottxnf* 
pAansenden  Variet^>  die  er  yen  seinem  Bruder  Phi- 
lippe Noisette  «u  ChiMrIeiKtown  in  Nordamerika 
^halten  batte^  seilen  Namen.  Nachdem  beide  BrA^ 
der  nun  ein  bedeutendes  Vermögen  erwerben  halten« 
Hieben  sie  keine  Rosen  mehr  aus  Samen  und  Laf^ 
f  ay  venroUkoinmnete  und  erweiterte  indessen  diesen 
SBweig  der  Rosenkultnr  su  Paris.  Laffaj  ist  eis 
fiusseri^  kipodiger  Gftrtner  und  Enthusiast  ffir  die 
Bösen.  Ifim  nahe  steht  Vibert,  von  dem  wir  sehr 
schftt^are  Abbandlungen  inber  Rosenkultur  h«sit»oik 
Cels  und  Sleley-Vandael  traben  einen  unei^ 
inss8li<^en  Ausfuhrhandel  mit  üosen,  namentlich  aadi 
lEngland«  Der  liOt^stere  ^xceliirt  yor^HigUcli  in  Bsfr 
irorbiimgung  ron  Tiieerossn  jiM(er  wohlriechenden  chi« 
nesiscben  Rosen.  Auch  Calvert  imd  ProTOSi 
aw  Ronen  unterhiUten  eiipien  «ehr  lebhiti^n  Verkehr 
mU  Englafid  iPUd  8edy,  wjie  Planty  jra  l^wik  m* 
«^Uen  manche  merkwürdige  und  beliebte  VarleAftli 
Die  beruhml^  Sammluipg  ym  Boursault  ist  xion^ 
lieh  'm  Verfajl  gerathen;  wälzend  die  englischtn 
S^rwiypeii  eine  der  yeniögUc^tea  und  geachietesleii 
B0sen^irichl<ereieP9  die  4es  Beim  Deeeemet  su 
m.  ]>«0ie,  ip  ^«hr  IBI4  Ninafco  ganis  vonjidittiaB. 


Mr  arM  &Mmt  «rMU  nicBft  M  gMringfto  Bn*> 
»iMdigiiDi;  von  seiiier  nraw  RigiiraBg,  wMidwl» 
sadi  AnsslMd  aus  «nd  «Richtete  tal  «ete  AivMI 
«lit  JEcfolg  md  Xbee. 

Im  kdnigliclieii  RoaengarleD  VM  VatsaBte  aiaiC 
■um  16 — 20  hohe  BoMiistaQdflny  walclie  »U  tO^W^ 
vanehledMen  darauf  gepfropften  YaHetaien  prange» 
Diese  Jkrt  von  BosenkiriiQr  wird  aneh  xn  BvOeael 
«md  Döseeidorf  mit  grOsstem  Erfolg  betrieben.  Der 
liertthmte  VillaresL  erjilelte  in  dem  kaieerliohen 
€hMten  ea  Monm>  bei  Mailand  88  VaHetilen  4er 
chinesisohen  Böse;  fienaa,  ManeiUe  und  AvignOtt 
irecmehrten  diese  AnnaU  bedeutend.  Lyen^  dinae 
.ettrige  Besenpflegerin,  bat  neben  Aasseiat  merltwiia» 
digen  nnd  pricbtigen  andern  PiaMita  eine  Hanpl*- 
anerde  in  den  schdnen  IMIniatnren  iHMr  Miem  Lai» 
r«iiCM,  weicbe  in  lEagland  efaM  Mfibe  Tan  9  XoB 
Ida  mi  i  Fuss  erreiebt,  in  «  Fnsa  beben  Bileeben» 
wobei  die  Bifttfaen  ibren  eigenibamllcben  apecttscben 
Saralcter  rein  beibebalten. 

Die  nablreicben  Varletiten  dw  sohatüscben  Bo*- 
a^  werden  auf  dem  gannen  Centineni  sebr  gescbttat 
nnd  geniessen  Hut  gleidie  Acbtang,  wie  manehe  in 
England  erneugte  Varietit^ju  B»  die  Ra$m  ftwMito, 
diese  schöne^  von  dem  Mrtnerder  LadyLiverpeel 
«nielte  g^be  Bosei  die  llea«  Cf^arg  iV*  van  dem 
fftngem  Bivers;  die  Aom  SianweU  Perpetumtf 
diese  bfibscbe,  In  Mra*  Lee'e  Miten  jm  Stanwell 
anfilUg  geftmdene  Boee;  nmncbe  Tarietate»  -von 
Moesresen,  d«en  Ifebcnabl  in  England  emiett 
wurde.  Die  dem  betkudeoben  «arten  vom  Kew  lü 
Jbbr  t7aa  dareb  den  Botaniicer  Ker  ans  GanleB 
fleaeadete  lioaa  cdtoenite  oder  Btngaiituii'  fcent  aüt 
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4 

1800  fiaeh  Fmdureieh»^  -  Eben  lo  kanUMi  dto^  beM^ 
«toBpEÜBgUqh.cliinesi^dieii  Rosen,  Bjoia  BaiUcsiae^xaiA 
Mtaaopk^kt^  dnreh  englisoiie  Botaniker  auf  das  Coifc^ 
linent     Es  bleibt   immer  ein   sehr   merkwürdiger 
^all,  iasaHerr.Hardy  von  Vermischung  der  ziem» 
dich  .gelauten,  also  nicht  wohl  sftbaren  Rosa  Mai- 
itrophpUa  mit  der  gewöhnlichen  Rosa  Bengälensis^ 
iBOlche.  Nachkommenschaft  hervorgebracht  hat. 
:   .    Es  gibt  in  der  Tbat  nicht  wohl   ein  spannende^ 
res,   Sehnsucht  erregenderes,    erfreulicheres,  aber 
auch,  gestehen  wir  es  nur  offen,  bisweilen  tänschen«- 
.idiores  Geschäft,  als.  die  Aussaat  von  Rosensamen  in 
tder  Absicht,  neue  Yarietäien  dadurch  zu  erisiel^i; 
Jede  Jahreszeit  bringt  neue  und  oft  werthvolie  Ae- 
quisitionen  und.  des  Rosengäriners  Enthusiasmus  er- 
-reicht  .den.  höchsten  Gipfel   der  Spannung  und  der 
Vreude  in   der  Epoche,  der  Rosenbklthe.    Laffay 
«erhielt  in  der  Blüthezeit  vorigen  Jahrs  eine  wahrhaft 
jdomige  Varietät  der  Rom  Banksiae;  soll  sie  i^len 
Erwartungen  des  Glücklichen  vollkommen  entspre- 
chen, so  muss  sie  in  der  diesjährigen  Blüthezeit  Bio* 
men  von  feurigem  Blassroth  hervorbringen  und  da* 
^ujcch  zu  einer,  sehr   wertli vollen  Vermehrung  der 
Jlanksiavarietaten  sich  erhebe. 
:.       Za  dem  lebhaften  Interesse   der   absichtlicheo 
jind  berechneten  Rosen;sucht  aus  Samm  gesellt  sich 
ifir  den  G&rtner  zuweilen  das  eben  so  spannende 
«md  hoflhnngsreiche  Vergnügen^  dass  er  ohne  sein 
(Wissen  und  Zuthun  neue  Varietäten  erhält.     Dies 
^schiebt  mittels  eines  merkwürdigen   Naturspiels^ 
.^veshalb  auch  der  englische  Gärtner  es  „a  sport^ 
^ennt,  Indem  ein  Zwdg  an  einem  Rosenstodc  in 
aelneBvBluthen  aosartet»  d,  b«  ron  der  Natur  and 
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JägentlifimlicIikeU.des  Stocks  abweiekl .  mid  JUAth«! 

-eigner,  neuer  Art  hervorbringt.      Anf  diese  Wete 

«itstuid   die  wnnderliübsdie  Bosa  muteosm  Baik 

oder  Muscosa  utäca  xa  CUston  und  die  sehr  .schdiie 

Bosa  crittata  in  der  Schweiz.     Die  Bom  wnit€09m 

wurde  za   Anfang    dieses  Jahrhunderts    in  einen 

Baueragarten,  mitten  in  einer  Masse  von  Centtftilitfii 

gefiinden.    Ueberbaupt  hat  man  die  Bemerkung  ge» 

macht,  dass  diese  Gattung  im  Znstand  Überschwang 

licher  Krftftigkeit,  wie  bei  sehr  unvollkonunener  Ve» 

getation,  am  meisten  zu  solchen  Naturspielen  sick 

hinneigt.    Die  Bosa  MuBCosa  Meaux  iPompon  Jfoici* 

seux^  wurde  vor  25  Jahrai  im  Garten  ^er  altoB 

Lady  in  Westengland  entdeckt ,    von  da  an  einen 

Bosenzüchter  fär  d  Guineen  verkauft  und  war  gewiw 

dort  nur  als  ein  solches  Naturspei  entetanden,  dft 

man  diese  Varietät  sonst  nirgend  in  England  aoB 

Samen   gezogen  hat.     Die  Boaa  Afr$Hre  wnrde 

zuerst  zu  Dundee  in  Schottland  ans  Samen  erzielt» 

Brawn's  prachtvolle  Bosa  Blush  wurde  zu  Slongk 

bei  Windsor  erzogen;  ein  SAmling  von  der  Bo$a 

Indica   odoraia  nnd  der  Bosa  Yellow  SweetMar 

erwuchs  bei  Herrn  Williams  zu  Pitmaston«     Auf 

4en  Ursprung  aller  feinen  Varietäten  unserer  Zett 

eingeben  zu  wollen  y  wäre  eine  unäbersehbare  Anf* 

gäbe. 

;Nur  von  Hörensagen,  ans  brieflichen  und  zer« 

etreuten  gedruckten  Nachrichten  weiss  man  BUnzel- 

ti^s   und  Zusammenhangloses  von   der  Erzeugung 

vieler  neuen  Varietäten  in  England.     Das  meiste 

und  schönste  derartige  soll  die  vom  Professor  Lind^ 

ley  gestiftete   Gartenbangesellschaft  und   die   von 

ilfr*  PaztDA  lue  den  Earzog  von  Devonahira 

1  ** 
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f^egrOiidbte  Anstalt  hervdrbringMi«  Der  durch  viele 
tüchtige  Abhandlimgen  über  die  Besen  rfihmlich  be- 
kannte Mr.  Sabine  gnlndete  vor  einigen  Jahren 
eine  sehr  werthvolle  Sammlung  jsn  North  Mirams 
und  eine  der  merkwürdigsten  nnd  zugleich  ältesten 
von  ganz  England  hatte  der  -berühmte  Charles 
Jams  Fox  zu  St.  Anne's  Hill. 

Die  besten  Rosenzüchtereien  sind  die  der  He^ 
ren  Rivers  zu  Sawbridgworth,  sie  umÜEMst  sowohl 
•französische  als  englische  Rosen;  die  der  Herren 
I^oddige  nnd  Hackney  mit  2500  Variet&ten;  die 
-der  Herren  Lee  und  Kennedy;  und  der  Herren 
Uendersott  zu  Kilbom,  welche  unstreitig  die 
grosste  Auswahl  von  Treibhausrosen  in  der  ganzen 
Umgegend  von  London  besitzen. 

Die  Rosenschule  des  Luxemburg -Gartens  zn 
Paris  enthält  und  kultivirt  nur  1800  Rosenvarietäten, 
«ber  eigentlich  grosse  Roseiikeuiier  erklären  davon 
ÜOO  Varietäten  der  Kultur,  d.  h.  der  Verbreitung  für 
unwürdig. 

Einer  der  Hauptzwecke  dieses  Buchs  ist  die 
Aufgabe,  jeden  Rosenliebhaber  zur  Rosenzucht  zu 
befähigen.  Die  in  jüngster  Zeit  in  England  zu  an* 
glaublicher  Höhe  gediehene  Rosenzocht  mag  immer- 
liin  neuen  bedeutenden  Zuwachs  erhalten  und  noch 
weiter  sich  ausbilden.  In  Frankreich  kommen  alle 
neuen'  Varietäten  Schnell  in  Umlauf  und  durch  die 
Betriebsamkeit  der  Gärtner  auch  in  der  Regel  zn 
sehr  billigem  Preis.  Vandael  von  Vaugirard 
pflanzt  im  Durchschnitt  jährlich  60000  Stöcke  feiner 
Varietäten  in  seinen  Treibhäusern.  In  England  da«* 
gegen  bleibt  eine  neue  Rose  oft  viele  Jahre  lang 
eine  grosse  mid  sehr  theora  Seltenheit.    Die  Gärten 
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4er  Biuwni  und  PMiter  «itlMtUw  aar  «faiige  Arten 
Ton  Centifolieu,  Damascener-  und  Jcmgfemröschen 
iMaiden's  Blush),  obgleicli  die  herrlichsten  Kenlg* 
keiten  aus  Frankreich  y  nie  die  Maria  heonida  nnd 
die  Boea  MacrophyUa  pleno,  in  Frankreich  für  an- 
Sefähr  6  Pences  gekauft  werden  hönaen.  Dieser 
Unterschied  entspringt  nicht  allein  ans  der  Verschie- 
denheit des  Klimas  y  sondern  grossentheils  anch  aus 
dem  stobsen  und  ausschliessenden  Karakter  der  eng- 
lischen Aristokratie 

Nicht  jedermann  hat  die  Botanik  zu  sdnem  Sin- 
dimn  erwählt,  oder  nur  mit  der  Terminologie  dieser 
Wissenschaft  sicli  bekannt  gemficht^  dennoch  ist 
diese  für  das  Yerständniss  aller  Beschreibungen  von 
Pflanzen  im  Allgemeinen  und  namentlich  der  in  die- 
sem Buch  vorkommenden  Rosen  unerlässlich  für  je- 
den liOser,  soll  dieser  nichl  in  den  Fall  kommen» 
ans  dem  ganzen  Buch  keinen  Nutzen  schöpfen  zu 
können  und  die  einfachsten  Beschreibungen  als  eine 
Sammlung  sinnleerer  Worte  betrachten  zu  müssen« 
Wir  wollen  daher  noch  eine  kurze  Brkl&mng  der 
Terminologie  vorausschicken« 

Nimmt  man  die  ersts  beste  wilde  Ro$e  zur  Hand» 
tö  entdeckt  man  daran  fünf  zart  geformte  und  ent- 
weder weiss  oder  r&thlich  gef&rbte  Blätter«  Diese 
die  Blume  bildenden  Blätter  nennt  der  Botaniker  die 
BInmen kröne  CeoroUa)  und  jedes  einzelne  der 
diese  Kfone  bildenden  Blätter  ein  Blumenkro- 
nenblatt  CpetiUum). 

In  der  Mitte  dieser  am  Blumenkronenblättem 
gebildeten  Krone  bemerkt  man  eine  gewisse  Anzahl 
grfinlich-wei8ser  Fäden ,  deren  jeder  in  einem  Mei- 
nen geblichen  Köpfchen  an  der  ISpitse  sich  endet; 
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tffese  F&drä   hc^sscte  Stftnbfäden   (ßimMitimn% 

die  Köpfchen  darüber  Staubbeutel  (antherä) 
und  der  auf  diesen  Beuteln  befindliche  gelbliche  8taub 
Staubmehl,  Blumen  staub  (farina^  gewöhnll* 
dier  poUen)*  Faden,  Beutel  und  Staub  zusammen  al9 
Ganzes  nennt  man  Stanbgefässe  (staminä).  In 
der  Mitte  dteaes  Kranzes  von  Staubgefässen  er- 
scheint eine  andere,  bisweilen  minder  hohe,  biswei» 
len  höhere  Erhöhung,  aus  mehreren  einzelnen  Theilen 
bestehend,  in  eine  mehr  oder  minder  breite,  glatte 
oder  drüsige  Hervorragnng  sich  endigend.  Diese 
Tiel  dickem  Erhöhungen  als  die  Staubfäden  heisseii 
Oriffel  Otylus).  Die  Auswüchse  oder  Hervorra* 
gnngen  an  deren  Spitze  die  Narbe  C^tigmä)j  beide 
zusammen  als  Ganzes  der  Stempel  (ptstillum)  oder 
das  weibliche  Samengefäss,  worin  sich  nach  der  Be^ 
fruchtung  der  Narbe  durch  den  Blumenstaub  der  el<^ 
gkitliche  fortpflanzende  Same  bildet. 

Der  Theil  der  Blumenkronenblätter  im  Herzen 
d^r  Blume,  wo  sich  der  feine  Honfgsaft  abscheidet^ 
und  sammelt,  heisst  Honiggefäss  Cf^ctartum)* 

Vor  dem  völligen  Aufblühen  erscheint  die  Rosö 
im  Zustand  einer  K n  o  s  p e  ilebautcn^tkebnd),  welche 
mit  einigen  langen,  grünen,  spitzen  Blättern  bedeckt 
ist;  diese  Blätter  zusammen  heissen  der  Blumen- 
kelch, Kelch  icaUx')  und  jedes  einzelne  dieser 
Blätter  das  Kelchblatt.  Der  Kelch  mit  seineu 
Blättern  entwächst  der  F  r  u  c  h  t  h  ü  1 1  e  (pericar^ 
piunOy  welche  unmittelbar  in  oder  auf  der  K^lch'» 
whhre  Citrus daicis')  sitzt,  die  sich  im  Zustand  der 
ft'eife  ihrer  grünen  Farbe  entkleidet  und  roth,  röth- 
lieh,  oirange^  braun,  oder  schwarz  wird  und  im 
Zustand  der  Reife  dann  ^  die  eigentliche  Frucht 
(Hagebutte,  fructus)  bildet« 
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Her  KA*  «Mt  mmittelliar  «irf  «bün  liogen. 
oder  kfirzem  Stiel,  dieser  wird  der  BlomeDsUel 
ipeduncuims)  genaimt.  Wo  bei  venddedeMii  B<k 
Migattangeii  die  Bösen  in  Dolden  blöken,  enUprbK 
gen  mehrere  solcher  Blonenstiele  czcentösch  warn 
einer  Basis ,  jeder  einselne  derselben  wird  dann  ein 
Blamenstielchen  OitfitfcelltiflO genannt.  Weder 
Blamenstiel  an  dein  Zweig  entspringt,  stehen  ge- 
Wöbnlidi  einige  kleine,  oft  seltsam  geformte  BUttar, 
welche  man  blamenständige  Blfttter,  auck 
Afterblfttter  (bractette)  nennt  An  den  Blatt« 
stielen  (pHiokuf)  erscheinen  gewöbniidi  ihnlicki 
.grüne,  anders  als  die  Bl&tter  geformte  Anwfichse» 
diese  nennt  man  NebenblAtter  (sUfmiae).  Im 
manchen  botanischen  Werken  werden  die  Ausdrücke^ 
Nebenblätter  und  Afterblätter,  nach  den  hier  ango* 
gebenen  fiegrüfen  gerade  umgekehrt  gebraneht. 

Jede  holzartige  Pllanae,  die  StraachgewAehtei 
WQza  anch  die  Rose  gehört,  zerfällt  nach  ihrem 
Hanptbau  in  den  Stamm  CStock),  die  Aeste  dia 
Siweige. 

Das  Blatt  der  Rose  (fUiunO  ist  ein  gefle<* 
dort  es  ifolium  piimatum)  d.  h.  aus  drei,  fänf,  sie* 
ben  oder  mehr  einzelnen  Blättchen  zusammengesetzt 
Jedes  dieser  Blättchen  steht  auf  einem  eignen  Stiel* 
oben  CBlättchenstiel},  welche  sämmtlich,  gewöhn* 
lieh  gegenüber  stehend,  ans  dem  gemeinschaftliche^ 
Blattstiel  entspringen. 

Stamm,  Aeste,  Zweige,  Blatt  and  Blnmenstieli 
eind  bisweilen  mit  haarigen,  borstigen  od«  wolligea 
Substanzen  bedeckt  und  sehr  oft  mit  scharfen,  an 
der  Rinde  angewach snen  Domen  bewaAiet«  Diese 
Domen  ekid  entweder  gerade  oder  gekrümmt. 


—    14    — 

Gehep  ^r  hienuich  jni  näherer  Betmcittiuig  der 
genannten  ebuselnen  Theile  über: 

Die  Blunieukrone.  Die  Blumenkrone  der 
Rose  ist  eine  vielblftttrige  CcoroUa  polypeiala)  und 
bestellt  gewölinlich  aus  fanf  in  Form  und  Färbt 
gleichen,  regelmässigen  Blumenlcronenblättem.  Eint 
Rose  Ton  nur  fänf  Blättern  wird  eine  einfache 
Rose  iUoaa  Simplex)  genannt.  Besteht  sie  aus  ei-? 
ner  Doppelreihe  von  fünf,  also  aus  s^n  Blumen*« 
Kronenblättern 9  so  nennt  man  sie  halbgefüllt; 
besteht  sie  aus  mehr  als  jBwei  solchen  Blätterretheut 
|iat  aber  dabei  noch  ihre  8taubgefässe,  so  nenni 
man  sie  gefüllt;  bat  sie  die  Mehrzahl  ihrer  Staub«« 
gefässe  verloren  >  d.  h.  in  Bliunenkronenblätter  ver«» 
wandelt,  so  heisst  sie  ganz  gefüllt;  sind  sämmt«* 
Hebe  Staubgefässe  und  die  Griffel  in  Blnmenkronen** 
blätter  venvandelt,  so  heisst  die  Rose  voll.  Aus 
Riesen  Benennungen  ergibt  sich  von  sdbst,  dass  ganz 
gitfällte  Rosen  eine  Fortpflanzung  durch  Samen  nur 
(Mdteuy  und  volle  Rosen  sie  niemals  erzielen  können. 

Die  Blumenltrone  der  Rosen  erscheint  in  ver* 
sollledenen  Gestalten:  bald  halb  kugelförmig, 
bald  becherförmig,  bald  präseutirteller-^ 
förmig  {1iypocrateriformis)y  bald  flach  mit  gleich* 
sam  zerstreuten  Blumenkronenblättem  (Flatterrose)« 
Blumenkronen  blätter.  Jedes  derselben 
besteht  aus  der  Basis,  der  entgegengesetzten  Spitze 
und  den  Flanken  oder  Seitentheilen.  Die  sogenannte 
^itze  ist  in  der  Regel  breit,  abgerundet,  bisweilen 
mit  Einschnitten  oder  Ausschnitten  versehen,  oft 
herzföjrwig,  oval  oder  kreisförmig  abgerundet^  bis- 
weilen stumpf,  bisweilen  mit  einer  zarten  Spitze 
in  der  Mitte  besetast»  oft  concftv»  oft  JDoavex,  sich 
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mlllegeiid, '  bOdet  oft  durch  ihren  tiefen  Cinadinill 
.s\rei  Flügel  oder  Lappen,  rmusllch,'  wellenfurmiit;, 
gewanden;  manche  Bliunenkronenblätter  erscheinen 
an  der  innem  oder  äussern  Seite  bisweflen  fein  haa» 
rig  oder  wollig,  mehr  oder  minder  staric  mit  Striches» 
Rippen,  hellem  oder  dunklem  Zeichnungen  markirt» 
im  Ganzen  flach ,  wellenförmig,  conyez  oder  concav 
gen^unden,  an  den  Flanken  rückwärts  oder  vom^ärta 
Aufgerollt  u.  8.  w.  Ihre  Substanz  ist  bald  dicker^ 
bald  dünner,  nndurchsichlig  oder  durchschimmern«^ 
weiss,  rosenroth,  roth,  purpurn,  camolsin,  lUas,  vio« 
let^  golh,  gelblich  u.  s.  w«,  mitunter  in  mehrere 
Farben  spielend,  punktirt,  gefleckt,  gestreift,  ge« 
sprenkelt.  Nach  der  rerschiedeneu  Form  heisseil 
die 0iumenkron«iblätter  völlig,  wenn  sie  ohneEln«» 
schnitte  und  Lappen  ein  Ganzes  bilden,  gelappt» 
oval,  spitzoral,  läuglich,  spatenförmig 
u.  8.  w»  Die  Basis  unterscheidet  sich  oft  von  den 
übrigen  Theilen  des  Blatts  an  Farbe  und  Substanni 
übrigens  ist  sie  bisweilen  lang  und  schmal,  bis* 
weilen  sehr  lang,  oft  auch  breit  oder  sehr  breit 

Die  Staubgefässe.  Sie  entspringen  als  F&» 
den  aus  dem  Frnchtboden  ireeeptaeulumy  und 
sind  fruchtbar,  wenn  sie  Staubbeutel  mit  Pollen  ent* 
halten,  aber  unfruchtbar,  wo  dies  ulclit  diur  Fall  ist 
Der  Zahl  nach  sind  sie  bei  den  Rosen  sehr  verschie« 
den  und  bilden  daher  mitonter  ein  sicheres  Merkmal 
der  Species  und  der  Varietäten* 

Stempel.  Sie  bestehen  aus  don  Ovarto  oder 
dem  Embr$ßO  des  Samens  und  einem  fadenähnlichen, 
Griffel  genannten  Auswuchs  aus  demselben,  an 
dessen . Spitze  die  Narbe  mit  ihrer  kleinen,  In  der 
Regel. JuauD   bemerkbaren  Oelfaung  steht.     Diese 
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Karte  nimmt  d^n  Blaineiistänb  auf  und  lässt  ihn 
durch  die  Bohre  im  Griffel  zu  den  Eierchen  hinab« 
laufen.      An  diesen  Griffeln  sind  folgende  Bemer«^ 
ktuigen  zu  machen :  ihre  Zahl  ist  nicht  bei  allen  Bo-» . 
gen  gleich ;  entweder  sind  sie  zusammenhäng elQ d , 
und  bilden  eine  einzige  Säule,  oder  sie  stehen  ge«>^ 
sondert:  sie  entwachsen  unmittelbar  dem  Kelch  oder 
dem  Frnchtboden^  bald  sind  sie  nackt ^  bald  wollig^ 
bald  haarig ,  bald  borstig ;  bisweilen  fallen  sie  bei 
dem  Abblühen   mit  den  Blumenkronenblättern  ausy 
bisweilen  bleiben  sie  stehen. 

Bie  Eierchen  oder  Keime.    Sie  bestehen  aus^ 
den  eigentlichen  Keimen  des  Samens  in  der  Fmcht^, 
Irßlle.  Sie  haben  bei  der  Mehrzahl  der  Rosengattungen 
eine    feine  Behaarung  und   kommen   in  bestimmter 
Zahl  vor,  bisweilen  sind  sie  auch  nackt. 

Kelch.      Er  besteht  aus   der   Kelchröhret 
^em  fleischigen,  kugelrunden  oder  ovalen,  unmit<* 
telbar  unter  der  Blume  stehenden  und  im  Zustand  ^ 
der  Qeife  die  Fnicht  bildenden  Organ;  femer  aus 
der  Scheibe  (discus)^  einem  fleischigen  Ring^  woran 
die  Stäubgefässe  und  Stempel  gewachsen  sind;  end- , 
lieh  aus  den  Kelchblättern^  welche  die  äussert 
Hülle  der  Blumenkronenblätter  bilden.     Die  Kelch- 
rohre ist  rund,  oval,  cylindrisch,  spindelförmig,  di-^ 
stelförmig,  kreiselförmig,  birnförmig,  erbsenförmigy 
oben  und  unten  dick,  in  der  Mitte  dünn,  eingedrückt , 
oder  flach  an  den  Seiten  ^  breit  gedrückt  oder  flach 
oben  und  ünteii;   nackt,  haarig,   wollig 9   borstig^ 
siachlich,  dornig;   klebrig  oder  mit  einer  gewöhn-^ 
lieh  wohlriechenden  öligen  Substanz  überzogen;  gana  . 
giatt  öder  drusig,  glänzend,  runzlich^  mit  kleinen  Aus«* 
wüdisen  yersehen.     Die  Fartie  wechselt  2s^i9Cb<ra 
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foti^Ofange^canNiuiiii,  farpam,  g«Ib,  bnmi,  sckwan 
tu  s.  w»  Sie  ist  bald  dmukj  bald  sehr  idsd^  am» 
atigy  steht  bald  gerade  aofrecht,  bald  sdtwicta  oder 
id>wfift8  bftngend.  Die  Scheibe  «ncheint  bald  dick, 
bald  dänDy  bald  gross,  bald  Uein,  bald  stcfatbar,  teM 
ODsiditbar,  flach,  erhabeiiy'  konisch  oder  codtoz;  bald 
in  der.  Mitte  des  Kelchs  dessm  Mondnng  acUieasendy 
bald  selbst  mit  einer  weiten  OeArnng  Mar  Anfhabiaa 
der  GrüTel  versehen. 

In  Betreir  der  Kelchbl&tter  hal  Bum  vonQg- 
lich  auf  deren  Dauer  an  sehen:  bald  ftdlen  sie  Mit 
den  MamoikrcmaibUttem  ab,  bald  bleibeo  sie  alAcii 
und  fallen  erst  knra  vor  der  Reife  der  Fmcht  ab» 
toald  halten  sie  gana  an  der  Fracht*  fiie  sind  ais» 
fach  oder  xasammengesetat^  bald  ciBflai  ga* 
Irdhnilchen  Blatt  UnUch,  gesUnt,  gesigt,  braili 
lang,  sehr  spita,  oben  abgerundet,  schmal,  klein,  mit 
jythftBgseln,  Via-t  mid  Ausschauten,  divergirend,  coa» 
vergirend,  aad^t^  behaart,  glatt,  oft  mit  Drdaen  und 
Borsten  versehen. 

Die  Frucht«  Sie  unterBobeideC  sich  bei  den 
verschiedenen  Varietäten  durch  Masse,  Gestalt  und 
Farbe,  nambntlidK  auch  dadurch,  dass  sie  entweder 
die  Kelchblätter  verloren  bat  oder  damit  gekrönt 
Ueibt. 

Der  Blumenstiel.  Kr  ist  einfach,  wenn  er 
aor  eine  einaeln  stehende  Blume  tragen  soll$  gega- 
belt oder  aweiainkig  fQr  ein  Paar  Blumen;  gethellt 
oder  vielaweigig  ffir  drei  oder  mehr  Blfllhen,  wobcf 
der  Stiel  jeder  einxelnen Bluthe  Stielchen  genannt 
wird  jond  die  Bldthen  in  Bdscheln,  Sträussen  oder 
Dolden  stehen.  Der  Stiel  wird  oft  gegen  die  Kelch- 
röhren  hinf  dicker  9  oft  dfinnw^  oft  Ist  er  dorchana 
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gleidi  4iok;  oft  laag,  oft  kars;  oft  gerade  empot 
etehend,  oft  gebengt;  oft  iMeliaatt,  oft  nackt,,  wollige 
borstig,  stacblioh. 

Die  blumenständigen  Bl&.tter  <NebenbIAi* 
ter).  .  Mo  werden  die  an  Form  and  "Farbe  von  den 
geiröiiitlioheB  .Buttern  in  der  Regel  4Klar  verschiede-»* 
nen  Blätter  genannt,  welche  unmittelbar  am  Faso 
des  Blnmenstielii  entsprittgen.  Wo  dergleichen  Tor-* 
kommen,  nennt  man  den  Blumenstiel  einen  neben-* 
h l'ft  1 1  r i|[^eii  (peduncukwkraateaiusy.  Znwellen^'^el* 
Icen  jdiese  NebeahlAttBrmit.der  BIAthe,  xowseilcii  blei«i' 
ben  ake  steiieii«  Stod  sie  lang,  schmal  und  spits,  so 
heissea  sie  pftiemenförmlg ;  sehr  schmale  nnd  spitae 
iMBnt  anan  nadelförndg;  haben  ele  die  Gestalt  einer 
LanJieBi^tze  oder  Lanzette,  so  sind  sie  lanaettfOr^ 
mig^  mltmiter  erscbeiiien  4sie  gaajs  herzl&nnlg,  oft 
gee&hnty  gesftgt^  kanuns&hnig;  faisweiien  breit,  «1^ 
Hptisch.  J£s  gSM  aacbte,  haarige,  4iißsige$  oft  lit 
ihr.  Griln  an  den  BAndem  mit  Both ,  oft  mit  Bram 
gefärbt,  mitunter  varürt  es  dorchaos  mit  diesen  Far^ 
bell.  Uebrigeiis  sind  sie  eiafttch.  oder  amsammen* 
gesetzt. 

Die  Af  ierbiaiter.  Dies  sind  kleine  BMitcfafltt 
von  nnbestimmlec  Form^  welcfte.an  der  Ba^  dct 
Blatt-Stiele  entspringen,  oft  an  denselben  wie  aag^ 
wachsen  erscheinen.  Man  nnteneheidet.aie,  ja  nach 
dem  sie  A^  stehen,  oder  angewachsen  sind,  abOal» 
len  oder  -bleiben ;  der  Gestalt  nadi  sbid  sie  lanzetfr^ 
förmig, -gegähnt,  gesägt,  kegelf&rmig,  concav,  con* 
vex,  zwetspitzig,  breit,  schmal,  pfiriemeafQrmig,  na* 
delförmig  u.  s.  w«  An  ihren  Bändern  aeigen  sick 
biswellen  Drüsen,  bisweilen  fiaare^  so  wie  auf  ihr^ 
iHlteni  oder  untern  FIAcIm»   Iln»  Farbe  Ist  oft  cpuu 
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4er  Farlw  iler  filAlter  gleleh,  bisweilmi  heüer^  all  ia» 
.€(Cfingrüae  spielend  ^  Bioht  selten  dunkler  und  mil 
Both,  Aramiy  fiostfarbe  n.  s.  w.  an  den  BAndmn  g^ 
-iieicliiiet. 

Der  BUUstieL  Hat  der  BlaltaUel  lOr 
lUlUtclien  nicht  eigne  StieloheB)  sondern  ateinn 
-luunittelbar  aof  ilim  selbst,  so  lieisst  er  .ein  ai  t  «en  dar 
isesHUsf).  Der  Blattstiel  ist  entweder  stark  oder  weidh 
and  biegsam,  lang  oder  knra,  nackt  oder  wollig,  ke^ 
kaart,  drfisig,  borstig,^  stacbUcli,  domioh«  An  nuuichoii 
Bösen  bat  er  an  «einen  beiden  Bftndem  eine  Art  Tim 
^Btatchen  oder  Membrane ,  so  das«  er  wie  goAdcsll 
ersclieint;  olt  ist  er  breit  gedrAekty  oll  rond,  glaftli 
^UfiderlSnnlg,  oder  oannelirty  oft  in  der  Mitte  nK 
dner  einaigen  daiolilaafenden  JUnne  TOffsakaa* 

Die  Blatter.  Das  Besenblaa  ist,  venifle  Am»» 
.fitianen  abgerechnet,  ein  aasaMmengeaetataa^ 
uLluas  besteht  aas  aiehrena  Biattchea,  welche  lailp 
lele  eigner  Stielchen  aof  dem  geawinsokalUlohaB 
JUattatlel  stehen.  Sine  Ansnahaw  davon  macht  die 
Jtot«  MmpüdfaUOf  ladem  sie  ein  eJafachesi  aaf  dam 
JOattsttel  stehendes  Katt  hat 

Utm  Blatt  der  Rose  wird  gegeadberata^ 
Jiend  gena«ity  weU  sich  die  BIAttchen  faamaia  aa 
dem  Blattstiel  gegemiber  stehen  nnd  daher  auch  m^ 
•ler  die  ipsflflgeltea  Bifttter  geeeohaet;  es  gehdrt  j^ 
doch  unter  die  anrei^elmassig  geflilgeltani;, 
weil  ausaer  den  paarweis  stehenden  BIAttcbea  aadi 
stets  eia  einaeiaes  an  der  iS^ltae  des  Blattstiels  er«* 
adidat.  Betrachtet  man  die  Mehraahl  der  Mittar 
an  einem  Roseastraneh ,  so  dadet  man,  dass  «le  fai 
der  Regel  aus  5,  7  oder  »  Bldilchen  bestehen«  Dia 
JVAttehao  aracheinen  In  sehr  abwechselader  OeetaM: 


laoMttlörmigy  oval,  beinahe  kreisfOrmigf  elliptisti^ 
cifonnigy  spatenlömug ,  linealfönoig;  an  der  Baiia 
Dft  abgerundet,  oft  sehr  sohmal,  oft  hersf^rmig,  oll 
gewunden,  gerollt;  an  der  Spitse  abgestumpft,  ab^ 
gerundet,  spitz,  oft  beinahe  borstenfdrmig ;  am  Rand 
iMsweilen  glatt,  bisweilen  gesfthnt,  oft  einfach  odelr 
doppelt  gesägt,  oft  mit  ganz  unregelm&ssiger  Zfth- 
oung  und  mit  tiefem  oder  flachem  Einschnitten  ver«- 
«eben,  haarig,  drüsig.  Die  Oberfläche  der  Bl&ttchen  bald 
l^att  und  flach,  bald  convex,  concav,  wellenfSmig, 
taochig,  rmuBlich,  aufgeworfen,  ganz  rippenlos,  mehr 
Merininder  stark  gerippt;  rauch,  wollig,  haarig,  borsti^^ 
«tachlich,  dornig,  wie  mit  Leim  überzogen,  drürig 
^tc ;  zuweilen  wie  mit  einem  grangrünen  oder  bläi»* 
liehen  Duftstaub  bedeckt.  Die  Farbe  daran  ist  sdv 
veitechieden,  vom.  zartesten  weisslichen  Grün  bis  zum 
itehwarzgrün,  gelblich,  rothlich,  purpurartiggtün, 
mehrfarbig,  gefleckt,  puiktirt,  gestreift,  gesprenJcelt 
:8ald  sind  die  Blätter  dick  bald  dünn,  durchscheinend, 
^rchsohimmerod,  undurchsichtig,  fest,  spröde,  safHl^ 
steif,. (rocken,  lapplgweich.  Abfallend  nennt  mim 
•le,  wenn  sie  jährlich  mit  Anfang  des  Winters  aV 
•Aillen,  unbeständig,  wenn  sie  firüher  aMbllen, 
iainergrtin,  wenn  sie  so  lange  bleiben ^  bis  dlo 
•Mnen  Blätter  sie  abstossen* 

Der  Stamm.  Darunter  betgreift  man  gewdb»- 
Höh  den  ganzen,  aus  Stamm,  Aesten,  Zweigen  be- 
stehenden Strauch,  insbesondere  aber  den  nnmltt^>» 
•bar  ans  der  Wurzel  aufsteigenden  Stock.  Er  helsst 
g  er  ad  e ,  wenn  er  senkrecht  wächst,  g  e  n  el  g  t, 
wenn  ^er  Ton  der  senkrechten  Linie  abweicht,  krle- 
sb^ead)  wenn  er  sieb  beinahe  bofizontal  legt  und 
.'WMflc  WorasclanoB  den^Zweigen  treibt;  -sisble]^ 
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(fendy  wenn  er  In  Mgen  anfiieliliMt  imd  eokigV 
weim  er  die  Aeste  und  Zweige  knieArmlg  InricU 
iiiad  aojilaoft»  IfkBsW  Er  heieet  nackt,  wenn  er 
eline  Domen' imd  Stacheln  iet;  glatt,  wenn  er 
nackt  und' glftnzend  ist;  ranh,  wenn  er  ndtBereteB 
and  dergletciten  besetzt  ist;  bewaffnet,  wenn  cf 
Bornen  trftgt;  haarig,  wenn  er  Baare  tfflgt  All« 
Wnrzelschosse  sind  in  der  Regel  dem  Staaun  in 
AU^müitellch;  eben  fto  die  Aeste  and  SDweige  ndt 
^igen  Modlficationen.  Indessen  antersdheidet  skft 
Kose  von  Rose  wesentlich  durch  die  Bildang  üurer 
Aeste  and  ZWeige:  bald  wachsen  diese  dlrergirend 
oder  convergirend,  bald  in  Bändeln  oder  Ruthen,  btf4 
gerade  empor,  bald  gekniet,  bald  ranken-  und  Mria* 
selförmig. 

Die  Waffen.  Barunter  begreift  man  gewMn« 
lieh  die  Bornen,  Stacheln,  Borsten  und  Brflsen.  Bit 
Bornen  nhterscheiden  sich  ror  allen  übrigen  weeenl* 
lieh  darch  ihre  Bauer:  jEUweiten  jblien  sie  mit  den 
Mttftem  ab,  zuweilen  dauern  vte  einige  Jahre,  so* 
weilen  sind  sie  so  hart,  wie  das  HoUi  selbe!  nai 
werden  auch  so  alt  wie  dieses.  In  Betreff  Ihrer 
Stellang encheinen  sie  entweder  zerstrevt,  gra^ 
pirt,  paarweis  oder  nebenblittrig,  neben* 
blätterstandig  istipuktiits')y  wenn  sie  nnmitteiftar 
snter  den  Neiienbiftttem  waobsmi*  Sonst  sind  sie 
der  GrOsse  nach  gleich  oder  ungleich,  einflush  Oder 
nasammengesetnt,  gerade  pder  hakenförmig,  darin 
alle  gleich  oder  ongleioh.  Indem  bteweilen  an  dem*- 
•elben  Stock  abwechselnd  gerade,  oder  hakenlftrmi|eB 
Bornen  sich  zeigen«  Sie  sind  gerade,  gebogen, 
•gekr&nmt,  hakenförmig  oder  ganz  slcbelißrmlgy 
dfian»   dicky  langi    kar«y  oll  bia  Ina  fcorikani* 


tigesloh  variierend.  INe  B<irAtofi  endninenofltnir 
wie  unreife  Domen  ^  sind  gleidi  oder  nngleicli^  bact 
Oder-weich,  holzig  oder  eeftig,  grfia  oder  andere  gp^ 
Uxhty  drusig  a.  s.  nr.  Der  Dom  wAchst  ane  dem 
innem  Hole,  die  Stacb^  oder  Boriste  ans  der  Rinde« 
Die  D r tts  eii  sind  bidd Icagelrund^  iMildfinregelni&ecrig^ 
oft  wohlrieohend^  oft  gerachioe^  oll  glatt  9  oft  kUh 
Mg  oder  seliletniig. 

Die  W^iraeli  Die  Wnrael  an«  sich  Ist  bei  d«Di 
BtiaenstocJiy  botaniseh  bebUchtet^  nnwichtig.  Sie  an« 
tMscheidet  sich  bei  den  versdiiednen  Crattnngea  fOr 
den  Gftrtner  nur  dadnrcb,  daiss  sie  entweder  absiMs^ 
eig  oder  gami  senkrecht  watchsend  keine  WarzcA«* 
achosse  treibt  y.  oder  beinahe  horijbontai  aasiftnft  nad 
an  Worzelschösslingen  mehr  oder  minder  fruchtbar 
ist.  Die  aus  Samen  ge^sogneir  Rasen  liefern  selten 
eiele^nft  gor  keine  WuEzelSprösslinge. 

Der  Strauch  oder  Baam.  Jede  holaartige 
Ptanae  ist -entweder  eis  Baum^  ein-  Straneh  oder  ein 
Bosch«  Die  Botaniker  haben  diesen  Unterschied  ei* 
gentlieh  eystematisch  nicht  festgestellt,  aber  ge-> 
w6hnlick  auf  folgende  Weise  angenomieen: 

i)  eia  Busch  wird  die  hobsartige'  Pdanae  ge* 
naaiit^  welche  die  Helfe  von'  4  Foss  niefai.  ober* 
wächst; 

10  »ein  Strauch  y  eine^  Pfittuee  von  4-^fll  Fuee 
Whe; 

S>  ein  Banoiy  eine  nianxe  über  ifk  Fnss  Höhe*  ^ 

IndesBM  nttterscheidet  der  Gftrtaer  die  Ata^ 
MA»j  Baute  nad  Straneh  oder  Busch  in  der  Reg^ 
ohae  alle  Rdcheieht  avf  die  Hdhe  der  Pflanzen,  son«- 
.dem  lediglich^ nach  ihrer  Äussern  Gestalt  nad  Kon^ 
atfoktiett:  es  neniit  Straooh  .oder  Bttsch  jede^Roee^ 


w«ldMB  flütirodeK  gar  keinen  dgßolOkimäfMamm  bfl-» 
de^  oder  doch  ibmi  Stamm  l»ald  über  dem  Boden  ta| 
Ae^te  vertbeUt;  dagegen  Banm,  wenn  der  Slamm  im 
Veriiftltniss  zu  der  Höho  des  ganaen  Straadm»  eineo 
l^iemlich  bohen^  freien  Schaft  bildet^  be^or  er  aicii 
la  Aeete  vertheilt.  Hat  jedoch  ein  aoleher  Baofli 
nicht  mehr  als  1  Foss  bis  18  Zoll  HOhe,  ao  nennt 
man  ihn  einen  Zwergbanm. 

Buschig  heisst  ein  Bosoiatocky  'wenn  Zweige 
and  Blattwerk  dicht  nnd  wirr  wachsen;  sweigig 
oder  jsweigereichy  wenn  Aeste  and  Zweige  nnregel- 
mftssig  schiessen;  aufrecht  oder  gerade^  wenndIa 
Zweige  Tertikai  wachsen;  dicht,  w^enn  das  Lanb« 
werk  eine  geschlossene  Masse  bildet;  baamartig^ 
wenn  der  Stamm  dick  and  nicht  sahireich  mit  Aesten 
besetat  ist;  pyramidenförmig,  wenn  die  imtem 
Aeste  breit  auslaafen  und  die  obem  immer  kflrser 
werdend aqi Ende  eine Spitae bilden ;BchirmfArmig 
oder  dachförmig,  wenn  die  ontem  Aeste  beinahe 
gerade  aufwachsend  erst  an  der  Spitae  bogenlOrmig 
auslaufen  und  mit  den  hohem  köraem  Aeaten  eine 
Art  von  breitem  Schirm  bilden. 

Manche  Rosenstöcke  aeicbnen  aich  achon  von 
fern  durch  eine  auffallende  FArbnng  vor  andern 
deutlich  aus,  indem  ihr  Laubwerk  durch  alle  Nfian- 
cen  Ton  Grün  spielt,  oft  durehgehenda  mit  Böthlich, 
Roth,  Braun,  Rostfhrbe,  Schwaragrau,  Purpur,  Vlo- 
let,  aolblich,  Weisslich  an  den  RAadem  oder  Rip* 
pen  geadchnet  ist,  mitunter  an  der  Oberseite  dunkel, 
an  der  Unterseite  hellgrdn  eracheint.  bideesen  sind 
solche  Unterschiede  der  Farbe  bei  der  Kultur  im 
Garten  und  im  Zimmer  nicht  geradean  ala  eigenl* 
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ticlie  Bestaiidtfkeffe  mul  wesenfliolie  üntencMedd  aii'* 
jlänehmeny  da  die  Verscliiedenhelt  des  Bodens,  der 
•onnisen  oder  schattigen  Lage,  des  Wassers,'  der 
Düngmittel,  des  hftnligern  oder  seltnem  Beschneiden« 
iLs.w:  auf  Farbe  und  Grösse  der  BUtter  entschied« 
nen  Einfloss  üben. 


n. 

mbllograplile  der  Rosen. 


Sichon  die  alten  Volker  hatten  manche  Schriftsteller 
über  Rosen^  i^ir  kennen  davon  den  Herodot,  Ari-> 
atoteles,  Theophrast,  Anthenäus^  Plinins. 
Sie  belehren  uns  auch  darüber,  dass  die  Alten  be« 
reits  einige  gefüllte  Varietäten  kultivirten,  unter  an- 
dern nnsre  Rosa  Centifoliaj  diese  Königin  nnter  den 
Königinnen  der  Binnen.  PI  in  ins  liefert  eine  B^ 
Bchreihung  von  einigen  Species,  verglsst  dabei  aber 
merkwürdigerweise  die  berühmte,  von  Vlrgil  etc* 
erwähnte  Rose  von  Paestum. '**') 

Später,  in  den  eigentlich  finstem  Zeiten,  scheint 
anch  die  Botanik  beinahe  ganz  vernachlässigt  wor- 


*)  Cebrifens  darf  aleht  nnbemerlct  bleiben,  wu  Lindley  Sa 
BesQffsndeB  ,,biferi  roasrla  Paetti*'  anfahrt.  Brenihlt, 
dam  der  bcriUinito  Foracher  Woodi  in  der  fanson  Umgefend  ^ 
von  Paestum  Jene  altberflhmte  Rose  umsonst  fesacht,  ttber<0 
haapt  daselbst  von  Rosen  nichts ,  als  eine  grosse  Mepge  in- 
mergrflser  Reten  (Rosa  teBpervireni)  gefunden  habt. 

A.d.U. 
% 
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den  zu  seyn  nnd  %vir  entsinnen  ans  ans  jener  langen 
Periode  keines  die  Rosen  betreffenden  Werks,  ausser 
der  Vorschrift  Karls  des  Grossen  in  seinem  Capi^ 
tularium  de  ViUis  et  CurtiSj  welche  die  Anpflan^sung 
von  Rosen  und  ihre  sorgsame  Kultur  den  Franken 
sehr  ans  Herz  legt.  Die  wackern  Benedictiner  tha- 
ten  viel  für  Verbreitung  der  Rosenkoltur  und  vie- 
ler 8pecies  in  fremden  Ländern:  wo  eine  Abtei,  ein 
Kloster  oder  eine  Priorei  erstand,  erscliienen  auch 
die  Rosen  in  deren  Gärten;  wohin  sie  das  Chri<- 
stenthum  trugen,  verpflanzten  sie  auch  ihrejiieben 
Rosen  und  andere  Blumen  fremder  Länder. 

Erst  im  16.  Jahrhundert  gedieh  die  Botanik  za 
eigentlicher  Wissenschaft  und  die  Rose  fand  einen 
eifrigen  Geschichtschreiber  in  Lobel,  %velcher  1581 
seiner  zehn  Rosengattungen  fleissige  Beschreibung 
herausgab.  Bauhjn  kannte  1620  bereits  19  Gat- 
tungen. 

Von  dieser  Zeit  an  wurden  die  botanischen  Stu- 
dien unablässig  verfolgt  und  die  Rosen  spielten  da- 
bei keine  unbedeutende  Rolle,  da  man  stets  neue 
Species  auffand  oder  wenigstens  aufgefunden  zu  ha- 
llen glaubte.  Murray  beschrieb  1784  in  seiner 
Gottingischen  Ausgabe  der  Werke  des  grossen  Linr- 
n 6 e  21  8pecies ;  Wildenowim  Jahr  1797  bereits 
36  Species  und  Persoon  in  seiner  Synopsi»  planr- 
tarum  deren  46. 

$ehr  lesenswerth  sind  die  MtmtArs  of  the  Böses 
af  Great^Britain  ^  von  dem  gelehrten  Woods. 

Das  berühmte,  in  viele  Sprachen  übersetzte 
Gärtner-Lexicon  von  Miller  enthält  eine  gründliche 
und  werthvoUe  Abhandlung  über  die  Rose  und  zählt 
im  Jahr  1785  eine  Reihe  von  31  Species  auf.    In  der 
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Revision  dieses  Werks  Tom  Professor  Martyn  jm 
Cambridge  findet  man  ein  detailUrtes  Verseidiniss 
der  damals  in  Grossbritanien  Indtivirten  Spedes* 
Miss  Lawrence  beschenkte  nns  zn  Anfimg  &t9 
Jfthrhanderts  mit  einem  Prachtwerk  von  kolorirten 
Rosen  und  der  gelehrte  BInmist,  Baron  DnmonC 
de  Conrset,  veranstaltete  1811  unter  dem  Titel 
9,Le  Botaniste  CuUivateur^^  eine  nene,  vermehrte 
Anllage  dieses  Werks,  worin  er  die  S7  Species  sei- 
nes reichen  Gartens  von  Conrset  bei  Boalogne  sar 
Mer  verzeichnet.  In  dem  von  Lamarck  ond  Poi- 
ret  geschriebenen  Artikel  ^^Botanik^  der  IhuuBdsi» 
sehen  Encyclopädie  erscheint  die  Zahl  der  Species 
schon  anf  65  vermehrt. 

In  dem  Artikel  „Rose<<  des  Dieiionnaire  d^Agri* 
cvlture  fuhrt  Bosc  die  Zahl  der  Species  wieder  auf 
42  zurück. 

Das  bei  weitem  glänzendste  Werk  über  Rosen, 
bildet  die  von  Redont^  veranstaltete  nnd  geleitete 
Sammlnng,  wozu  die  Zeichnungen  und  Illumination 
nen  der  Rosen  von  trefflichen  Blomenmalem,  der 
Text  zur  FoHoausgabe  von  Thor  j  nnd  zn  der  Oc- 
tavansgabe  von  Py rolle  geliefert  wurde.  Sine 
Fortsetzung  unter  demselben  Namen  besorgt  nun  ein 
Schuler  des  Herrn  Redontö,  die  Abbildungen  der- 
selben sind  sehr  schön ^  aber  dabei  mitunter  sehr 
incorrect. 

Eine  Monographie  des  Genus  Rose  erschien  1787 
von  dem  Botaniker  Andrews.  —  Professor  John 
liindley  erfreute  alle  Freunde  der  Botanik  1890 
mit  seiner  lichtvollen  Rosarum  MonograpMa ;  ovy  a 
bdanical  hUtory  of  Roses  etc.  with  i9  Piaies» 
London^  prinUd  for  James  Ridgway.    Dieses  Buch 
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gab  1834  der  gelehrte  Herr  ▼•  Pronville  in  ein» 

trefnichen  französisehen  Ueberselzang  heransy  nach- 
dem  er  sich  bereits  t814  durch  sein  Sommaire  g4^ 
neral  de  I0  Monographie  du  Rosier  und  1818  durch 
seine  NomencMure  raisonnde  du  genre  Rotier  ei- 
sen schönen  Najsien  erworben  hatte. 

Leipzig  lieferte  schon  1800  das  erste  Heft  dea 
schönen  Rosenwerks  mit  schätzbaren  Abbildungen 
von  Bö  SS  ig  und  1816  Nürnberg  die  sehr  werthvoUe 
EnumeraUo  Rosarum  circa  Virceburgum. 

TrefiQicbes  enthält  der  Artikel  ^Ilosen<<  von 
Beignier'in  den  Memoires  de  laSocietä  de  ScieU" 
ces  physicßles  zvl  Lausanne^  vom  Jahr  1784. 

Im  Jahr  1829  veröffentliche  Desportes  seinen 
Katalog  der  in  Firankreleh  kultivirten  2562  Speciea 
und  Varietäten  von  Rosen  und  beinahe  zu  derselben 
Zeit  Herr  Prevost  zu  Ronen  seinen  höclust  schätz- 
baren CattUogue  descripiif^  methodique  et  raisoimä 
des  Especes^  Variätes  et  Sous^varietäs  du  Genre 
Rosier^  der  wohl  als  der  faasUchste  und  nutzlichste 
aller  französischen  Werke  über  diesen  Gegenstand 
betrachtet  werden  kann. 

Die  Encyßlopddie  des  Arts  et  Sciences  enthält 
etne  Ablvandlung  über  die  Monographie  der  Rosen 
von  Boitard^  welche  man  allen  Rosenfreun;ien 
empiehlen  d^rf  und  dem  nuch  wir  für  unser  Büch- 
lein manches  sehr  Schätzbare  entnommen  haben. 

Sabine,  Riehers  und  andere  Botaniker  und 
Gartenfreunde  bereicherten  die  Werke  der  HoTrti" 
cuitural  Sodetg  of  London  und  Loudon's  Oar*' 
dener's  Magazine  der  Jahre  1834,  1835,  1836  etc. 
mit  selir  schätzbaren  Notizen  über  die  schottischen 
Rosen  etc.  Die  deutschen  Blumen-  und  Garten- 


seftangen  s^ben  Jahr  IBr  Jahr  acitae  HteMrei- 
gangen  und  IMebnuigeii  fiber  iieve  HnckcynnigaHy 
IBrfahmiigirar,  Venaehe,  BHanflL  aad  Kultur  der 
Rosen. 

Das  nette  Büchlein  y,La  Rtme  ckez  let  äigeremi$ 
PeupUSy  andens  ei  moderne»;  BeterlpUom ,  OKlfvre 
ef  PropriM  des  Roses»  Par  M.  A.  de  Chesnel^ 
9.  ädiiifm.  Paria  1898.^*  kann  als  nicht  werthlose 
imd  ftosserst  flrenndllche  .Bereichemng  der  RoseiilK 
teratnr  betrachtet  werden. 

Noch  interessanter  in  mancher  Hinsicht  bt  ike 
Rose  fancUr's  Mamuai  by  Mrs,  Cfore.  iMmdomj 
Henry  CoUbom^  PubUsher,    f838. 

Der  Knnstgftrtner  C^  F.  Petsch  an  Neuwied 
gab  1839  ein  inhaltreicbes^  obgleich  kleines  Böchlein 
unter  dem  Titel :  Vollst&ndige  Anleitung  aar  Knltor 
aller  Rosen  ^  der  Veredlang  nnd  aom  Treiben  der- 
selben.   Neuwied  bei  C.  W.  Lichtfers,  heraas. 

Alle  deutschen  Bneyclopftdien  enthatten  über 
diese  Blume,  ihre  Natur  und  Kultur  mehr  oder  min* 
der  umfassende  Abbandlungen,  woraus  freilich  nicht 
viel  Eigentliches  gelernt  werden  kann,  aber  doch 
Interessante  Notiaen^  Nachweisungen  etc.  an  schö* 
pfen  sind. 

Uebrigens  kSnnen  wir  am  Schluss  dieser  lite* 
terarischen  Notizen  die  Bemerkung  nicht  unter» 
drficken,  dass  der  Forschungseifer,  der  Neuerungs« 
trieb  und  oft  auch  die  Einseitigkeit  der  gelehrten 
Botaniker  aller  Lande  den  Ceberbllck  über  die 
achOne  Rosenwelt  noch  nicht  sehr  erleichtert  hat» 
im  Gegentheil  mehr  und  mehr  an  verdunkeln  droht, 
während  der  rastlos  thätige  Handelsgeist  der  grossen 
GArtner  Frankrelcha  and  Bnglanda  durch  Hervor- 
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bringnng  vieler  wirklich  oder  oft  nur  scheinluir  nener 
Variet&ten,  den  Zustand  der  Zweifel  und  der  Yer- 
wirning  keineswegs  bessert.  D&xn  kommt  noch  di« 
Manie  des  Namengebens  anhalte  und  neue  VarietA* 
len*  Sie  macht  ein  reines  Verzeichniss  aller  nun 
nahe  an  3000  Varietäten  angewachsenen  Rosen  bei* 
nahe  unmöglich  ^  bevor  nicht  irgend  ein  Rosenfrennd 
die  ungeheure  9  aber  gewiss  undankbare  Mähe  der 
Anfstellung  eines  Lexikons  der  Synonj'me  sich  ge- 
geben haben  wird,  wozu  wir  in  diesem  Büchlein 
ziemliche  Beihilfe  bereits  geboten  haben. 

Ausser  den  angeführten  Werken  ^sählen  Eng- 
land ^  Frankreich  und  Deutschland  noch  wahllose 
Joumalartikely  Broschüren  und  Bücher  über  diesen 
Gegenstand.  Ich  erinnere  hier  schliesslich  nur  an 
-Johannes  Silvius^  Rosemberg,  Domizio 
'Qavardo,  Rapin,  Dormessan,  Bachozy 
Guillemeau^  Frau  v.Genlis^  Charles  Malo^ 
Boitard)  die  deutsche  Blumenzeitung  etc. 


m. 

HlacHsifieatioii  nadi  spedflsdicii 

Harakter^ri« 


SpecMUcbe  Karaktere  heiften  di^enlgen  Brschei* 
nimgen  an  einer  Pflanae,  welche  bei  jedem  Individaum 
derselben  tSpeoiea  entaohieden  und  onTer&nderUch 
sich  jseigen.  Fehlt  eine  derselben  bei  einem  Indi- 
vidiram,  so  muss  es  aua  dieser  Spedes  rerwiesea 
werden. 

Zur  Anfistellang  und  Bestimmong  einer  Speciea 
sind  gewisse  generische  Eigenthfimlichkeiten  oner- 
UUslich.  Pie  spedflschen  KarakCere  der  Hosen  be- 
stehen in  folgenden: 

Die  Frucht«  Manche  Botaniker  ordnen  die 
Rosen  in  8pecies  und  FamUIen^  lediglich  nach  der 
Form  ihrer  runden  oder  ovalen  Fruchte.  Allein  ge-. 
wlss  ist  kein  Organ  am  ganisen  Rosenstock  wan- 
delbarer und  wechselnder  sowohl  in  der  Gestalt  als 
in  der  Farbe:  nicht  selten  findet  man  an  derselben 
Variet&tyja  an  demselben  Straoch  Fruchte  von  ganü 


verschiedener  Gestalt  und  Farbe*  An  demselben 
Stock  der  Rosa  Carolina  erscheinen  sie  bald  rotb^ 
bald  orange 7  bald  purpurfarbig;  and  bei  mancher 
Varietät  9  deren  Früchte  in  der  Regel  haarig  sind, 
kommen  diese  oft  ganas  nackt  2sam  Vorschein.  Ein* 
zelne  Varietäten ,  wie  z.  B.  die  Roea  laxa^  erzen-* 
gen  gar  keine  Früchte  und  müssen  daher  als  ver* 
stümmelte  oder  verkrüppelte  Varietäten  betrachtet 
werden* 

Die  Griffel.  Gefüllt  wird  eine  Rose,  indem 
sich  ihre  Staubbeutel  und  Staubfäden  in  Blumenblät- 
ter ver\i'andeln.  Mithin  kann  auch  nach  der  Zahl 
dieser  eine  Klassification  nicht  wohl  stattfinden,  um 
so  weniger,  da  manche  Arten,  wie  z.  B.  die  Rosa 
centifoUay  Rosa  Burgundica  und  andere  ganz  ge- 
füllte Rosen  gar  keine  Staubbeutel  und  Staubfäden 
mehr  haben.  Auch  das  äussere  Wesen,  z.  B.  die 
Behaarung  der  Griffel,  gibt  nicht  wohl  eine  genauere 
Bestimmung  ah:  manche  Arten,  z.  B.  die  Rosa  ca-^ 
ninay  ^  bekommen  in  nördlichen  Klimaten  haarige 
Griffel,  während  diese  weiter  südwärts  vollkommen 
nackt  erscheinen. 

Eben  so  wenig  bildet  der  Zusammenhang  der 
Griffel  einen  specifischen  Karakter,  indem  sie  bis- 
weilen und  ohne  gewisse  Regel,  ganz  gesondert 
sich  zeigen,  wie  z.  B.  an  der  Rosa  Neisette^  wäh- 
rend sie  an  den  Individuen  der  Rosa  moschata  zu* 
sammenhängen. 

Eine  bestimmte  Rosenspecies  kann  eben  so  we- 
nig eine  ändere  bestimmte  Species  erzeugen,  als  es 
einer  Kuh  einfallen   kann,   ein  Hirschkalb  zn  ge- 
bären ;  beide  können  nur  eine  Varietät  ihrer  eigenen 
>  Species.  hervorbringen.      Aber  die  Rosa  moschata^ 
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deren  Griffel  znsammenhftnjE^end  encheineii^  liefert 
manche  Varietät  mit  gesonderten  Griffeln,-  wie  die 
halbgef&IIte  Rosa  Vibert  and.  die  gefällte  Rosa 
Prinzessin  von  Nassau  von  Laffay. 

Zuweilen  ragen  die  Griffel  über  den  Kelch  hei^ 
vor  und  zuweilen  stehen  sie  gedräckt,  tief  im  Kelch 
—  und  dies  Alles  bei  derselben  flosenspecies. 

Staubbeutel  und  Staubfaden.  Diese  wur- 
den stets  als  das  Fundament  aller  Klassification  der 
Pflanzen  betrachtet,  können  jedoch  beiderKintheilung 
der  Rosen  in  Species  nicht  wohl  in  Betracht  kommen, 
weil  sie  nur  eine  sehr  wandelbare,  Teränderliche, 
vage  Basis  abgeben,  d.  h.  nicht  nach  anwandelbarer 
Regel  bei  jeder  einzelnen  Species  stets  Torkomnien. 

Die  Blnmenkronenblfttter.  Auch  diese 
können  wir  nicht  als  Norm  gebrauchen.  In  Betreff 
der  Anzahl  gilt  zwar  die  Regel,  dass  jede  Rose  In 
ihrem  natürlichen  Zustand  deren  fünf  hat,  allein 
diese  Zahl  verändert  sich,  je  nach  verschiedenen 
Graden  der  Kultur,  des  Beschneidens ,  des  Altera« 
Auch  die  Form  der  Blumenblätter  ist  sehr  wechselnd 
nnd  wandelbar  bei  den  Varietäten  derselben  Species* 
In  Betreff  ihrer  Länge  sind  sie  oft  kürzer  als  die 
Kelchblätter,  wie  z.B.  bei  der  Rosa  Carolina^  wäh«* 
xend  sie  bei  einer  Varietät  davon,  der  Rosa  Virgi» 
nfanaj  eben  so  lang,  oft  noch  länger  sind.  Bei 
manciton  Arten  von  Bdschelrosen  sind  sie  an  der 
mittelsten  Rose  länger  als  an  allen  Übrigen. 

Die  Farbe  der  Blumenblätter  bezeichnet  die  Ro- 
0en  genauer  nnd  liefert  einen  treuen,  specülschen 
Karakter,  wir  müssen  daher  hierüber  einige  näheie 
Betrachtüagen  anstellen. 

9#* 
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Alle  VtgeUMIicn  eiiHi»lt«ii  gewisse,  ▼onibrmr 
Substanz  unzertreniiliohe  Farbestoffe;  wie  das  Waid- 
gelb,  das  Krapprotb.  Wird  dieser  Farbestoff  der 
Einwirkung  efaier  Säure  ausgesetzt,  was  gewöhnlie|i 
dnrch  den  Einflnss  des  Lichts  geschieht,  so  entsteht 
daraus  ein«  neue  Farbe.  So  soU  die  rothe  Farbe 
der  Fruchte  von  der  Einwirkung  einer  Säure  auf 
einen  blauen  Farbestoff  entstehen  und  auC  dieselbe 

•Weise  erhalten  die  purp\imen,  rothen  und  bjauea 

;  Blumen  ihre  verschiedenMi  Färbungen  mittels  einer 
analogen  Säure. 

In  Substauzen  von  ähnlicher  Natur  verwandeln 

•eidi  gern  die  Farben  Roth,  Blau  und  Weis^, 
verschmelzen  sich,  bilden  Uebergänge.  Orange, 
wie  z.B.  beim  Nasturtiumj  duldet  nur  unbedeutende 

'  Sobattenvariationen,  bald  mehr  ins  Helle,  bald  mehr 
ins  Dunkle  übergehend;  Reingelb  ist  unveränder- 
lich bei  den  Blumen.  Dies  kann  bei  den  Kreuzblu- 
men   und    zusammengesetzten    Blumen    beobachtet 

.werden  und  Linuse,  Lamarck,    de  Gandolle 

•  und  andere  Botaniker  entschieden  sich  für  den  Satz, 
.  dAsji  dies  ein  stehender  specifischer  Karakter  sey. 

Im  Jahr  1824  wurde  bei  der  Akademie  der  Me* 
.  dicin  zu  Paris  eine  Abhandlung  „Versuch  über  die 

•  Färbung  der  Blumen^'  verlesen  und  darin  angeführt, 
dass  ihre  verschiedenen  Farbenschattiningen  durch 

'  physiologisdie  und  chemischo  Resultate  der  Einsau- 
gung  von  flüchtigim  Gasen  erzeugt  würden.     Der 

•  Verfasser,  Lemaire  de  Lisancourt,  zeigte 
durch  Experimente,  dass  die  Krone  von  gelben  Blumen 
Alkali,  die  blassrothen,  rothen  und  scharlachnen  Blü- 
then  aber  Kohlensäure  entlii^lten,  während  die  von 
Alkali  und  jeder   Säure  freien  Blöthen    einförmig 
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weis«  «ind.  Ahmt  G^  und  iHWHSß  ^ittd  if^cUtooh 
pbysiologificlie  Farben ,  wftbimid  Rolh  nach  allen 
iBeinen  ä(6liat(inuij|ea  von  lUawvoyi»  Kanaoieiiiy  Sebar* 
Jacb?  PmFW  ^lur  l^aiaLkterifiÄriiiig  reiner  Specte  die- 
nen kann.  WiU  nian  dagegen  einwenden  y  data  ea 
auch  auaaer  der  Ba«#  «tmjvfic^oüay  B*  Mea  nn4 
J^  SHlphure0^  necb  andere  gelbe  Besen  gebe^  ao 
l^emerke  |cb  nor,  das«  alle  übrigen  aegenannteo 
gelben  Rosen  keineswegs  eine  mtsebiedene  gelbe 
Farbe  haben,  sondern  in  der  Regel  grünlich  oder 
acbmutaig^  heller  oder  dvnKler  sind  nnd  diese  Fftr* 
bnng  keineswegs  einem  AlkaligebaU  verdanken» 

Die  Grundfarbe  aller  vegetahUisolien  Qewebe  ia$ 
naeh  den  Demonstrationen  eines  grossen  Chemikers 
ein  Gel  blich  weiss*  Verbindet  sich  dieses  Gelb« 
llchweiss  mit  dem  filausohwar«  von  Kohlen,  iMi  mi^ 
steht  die  grüne  Farbe  des  Laubs  |  wo  aber  weder 
li^QhlensAuren  noch  Alkalls  aaf  das  GelbUchwelsa 
des  Tegetabilischen  Gewebes  der  Blomwikrone  ei»* 
wirken,  bleibt  diese  gelblichweiss»  Diese  Fajrbe  isl 
es,  welche  die  Gärtner  an  manchen  RosenrarietAteD» 
s.  B.  an  einer  Bo^a  chxnemU  qnd  einer  Rosa  No^ 
Seite  —  gelb  an  neimen  beliehen,  aber  alle  derer* 
tige,  nnr  sogenannte  gelbe  Rosen  aeigea  stets  mehr 
oder  weniger  Hinneigung  aar  weissen,  blaasrethen 
oder  Lila-Farbe,  keine  von  allen  ist  reingelb. 

Desbalb  bildet  die  reingelbe  Farbe  einen  epeci« 
Aschen  Karakter,  ein  nnwandelbares  Abaeiohen« 

Die  Kelchblätter.  Auch  der  KelchhliAlet 
find  s^tß  fünf  jL  allein  sie  haben  nach  verschiedener 
Fenn  pnd  BaUuag  biei  versehiedenen  Rosen  eine» 
fpecifiscben  Karakter  avgeaommea,  indem  sie  bei 
ein^c^0ecias.gaj»j6  divergicend»  bei  der  aiidani  gaa» 


coBTer^rend  steh  «eigen.  Indessen  jseigt  sidi  dieses 
Unterscheidungsateichen  nicht  dorcbgreifend,  indem  es 
nicht  allen  Varietftten  derselben  Species  treu  bleibt: 
bei  der  Rwa  spinoHashna  z,  B«  haben  sie  die  eine 
Form  und  Haltung  und  bei  deren  behaarten  Varie-» 
täty  der  Rosa  Pffrennaiea^  die  andere.  Deshalb  de-^ 
linirte  man  sie  als  vergänglich  oder  als 
dauernd.  Aber  auch  diese  Bigenschaften  bleiben 
sich  bei  derselben  Species  nicht  trea;  denn  bei  der 
Bosa  aiba  sind  sie  vergänglich  nnd  bei  deren  Va* 
rietät;  der  Jl.  AmeUa  Vibert  erscheinen  sie  dauernd; 
während  sie  bei  der  ü.  BengaJknsis  bald  das  eine^ 
bald  das  andere  sind* 

Die  Kelchröhre.  Alles  was  von  der  Unbe« 
stinimtheit  der  Form  der  Fruchte  gesagt  worden, 
findet  auch  auf  die  Kelcbröhre  C^^araengefäss)  An- 
wendung,  indem  dieses  nichts  anderes  ist  als  die 
Fracht  selbst  vor  ihrer  Reife.  Sie  ist  kugelförmig  bei 
der  gefüllten  R»parvifoliaj  aber  bei  deren  Varietät, 
der  R,  Penmsplvaniana  ge^vunden  und  bei  der  ein- 
Dftchen  Jt.  Pennsyfvaniana  hat  sie  oben  noch  eine 
Art  von  langer  Kehle.  Bei  der  Ü.  tomentosa  ist  sie 
bald  langy  bald  oval^  bald  kegel-  oder  ^sapfenförmig, 
so  dass  oft  an  demselben  Bosch  alle  diese  Formen 
sogleich  vorkommen.  An  der  Jl.  aUm  maxima  mul-' 
UpieX'  C^osa  Prevarst)  erscheint  das  Samengefäss 
der  mittelsten  Blume  an  jedem  Büschel  behaart  nnd 
drüsenförmig,  bä  den  übrigen  Blumen  vollkommen 
l^att 

Die  'Afterblätter.  Anch  diese  liefbm  kein 
bestfanmtes  Abselchen  für  einen  specifischen  Karak* 
ter,  indem  sie  bei  derselben  Species  bald  vorhanden 
sind»  bald  aiclit.     Man  findet  sie  s.  B.  an  den  go^ 
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fheilleii  Bliimenstlelen  bei  den  Bfischelrosen ;  hat  je- 
docb,  was  oft  geschieht,  derselbe  Strauch,  sogar  aa 
diemBelbeii  Zweig,  eiiuseln  stehende  Blomen,  so  feh* 
len  sie  daran  gänjslich.  Die  Rosa  alphta  hat  im 
jaatfirlichen  Zostand  gar  keine  Afterbifttter,  erhill 
aber  welche,  sobald  sie  regelm&ssig  beschnitten  wird. 
Im  Betreff  der  Form  findet  dabei  in  der  Beget 
keine  Aenderang  statt;  indessen  hat  oft  derselbe 
Strauch  der  Rosa  Pyrennaica  zugleich  mnde^  abge« 
stumpfte  und  oval  spitze  Afterfolätter. 

Blumenstiel.  IMe  Blumenstiele  erleiden  man- 
che Veränderung ,  namentlieh  in  Betreff  ihrer  Lftnge 
und  Tariiren  darin  bedeutend.  An  der  Rosa  pro* 
tfincialis  sind  sie  bisweilen  ausnehmend  lang,  bis« 
weilen  so  kurs?,  dass  man  sie  kaum  erkennen  kann. 
Ueberdies  kann  man  darüber  naturlich  nur  während 
der  Blüthezeit  genügende  Studien  machen.  Die  Ro** 
sensträuche  bringen  ihre  Blüthen  mehr  oder  weniger 
in  Büscheln  hervor.  Manche  erzeugen  im  natürlichen 
Zustand  stets  nur  einsam  stehende  Blumen  und  ha* 
ben  daher  auch  nur  einen  einfttchen  Binmenstiet. 
Die  Rosa  älbaj  A.  aipina  und  R,  spinosissima  ver- 
mehren  Im  Znstand  der  Kultur,  vorzüglich,  wenn  sie 
regelmäsig  beschnitten  werden,  ihre  Blüthen  paar« 
weis,  zu  dreien,  oft  zu  ganzen  Büscheln,  also  auch 
ihre  Blumenstiele  und  erhalten  dann  auch  Afterblät* 
ter.  Andere  Rosen  erzengen  im  Naturzustand  auch 
nnr  einzelne  Rosen,  aber  je  zq  zweien  oder  dreleiiy 
wie  z.  B.  die  A.  ktxa  und  lt.  parvifoUa, 

Die  Behaarung. '  Am  ganzen  Rosenstranch 
ist  nichts  einer  so  grossen  Mannichfliltigkeit  und  Ab« 
wechselnog  unterworfen,  als  die  Behaarung.  Oll 
erliält  matf  Ten  beimaxleii  Sfedee  gaaa  naektetlelige 
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yaxMUeu}  aber  wdt  tettii^r  gescUi^lit  os^  dawi 
man  von  nackten  SpiKsies  behaarte  Yariet&ten  zieht» 
Indessen  haben  >vir  ven  der  Rosa  CMnensi^  die  Bm, 
Desfosses  genannte  Varietät y  die,  gleich  der  Bam 
proirinciaUsy  fnxk  der  Mittelriiitye  ihrer  Bl&tter  mit  Bor<» 
Bten  besetzt  ist.  Früher  schoii  bemerkten  w^r^  daas 
die  Griffel  der  iZ.  canina  im  nördliche  Saropa  be- 
haart,  im  südlichen  Europa  aber  unbehaart  erschein 
pen.  Auf  dieselbe  Weise  verlieren  die  Ra^a  ludda 
and  andere  amerikanische  Rosen  ihre  Dorne  im^ 
ftehaaruBg  sobald  sie  nach  Europa  verpflanzt  wer- 
den. Die  Rosa  carbonara  von  Prevost  hat  beiii| 
beginn  der  Bluthezeit  sehr  behaarte  Blumenstiele, 
verliert  aber  die  Haare  nach  und  nach  mit  dem  Vor* 
rucken  der  Blüthen,  so  dass  die  ganz  entfalteten 
Blum^i  gewöhlich  auf  ganz  nackten  Stielen  stehen. 
An  der  Rosa  Xoisette,  A.  Bourbon  and  R.  Lawran» 
ceana  und  an  vielen  andern  Varietäten  Ist  der  Kelch 
bald  behaart,  bald  nackt. 

Die  Dorne.  Früher  legte  tßtak  viql  Gewicht 
auf  die  Dome ,  weil  man  daraus  einen  specilischen 
Earakter  ableiten  zu  können  hofile;  allein  man  kam 
vpn  diesem  Aberglaube^  mehr  and  mehr  zurück. 

Die  herrliche  domlose  Rose  des  Herrn  Noi- 
aette  ist  offenkundig  ein  Erzeugniss  von  der  im- 
merblüh^iden  Rose^  obgleich  die  Zweige  dieser  be* 
kanntermaasen  mit  hakenartigen  Domen*  dicht  be« 
deckt  sind^  Manche  sehr  domige  Rosen  Amerika« 
verlieren  bei  der  Kultnr  In  Frankreich  ihre  Dornen 
grösstentheils  oder  gänzlich.  In  Betracht  ihrer  Stel- 
lung erscheinen  die  Domen  bald  paarweis  unter  den 
Nebenblättern^  wie  bei  der  R^paivifoUa^  l>ald  gan^ 
eini^i  ivi9l]^ieln^Vftci9tM4mMeii»flQ)peip(j|^h«9 


B.  purtifeUa.  KnnuD  und  hai^fnflhnwig  wMusa  sie 
jw  der  R(Ma  CaroUuaj  enM^einen  aber  an  der  Bü* 
ßchelroaey  einer  Varietät  d^selbeu^  gen«  gerade^ 
iväbrend  sie  an  einer  andei^i  YarieUl  derselben  Spe- 
zies,  der  iL  Hudsotdana^  gar  nicht  xam  Vorschein 
kommen.  Indessen  bilden  dpch  die  Dome  an  einem 
Beispiel  einen  wahrhaft  specifischen  Karakter^  n&m- 
Jieh  an  der  ü*  «implieifoUaj  indem  sie  bei  dieser 
^tets  doppelt  oder  getheilt  wachsen. 

Die  Blätter  und  Blättchen  CdasLanb).  Die 
Verschiedenheit  des  Laubwerks  an  den  Rosenstockep 
ist  so  gross,  dass  nach  Form,  Grösse >  Znsammen* 
setznng  und  Farbe  desselben  unmöglich  eine  Klassi* 
fication  geordnet  werden  kann.  Form,  Farbe  und 
Textor  der  Blätter  variiren  innerhalb  jeder  einzel- 
nen Varietät  und  oft  sieht  man  an  demselben  fi^tock 
Blätter,  grösser  als  die  der  Bosa  MacrophyUa  nnd 
.kleiner  als  die  der  A.  parvifolia. 

Was  die  Zahl  der  Blättchen  an  jedem  Blatt  be- 
trifft, so  ist  jedes  Blatt  einfach  oder  asosammenge- 
setzt.  Bosc  wollte  eine  eigene  Spedes  unter  dem 
Xamen  der  Kleeblättrigen  Rose  CR^Mfoliataf 
dieR.sitUca  von  Xiindley)  gefunden  haben^  allein 
er  musste  diesen  Gedanken  bald  wieder  aufgeben,  da 
Prevost,  schon  von  der  ersten  Aussaat,  eine  Va- 
rietät mit  5  Blättern  erhielt.  Die  Zahl  der  Blätter 
wechselt  beständig  von  5  bis  zu  18,  mithin  kann 
auch  das  Blatt  nicht  als  Basis  fOr  ein  Species  an- 
genommen werden. 

Die  Nebenblätter.  An  der  Rosa  rapa  sind 
die  Nebenblätter  zuweilen  steif  und  gerade  spitz, 
zuweilen  mehr  lappig,  breit,  ausgedeluit;  oft  er- 
scheinen  sie  cinflM^h  gezähnt  an  der  Kante,  oft  dru- 
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seoälmlicli*  Bd  der  Species  sind  sie  flach  and  glatt; 
bei  der  Varietät  abwärts  aufgerollt^  umgebogen^  wie 
bei  der  einfachen  Rosa  rapa  von  Prevost.  Bei 
der  R.  provinciaUa^  R,  cenUfoUüj  JR.  Damascena 
und  andern  kann  an  jeder  Varietät  derselben  Spe* 
cies  leicht  manche  Aendemng  und  Abwechslung  be- 
merkt werden. 

Nadidem  wir  nnn  eine  förmliche  Heerschau  der 
specifischen  Karäktere  aller  Organe  der  Pflanze  ge- 
halten und  dadurch  zur  Geniige  bewiesen  haben, 
dass  daraus  unmöglich  eine  genaue  und  zuverlässige 
Speciflcation  abgeleitet  werden  könne,  wollen  wir 
jetzt  eine  kleine  Vergleichstabelle  aufstellen.  Be- 
tracliten  wir  die  Unterschiede  zwischen  der  Rosa 
iOba  und  der  jyla  Cuisse  de  Nymphe^'  genannten 
Böse,  die  nur  eine  Varietät  von  jener  ist.  Zum 
Beweis,  dass  nur  die  Hybridität  die  Ursache  ihrer 
Verschiedenheit  ist,  fugen  wir  eine  tabellarische  An- 
sicht der  Sigenschaften  der  bei  Prevost  dem  Jün- 
gern gewachsenen  Rosa  Placidia-Vibert  bei,  welche 
eine  durch  Pfropfen  zufällig  entstandene  Varietät 
obiger  Rosa  la  Cuisse  de  Nymphe  ist. 
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In  der  voranstebenden  Tabelle  lieferten  wir  eine 
Vergleichung  zwischen  zwei  Varietäten  and  deren 
mütterlicher  Species.  Wir  hätten  dazu  sehr  leicht 
Varietäten  wählen  können  ^  welche  extensiv  weil 
mehr  von  ihrem  Originalt^'pas  abweichen,  allein  wir 
jsQgen  die  weisse  Rose  mit  zweien  ihrer  Varietäten 
vor  9  weil  uir  zugleich  mit  der  Rosa  Vlacidia  ein 
auffallendes  Beispiel  liefern  konnten ,  dass  eine  Va* 
rietät  lediglich  aas  dem  abgeschnittenen  oder  abge- 
legten Zweig  einer  andern  Varietät  entstehen  kann, 
wie  diese  von  einem  Zweig  der  Rosa  la  CuUse  de 
Nymphe  entstand. 


IV. 
Hybrldltftt  der  Rosen« 


Das  Wort  Hybridität  stammt  ans  dem  Grieclii- 
sehen  und  bedeutet  die  Fortpflauxung  mittels! 
isweier  Eltern  von  verschiedenen  Species,  sowohl 
im  Reich  der  Thiere  als  der  Vegetabilien;  also  Ve^» 
bastemng,  Bastarder^engong. 

Im  Pflanzenreich  geschieht  eine  soldie  Verba* 
fltemog  entweder  nnwillJciihrlich  nnd  JsalftUig  darch 
den  Wind  and  darch  Insekten  y  welche  den  SaoMn* 
staub  von  einer  BlAthe  in  die  andre  überf&breuy  oder 
absichtlich  durch  die  Hand  des  Gärtners ,  der  den 
befruchtenden  Staub  CPollen)  aus  den  Bldthen  einer 
Species  aaf  den  Blüthengrltfei  einer  andern  Species 
fiberträgt  y  damit  er  durch  diese  Vermischnog  Samen 
erjBeuge^  welcher  die  beiden  Naturen  von  Vater  and 
Jfutter  in  sich  vereinigend  y  eine  neue  Species  her« 
vorbringt« 

Soli  dbrigens  eine  solche  Befrachtung  gedethen, 
so  müssen  nothwendig  «wischen  den  beiden  Eltern 
einige  Analogien  stattfinden;  wie  weit  solche  ana- 
gedehnt werden  köunep,  lässt  sich  nicht  genaa  be- 
stimmen. 

Im  Thierreich  kann  wohl  ein  Pferdhengst  mit  eif 
nerJEselin,  oder  ein  Esel  mit  einer  State  sich  flrocb^ 
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bar  begatten,  aber  nicht  ein  Hengst  mit  einer  Kuh, 
noch  ein  Stier  mit  einer  Ziege.  Ein  Kanarienvogel 
kann  eine  Stieglitzhenne,  aber  nicht  anch  eine  Gras- 
mücke oder  Meise  befruchten.  So  mögen  in  dem 
Pflanzenreich  wohl  auch  Bastarde  von  dem  Crinum 
und  einer  AmarpUis^  aber  nicht  von  einem  Crinum 
mit  einer  Lactuca  erzielt  werden  können. 

Merkwürdig  ist  dabei  die  Erfahrung,  dass  die 
ans  vielen  solchen  Befruchtungen  hervorgegangnen 
Bastarde  selbst  unfruchtbar,  d.  h.  zu  weiterer  Fort* 
Pflanzung  unfähig  werden,  wie  z.  B.  das  Maul  (hier, 
der  Bastard  von  Pferd  und  Esel,  die  Iiybride  Pflanze 
ans  Crinum  und  AmaryUis^  während  andere  Ba- 
starde, z.  B«  die  von  Schaf  und  Ziege,  von  verschie- 
denen Hunderassen  Cl^ogge  mit  Windhund),  vom 
Kohl  mit  italienischem  Kohl  CBroccoli)  auch  wieder 
fruchtbar  werden.  Diese  Erscheinung  führte  zu  der 
freilich  noch  nicht  geliörig  ermittelten  Theorie,  dass 
fruchtbare  Hybriden  nicht  von  Individuen  eigentlich 
verschiedener  Species  hervorgebracht  werden  kön- 
nen ,  sondern  lediglich  von  Varietäten  derselben 
gpecies. 

Diese  Monstruosität  der  Verbasterung  dürfte 
übrigens  in  der  freien  Natur,  wenigstens  im  ThieT- 
Teich,  nur  unter  die  äusserst  seltenen  Fälle  gerech- 
net werden  können  und  Niemand  hat  wohl  erlebt, 
dass  ein  Wolf  und  ein  Fuchs  sich  freiwillig  begat-^ 
ten,  ein  Fiuke  mit  einem  Dompfaffen  sich  paare  ^  ein 
Apfelbaum  mit  einem  Birnbaum  Bastardfrüchte  er- 
zeuge. Bis  jetzt  kennen  wir  im  ganzen  Pflanzen- 
reich nicht  ein  einziges  Beispiel,  dass  zwei  wirklich 
anerkannt  verschiedene  Species  sich  fruchtbar  be* 
gattet  hätten. 
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Im  PAanxenreich  und  im  Thierreich  wird  jedes 
Individaiim  durch  den  Akt  einer  einzigen ,  besondem 
Befniciitiuig  erzeugt }  daher  kann  auch  natürlich  jede 
hybride  Blume  nur  die  Eigenthümlichkeiten  der  bei- 
den erzeugenden  Blüthen^  n&mlich  von  Vater  und 
Mutter  annehmen.  Kommen  also  FffDe  vor,  wo  Blo- 
misten  behaupten,  dass  sie  eine  neue  Varietät  mit- 
telst Begattung  vieler  andern  yariet&ten  erzengt  ha- 
ben und  dass  diese  neue  Varietät  die  Eigenschaften 
und  Vorzüge  aller  dieser  Varietäten  besitzen,  so 
haben  sie  mit  diesem  Verfahren  entweder  sidi  selbst 
getäuscht,  oder  üben  damit  eine  Scharlatanerie  ge- 
geif  leichtgläubige  Käufer  und  oberflächlich  beurthei- 
lende  filumisten.  Ein  Beispiel  davon  erlebten  wir 
mit  der  Rosa  perpetuosissima»  Der  sonst  so  tüch- 
tige Foulard  stellt  in  der  Revue  HorUcole  dar- 
über ein  Märchen  auf,  indem  er  sagt:  die  Rosa 
perpetuosissima  sey  eine  hybride  Rose, 
erzeugt  aus  der  Begattung  der  Rosa  Da^ 
mascena,  Bengalensis^  Thea^  Centifclia^ 
Noisette  und  vieler  andern  Gattungen  und 
habe  von  allen  diesen  Eltern  verschie- 
dene Eigenschaften  gewonnen. 

Indessen  dürfen  ^vir  das  Vorhandensein  von  Ro- 
sen, welche  die  Eigenschaften  mehrerer  Arten  in 
sich  vereinigen,  nicht  in  Abrede  stellen.  Allein  geiK'iss 
gibt  es  keine  Rose  in  der  Welt,  welche  die  Eigen- 
schaften und  karakteristischen  Merkmale  der  Rosa 
simpUcifoUaj  der  Rosa  lutea  und  der  Rosa  effia»- 
teria  in  sich  vereinigte.  Damit  ist  dann  auch  fast 
zur  Evidenz  erwiesen,  dass  diese  8  Species  den  ei- 
gentlichen dreifachen  Grundt^'pus  der  Rosen,  die  ein- 
zigen drei  generisch  verschiedenen  Spedes  bilden. 
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Die  Gärtneret  bringt  unzählige  Variationen  vott 
Nelken,  Ranunkeln,  Tulpen,  Dahlien,  CamelUen, 
Aurikeln,  Stiefmütterchen  etc.  darch  gewöhnliche 
tSamenzncht  hervor;  warum  sollte  also  nicht  die 
unerschöpfliche  Güte  der  Natur  auch  bei  den  Rosen 
dieselbe  Vermannichfaltigung  wie  bei  andern  Bino- 
men üben  können  und  üben? 

Mancherlei  Ursachen  in  der  Natur  scheinen  nnr 
vorhanden  zu  seyn,  um  in  der  Thierwelt,  wie  im 
Pflanzenreich  auch  ohne  die  Mysterien  der  Begat^ 
tungsvermischnng  oder  Hybridität,  hin  und  iiieder 
mancherlei  Varietäten  hervorzubringen. 

Mag  man  immerhin  glauben,  die  berühmte  Rosa 
Noisette  sey  durch  Vermischung  des  Samenstaubs 
der  Rosa  moschata  mit  der  Rosa  chinensis  entstan- 
den, so  kann  doch  Niemand  mit  Zuversicht  behaup- 
ten, dass  diese  köstliche  Varietät  nicht  zufällig  aus 
einfachem  Samen  der  Rosa  chinensis  ohne  Znthun 
einer  Verbastemng  entstanden  sey  und  ihren  neuen 
Karakter  durch  zufällige  Ursachen  irgend  eines  Na- 
tnrgeheimnisses  gewonnen  habe. 


V. 

IJnterseheldiiiig  mid  Elnthel« 
Ions  nacli  (Specles 

nebst 
botanisch  beschrefbeiidem  Verzeichniss  von 
1300  Rosen -Varietäten  und  Untervarietaten 

der  3  Grundtypen. 


lJnter«elteldaiiir  und  KtatlteUiitttf 

Was  gilt  oft  für  eine  Species? 

Was  soll  eigentlich  eine  Species  bestimmen? 

IPies  ist  einer  der  wichtigen  Punkte  In  der  Bota- 
nik nnd  überhaupt  in  der  ganzen  Naturgeschichte» 
Vor  einer  Reihe  von  Jahren  brachten  die  Natorkun- 
digen  nnd  Gelehrten  viele  Verwirrung  in  die  Reiche 
tler  Thiere  nnd  der  Vegetabilien  nnd  zwar  lediglich 
durch  ihre  übereilte,  grOsstenthetts  TÖllig  angegrfln- 
dete  Speciesmacherei. 

Mancher  berühmte  Natnrknndlge  nahm  als  De- 
finition für  Species  den  Satjs  an:  „Ein  von  einem 
ganz  bis  zur  Gleichheit  ähnlichen  Individuum  erzeng' 
tes  Individnnmi  wetehes  wieder  eben  so  fthnltehe 
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Individaen  erzeagt/^  Diese  an  sich  sehr  vage  De- 
finition kann  überdies  mit  gleichem  Recht  aaf  die 
Stämme  oder  Familien  im  Pflanzenreich  angewendet 
werden. 

Herr  von  Jnssien  sagt:  ,,Species  ist  die  Ab- 
theilung, deren  sämmtliche  Individaen  anter  einan- 
der sich  genan  gleichen  und  wieder  Ähnliche  Indivi- 
duen hervorbringen,  oder:  Individuen,  welche  unter 
einander  nach  allgemeinem  Karakter  sich  gleichen, 
mögen  als  eine  generische  Species  anerkannt  and 
definirt  werden.^'  Aber  die  Worte  ,,nach  allgemei- 
nem Karakter^^  können  unmöglich  eine  scharfe  und 
bestimmte  Bezeichnung  geben,  während  doch  keine 
einzige  Species  besteht,  deren  sämmtliche  Individuen 
anter  einander  unwandelbar  sich  gleichen. 

Herr  von  Mirbel  sagt:  „Eine  Species  besteht 
in  einer  Reihenfolge  von  Individaen,  welche  unter 
sich  selbst  durch  direkte  und  beständige  Erzeugung 
und  zwar  mittelst  des  Samens  oder  durch  einfache 
Trennung  der  Theile  fortgepflanzt  ^nirden  und  wer- 
den können/^  Allein  diese  Definition  ist  sehr  un- 
vollständig, weil  sie  nicht  zugleich  lehrt,  welche 
physiologische  Eigenheiten  die  Species  als  generlsch 
gegenüber  der  Varietät  unterscheiden. 

Herr  von  Mirbel  fugt  hinzu:  „Wir  finden 
gewöhnlich  in  einem  Individuum  das  Aggregat  von 
Karakteren,  welche  die  Species,  wozu  es  gehört^ 
von  allen  andern  Species  des  Pflanzenreichs  anter- 
Bcheiden.^^  Der  Ausdruck  „das  Aggregat  von  Ka- 
rakteren'^  ist  offenbar  nicht  bestimmt  genug  für  eine 
Definition',  übrigens  ist  so  viel  klar,  dass  der  Ver- 
fasser nor  äussere  oberflächliche  Karaktere  vor  Au- 
gen hat;  denn  er  fugt  hinzu:  wer  öfters  eine  wemse 
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lARe  gesehen  habe,  köntae  ^dlese  anmögUch  mit  d^r 
Goldwurzel  (LiUum  fiMCtagan)  oder  jnit  der  Kai- 
serkrone verwechseln« 

Wir  wissen  wohl  und  begreifen  ^  dass  bei  man- 
chen Pflanzengeschlechtem,  vde  z.  B.  bei  dem  6»» 
schlecht  Violay  Aioe,  AtnarpUiSj  Pinus  elc,  die  yer- 
schiedenen  Species  anter  einander  leicht  rerwecli- 
seit  9  oft  nnr  schwer  unterschieden  werden  kdnnen« 
Daher  wollen  wir  nicht  mit  weitem  Gitationen  an- 
drer Ansichten  und  Definitionen  uns  hier  anfhalten^ 
sondern  lieber  selbst  bestmöglich  zu  erörtern  sti* 
chen,  wonach  und  wie  die  Ansdrficke  (Species  und 
Varietät  deutlich  definirt  werden  können  und  sollen* 

Eine  Species  besteht  aus  Individuen  ^  welcbo 
durch  eine  Folgereihe  von  Erzeugung  ähnlicher  In- 
dividuen fortgepflanzt  9  wieder  ähnliche  Individuen 
hervorbringen  und  ihren  Eltern  wie  ihren  Kindern 
nach  einem  oder  mehreren  unveränderlichen  sped- 
fischen  Karakteren  gleichen. 

Eine  Varietät  ist  ein  Individuum,  welches  durch 
zufällige  Ursachen  in  einzelnen  Karakteren  von  dem 
Individuum  der  Species,  von  dem  sie  abstammt,  ab- 
weicht; dessen  Karaktere  nicht  unwandelbar  oder 
beständig  sind  und  welches  nicht  durch  Aussaa* 
seines  Samens  unfehlbar  wieder  eine  Pflanze  von 
ganz  gleichen  Karakteren  hervorbringen  muss« 

Eine  Varietät  pflanzt  sich  selbst  durch  einig« 
Generationen  in  ihrer  Abweichung  von  der  Speclea 
fort,  kehrt  aber  mit  der  Zelt  beinahe  immer  wieder 
mehr  oder  weniger  zur  Mutterspecles  zurück«  Sonst 
würden  wir  die  in  unsern  Gärten  durch  Kunst  er- 
zeugten, schönen  gefüllten  und  variirtan  Pflan^ 
zen    auch    im    wilden  Zustand  wohl  flndsn^   a1« 

3 
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4ein  unfraclitbar,  wenn  eie  durch  filybriditftt  enA- 
standen  sincL 

Der  specifische  Karakter  einer  Species  bleibt 
unveränderlich  und  wird  in  allen  ihren  Varietäten 
wieder  aufgefunden.  Allein  die  monströsen  Erzeug- 
uisse^  d.  h.  die  gefüllten  Blumen  uusrer  Gärten  sind 
unfruchtbar  und  daher  können  alle  solche  Pflanzen 
nicht  durch  Aussaat,  sondern  lediglich  durch  iiStöck- 
linge,  Senker,  Wurzelrets,  Pfropfung  oder  Inocuti- 
rung  künstlich  in  den  Gärten  fortgepflanzt  werden, 
wobei  sie  dann  oft  mehr  oder  weniger  von  den  sp«- 
dfischen  Karakteren  der  Mutterpflanze  verlieren. 
Dies  ist  z.  B.  der  Fall  mit  der  Rosa  apetala^  wel- 
che keinen  einzigen  der  specifischen  Karaktere  ihres 
IJrsprungs  beibehalten  bat  '^). 

Ohugeachtet  dieser  einfachen  und  natürlichen 
Theorie  gibt  es  doch  nicht  wenige  Botaniker,  wel- 
chen es  in  den  Sinn  kam,  stets  neue  Species  der 
llosen  entdecken,  deren  mehr  als  hundert  nach  und 
nach  aufstellen  zu  wollen  und  zwar  ,stets  unter 
dem  hübschen  Verwand:  genug  organische  Verschiß 
denheiten  zu  Aufstellung  einer  neuen  Species  gefun- 
^den  zu  haben«  Diese  Manie  gründet  sich  in  der  R»- 
^el  auf  äussere,  oberflächliche ^  mitunter  ganz  zu» 


*)  In  dem  Garten  des  Pfarren  en  Tinwell  in  Rntlandshir« 
Irerloren  die  meisten  der  frenndlicb  gepflanzten  damascenS- 
sefaen  Moosrosen  im  Jahr  1838  ihr  Moos  vOIlig  und  näherten 
•ich  dadarcli  mehr  und  mehr  wieder  der  gewöhnlichen  Gen- 
tifolie.  Meine  dritte  Generation  der  niedlichen  Roita  for- 
mosa  wechselt  bereits  in  demselben  Boden  die  Farben,  in- 
dem einige  Pflanxen  schon  mehr  rothe,  andre  mehr  rosen- 
farbige  Blüthen  treiben,  der  Farbe  der  Matter  ganz  untren 
werdefu  A.  d.  V. 
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fftilige  Karaktere,  auf  das  Mose  Anssehen,  auf  den 

leichtesten  Hauch  eines  andern  Farbetons. 

Aber  alle  solche  scheinbaren  Unterschiede  füh- 
ren zu  einer  grossen  und  verwirrenden  T&uschuogy 
ivelche  dem  Fortschreiten  in  den  Studien  eben  so 
wenig  förderlich  ist,  als  der  Handelswelt  und  dem 
Vergnügen  der  Rosenfreunde,  indem  sie  dort  an 
stets  neuen  Spitzfindigkeiten  verleitet  und  hier  xa 
willkübr liehen  oder  uuwillkührlicben  Betrügereien 
häufigen  Anlass  gibt.  Betrachten  wir  daher  eineo 
Augenblick,  welches  Vertrauen  man  den  auf  iluss»- 
res  Anssehn,  oberflächlichen  Schein  und  Nebendio|sa 
gegründeten  Specifikationen  schenken  dürfe. 

Ohne  Zweifel  bemerkt  jeder  einen  weit  auffal* 
lendem  äussern  Unterschied  zwischen  einem  Mop« 
mit  den  kurzen  Beinen  und  der  breiten  Nase  und  ei- 
nem spitznasigen ,  langbeinigen  Windhund,  als  zwi- 
schen der  englischen  Dogge  und  dem  Wolf,  dem 
Wolfshund  und  dem  Fuchs,  dem  Windhund  und  dem 
Schakal.  Mehr  unterscheidet  sich  gewiss  änsserlich 
ein  zartes  Damenschooshundchen  von  dem  Ungeheuern 
dänischen  Vorspannhund,  der  so  gross  wie  ein  Kalb 
ist,  —  zwischen  dem  nackten  türkischen  Hund  und 
dem  langhärigen  seidnen  Wachtelhund,  als  «wi- 
schen dem  Esel  und  Pferd,  dem  Leoparden  and 
Panther. 

Aber  der  Mops,  der  Windhund,  der  WachteV- 
hund,  der  dänische  Vorspanuhund  und  der  nackte 
türkische  Hund  sind  sämmtlich  Individuen  einer  und 
derselben  Species  und  bringen  bei  jeder  Vermischung 
wieder  weiterer  Fortpflanzung  fähige  Individuen 
hervor;  während  die  Dogge  und  der  Wolf,  der 
Wolüihund  und  der  Fuchs,  der  Esel  nnd  da«  Ffj»rd| 

8* 
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der  licopard  und  def*  Panther  nur  Maxiltlitere,  d.  li* 
nnfruchtbare  Nachkommen  mit  einander  erzeugen 
können.  Warum?  Weil  eie  verschiedenen  Species 
angehören,  weshalb  auch  im  wilden  Naturzustand 
eine  selche  Vermischung  niemals  vorkommt« 

Aber  keine  der  B  osen Varietäten ,  welche  von 
den  drei  physiologisch  zu  unterscheidenden  (Species 
unsrer  Aufstellung  abstammen,  unterscheidet  sich 
ftusserlich  so  sehr  von  der  andern,  wie  der  Mops 
von  dem  Windhund.  Warum  will  man  denn  nun 
solche  Varietäten  als  Species  aufstellen,  nachdem 
man  die  Species  „Hund^^  nur  in  so  viele  Gattungen 
oder  Varietäten  eingetheilt  hat?  Eine  solche  Ver- 
wirrung in  der  wissenschaftlichen  Terminologie  ist 
nnverant^vortlich :  sogar  die  Rosa  NMsette  hat  man 
gemäss  ihrer  äussern  oberflächlichen  Abweidkingen 
als  eine  eigne  Species  aufgestellt,  obgleich  sie  fo«- 
kannterweise  durch  H^'bridität  entstanden  und  un- 
fruchtbar ist.  D^  sonst  80  wackre  Professor  Lind- 
ley  übte  solche  Spielerei  einer  Speciesbildang  al« 
Kompliment  gegen  «inen  Freund  und  Alonstruositä- 
ten  oder  gefuHte  Blumen  nahm  man  sogar  als  neue 
Species  an,  als  wenn  etwas  Unfruchtbares  eine  Spe- 
des  bilden  könnte.  Solche  Freundschafts-  und 
Rficksichtsstüekchen  erschein«!  schon  in  der  Welt 
der  schönen  Literatur  und  gewöhnlichen  Journalistik 
unwillkommen  und  widerlich,  im  Gebiet  der  Wis- 
senschaft sind  -sie  nnausstehlich,  unverantworilich. 

Ueberdies  entspringen  einer  so  grundlosen  Ver- 
mehriuig  der  B^senspecies  gar  viele  und  bedeutende 
Schwierigkeiten  und  Unannehmlichkeiten.  Welche 
Grundsätze  und  Beschränkungen  sollen  dann  nooh 
gelten  9    sobald  man  hybridisch  erzeugte  oder  un- 
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frachtbare  Rosen  zn  Begründang  neuer  Species  2ii<- 
lassen  will?  Die  Rosa  rubiginoaa  hybrida  ferwt 
erhielt  der  fleissige  P  r  e  v  o  s  t  von  einer  Aussaat  der 
Roaa  rubiginoaa;  anstatt  non  xn  schliessen,  das0 
die  Rubiginoaa  nnd  die  Ferox  nur  Gattungen  der- 
selben 8pecies  seyen,  klassificirte  er  diese  ohne 
weiteres  unter  die  Rubiginosae.  Man  ist  in  unsem 
Tagen  nooh  einen  hübschen  Schritt  weiter  gegan- 
gen: man  bat  die  in  verschiedenen  Klima* 
ten  ans  demselben  Samen  erjseugten  Ro- 
sen zu  verschiedenen  Species  erhobenl 

Unsre  Gründe  zur  Annahme  von  nur  drei  Spe- 
cies an  die  Stelle  der  zahllosen  Menge  MillkührHeU 
geschaffener  Speeies  glauben  wir  kurz  anfuhren  zu 
müssen. 

Indem  wir  als  speciftsdi  nur  die  Karaktere  an- 
nehmen und  gelten  lassen,  welche  in  sich  selbsl 
unveränderlich  sind;  untersuchten  wir  genau  und  bis 
ins  kleinste  Detail  alle  jene  organischen  Verschie- 
denheiten aller  jetzt  im  Kulturzustand  befiudiichen 
Rosenspecies  und  fanden ,  dass  an  Allen  nur  zwei 
Karaktere  unveränderlich  sich  zeigten,  also  zu  spe- 
dfisehen  Karakteren  sich  eigneten:  ein  reine« 
Gelb  ist  dem  Weiss  oder  Roth,  und  ein 
einfaches  Blatt  dem  zusammengesetzten 
Blatt  entgegengesetzt.  Desshalb  schlagen 
wir  die  Einthetlung  in  nur  folgende  3  Species  nach 
ihren  unveränderlichen  Karakteren  vor: 

i.  Rosa  simpUcifoUa  oder  berberifolia.  Sie  bat 
gelbe  Blumen  von  reinem  Gelb,  in  ihrem  na- 
türlichen Zustand  zusammengesetiete  Dotne 
und  einfiiche  BlAlter. 
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IL  Bosa   lutea.      Sie    hat   ebenfalls    reingelbe 
Blumen )    einfache  Dorne  ^   isasammengesetzte 
Blätter. 
///•  Rosa  mutahllis^  hat  blassrothe,  durch  alle 
Schattirnngen  von  Weiss  bisKarmoisin  wech- 
selnde Blumen,  einfache  Dome,  zusammen- 
gesetzte Blätter. 
Hiernach  betrachten  wir  alle  vorhandenen  Ro- 
sen lediglich  als  Individuen,  Familien  oder  Varietl^ 
ten,  welche  von  diesen  drei  Grundtypen  abstammen, 
als  Resultate  von  Zufälligkeiten  oder  Unterschieden 
in  Klima  und  Kultur.     Die  Rosen  von  Asien  z.  B. 
ähneln  oder    gleichen  sich    unter  einander  und  in 
demselben  Verbal tniss  stehen  unter  sich  die  Rosen 
von  Amerika  und  von  Europa,   während  wir  zwi^ 
sehen  den  Rosen  von  Asien  und  denen  von  Amerika 
den  auffallendsten  Unterschied  wahrnehmen,  indem 
wahrscheinlich  ihr  ganzer  Karakter  durch  Verpflan- 
zung in  ein  sehr   verschiedenes  Klima   und   unter 
zehr  veränderter  Kaltur   sieh   so  bedeutend    modi- 
ficirt  hat. 

Aber  keine  Veränderung  von  Klima  und  Kultur 
vermochte  jemals  eine  gelbe  Rose  in  eine  rothe  zu 
rem^andeln,  noch  an  einer  fruchtbaren  Rosa  berbe" 
rifolia  zusammengesetzte,  noch  an  einer  fruchtba- 
ren Rosa  lutea  einfache  Blätter  hervor  zu  bringen. 
Unter  diese  drei  Species  klassiflciren  wir  also 
alle  jene  Varietäten  von  Rosen,  deren  bisherige 
Eintheilung  in  den  Lehrbüchern  und  Gärtnerver- 
zeichnissen unter  so  verschiednen  Rubriken  und 
Namen  bisher  so  viele  Verwirrung  anrichtete,  so 
viele  Unannehmlichkeitei^  verursachte.  .  •  •  • 
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Diese  sehr  plaosible  EUntheilong  der  Rosen  nach 
drei  Gmndtypen  glaubten  wir  in  diesem  Büchlein 
wohl  andeuten  und  erläutern,  jedoch  nicht  weiter  in 
ihre  Details  verfolgen  jsu  müssen,  M^eii  sie  lediglich 
der  Wissenschaft  und  dem  rein  botanischen  Garten 
angehört  5  überdies  von  manchen  Seiten  bestritten 
wird  und  jedenfalls  für  den  gewöhnlichen  Blumi- 
sten  und  Rosenfrennd  theoretisch  sehr  interessant, 
aber  für  den  Lebensverkehr  unbrauchbar  ist,  indem 
die  Handeli«gftrtnerei  Frankreichs ,  Englands  und 
Deutschlands  in  ihren  Verxelchnisten  einer  andern 
Eintheilung  huldigt  *). 


*)  Eine  wiweiiMluiftlielie  Venelehnun^  der  Roten  In  den 
Katolofen  der  Handelsgftrtner  wäre  freilich  für  alle  Weli 
vortheiUiafter,  indem  dadnreh  Blnhett  hergefteüt,  die  Uehep- 
sieht  nnendlieh  erleichtert  nnd  der  groase  Uebelttand  der 
▼enchiedenartigen  Benennungen  einer  und  derselben  Rose, 
also  nach  mancher  absichtliche  und  nawillktüirliche  Betrag 
vermieden  werden  wtirde.  A.  d.  H. 


VerzeiehDiss  der  Rosen  nach  der  Ein- 
theilung  jener  3  Grundtypen. 


Rosa  simplicifolia. 
—    berberifolia. 
HuUemia  berberifolia» 
Lowea  berberifoHa» 

Strauch  1  —  3  Fuss  hocb^  ganz  graugrün;  Zweige 
blassbraun.  Dorne  hell,  gebogen,  oft  zosammenge- 
eetzt^  paarweise  am  Fuss  der  Zweige  und  Blatt- 
stiele. Blätter  einfach,  klein,  oval,  wollig,  fein  und 
einfach  gezähnt.  Blumen  klein,  einzeln,  sternför- 
mig, gelb,  an  der  Basis  der  Blätter  mit  Tiefkarmoi- 
sin  gesprenkelt,  wolüriechend,  dem  Cistus  ähnlich. 
Keine  Afterblätter;  Staubgefässe  nicht  zahlreich; 
Griffel  borstig;  Eierchen  25,  länglicht;  Frucht  mit 
Kelchblättern  gekrönt,  rund,  haarig;  die  Kelchbiät* 
ter  mit  ungleichen  Borsten  beinahe  bedeckt.    Vater- 
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—  Ir- 
land die  Gegend  Ton  Amadan,  der  Vüsb  der  Gebirge 
Ton  Elvind^  die  Wüste  von  Songarico,  manclie  Ge- 
genden von  Persien  nnd  der  chinesischen  Tartarei* 
Der  Schwierigkeiten  der  Knltnr  wegen  ist  diese 
Rose  in  England  änd  Frankreich  selten«  Sie  blüht 
am  besten  in  Moorerde ;  anf  die  Rasa  spinosUsima 
oknlirt  oder  gepfropft ,  bekömmt  sie  grössere  Bin- 
meit^  aber  dauert  nicht  lange, 

Specles  a» 

Rosa  lutea. 

—  Eglanteria. 

—  Sulphurea, 

Strauch  4—9  Fbss  hoch,  Zweige  gdübUch 
braun  y  mehr  oder  weniger  stachlich.  Dome  an- 
gleiche blass^  gerade,  zerstreut^  einige  hart  nnd  ha- 
kenförmig, andere  weich  nnd  borstenartig.  Wnrsel- 
schösse  gerade,  borstig.  Blatter  mehr  oder  weniger 
graugrün ,  mit  5^7  Blättchen.  Afterbl&tter  klein^ 
ausgebreitet,  an  der  Spitze  gespalten*  Blattstiele 
nackt  oder  wollig,  bisweilen  drusig,  bisweilen  bor- 
stig. Blättchen  oval,  einfach  oder  doppelt  gezfthnti 
oben  gräulich  oder  schwärzlichgrün,  unten  grau- 
grün nnd  haarig.  Blumen  gross,  einfach,  ein^ln, 
gelb,  wie  die  Jonquiila.  Nebenblätter  keine.  Blu- 
menstiel nackt,  zuweilen  drüsig.  Kelch  röhre  halb- 
kugelförmig, sehr  selten  oval.  Scheibe  dick.  Kelch- 
blätter einfach  oder  ein  wenig  getheilt  Blumen- 
kronenblätter  herzförmig.  Griffel  haarig,  giesondert« 
Frucht  in  der  Reife  kugelförmig.  Vaterland  Pie- 
mont,  die  Proyelnce,  die  Gegend  Ton  Sbissons. 

3  ** 
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Erste    Tribas. 

Rosa  ferox, 

—  ru^osa  (tn  Japan  Mtamanas  genannt). 

—  Kitmtsckaiiciu 

Strauch  3—5  Fuss  hoch.  Aeste  und  Zweige  mit 
feinem  Haar  und  ungleichen  Domen  besetzt,  die 
paarweia  und  in  Onippen  wachsen.  Blätter  runzlich, 
dunkel.  Nebenblätter  gross  ^  an  der  Spitze  ausge- 
breitet, wollig  oder  haarig,  drusig  und  an  den  Spitzen 
sich  aufrollend;  zuweilen  gar  keine.  Blätteben 
5—9,  wollig,  unten  blass,  an  den  Spitzen  leicht  ge- 
zähnt, oval.  Blattstiele  stachlich,  oft  mit  leichten 
Dornen  bewaffnet.  Blumen  einzeln,  carmoisin.  Af- 
terblätter gross,  elliptisch  oder  gar  nicht  vorhanden. 
Blumenstiel  domig,  an  der  Spitze  nackt,  an  der  Ba- 
sis oft  stachlich.  Kelchblätter  sehr  klein,  wollig, 
«taubgefässe  150—185.  Eierchen  50—60.  Griffel 
borstig,  gesondert.  Frucht  kugelraud,  nackt,  Schar- 
lach.   'Vaterland:  die  östlichsten  Gebiete  von  Asien« 

Varietäten. 

a,  Bosa  porcupina,  Strauch  4 — 5  Fnss  hoch. 
Dome  gelblich.  Blumen  einfach,  gross,  roth.  Blu- 
menständige Blätter  beinahe  ztrkelrand,  au  der  Spitze 
drtisig  oder  borstig.  Kelchblätter  dreieckig,  biswei- 
len zusammengesetzt«  Blumenkronenblätter  concav, 
wellen-  und  herzförmig.  Fruchtboden  gelb  und  bor- 
stig. Vaterland:  Caucasien.  Bläthe,  im  April  und 
Mai. 
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b^  Rasa  rugosa*  Stamiit  ans  JipMi»  wM  dort 
ItMiiafiii«  seDaimt  und  Ul  bis  jetzi  nur  durth  Be* 
BChreibiiiigen  bekannt 

c.  Rosa  Kamtschatiea,  3 — 5  Fnss  hodk.  Zwdgtt 
blassbrami;  an  alten  Stöcken  fletnen  Dorne  und  Bor* 
Bten  ab.  Blätter  grandnnkel.  Blattstiele  domlos. 
Blättchen  an  der  Spitze  abgerundet  ^  einfach  und  tief 
gezähnt.  Blumen  tief  roth.  Blumenstiel  purpurn,  an 
der  Basis  haarig.  Kelch  kugelförmig,  nackt.  Kelch- 
Blätter  drüsig,  an  der  Spitze  breit,  Tiel  länger  als 
die  herzförmigen  Blnmenkronenblätter.  Stfmbgefasse 
160— -170.  Scheibe  hoch.  Kierdken  80.  Vaterland: 
Kamtschatka. 

Untervarietiteo. 

Rosa  Kamtschatica  Simplex^ 

—  Pamassinay 
'—    Damasina. 

Blüthen  in  Buschein  von  3 — 5  Blumen  ^  voll, 
schön  geformt,  tief  rosenroth. 

Stephan  Nois et te  erzielte  davon  eine  schöne 
Varietät  und  auch  diese  verdanken  wir  ihm. 

Zweite   Tribus. 

Rosa  braeteata, 
— »    involucratOj 

—  LyeUiij 

—  cUnophyUaf 

—  pahistrUy 

—  ktdday 

—  Macartnea, 
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Zweige  wellig  oder  haarig.  Dome  paarweis 
unter  den  Nebenblättern.  Blfttter  von  3--4>.  Bl&ttchen. 
Nebenblätter  mehr  oder  minder  haarig  oder  borstig^ 
gek&mmt  mit  kleinen  haarartigen  Ausschnitten  ^  die 
Obern  Theile  (lisweilen  breit  und  gefiedert  Blättchen- 
elliptisch^  lanzettförmig,  gewöhnlich  nackt,  zuweilen 
unten  blass  und  leicht  geb(»8tet.  Blattstiele  mit  ein- 
zelnen krummen  Domen  besetzt.  Blumen  einsam, 
weiss,  gross,  mit  Bliunenkronenblättern ,  die  länger 
als  der  Keldi  sind.  Staubgefässe  350—400.  Eter- 
oben  140 — f70.  Kelchblätter  ganz,  beinahe  einfach. 
Kelchröhre  wollig  oder  haarig.  Blumenständige  Blät- 
ter, gekämmt  oder  ganz,  borstig  oder  wollig.  Scheibe 
gross  und  dick.  Fracht  kugelförmig,  mit  dauernder 
Wolle  dicht  besetzt.    Vaterland:  China  und  Nepaul. 

Varietäten. 

0.  Rosa  bracieolatay 
—  Macartnea. 
Strauch  buschig,  dunkelgnln.  Zweige  dick,  ge* 
rade,  wollig.  Dorne  hart,  gekrümmt,  oft  borstig. 
Blattstiele  beinahe  nackt,  oft  mit  kleinen  Dornen 
besetzt.  Blättchen  5—9,  ausgeschnitten,  oval,  glän- 
zend, oben  dunkler  grün  als  unten,  mit  sehr  sichtba- 
ren R^pen.  Blumen  raittelgross,  einzeln,  milchweiss, 
beinahe  auf  den  blumenständigen  Blättern  sitzend, 
im  Sommer  blühend.  Blnmenständige  Blätter  oval, 
borstig,  fein  gekämmt.  Kelcbröhre  wollig.  Kelch- 
blätter beinahe  einfach.  Blumenkronenblätter  oval. 
Scheibe  flach.  Griffel  nackt,  gesondert.  Fracht 
orange,  roth.  Diese  in  China  einheimische  Rose  wird 
in  England  sehr  häufig  an  Mauem  und  Spalieren  ge- 
zogen, ist  jedoch  sehr  empfindlich  gegen  Kälte  and 
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mtiss  Im  Winter  S — 4  Fnss  hodk  von  der  firde  oül 
Stroh  gedeckt  werden. 

UntervarietäteD. 

i.  Rosa  scabiuscuUs  (von  Noisette). 

f.  Rosa  Macartney.  Domenlos.  Blumen  weise, 
in  der  Mitte  gelblich. 

3.  Maria  Leonida.  Zweige  röthlich,  gekniet^ 
mit  kleinen  rothen  Dornen.  Bl&tter  klein,  eliiptisoh) 
gezähnt,  glänzend  nnd  steif.  Blomen  beim  AnfblA* 
hen  fleischfarbig,  später  weiss,  geföllt,  sahireich) 
seitenständig. 

4*  Double  Macartney. 

ö.  Bosa   bracteata   flore   pleno  (Very  dotrMä 
Macartäeff)*    Grosse  krumme  Dome,  harte,  glAn- 
sende^  volle  Blättchen.    Blumen  rosenröthlich,  weiss. 
6.  Rosa  involucrata^ 
—    palustris. 

Zweige  blassbraun,  biegsam,  wollig.  Dome 
blassbrann,  an  der  Basis  breit.  Nebenblätter  ge- 
sondert, borstig,  zusammengesetzt,  mit  haarigen  Ab* 
schnitten  und  einzelnen  Drusen,  bisweilen  mit  klein* 
gefiderten  Blättchen.  Blättchen  stumpf,  oft  borstig« 
Bliunenständlge  Blätter  gekrümmt,  i«t)Uig.  Blumen«* 
stiel  kurz  nnd  wollig.  Blumen  weiss,  einsam,  mit 
3-^  festen  Blättem  eingesdilossen.  Kelch  röhre  ka* 
gelförmig.  Kelchblätter  ganz.  Blumenkronenblätter 
gerändert.  Griffel  borstig  und  ziemlich  hervorste» 
bend.  Vaterland:  Nepaul. 
c.  Rosa  Lyettii. 

Strauch  klein.  Zweige  sehr  haarig,* ohne  Bor- 
sten« Dome  gerade.  Blätter  dick,  ausgebreitet,  län* 
ger  als  die  Gliederungen  des  Stamms.    Die  V  Blitt* 
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ohen  läDglicby  sehr  glftnisend,  auf  beiden  Seiten  naokt^ 
dnfoch  gezähnt  y  an  der  Mittelrippe  wollig.  Neben* 
Matter  haarig^  znsammenhftngend,  mit  kleinen  Aus- 
schnitten,  hin  und  wieder  drusfg.  Blumen  weiss  ^  in 
Buschein.  Blumenstftndige  Blätter  vom  Kelch  ab- 
atehend,  schmal,  gerade,  gmu,  ganz.  Blättchenstiele 
lang  und  dünn,  drüsig.  Kelchblätter  beinahe  einfach« 
Vaterland:  Nepaul>  wird  bis  jetzt  nur  in  England 
knltivirt. 

d»  Rosa  micrcphyUa. 
Strauch  sehr  compakt,  blassgrün,  niedrig.  Zweige 
dünn,  biegsam,  nackt.  Dome  achselständig,  paar- 
weis, gerade.  Nebenblätter  sehr  klein,  an  der  Spitze 
breiter.  Blattstiele  ziemlich  domig,  sehr  weich. 
Blätter  glatt,  zusammengesetzt.  Blättchen  5 — 13, 
sehr  klein,  glänzend,  rand,  oval,  lanzettförmig,  ge-  ff 

spitzt,  fein  gezähnt,  ohne  Behaamng,  auf  der  Unter- 
seite an  der  fast  hervortretenden  Mittelrippe  domig* 
Blumen  einzeln,  ganz  gefüllt,  blass  rosenroth,  in  der 
Mitte  lebhafter.  Blnmenständige  Blätter  nahe  an  der 
Blume  klein,  lanzettförmig  zugespitzt,  kahl,  am  Ran«l  * 
drusig.  Kelchrölire  rund,  an  den  Abtheilungen  mit 
geraden  Domen  bedeckt,  wodurch  sie  der  Mähne 
eines  Pferds  ähnlich  sind.  Kelchblätter  ausgebreitet 
zugespitzt  am  Band  wollig.  Dieser  kleine  Strauch 
stammt  aus  China,  verträgt  unseirn  Winter  und  wird 
von  Lindley  zu  der  Tribus  der  Rasa  canina  ge- 
zählt, aber  wohl  mit  Unrecht. 

Uiitervarietät. 

Rosa  dtnicrophfßia  striata.  Unterscheidet  sich 
wenig  von  der  vorigen;  das  Blatt  hat  nur  7  Blätt- 
chen, die  oval,  fein  und  regelmäsig  gezähnt  9  blass- 


grim  sind«    An  den  JQngen  Sdiosseu  sind  die  Dome 
fothlicb* 

e.  Rosa  cUnophyUa. 
Strauch  buschig«  Stamm  borstig.  Zweige  haa* 
rig.  Dome  achselständig,  je  2  und  2*  Bl&Uer  matt. 
Blättchen  länglich ,  elUptlsch^  doppelt  gezähnt  ^  oben 
glänzend,  unten  wollig.  Blatt-stiel  drusig,  ikaaiig« 
zuweilen  domig.  Nebenblätter  klein  ^  zugespüst. 
Blumen  einzeln,  weiss ,  in  der  Mitte  gelft.  BludtaB-* 
kronenblätter  beinahe  herzförmig.  Blumeostiel  sehr 
kurz,  haarig.  Kelchröhre  rimd,  haarig,  zuweilen  mit 
blnmenständigen  Blättern  besetzt.  Kelchblätter  ganz, 
gespitzt,  borstig.  Frucht  rund.  Diese  berühmte  Bmo 
kommt  beinahe  nur  in  dem  Buch  des  beröhmten  Re-» 
doutd  von 

Dritte   Tribus. 

Rasa  cinnamomea. 

—  nitida. 

*—  ruhrispina* 

—  Bedoutea  rubesceM. 

—  rapa, 

—  Jucida, 

•<-    fraxitäfaUa. 

—  parviflora. 
--  WooML 

—  Carolina. 

—  Blandai 

—  Taurica» 

—  Davinia. 

—  Aristaia. 

—  majalis. 


n 
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Strancb  dicht  and  buachig.  Zweige  roth  oder 
rdthlich  braim,  gewöhnlich  gerade,  bisweilen  gIAa-> 
£end  und  graugrün,  borstig,  selten  domig  oder  wol-> 
lig«  Dorne  schwach,  ungleich  iserstreut  and  dann 
achselständig,  paarweiss,  gewöhnlich  gerade,  borstig. 
Wnrjselschösse  gerade,  oft  gams  roth,  gegen  die 
Wur;s?ei  hin  borstig,  zuweilen  domig.  Blättchen  lang, 
lattzettförniig ,  gewöhnlich  dunkelgrün,  ohne  Drüsen^ 
zoweilen  graugrün,  im  Herbst  purpurtlEirbig.  Neben- 
Matter  klein,  schmal,  laug,  nackt,  flach,  zuwetien 
ao  der  Spitze  breiter  und  in  diesem  Fall  mit  Zähnen 
oder  Drusen  besetzt.  Blattstiele  schwach,  selten 
drüsig,  bisweilen  mit  kurzen  Dornen  besetzt.  Blu- 
men roth  oder  rosenroth,  in  Büscheln  oder  ftiträussen, 
niemals  einzeln,  bisweilen  zn  2  und  2,  Blum eus tän- 
dige Blätter,  oval  lanzettförmig,  zu^veilen  herzförmig. 
Blumenstiel  borstig,  selten  nackt,  zuw^eilen  drüsig. 
Kelchröhre  kugelförmig  oder  becherförmig,  zuweilen 
borstig.  Kelciiblätter  oval,  kürzer  als  die  Blumen« 
kronenblätter,  zuweilen  auch  «mit  der  Spitze  über 
dieselben  hervorragend,  fialien  bei  der  Reife  ab. 
Hlumenkroneublätter  oval,  mehr  oder  weniger  herz- 
förmig. Scheibe  unscheinbar,  flach  und  dick.  Fracht 
klein,  rund,  zuweilen  länglich,  bis  zur  Reife  mit 
Kelchblättern  gekrönt,  bald  roth,  bald  earmoisin, 
bald  orange.  Frnchtboden  klein,  nackt,  glänzend. 
Vaterland:  Nordamerika  und  Nordeoropa» 

Varietäten. 

a.  Roaa  cinnamomea» 
—    faecundissima* 
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Strauch  granlich,  5 — 6  Fass  hoch.  Zweige  ge* 
rade.  Dome  hart,  blasshrann,  paarweis  unter 
den  Nebenblättern.  Wurzelschosse  voll  Borsten 
und  Dornen.  Nebenblätter  breit,  concav,  runjB- 
lieh,  in  der  Mitte  und  an  den  Enden  röthlich.  Blatt- 
stiele schwach ,  dornenlos.  Blältchen  5,  selten  7, 
runzlicb,  düster,  graulich  grün  oben,  unten  blao  and 
wollig,  üoncav,  lanzettförmig,  einfach  gezähnt«  Bin- 
men  einzeln  oder  2  und  3  beisamnien,  klehi,  blass* 
roth.  Blumenständige  Blätter  gross,  concav,  wol* 
lig ,  runzlich ,  bläulichgrün ,  röthlich  an  der  Basi« 
niid  an  der  2!ipitze.  Blumenstiel  nackt.  Kelchblätter 
dornenlos,  sehr  klein,  wollig  an  den  Enden,  ausge- 
breitet bei  der  Blüthe  und  convergirend  bei  der 
Frucht.  Kelch  röhre  dornlos.  BlnmenkroneoblAtter 
jsiemlich  herzförmig,  concav.  Scheibe  unsichtbar, 
Griffel  gesondert,  sehr  haarig.  Frucht  nackt,  w^lrd 
carmoisin,  mit  Staub  bedeckt,  mit  Kelchblättern  ge« 
krönt.    Vaterland:  Nordeuropa. 

Uutervarieiäten. 

i«  Rosa  cinnamomea  fluviaUs, 
*-    fluvialis* . 
—    arvensis, 
9.  Rosa  cinnamomea  GaUica.     Strauch   oft  7 
bis  8  Fnss  hoch.    Blumen  roth,  wohlriechend, 
d.  Rosa  majalis. 
Springrose, 

Rose  du  St.  SacremenU 
Mairose. 
Zweige  zerstreut,  dflnn,  purpurn  oder  graugrün* 
Blumen  klein,  ganz  gefüllt,  wohlriechend,  rosenröth- 
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lieh  lilas*    Dieses  im  Mai  Iiluhende  Rösclien  ist  ein 
Liebling  aller  Gärtner. 

b,  Bosa  majalis» 

—  mutica, 

—  majaUs  spinosissima. 

—  coUincola. 

SCranoh  3--4  Fuss  hocft^  ganz  graagrün.  Zweige 
gerade 9  reisförmig.  Dome  schwach,  gerade,  zer* 
streut,  nebenblätterstftndig.  Warzelschosse  borstig 
und  dornig.  Nebenblätter  gerade,  gerändert.  Blatt- 
stiele ziemlich  wollig^  mit  kleinen  weichen  Dornen 
besetzt.  Blättchen  gewöhnlich  7,  stumpf  oder  ovat^ 
flach,  einfach  gezähnt ^  nackt,  graugrün  auf  beiden 
8eiten,  unten  ziemlich  w^ollig.  Blumen  blassroth, 
klein,  einsam^  becherförmig.  Blumenständige  Blätter 
oval  oder  gespitzt,  concav  nackt.  Kelch  wollig, 
mit  einer  kleinen  runden  Röhre.  Blumenstiel  wol- 
lig. Kelchblätter  länger  als  die  Blumenkronenblätter, 
spitz,  beinahe  einfach,  gerändert.  Scheibe  unsicht- 
bar. Griffel  gesondert.  Frucht  nackt,  kugelförmig, 
orangenroth,  mit  Kelchblättern  gekrönt.  Vaterland: 
Nordeuropa  bis  Lappland  hinauf.  Wird  selten  in 
Gärten  knltivirt  und  oft  mit  der  dnnamomea  ver- 
w'echselt« 

Untervarietäteo. 

Rosa  majalis  canescens»  Unterscheidet  sich  von 
der  vorigen  lediglich  durch  ihre  weisslich  blauen 
Blätter. 

c.  Rosa  flraxhUfoUa. 

—  virginiana. 

—  bUxnda* 
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Ro9a  corpmbosa* 
—  alpina, 
Strauch  didk,  hoch,  der  cUmamomea  ähnlich. 
Steige  gerade 9  dornlos,  tief^nrpum,  mit  grangrii- 
nem  Staub  bedeckt,  an  der  Basis  graulich.  Wurzel» 
schösse  an  der  Basis  mit  steifen  Borsten  bedeckt 
Blattstiele  nackt.  Blätter  nackt,  düster.  Blättchen 
7 — 9,  lanzettförmig,  einfach  gezähnt,  oben  grauUch 
grfin,  graugrim  und  stark  gerippt  unten.  Nebenblftt-> 
ter  lang,  kahl,  graugrün,  am  obeni  Ende  stärker  ge- 
bahnt, flach  und  ausgebreitet.  Blumen  klein,  roth, 
in  Büscheln  von  je  2  und  3.  Blumenstiel  kürzer  als 
die  Blätter.  Bliimenständige  Blätter  gross,  elliptisch, 
nackt  oder  hefranzt.  Kelchröhre  kugelförmig,  nackt, 
bisweilen  gefärbt.  Kelchblätter  oval,  klein,  gamsy 
in  einer  langen  Spitze  endigend,  unten  rauh.  Bin- 
menkronenblätter  leicht  herzförmig,  ziemlich  coa- 
vergirend.  Schei1)e  unsichtbar.  Griffel  haarig,  zahl- 
reicli,  gesondert,  nicht  überragend.  Frucht  klein^ 
rund  oder  länglich,  tiefroth.  Vaterland:  New- 
Foundlaud. 

Untervarietäten. 

jf.  Rosa  fraxinffolia  simplex.  Blüht  Im  Mai  und 
Juni,  zeichnet  sieh  durch  orangenrothe  Frucht  aus. 

2,  Common  Ash-leafed  Rose.  Mittelgross,  ein- 
fach, blass  rosenroth,  blüht  im  Mai  and  Juni. 

d.  Variegated  Ash^leafed  Rose.  Unterscheidet 
sich  von  der  vorigen  dadurch,  dass  die  Blüthen  mit 
Hoth  und  rosenröthlich  Lilas-  gestreift  oder  marmo- 
rirt  sind. 

4,  Hndson'S'Bap  Rose.  Hat  grössere  Blumen 
und  blülit  tiefer  in  den  Sommer  hinein. 


—  ro- 
ll. Rosa  blanda* 

—  Elegant  Hudson^ s-'Bay  Rose, 
Strauch  hoch,  dustern  Ansehens.      Zweige  pur* 

parartig  braun,  voll  Borsten.  Dorne  zevstreat, 
blass,  gerade,  ungleich,  im  Alter  abfoUend.  Stamm 
domlos,  wollig.  Blätter  selten,  7 — 9.  Cianzettför- 
mige,  öfters  längliche,  nackte,  einfach  gezähnte, 
oben  graulich  grüne,  unten  wollige  Blättchen.  Blatt- 
stiel haarig,  bisweilen  unten  dornig.  Nebenblätter 
lang,  am  Ende  abgerundet,  mit  Drusen  besetzt. 
Blumen  gross,  einsam,  rosenroth.  Blumenstiel  dom- 
los, mit  einzelnen  Haaren  und  Drüsen.  Kelchröhre 
rund.  Kelchblätter  oval,  drüsig,  einfach,  in  einem 
langen  Blättchen  endigend.  Vaterland:  Nordamerika. 

Untervarietät. 

Rosa  Blanda  Hortensis, 

Garden  Hudson's-Bay  Rose, 
Blumen  in  Büscheln  von  je  2 — 3,  glänzend  ro- 
senroth, blüht  im  Juli  und  August;  macht  sehr  viele 
Wurzelschosse. 

e.  Rosa  Carolina, 

—  VirginiaUa, 

—  palustris. 

—  corymhosa, 

—  Pensylvarüca, 

—  Hudsoniana, 

Strauch  2^8  Fuss  hoch.  Stamm  gerade,  grün, 
dfl  pnrpurartig  roth  oder  braun.  Dorne  einsam,  oder 
paarweis  unter  den  Nebenblättern,  an  den  Wurzel- 
scbossen  zahlreicher  und  mit  Borsten  vermischt. 
Nebenblätter  sehr  lang,  schmal,  abwärts  gerollt, 
nackt,   ssaweilen  gezähnt  and  gefranzt.     Blattstiel 
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wollige  oft  mit  leichten  Doraen  hesetxt.  BIftttcben 
7 9  lanzettförmig,  einfach  und  fein  gezähnt,  glatt, 
oben  dankelgrün,  unten  graugrfin  und  wollig,  im 
Herbst  abfallend.  Blumen  in  Buschein  von  je  2  und 
3,  tief  roth,  blüht  vom  Juli  bis  September.  Blaraen- 
ständige  Blätter  lanzettförmig,  sehr  concav,  nadel* 
förmig,  bisweilen  gebogen,  an  den  Spitzen  wollig. 
Blumenstiel  rauh.  Kelch  kugelförmig,  rauh,  dunkel- 
grün. Kelchblätter  ganz,  in  eine  lauge  Spitze  aus- 
gehend, am  Ende  wollig.  Blumenkronenblätter  con- 
cav oder  flach,  wellenförmig,  oft  länger  als  die 
Kelchblätter.  Scheibe  unsichtbar.  GriiTei  haarig. 
Frucht  kugelförmig,  rauh,  scharlachroth ,  bis  zur 
Beife  mit  Kelchblätteni  gekrönt.  Vaterland:  die 
Marschgegenden  von  Neuengland.  Eine  nach  Klima^ 
Boden,  Kultur  und  Stand  sehr  veränderliche  Blume. 

Untervarietaten. 

i,  Rosa  Carolina  cotnmunU,  Einfach,  blas« 
rosenroth. 

9,  Rosa  Carolina  palustris.  Einfach,  blaM  fo- 
■enroth,  mit  rothen  Narben. 

3.  Rosa  Carolina  florida* 

—  Florida, 

—  Annaeophylla. 

—  Viryinica  Anglorum, 

Blumen  einfach,  schön  licht  rosenroth;  zaweQen 
gefüllt. 

4,  Rosa  Carolina  gemella.  Unterscheidet  sich 
von  ihrem  T^-pus  nur  durch  die  schlankeren  Zweige 
und  die  paar^'ets  stehenden  Blumen. 

t5.  Rosa  corpmhosa,  Rosenroth  In  eleganten 
Büscheln,  früher  als  die  vorigen  blühend. 
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6.  Rosa  eorymhosa  flore  semipleno,  HalbgefQlli^ 
mUtelg^ross,  blass  rosenroth;  zum  Lilas  sich  neigend^ 
in  vielblüthigen  Büscheln. 

7«  Rosa  Hudsoniana  salictfolia, 

WHlotc -leafed  Hudson  Rose,     Mittelgrofl», 
halbgefällt,  rosenröthlich,  lilas. 

8.  Rosa  eorymhosa  fulgens,  3|  Zoll  gross^ 
halbgefüllt 9  lichtviolet  am  Rand,  glänzend,  purpam 
in  der  Mitte.    Blüthen  sehr  zahlreich. 

P.  Rosa  eorymhosa  flore  pleno. 

Full-cluster  Rose.  Mittelgross,  gefüllt ^  ein-« 
fatbig  rosenröthlich  lilas. 

iO.  Faustina.  Klein,  halbgefüllt,  lichtcajrmoisin, 
oft  beinahe  purpurn. 

f,  Rosa  Woodsii. 

—  luleonigra. 

—  Säbini. 

Strauch  massig  hoch,  sehr  aufrecht,  oben  buschig, 
2^'eige  dunkelbraun.  Dome  sehr  zahlreich,  gerade* 
schwach,  zerstreut,  mit  Borsten  untermengt,  an 
der  Spitze  der  Zweige,  oft  an  den  Nebenblättern, 
die  an  der  Basis  fehlen.  Blätter  aus  7 — ^9  glänzen* 
zenden,  einfach  gezähnten,  unten  blassen  Blättchen 
bestehend.  Nebenblätter  sehr  klein,  scharf,  gerollt. 
Blattstiel  mit  klebrigen  Dornen  bewaffnet.  Blumen 
einfach,  Mass  rosenroth,  blühen  im  Mai  und  Juni. 
Kelchblätter  kurz,  zusammenhängend.  Frucht  nackt, 
oval,  drüsenlos.  Vaterland:  Missouri;  kommt  in 
Europa  nur  in  botanischen  Gärten  vor. 

g.  Rosa  parvifolia. 

—  Carolina. 

—  Caroliniana., 
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Hosa  HermaU* 
—    parviflortu 
Sirsach  schwach.    Aeste  reich«    Warjielschosse 
mit  abfallenden  Borston  bedeckt.    Zweige  schlank, 
.  röthlich  braun,  an  den  kleinen  nackton^  ziemlich  ge* 
krümmten  Nebenblättern  mit  Domen  paarweis  besetst. 
Blattstiel  nackt  y  selten  behaart.     Bl&tter  aus  5 — 7 
lanzettförmigen  spitzen,  einfach  und  fein  gezähnten 
nackten,  glänzenden,  stark  gerippten  und  daran  haa- 
rigen Blättchen  bestehend.    Blumen  einfach,  fleisch- 
farbig, blass,  zuweilen  in  Paaren,  zuweilen  in  Bü- 
pcheln,  im  Juni  und  August  blühend.    Blumenstän- 
dige Blätter  oval  oder  herzförmig,  gesprenkelt,  zien^ 
lieh  haarig.    Blumenstiel  dnisig,  zusammengesetzt* 
Kelcbröhre  kugelförmig,  klein.    Kelchblätter  einfach, 
drusig,  in  lange  liuieuförmige  Blättchen  ausgehend^ 
an  der  Spitze  klebrig.    Frucht  klein,  roth,  kugel- 
förmig.   Vaterland:  Carolina.    Diese  Hose  ist  sehr 
zärtlich    und    schwer   zu    vermehren;    am    besten 
kömmt  sie  in  ganz  leichtem  oder  in  Moorgmnd  fottm 

Uiitervarietäteii. 

1.  Rosa  parviflora  simplex.  Einfiioh,  mittel- 
gross,  hellrosenrolh,  in  Büscheln  von  2,  3  oder  meiir 
Blumen. 

9.  Rosa  parviflora  flore  pleno. 

Pensylvanian  double"  flowerin0  Rose,  Klein, 
gefüllt,  schön  fleischfarbig  in  der  Mitte,  blässer  am 
Band«    Blüht  im  Juli  und  August  in  Büscheln. 

.   d.  Pensylvanian   large  paler 'flowering  Rose. 
Sehr  gross,  fleischfarbig« 
/i«  Rosa  nitida. 
—    ruhrispino. 

4 
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Bosa  bianda, 

—  Redautea  rubeseen». 

Stranch  röthlicli.  Zweige  sehr  vielfM»,  gerade^ 
n\i  weichen  Dornen  und  Borsten  besetisl.  BlfttMr 
dunkelgrän,  im  Herbst  pnrpnm.  Blftttchen  lanjsett* 
förmig,  klein,  nackt,  einfiich  gesahnt,  leicht  gerippt^ 
9^-7.  Nebenblätter  flach,  nackt,  leicht  gezähnt,  an 
der  Spitze  oval.  Blattstiel  nackt  nnd  weich.  Blu- 
men becherförmig ,  glänzend  roth.  Blumenkronen-* 
blätter  beinahe  herzförmig,  concav,  in  kleine  Büschel 
vereint.  Blnmenständige  Blätter  oval  oder  lanzetf- 
förmig,  kahl,  wellenförmig,  wohlriechend.  Blumen- 
Stiel  mit  gleichen  Borsten  besetzt.  Kelchröhre  ben 
nahe  kugelrund,  borstig.  Kelchblätter  kurzer  als 
"die  Blu^enkronenblätter,  ohne  Haare  und  Borsten. 
Staubgefösse  100— IdO.  Scheibe  flach  und  dick. 
Eierchen  30 — 35.  Grifi'el  haarig  und  gesondert. 
Fruclit  kugelförmig,  beinahe  rauh,  glänzend  schar- 
lachroth.  Vaterland:  New-Foundiaud.  Kam  1773 
nach  England  und  wird  häufig  unter  dem  Namen  der 
Zwergrose  von  Labrador  (JDwarf  Rose  of  La- 
brador) verkauft. 

i.  Rosa  rapa  (Tumip  Rose), 

—  turgida, 

—  fraxinifolia, 

Strauch  kräftig,  borstenlos,  mit  einigen  geraden, 
blassen,  haarigen  Domen  besetzt.  Wurzelchosse 
sehr  roth,  mit  einzelnen  Dornen,  deren  längste 
krumm'  sind  und  mit  rothen  Borsten  besetzt.  Blätter 
mit  Roth  bemalt;  dunkler  im  Herl)st.  Blättchen  3 — ^9, 
einfach  oder  doppelt  gezähnt^  nackt,  wellenförmig. 
Nebenblätter  flach,  nackt,  wellenförmig,  fein  ge- 
xälint,  schmal  oder  ausgebreitet     Blattstiel  kurz, 
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•gcnrade«  mU  WenigMi  Dornen  nnd  Drusen  beseUir. 
filuqien  ^effilU,  zMteicky  frlassrolh  in  Buschein  Ton 
2^  3  oder  mehr  BIfiChen.  BlomenHt&ndige  Bl&tter 
oi^l  Iftiusettförmig; y  angespitzt,  liuig,  fein  gejifthnt. 
Dtnniensttel  borstig,  «ehr  drusig,  rauh.  Kelcbröhr* 
becherförmig,  nuten  rauh.  Kelchblfttter  cusamnen- 
^esetat,  anssen  rauh,  an  4er  8||tt2se  über  die  Blumen- 
kronenldätter  hervorragend.  Fruchtboden  sehr  gross. 
Griffel  haarig.    YaterJand,  Nordamerika. 

Untervarietäten. 

1.  Rosa  rapa  flore  simplice,  fiinfoch,  klein, 
blass  roseliroth,  in  Buschein  von  8,  3  bis  mehr 
Blumen. 

9.  Rosa  Hudsoniana.  Mittelgross,  gefällt,  blaas 
lilas  am  Rand,  gl^nisender  in  der  Mitte.  Blüht  im 
Juni  und  Juli  und  hat  ihren  Namen  nach  dem  be- 
rühmten Reisenden  Hendrik  Hudson. 

3.  Rosa  Turnips  macrocarpa»  Mittelgross,  halb- 
gefüllt, kirschroth,  bald  einzeln,  bald  in  Büscheln^ 
je  2  oder  3,  im  Juni  und  Juli  blüjiend.  Zeichnet 
«ich  durch  ihre  sehr  grossen  orangerothen  gedrück- 
ten Früchte  aus. 

4t  Rosa  turnips  Mcelof.  Klein  oder  mittelgross, 
halbgefüllt,  iinregelmftssig,  blass  rosenrot h  am  Rand, 
gl&nzender  in  der  Mitte;  selten  einzeln,  öfters  in 
Jüacheln  von  2-*- 3. Blumen,  Im  Jpni  und  Juli  bUV 
hend.  Die  Drnsen  an  Blumenstiel,  Kelch  nqd  Kelcbr 
•bUlttem  ciieGhen  beinalie  ivie  tifandelholz. 

6»  Rioaa  Compion»  Gross,  haibgefüillt ,  unrege^ 
«mAsslg,  blass rosenroth,  In- vielblamigen  Büscheln  i^ 
Jmü  nml  J«U.  Die  Drüsen  an  Kelchrohr  ^  ^Kelch«- 
lilftlleni  und  j8liimei»«tiet  wohlrieohend. 

4  * 
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6.  Radiant  smHdoMe  AoM«  BOttelgross,  lialbr 
gefüllt,  hellpurparartig  rosenroth^  in  Bäscheln  int 
Jnni  nnd  Juli. 

7.  New  Radiant  Rose,  Mittelgross,  halbgefälit^ 
blassrosenroth,  im  Juni  und  Jali  büschelweise.  Bläht 
selten  im  Freien. 

8.  New  radiant  Rose  of  Vibert.  Mittelgross^ 
balbgefQllt,  blassrosenrotb,  in  grossen  Bäsobeln. 

9.  Baron  Louis.  Gefallt,  mtttelgross,  gerollt 
and  mnzlicb,  blassrosenroth  oder  fleischfiurbig,  blüht 
selten  vollständig  auf. 

10.  Rosa  campanulata. 

Curtenay  Rose,  Mittelgross,  halbgefüllt^^ 
fleischfarbig,  in  vielblamigen  Büscheln,  blüht  sehr 
unregelmässlg. 

fi,  Rosa  fraxinifoUa  Thais,    Halbgefüllt,  mit- 
telgross, sehr  glänzend  rosenröthlicli  Utas,  in  mehr 
oder  minder  vollen  Büscheln. 
k,  Rosa  luddä, 

—  CaroUna  fragrans. 

—  rubrae  lucida, 

Strauch  4 — 6  Fuss  hoch,  buschig.  Zweige  ge- 
rade, röthlich  braun,  glänzend,  an  den  Nebenblät- 
tern mit  einigen  schwachen  Dornen,  sonst  einzeln 
mit  Borsten  besetzt.  Worzelschösse  nahe  an  der 
Wurzel  sehr  borstig.  Blätter  sehr  nahe  beisammen^ 
aus  9  ovalen  lanzettförmigen,  an  beiden  Seiten 
nackten,  nahe  beisammenwachsenden,  wellenförmi- 
gen, am  Rand  oft  gerollten  Blättchen  bestehend,  de^ 
ren  erstes  Paar  auffallend  klein  ist.  Nebenblätter 
kahl,  flach,  glänzend,  gezackt ,  am  Ende  fein  ge- 
zähnt, bisweilen  an  den  Zähnen  drüsig.  Blattstiel 
nackt  oder  unten  leicht  bewollt,   mit  kurzen  «cbar- 
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fen  Dornen.  Biiinien  einftcb,  vittel^rMs,  leMall 
rosenroth,  in  Böscheln  nahe  bei  den  Bl&Uem  oni  aa 
neden  Schossen.  Blnmenkronenblfttter  oral  oder 
herzfönnifs^,  beinahe  länger  als  die  Keldibiätter;  Af- 
terblätter concav,  oval,  lanzettförmig,  aof  beiden 
Seiten  nackt,  an  den  Enden  gerollt,  fein  gesahnt 
oder  drüsig.  Blumenstiel  beinahe  nackt,  kons.  Kelcb» 
röhre  kugelförmig,  gedrückt,  borstig.  Kelchblätter 
einikch,  an  der  Basis  borstig,  eine  lange  Spitze  Mi« 
dend.  Scheibe  flach,  ziemlich  dick,  eriffel  nicht 
hoch,  sehr  haarig.  Fracht  kugelförmig  gedrückt, 
bellroth.  Vaterland,  die  Marschgegenden  von  Nord- 
amerika. Manche  Botaniker  betrachten  sie  als  eine 
Unter  Varietät  der  Tnmips-Rose. 

Untervarietat. 

Rosa  luciäa  nava  (▼on  Yibert).    Gross,  ge- 
fQllt,  lebhaft  rosenroth,    wohlriechend.     Blüht  ge-> 
wohnlich  im  Angnst  und  September  zum  zweiten  Mai. 
h  Mosa  Jaxa. 

—  Carolina* 

—  Carolina  pimpinOUfoüa* 
The  Idndley  Rose, 

Straach  sehr  ästereich,  Zwrige  cjrlindrisch  glän- 
ziend,  röthlich  brann.  Dome  beinahe  gerade,  an  den 
Zweigen  keine.  WarzelsehÖsse  schwach  bedomti 
an  der  Basis  geborstet.  Blätter  nahe  beisammen^ 
glanzlos,  ans  7 — 9  elliptischen,  lanzettförmigen, 
wellenförmigen,  graugrünen,  nackten  Blättchen  mit 
leicht  vorragenden  Rippen  bestehend«  Nebenblätter 
klein,  an  der  Spitze  breit  und  drüsig.  Blattstiel  röth- 
lich grün,  mit 'schwachen  Domen,  Borsten  und  Drü- 
sen besetzt.    Blumen  rosenibtb,  einHäob,  gewöhnlich 
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in  Zwilliiigen  blähend.  BlnmenkronenblAUer  f  »(^ 
Blumenst&Bdige  BUltter  doppelt,  nacki,  befiraast. 
MuDiensliel  dniäig,  Kelchrehre  kugelförmig,  ziemlich 
l>ei]aart.  Kelchblätter  kürzer  als  die  Blamen!kroneii* 
Mfttter,  lanzettförmig,  dreieckig,  haarig,  drösig,  an 
der  Basis  borstig,  leicht  gezAlmt.  Scheibe  unschein* 
bar.  Frucht  unbekannt,  da  man  bis  jetzt  an  keiner 
Pflanze  solche  fand.  Die  Franzosen  betrachten  si« 
als  eine  Untervarietät  der  Bosa  lueida  und  glaa* 
ben,  dass  sie  aus  Carolina  stamme. 

Vierte  Tribus. 

Rasa  macrophyUa, 
Strauch  nicht  dichte  Zweige  röthlich  brann, 
domlos.  Nebenblätter  concav,  breit,  scharf,  ge- 
krümmt, nackt,  gelärbt.  Blattstiel  1 — 9  Zoll  lang, 
dornlos,  sehr  wollig ,^  drüsig.  Blätter,  die  gr&ssten 
von  allen  Rosengattungen  ans  9 — II  lanzettf&rmi» 
gen,  flachen,  geäderten ,.  einfach  gezähnten,  obea 
nackteu,  unten  wolligen  und  weissen,  dnnk^grunen 
mit  Purpur  schattirten  Blättchen  bestehend.  After- 
blätter lanzettförmig,  au  der  Basis  breit,  sehr  lang, 
beinahe  ganz,  gerollt,  roth  gefärbt^  mit  Ausnahme 
der  an  beiden  Seiten  haarigen  Mittelrippe,  nackt. 
Blumenstiel  haarig,  ein  wenig  gefärbt,  ungleich  be* 
.borstet«  Kelchröhre  länglicht,  nackt.  Kelchblätter 
^einfach,  klein,  dreieckig,  sehr  lang,  gezähnt,  an  der 
Spitze  breite  mit  farbigen  Fieeken.  Blamen  einfack 
rosenroth,  an  der  Spitze  der  Blnmenkronenblfttter 
mit  einem  rotben  Flecken.  Staubbeutel  gross  ini4 
Jänglicht.  Scheibe  sehr  gross^  an  der  Mündung  her* 
vortretend.  Eierchen  sehr  haarig^  98.  GriiFel  baa«- 
rig,  gesondert  9  hoph«   Fmclifc  evaU    Dr.  Wall  lob 
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«endete  fdlO  diese  Hose  Ton  den  Getf  »n  VkAO^ 

indessen  wird  sie  selten  knlti^irt» 

Fünfte  Tribus. 

Rosa  Alpina^ 
SIrauch  7—10  Fase  hoch|  Zweige  gewöhnlidk 
^erade^  grünlich  brann,  in  Zwischenräomen  borstig 
und  dornig»  NebeublAtter  klein ,  gewöhnlicb  nackt^ 
mit  Drusen  gefranst.  Blattstiel  haarig  oder  wollig^ 
zuweilen  drüsig  und  mit  kleinen  Dornen  besetxl. 
Bl&ttcben5 — 9,  dünn,  concav^  oval,  gespitzt»  doppelt 
gez&hnty  oben  nackt  ^  unten,  Torzüglich  an  der  Mi^ 
telrippe,  behaart  und  drüsig.  Blumen  nebenbl&ttrig, 
roth,  einzeln«  Blumenstiel  rauh«  Kelcfaröhre  kugel- 
förmig oder  ovaly  rauk,  bisweilen  kahl,  bisweilen 
drüsig.  KelchblAtter  eiuDM^h  oder  zusammengesetzt, 
anhangend  und  dauernd.  Blnmenkronenblätter  co»- 
cav,  zuweilen  gerftndert,  herzförmig.  Scheibe  gross 
und  GriiTel  gewöhadioh  gesondert  und  haarig.  Frucht 
rond  oder  krugf&miig,^  acharlachrotb  oder  orange- 
roih^  bald  nackt  bald  ranh. 

Varietäten. 

«•  Boia  Aipina* 

—  mpeMMs» 

—  MoaspiUacß^ 
«—    inermis, 

— -    hybrida  Alpina* 

—  l^genaria. 
-«•    Irtflora* 

Strauch  7 — SFoss  hoch,  bnsohig«  Zweige  langy 
keinahe  gerade ,  ziemlich  rankig ,  grünlich  braun, 
bald  graagrün,  bald  porpiirCarbig>  domlos»  biswsl- 
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Jen  an  der  Basis  der  Warzelschosse  mit  wenigen 
Dornen  besetzt.  Nebenblätter  schmal  an  der  Basis, 
an  der  Spitze  ausgebreitet,  nackt,  ganz,  mit  Drüsen 
gefranzt;  Blattstiel  behaart  Blättchen  klein,  oval, 
an  beiden  Enden  zugespizt,  dünn,  rauh  gekerbt, 
nackt,  unten  bisweilen  behaart,  an  der  Mittelrippe 
mit  kurzen  Domen  besetzt.  Blumen  einfach,  ein- 
zeln, roth.  BInmenkronenblätter  concav,  herzför- 
mig. Blumenstiel  domlos,  zuweilen  drüsig  oder 
rauh.  Kelchröhre  nackt  oder  rauh,  oval,  lang. 
Kelchblätter  einfach,  schmal,  in  eine  leichte  Spitze 
ausgehend,  unten  breit,  aussen  behaart,  bisweilen 
wie  der  Kelch  runzlicht.  Scheibe  gross,  gedrückt. 
Griffel  gesondert,  behaart.  Frucht  hängend,  läng- 
licht, kmgformig,  orangeroth,  mit  convergirenden 
Kelchblättern  gekrönt.  Vaterland,  alle  gemässigten 
Klimate  von  Europa. 

Untervarietäten. 

1.  Rosa  Alpina  simplex.  Klein,  einfiach,  Mass 
rosenroth,  bald  einzeln  und  ohne  blnmenständige 
Blätter,  bald  paarweise  oder  in  Buschein. 

j9.  Rosa  pendulina, 

—  Alpina  penduUna. 

—  Alpina  inermis,    Einfoch,   tief  rosen- 
roüi  oder  kirschroth.    Ohne  Domen. 

3*  Rosa  Alpina  Pyrenaica* 

—  hispida, 

—  turhinata,    Einfitch,  kirschroth,  im  Hai 
blühend,  mit  rauhen  Kelchröhren  und  Blumenstiel. 

4»  Rosa  Alpina  pimpineüUfoUa. 

—  pimpinelUfolia» 
-^    glandvHosa, 
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Mosa  ¥y§mea. 

—  Pyreuaiau  Sinfadiy  einxeln^  kindi» 
roth.  Die  Drusen  an  den  Kelchblättern  and  8tidco 
«riechen  angenehm  harzig. 

6.  Rosa  Aipina,  Mit  langhalsigen  oder  kmg- 
£omi%en  Fruchten.  Einfach ,  mittelgross,  blass  ro- 
senroth,  im  Mai. 

6.  Rosa  Aipina  flore  roseo  pleno. 

—  Alpina  inermis  flore  pleno,  Mlttelgrossi 
voll,  Mass  rosenroth,  im  Mai  und  Juni. 

7.  Rosa  rubrispina.  Die  Blüthen  bestehen  ans 
'^kleinen  Büscbeln  von  grünen  Blftttem  mit  Blomen- 

kFonmbiattem  durch^^'achsen. 

Hybride  Untervarietäten« 

S.  Rosa  Kalffpso. 

—  florida, 

—  Benyalensis  cypressus.  Sehr  gross, 
voll 9  sich  beugend,  am  Rand  weiss,  lebhaft  fleisch- 
farbig in  der  Mitte. 

9.  Rosa  Boursault. 
'  Rose  with  Droopinff  Buäs, 

Boursault  Bengal  Rose.    Halbgefüllt,  mittel- 
gross, lebhaft  rosenroth,  in  vielhlumigen  Büscheln. 

iO.  Füll  Boursault  Rose.  Ganz  gefüllt,  leb- 
haft rosenrotli,  sehr  zahlreich,  an  langen  Stielen. 

If.  Boursault  double  Rose.  Gefüllt,  von  glän- 
zend sammetartigem  Karmoisin,  mit  weisser  Basis 
der  Blnmeiikronenblätter. 

19.  Full'flowerinff  Boursault  Rose»  Gross, 
aufrechtstehend j  zahlreich,  sehr  voll,  lebhaft  ro- 
senroth. 

4  «^«r 
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tS.  Ro»a  reoersa. 

VHeriUer. 

VMet  BengaL 

PaniciOatedBengaL  llittelgross,  halbgefüllt 
parpum  oder  blassviolet  in  yielblumigeii  BiUchelii« 
Gleicht  im  Gaiixen  der  Familie  der  Zimmlroseiu 

14,  Rasa  reversa  fmrpurinam    . 
Makeka  of  BengaL 

Duich  Bengaim  Blumen  zahlreicher  an  den 
Buschein  9  purpurartig  karmoisin,  nach  dem  Aufblö* 
hen  mit  Blassviolet  schattirt,  später  in  Purpur  oder 
Amaranth  übergehend,  so^  dass  der  ganze  Strauch 
mit  vielen  Blumen  sehr  verschiedenfarbig  bedeckt  ist 

15.  Alpine  Rose^  with  calahash-^ehaped^fruiU 
Halbgefüllt,  rosenröthlich  lilas. 

Iß,  Copper  coloured  Aipine  Böse,  Aussen 
schwefelgelb,  an  der  Spitze  feinroth,  an  der  Basis 
gelblichroth  schattirt.  Einzeln,  bisweilen  in  Grup- 
pen  von  2 — 3  an  der  Spitze  der  Zweige  blühend, 
im  Mai  und  Juni.   Heisst  gewöhnlich  die  Kupferrose* 

17,  Rosa  Pgrenaica,  Einfach,  einzeln  oder 
paarweise,  lebhaft  dunkelroth;  wächst  wild  auf  den 
Alpen,  Yogesen  etc. 

18,  Rosa  Pgrenaica  bortensis.  Einfach,  lebhaft 
rbsenroth,  in  Büscheln  im  Mai. 

19,  Rosa  Pyrenaica  hirsuta.  Die  Zweige  ganz 
mit  Domen,  Borsten  und  Wolle  bedeckt,  Bhunen 
mittelgross,  einfach,  in.  Büscheln  purpurfarbig  odtf 
blassviolet. 

b,  Rosa  Sabini, 
—    involuia, 
Strauch,  8 — 10  Fuss  hoch.     Zweige,  gerade, 
dunkelbraun,  mit  Domen  und  Borsten  besetzt.  Die 
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«MeltenAfgeB  IHMne  stehen  wett  mm  ebiander^  wie 
die  Blätter,  die  ans  5 — 7  ovalen,  doppelt  gesähnten, 
fladhen,  an  beiden  Seiten  tiaarigen,  nnten  ziemlich 
drfisigen'  Blftttchen  besteben.  Blattstiele  wollig,  mit 
Drusen  nnd  einigen  Domen.  Blnnten,  einsam,  za^ 
weilen  in  Grappen  und  in  diesem  Fall  mit  After« 
blftttem  versehen;  einflEU^h,  roth  oder  weiss.  Bin» 
Bienstiel  sehr  behaart.  Kelchblätter,  xosammenge- 
aetzt.    Fmch^  kngelf&rmig,  borstig^  scharlacfafarbig» 

Uutervarietäien. 

Ro9a  Si^M  Danidna.     Stranch  nicht  so  hock 
als  der  vorige;  Dome  gerade;  Zweige  ohne  Borsten» 

Sechste   Tribas^ 

Bumei  ieafed  very^thomy  Röie» 
Stranch,  3 — 9Fass  hoch,  borstig.  Zweige,  ge-^ 
rade,  melir  oder  minder  dünkelgrön ,  rOthlich  oder 
bräunlich,  mehr  oder  minder  doraenreich,  mit  Bor* 
sten  untermengt.  Dome,  nahe  beisammen,  beinahe 
gleich,  nuweilen  ganz  verschwfaidend.  Nebenblätter^ 
gewöhnlich  gerade,  zuweilen  gekrümmt,  nackt,  oft 
an  der  Spitze  breiter,  mit  Dnlsen  und  Runzeln  ge» 
firanzt.  Blattstiel  nackt,  bisweilen  haarig  und  dor* 
Big;  drSsig.  Blätter,  aus  7 — 1&  flachen,  ovalen 
oder  runden,  nie  lanzettförmigen,  einfach,  sehr  sel- 
ten doppelt  gezähnten ,  oben  nackten ,  unten  zuwei- 
len graugrünen  oder  drfisigen  Blättchen  bestehend; 
Blumen  in  der  Regel  ohne  Afterblätter,  einzeln, 
weiss,  roth,  oder  gelblich*  Blumenstiel,  oft  nackt, 
bisweilen  rauh  nnd  drüsig.  Kelchrühro,  rund  oder 
•valy   gewUittUch  nackt,  oft  ziemlich  haarig  oder 
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grusig.  KelcbbUttev  schinal,  einfach,  oft' leicht. g»? 
theilt,  conv«rgireiid,  dauernd,  nackt  oder  leicht  be^ 
jiaart.  Blumenkronenblätter  concav,  zuweilen  ge- 
rändert, oval,  herzförmig.  Scheibe  sehr  dünn,  oft 
ganz  verscliwindend.  Griffel  gewöhnlich  haarig  und 
gesondert.  Frucht  oft  hängend,  roth,  mehr  oder 
minder  gelb  oder  schwarz;  oval,,  oft  beinahe  rund; 
naclit,  mit  convergirenden  Kelchblättern  gekrönt« 
Vaterland  Eiuropa  und  Amerika.  Sonst  wird  diese 
Böse  auch  genannt: 

Rosa  spinosissima. 
{        ■      —    pimpinemfoUa* 

—  rubella. 

—  stricta, 

—  ädcularis, 

—  lutescens» 
— .  vhninea. 

—  grandiflora. 

—  myriacantha. 
.—    involuta. 

,  —    reversa. 

Varietäten. 

€1.  Rosa  lutescens. 
—    hispida» 
American  Y^low  Rose, 
Strauch  kräftig,  unansehnlich.    Zweige   senk^ 
.recht,  braun,  bewaffnet.     Dorne  zahlreich,  ungleich, 
•«chwach,  blassbraun.  Nebenblätter  flach,  sehr  klein. 
^Blattstiel, unbewaffnet.    Blättchen  7 — 9,  oval,  flach, 
^ekifach  gezähnt.    Blume. mittelgross",  einzeln,  b]äss<^ 
gelb.     Bliimenstiel    und.  Kelch    nackt.    .Kelöhröbre 
jpvaL    K.elichblättQr.gan2S,, länger  als  die  Kj^lchfdhre, 
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^chelbe  fladi.  Ei«rchen  g«geii  80.  GtIMel  S«90IH 
dert,  haarig.  Enicbt  gross,  sohwani,  oval,  au  et* 
Hem  fle^chigen  Stiel,  nmzlith,  mit  einwirU.  ge- 
krümmten Kelchblättern  gekrent.  Ob  diese  ^oee 
aus  Amerika  oder  Sibirien  stammt,  ist  nng^wlss; 
sie  kam  1810  nach  England. . 
b,  Mosa  rubeUa, 

—  pendula» 

—  AlfHna» 

—  pc^jfphjfUa. 
-—    CandoUeana» 

Strauch  3—4  Fuss  hoch.  Zweige  gerade,  rSUi^ 
lieh,  von  oben  bis  untei^  mit  Domen  und  Borsten 
Jiesetst.  Nebenblätter  an  der  Spitze  breiter,  nackt 
4)der  mit  Drusen  gefranzt.  Blattstiele  mit  einzelneR 
JDnisen  oder  Haaren.  ^Blätter  ans  7 — 11  beinahe 
fachen  9  ovalen.,  spitieeH,  oben  dankelgrtuien ,  iinteo 
<blftssem,  einfach  oder  doppelt  geasfthnten  Blättchen 
.bestehend.  Blumen  ohne  hlumenständige  Bl&tter,  ein- 
sam, oft  blassroth,  oft  dunkclroth.  Blumenstiel  rau- 
Jier  als  der  Kelch.  Kelcliblfttter  gerade,  nackt  Bin* 
menkronenblfttter  länger  als  die  Kelchblätter«  con- 
.cav,  gerändert.  Scheibe  sehr  dünn.  Frucht  lang» 
,ova1,  hängend,  seharlachroth ,  mit  kurzen  cohvergl* 
renden  Kelchblättern  gekrönt.  Vaterland,  England 
und  einige  Nordländer  Europas. 

Untervarietäten. 

1.  Rosa  rubelia  melanocarpa*    Frucht  bräuii*- 
iich  schwarz,  kurzer  als  bei  der  vorigen. 

$.  Rosa  Aipina  laevis, 

—    rubelia  Luxemhourg.    Einfttch,  kirsoh- 
roth ,  einsam  oder  in  Bdscheln  von  je  2  oder  3,  in 
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diMeni  Fall  mit  AÜefbHitWü  besetsl,    die  gro»8, 
ooncav  und  lAoger  als  der  Blamenstiel  sind« 

3.  Rasa  rubeUa^  Mi  schwariser  FnichU  VrocÜI 
•ehr  kiirjE^  schwarzbramu 

4.  Rosa  strida* 

—  penduUna, 

—  Suavis» 
<— •  Carolina, 

—  sanguUorba* 

—  Virginiana.    Blumen  blassrotlu    Fracht 
iBBgy  Tor  der  Reife  nackt  und  gefleckt.    Eierchen 

c.  Rosa  acieularis, 
SIraodi  bis  8  Fuss  koch.  Zweige  In  der  Jo^ 
gend  grangTHO)  allmälig  brann  werdend.  Dome  ge« 
fade^  sehr  schwach  mit  Borsten  nntermengt.  Blät- 
ter ans  S  dicken^  dustem,  gams  graugrünen,  ovalen, 
eonvexen,  divergirenden,  beinahe  nackten,  nnten 
biftutichen  Blättchen  bestehend.  Nebenblätter  schma^ 
nackt y  an  der  Spitze  ziemlicfa  breit,  mit  Drüsen  ge* 
tmnzL  Blattstiel  Mass,  lang,  ziemlich  haarig.  Blu- 
men einzeln,  blassroth.  Blnmenständige  Blattei: 
OTal,  convex;  nackt.  Kelchblätter  sehr  klein,  ziem- 
lich getheilt.  Blnmenkronenblätter  oval,  gerändert, 
kürzer  als  die  Kelchblätter ,  ausgebreitet.  Scheibe 
gross,  ziemlich  erhaben.  Griffel  gesondert,  haarig. 
Fmcht  oval,  oben  breiter,  nackt,  gelblich  orange, 
mit  einwärts  gebognen,  an  der  Basis  dicken  Kelch- 
blättern gekrdnt.  Vaterland  Sibirien.  Wird  in  Frank- 
reich wegen  der  Menge  ihrer  seitenständigen  Blu- 
men, die  schon  im  Mai  blühen,  in  Lands<Aaltsgärten 
sehr  häufig  kultivirt. 


—  dumensU* 

—  campetiris  odora» 

—  praecox  spinosa. 
*—    ptnpiMelUfoUa. 

Bwmet'ieafed  Rose* 

ScoUch-'Bose*    . 

Brandblftttrige  Böse» 

Schottische  Rose. 
Sii^nch  corapakt,  dunkel,  oft  röthllchy  nit  sdilef* 
poid^  Wurzeln.  Zweige  YielfUtig,  knn,  didr^ 
mit  Dornen  und  Borsten  besetzt.  Dome  dick,  oih 
gleich,  zuweilen  sichelförmig.  Blätter  in  Büscheln 
anfSschiessend,  ans  7  flachen,  blassgrfinen,  einflick 
gezähnten,  beinahe  runden  Blätteben  bestehend.  Bin* 
men  einzeln,  klein,  becherförmig,  mit  geränderten» 
concaven  Blumenkronenblättem ,  weiss  mit  gelbli* 
elier  Basis;  wo  die  Blumen  in  Buschein  erscheinen, 
zeigen  sich  blumenständige  Blätter.  Blumenstiel 
nackt  oder  borstig  und  drüsig.  Kelchblätter  korz^ 
ganz  glatt  oder  drüsig,  einwärts  gebogen  oder  an»* 
gebreitet.  Kelchrdhre  nackt,  oval,  oft  beinahe  rund» 
Scheibe  dünn.  GrilTel  gesondert,  haarig.  Fracht 
oval  oder  beinahe  rund,  schwärzlich  braun,  mit 
Kelchblättern  gekrönt  Wächst  selir  häufig  In  gans 
Buropa. 

Untervarietaten. 

fl  tiosa  tdminea, 

—    sarmentoea,  JMumen  sehr  gross. 

Section  1.    Mit  gelblichen  Blumen« 

9»  Single  Bumet  ieafed  Rose. 

PtOe-Yettotp  Rose*    BUni^Aoby  blassgtifo^  am 
obeni  Band  beinahe  weiss. 
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a.  Pale-Yeüow  Bumet  leafed  semiäoubie  Rose. 

Mittelgross,  halbgefüllt^  giiminiguttgelb. 

4.  Bumet  leafed  Single -YeUotü  Rose  (von  VI- 
bert).    Einfach,  blassgelb. 

•5.  Bumet  leafed  semidauHe  Rose»  Halbgefüllt^ 
mittelgrossy  von  der  Farbe  der  Schlüsselblumen. 

6.  Bumet  leafed  Nankin  double --blossomed 
Rose.  Mittelgross,  halbgefüllt,  halbkugelfOrmig,  nan- 
kingelb  mit  reingelber  Basis. 

7.  Burnet  leafed  Nankin  Rose.  Einfach ,  prä- 
ßenttrtellerf&rmig,  blassgelb,  innen  mit  Rosenrotil 
gefleckt  oder  schattirt,  aussen  strohfarbig. 

(  8.  Burnet  leafed  Single  ^YeUow  Rose.  Eine  hy- 
bride Varietät,  gross,  einfach,  gelb. 

9,  Bumet  leafed  luilf-^double  Yellow  (ßLua  dem 
JLnxembnrg- Garten}.    Kanarienvogelgelb. 

iO.  Bumet  leafed  sulphur- Yellow.  Ziemlich 
gross,  halbgefüllt,  einsam,  schwefelgelb,  mit  unre- 
geimässig  geformten  Blumenkronenblättern. 

ii.  Marx,  Klein,  schön  geformt,  zahlreich, 
ieinsam,  schwefelgelb,  von  Citroneugeruch. 

Section  2.    Mit  weissen  Blumen. 

19.  Bumet  leafed  double -white.  Gefüllt  oder 
halbgefüllt,  sehr  gross,  weiss. 

id.  Bumet  leafed  füll  -  white..  Voll,  ausser- 
ordentlich gross,,  weiss. 

14.  Bumet  leafed  white  globular.  Halbgefüllt, 
regelmässig,  präsentirtellerförmig,  anfänglich  fleisch« 
farbig,  dann  allmählig  weiss  werdend. 

i5.  Bumet  leafed  Single  white.   Einfach,  Weiss. 

±6.  Bumet  leafed  CameUia  Rose,  Sehr  gross, 
halbgefalle,  präsentirtellerförmig. 
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17.  Mardy  Bumet  leafeä.  Gefüllt,  einjseln, 
schneeweiss.  Die  hefzfomiigen  Blnmenkrooenblät-* 
ter  sind  in  der  Mitte  mit  einem  tieArothen  Strich 
geziert.       ' 

±8,  Bumet  leafed  unique,  Weifts,  gewiHinlich 
sehr  scliön  geformt,  die  Knospen  in  Form  und  Farbe 
i%ie  bei  der  gewöhnlichen  Unica. 

Section  3.    Mit  fleischfarbigen  Blumen. 

i9.  Irene,  Sehr  gross,  fleischfarbig,  sp&ter 
weiss  werdend, 

20.  Belle  Lavra. 

Burnet  leafed  marhled.  Sehr  gross,  halb- 
gefüllt, auf  weissem  Grund  mit  rosenröthlich  Lila« 
marmorirt. 

21.  Bumet  leafed  flesh^coloured.  Mittelgros«, 
halbgefüllt,  präsentirtellerfOrmig,  fleischfarbig. 

22.  Rosa  sanguisorbaefolia. 

—    spinosissima  sanguisorbaefoUa. 
Bumet  leafed  fragrant  flesh  coUmred»  Bin- 
fach,  ziemlich  fleischfarbig,  wohlriechend. 

23.  BeUe  Laure  iVibert  8.  nnd  4.J.  Blnfkch, 
tellerförmig,  weiss,  schwefelgelb  an  der  Basis,  mit 
blassrosenröthlich  Lilas  marmorirt 

24.  BeUe  Laure  with  dose-grotüing  leaved. 
Gross,  einfach,  aussen  weiss,  ins  rosenröthliche  Li- 
las spielend,  innen  weiss  geädert. 

25.  Candolle.  Einfach,  weiss,  anssen  mit  Ro- 
senroth marmorirt. 

26*  BeUe  Laure  (Vibert  2.").     Einfach,    sehr 
gross,  mit  weiss  nnd  röthlich  Lilas  marmorirt. 
27.  Bosa  Redoutea  glauca, 
Rose  Redouti. 
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Mariehbourg  -  Bote. 

Glaucat99  Bumet  ieafed  Bjose.  Einflu^h,  nit-' 
,telgr088,  weiss,  am  Innern  obern  Rand  mit  Rosen- 
roth  marmorirt  and  gelleckt. 

98.  Delice  du  Frimtemp9.  GefQlU,  sehr  gross, 
teischflarbig. 

99.  VAimahle  Etrangere.  Gefüllt ,  sehr  gros«, 
fleischfarbig,  beinahe  weiss. 

BO.  Jenny, 

BeUe  EsteUe. 

Bumet  Ieafed  of  C/iarpenUer. 

Ckarpentier  Bo9e.  Gross,  halbgefüllt,  fleisch-- 
farbig.  Blüht  zum  isweitenmal  im  August  nnd  Sep- 
tember. 

31.  Hybride  Bumet  Ieafed  Böse.  Gross,  halb- 
gefüllt, fleischfarbig  oder  blass  rosenroth.  Blüht 
nur  im  Frühling. 

32.  Bumet  Ieafed  Luxembaurg.  Gross,  gefüllt, 
fleischfarbig. 

dS.  DauMe-marbled  Bumet  Ieafed..  Mittelgross, 
ganz  gefüllt,  weiss  mit  Rosenroth  marmorirt« 

34.  La  Gracieuse,  Klein,  ganz  gefüllt,  am 
Rand  weiss,  im  Mütelpunkt  rosenröthlich ,  fleischfiu- 
hig,  tellerf&rmig ,•  zahlreich,  zuweilen  einzeln.  Ist 
ciHS  Hybride  und  sehr  schdn. 

Section  4.    Mit  rosenrothen  Blumen. 

Bö.  Bumet  Ieafed  muUifloral  Böse.  Mittelgross, 
halbgefüllt,  hellrosenroth,  aussen  blasser  als  innen. 

36.  Beine  des  PimpreneUes.  Halbgefüllt,  tel- 
lerförmig, grösser  als  die  vorige»  fsia  rosenroth« 
oben  am  Rand  blässer* 
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37.  Bumet  leafed  Rose  of  Scoikmä.  BiDtecb, 
IHsch  rosenroth.  Zeichnet  sich  darch  Schönheit  «let 
Strauchs  und  Reichthnm  an  Blumen  aus. 

38.  Zerbina*  Sehe  gross ,  geföllt,  leUMtfl  ro«» 
•earoth« 

39.  Belte  Mathilde.  Halbgeföllt,  sehv  gfOM, 
tellerförmig,  blassrosenroth. 

40.  Rosa  parviflora  pimpineUifoUa. 

Bumet  leafed  smale^flawering.  Gross,  gans 
gefällt,  einfarbig,  blasstosenroth. 

41.  Toute  Bizarre.  Gross,  halbgefOllt,  lichl 
rosenroth  ,  blüht  schwer  und  unregelmftssig  auf^ 
wird  vorzüglich  wegen  der  Eigenthumlichkeit  Ihret 
Fruchte  kultivirt. 

49.  Bere-'Lamand.  Klein,  halbgefftiit»  sehte 
geformt,  einzeln,  zart  rosenroth. 

43,,  Bumet  leafed  with  verjf  large  ßmoer: 
Chross,  ziemlich  gefällt,  schdn  geformt,  einer  Centi- 
fölie  ähnlicb,  oft  einzeln,  schön  rosenroth,  an  den 
Seiteurftndern  weiss  eingefasst« 

44.  PeUetier*s  flesh-coUmred.  Sehr  gefAllt» 
gross,  schön  geformt,  blassrosenroth,  ziemlich  wohl* 
rieebend^  Eine  der  schönsten  Untervarletftlao  dieser 
ganzen  Tribos. 

45.  Charlotte,  Gross,  halbgefüllt,  dankeivlolel,, 
an  der  Basis  weiss. 

46*.  CeUnette.  Klein,  schön  geformt,  blase  ro* 
•enroth,  beim  Erblühen  becherförmig,  dann  allnAMIg 
tellerförmig  werdend,  einzeln. 

47.  Large-' flowering  Bumet  leafed.  8eht  gross, 
bis  4  Zoll  im  Durchmesser,  gefällt,  roseiuroth«  Die 
grösste  aller  faraudbl&ttrigen  Hosen« 
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4&*  Mignonne.  Licht  rosenroth,  schön  geformf, 
sahireich. 

8ection.5*    Mit  rothen  oder  karmoisinfar- 

bigen  Blumen. 

4P«  Bumet  leafed  double  purple.  Mittelgros«, 
oft  bis  3  Zoll  im  Umfang,  tellerförmig,  halbgefGlIty 
schön  blass  purpurn,  wolilriechend. 

öO.  Belle  Lavre  C^t^eit  4.>.  Einfach ,  teller- 
förmig, innen  licht  purpurn  mit  Weiss  marmorirt, 
aussen  weisslich  und  röthlich  Itlas. 

5i,  Bumet  leafed  Single  marbled  purple,  £ia- 
fach,  mittelgross,  tellerförmig,  amaranthfarbig,  an 
der  Basis  weiss  marmorirt ^  aussen  blässer.  Staub- 
fäden röthlich  orange. 

S9,  Deep  purple  Bumet  leafed.  Einfach,  mit- 
tel gross,  violet  purpurn,  sehr  lebhaft,  blässer  an  der 
Basis. 

5a.  Ladp  Finch  Hatton  C^899).  Gross,  halb- 
gefüllt, schön  geformt,  einzeln,  fein  yioletpurpurn, 
sehr  wohlriechend. 

Section  6.    Botanische  Varietäten  der 
brandblättrigen  Rosen« 

&i,  B;osa  spinosissima  pumila. 

—  Chamaerhodon, 

Brandblättrige  Zwergrose.    Diese  nnd  alle 
folgenden  Varietäten  der  G.  Section  wachsen  wild^ 
65,  Rasa  reversa» 

—  Nana, 

Brandblättrige  Rose  mit  krummen  Domen. 
Im  Frühling  sehr  zahlreich,  schneeweiss«  Vaterland, 
Oestenreich* 


—  as  — 

Sß»  AoM  spinoHssima  jpMfßcarpm. 

—  hispida.    W&chflt  nur  in  Island* 
S7»  Rosa  piiosa. 

Brandbl&ttrige  Haarrose.    EbenlUls  eine  Is- 
länderin. 

58.  Brandblfttlrige  Böse  mit  topflörmigen  FruoiK 
ten.  Auch  dieser  Zwergstraach  wAcbst  wild  in 
Island. 

69.  Bosa  PttUaHa» 
—    AUaica^ 
Brandbl&ttrige  Pallasrose,    W&chst  wild  in 
den  Hoc1iel»enen  und  Gebirgen  am  Altai. 
60.  Brandblättrige  langdomige  Böse, 
6i.  Rosa  Scotica» 

—  coUina* 

€lt,  Grossblamige  brandblftttrige  Rose,  Sibiri- 
icben  Stammes  mit  sehr  grossen  Blüthen« 

63.  Rosa  reversa^  Weiss  blühend.  Vaterland, 
die  steinigen  Distrikte  der  Matraberge  in  Ungarn« 

6*4.  Rosa  marginata* 

—  TrichffphyUa.  Blassrosenroth.  Wftchs t 
In  einigen  Gegenden  Deutschlands. 

0.  Rosa  myriacaniluu 

—  ProvinciaUs. 
Tausenddomige  Rose« 

Strauch  klein,  mit  geraden  brftnnlichen  SSwefgea. 
Dome  gerade^  zahlreich,  schwach,  ungleich,  mit  Bor- 
sten Termischt.  Blatter  kahl,  an  der  Spitse  der 
Zweige  wachsend,  aus  5 — 7  elliptischen  doppeltge- 
zähnten ,  rostigen  und  drüsigen  Blättchen  bestehend. 
Nebenblätter  klein,  an  der  Basis  drflsig»  Blattstiel 
drüsig  und  borstig,  mit  einzelnen  kleinen  etwas  gs- 
raden  Domen  besetzt.     BliUBe  sehr  klein,  weiss, 
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einseliii  beclierfdmis;^  mit  bluiiieii«tftndige&  Blfttftem 
versehen.  Blnmenstiel  drusig  und  borstig.  Kelch- 
röhre rund,  mit  Borsten  und  Drusen  bedecict,  oben 
kahl.  Kelchbl&tter  nach  der  Blfithe  auswärts  um- 
gebogen, vor  der  Reife  länger  als  die  Frucht.  Scheibe 
jsiemlich  erhaben,  GriiTel  und  Narbe  haarig.  Diese 
niedliche  Rose  findet  man  wild  bei  iijoiu 
f.  Rosa  inroluta, 
Strauch  2 — 5  Fuss  hoch,  buschig,  von  rOthlich- 
grauem  Ansehn.  Zweige  gerade,  nicht  vielfAltig« 
mit  ungleichen,  harten,  geraden  Dornen  und  mit 
Drüsen  bedeckt.  Blätter  dicht  beisammen  stehend, 
wenn  man  sie  reibt,  nach  Terpentin  riechend.  Blätt- 
chen 7 — 9,  concav,  oval,  stiunpjf  oder  gespitzt,  dop- 
pelt gezähnt,  nackt,  oben  düster,  unten  haarig  und 
mit  kaum  bemerkbaren  Drüsen  besetzt.  Nebenblät- 
ter klein,  oft  concav,  zugespitzt,  nicht  gezähnt,  aber 
mit  Drusen  gefranzt.  Blattstiel  haarig,  drüsig,  bor-- 
atig,  mit  einzelnen  borstenartigen  Domen  besetjut. 
Blume  roth  oder  weiss.  Biumenkronenblätter  berz- 
f5rmig,  gekrümmt  oder  gerollt.  Blnmenstiel  nackt. 
Kelchröhre  oval ,  •  zuweilen  kugelförmig.  Kelchblät- 
ter dicht  mit  DÖrnchen  besetzt  und  voll  klebriger 
Drüsen.  Scheibe  nicht  -sehr  hervortretend.  Frucht 
vor  der  Reife  mit  convergirenden  Kelchblätteni  ge- 
krönt. Dr.  Walker  fand  sie  zuerst  in  den  schot- 
tiBchen  Gebirgen. 

Siebente  Tribus. 

Rosa  centifoUa. 

—  Damascena. 

—  Belffica> 

—  Provineialis. 
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Ro9a  €haUea. 

—  parrifMia, 

—  RemenMs. 

—  pumHa, 

—  polpanthos, 

—  cariophpUa, 

—  muscosa. 

—  Divionensis» 

—  Pomponia* 

—  Burgundiaceu 

—  turbinata. 

Strauch  borstig,  mehr  oder  minder  dicht  and 
ftstereich.  Zweige  gerade  oder  gebogen,  einen  Busoh 
bildend,  gewöhnlich  ausgehreitet,  mit  Dornen  und 
Borsten  bewaffnet,  oft  grünlich,  oft  mit  Purpur  schale 
tirt.  Dorne  ungleich,  von  den  grössern  manche  si* 
cbelf&rmig,  mit  Borsten  und  Drüsen  vermengt.  BLft^- 
ter  ans  5 — 7  ovalen,  runzlichen,  unten  oft  rostigen, 
einfach  oder  doppelt  ge^sähnten,  an  der  Zähnung 
zuweilen  drüsigen  Blättchen  bestehend.  Nebenblft^ 
ter  gewöhnlich  einfach,  bisweilen  mit  Drüsen  g*- 
f ranzt;  Blattstiel  haarig  und  drüsig,  znwellen  mit 
kleinen  Dornen  bewaffnet.  Blumen  selten  ein;seln, 
gewöhnlich  je  2*— 3  beisammen,  oft  auch  in  jsahl- 
reichern  Büscheln,  die  Blnmenkrone  hat  immer  eine 
regelmässige  und  elegante  Gestalt ;  wohlriechend. 
Blnmenständlge  Blätter,  mitunter  gor  keine,  jsnwei- 
len  verschwindend.  Blumenstiel  rauh^  drüsig,  oft 
unter  den  Afterblättern  mit  Domen  bewachMB. 
Kelchröhre  oval,  mehr  oder  minder  lang,  drusig, 
■ehr  selten  kahl.  Kelchblätter  jEOaammengesetist, 
gewöhnlich  drüsig.  Scheibe  ziemlich  dick,  bildet  die 
Kehle    des    Kelchs.      BlmnenkroiMiibläilier    ceneav. 
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Fracht  oval  9  bisweilen  kagell&nnig.     Diese  TrilHW 
findet  man  in  allen  gemässigten  Klimaien  Earopaa» 

Varietäten« 

n.  Rosa  Damascena. 

—  bifera. 

—  centifolia  bifera. 

—  Calendarum. 
GaUic  Portlanä  Rose» 

Strauch  sehr  hoch.  Zweige  gewöhnlich  mit  un- 
gleichen Dornen  bedeckt  ^  die  grossem  sichelförmig, 
mit  Borsten  vermischt.  Blätter  aus  5 — 7  oben  nack- 
ten^  unten  haarigen,  einfach  gezähnten,  an  den  Zäh- 
nen behaarten,  bisweilen  dnlsigen  Blättchen  beste- 
hend* Blumenstiel  rauh,  drüsig.  Blumen  in  vielbin- 
migen  offenen  Büscheln,  länger  als  die  Blätter, 
wohlriechend.  Kelchblätter  haarig  oder  drusig,  kur- 
ser als  die  Blumenkronenblätter,  umgebogen.  Kelcb- 
röhre  gewöhnlich  rauh,  oft  auch  glatt,  zuweilen 
drüsig,  stets  kurz,  kreiseiförmig.  Diese  Rose  soll 
1175  iu  Serien  gefunden  worden  seyn,  Ist  aber  ohne 
Zweifel  dieselbe,  worüber  Virgil  seine  bifori  ro- 
saria  festi  schrieb. 

Utttervariet&ten. 
Section  1.    Mit  weissen  Blumen* 

f •  Rosa  alba  ItaUca.  Knospen  fleischfubig, 
Blumen  halbgefüllt,  mittelgross,  schöni  weiss,  wohl- 
riechend* 

1.  Triomphe  de  LUie. 

Bride  of  Litte.    Mittelgross ,  voll ,  weiss ,  in 
dier  Mitte  rosenroth. 
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t,  JHme  bkmche.  Geföllt,  gross ,  nach  toIU-» 
gern  Aufblähen  rein  weiss*  Pie  Knoq»en  mehr  oileff 
Blinder,  rotb. 

4.  La  LaiUere.  Mittelgross,  yoU,  rosenröün- 
Heb  weiss. 

5»  De'esse  Flore*  Gefüllt ,  mittelgross ,  beinaho 
ganz  weiss«    Eine  prachtvolle  Yariet&t. 

Section  2.    Moosrosen« 

6»  Perpetuai  Moos  Rose. 

La  PiroUe.    Ganz  voll,  weiss« 

Section  3.    Mit  rosenrothen,  blassen  oder 
lilasfarbigen  Blamen« 

7«  BeUe  Iphigenie* 

Belle  Stephanie*    Mittelgross,  voll^  Mass  ro- 
aenröthlich  lilas* 

8.  Damasc  Rose  of  MUeU  Mittelgross ,  gaiui 
roll;  blass  Itlas. 

9.  Damasc  Rose  of  the  Luxembourg»  Mittel- 
gross 9  oft  klein,  jeahlreich  und  regelmässig  blflhend» 
Ganz  voll,  blass  rosenroth,  dann  in  Fleischfftrbe 
fibergehend. 

10.  Ddphine  Gay.  Mittelgross,  oft  gross,  volf^ 
blass  rosenroth,  dann  in  Fleischfiurbo  übergehend. 

il»  Duc  de  Chartres. 

Nomveau  Triomphe.    Sehr  zahlreich  bldhendy 
Bloraen  mittelgross,  voll,  bass  rosenroth. 

19.  Elise  Walker.  Gross,  gefallt,  oft  voll,  sehr 
Mass  rosenroth  oder  fleischfarbig.  Bine  z&rtUch» 
schwer  fortzupflanzende  Rose. 

18.  La  Favorite.  Klein,  voll,  flach,  flolschflur« 
Mg,  beinahe  weiss.    Knospen  rosenroth» 

fl 
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14.  VAdnUraUan,    Blittelgpross^  voll,  rDg^mäe- 
mgf  blaM  rosenroth,  an  der  Kante  blftscten 

i5.  Madame  de  TressoM,  Gross  y  voll  9  bUws 
fosenroth  oder  fleischfarbig.  '    •* 

16.  Marie  Louise, 

Taut  AimaHe, 

Tendresse  admirable. 

Orphde  de  Lille, 

Augustine  pourpre'e. 

BeUe  Flamande. 

Agathe  couronnäe. 

Agathe  rose. 

Caprice  de  Zephyr.  Mittelgross,  gefüllt« 
blass  roseiirotli. 

i7.  Olympe.    Mittelgross,  voll,  blassrosenroth, 

18.  Pettte  Sophie.    Klein,  voll,  blass  rosenrotb. 

19.  Prometheus»  Mittelgross,  sehr  gefüllt,  ro* 
georöthlich  lilas. 

90.  Rosa  umbeUata. 
Böse  des  Princesses. 

Cent  feuilies  argentee.  Mitteigros«,  gefällt, 
blass  rosenrotb,  wohlriechend. 

81.  Soeur  Josephe.  Klein,  gefüllt,  blass  iro-* 
ateroth. 

Ati  Flui  hundred  Uaved.  Gross,  Flatterrose, 
rosenröthlich  lilas;  hat  in  der  Mitte  eine  durch  die 
SImbgefässe  gebildete  Krone  nnd  gehört  anbezwei- 
felt isa  den  Damascener  Rosen. 

'2B.  BosaUe.  Gross,  ganz  gefallt,  lebhaft  reseo- 
KOtb,  in  der  Mitte  dunkler*  -    . 

91.  Throne  (vonNoisette).  Sehr  scbdn,  gans 
^^U,  mittelgross,  leiolrt  rosenroth,  sleh^  aof  sehr 
langen  Stielen* 
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liö,  theopktiui.    Bfittelgross^  gefällt ,  blais  rp- 
«enrötblich  lilaa. 

26,  Rosa  Damascena  Italica. 

Fink  tUiUan  Üamasc.  Mlttelgros«,  halbge* 
füllt  ^  in  der  Mitte  blass  roseoroth  oder  lebhaft 
fleischfarbij^,  Masser  am  Rand,  wohirieeheod. 

27,  Violette  Bamase, 
Belle  flenr, 

La  BMniti,  Sf  ittelgross,  sehr  blass  rosen- 
roth  oder  fleischfarbig.  Die  atittelsteB  KliHieikbUkft«f 
Bind  sehr  schöa  wellenförinig  gerollt. 

28,  Josephine  Antoinette,  SettenstäiMlIg,  sAh^ 
'gefüllt,  schön  geformt,  anmirthig  rosenroth. 

29,  Belle  d'AuteuiL  Mittelgross,  oft  auch  gros^ 
voll,  regelmässig,  blassrosenröthlieh  Ufas  oder  fleisch- 
farbig. 

30,  BeHsariuB,  ZAhlrefth  in  Büschen,  ganji 
gefüllt,  mittelgross,  vor  dem  Anfbifihen  blaes  apsen- 
roth,  später  blässen  oder  fleiscbfitrbfg. 

31,  Fran^ois  Jon^euf,  Mlttelgross,  oft  groMi, 
voll,  lebhaft  rosenroth. 

32,  Josephine  von  Hohen^oll^f n.  Mit-* 
telgross,  voll,  licht  rosenro49t. 

33,  Oeillet  Rose  (Nelkenrose}.  Klein,  voll,  blasfe 
rosenroth  oder  fleischfii^big. 

34,  Agathe  SameaMn* 

Fetite  Agathe,  Klein,  ▼oll,  ro^enrlHhlioh  lilaa. 

35,  Agathe  charchette, 

Grande  Tartare,    Mlttelgross,  regelmAssig, 
•ehr  voll,  blass  rosenroth  am  gan^sen  Rand. 

36,  Ciaire  d'Aulbtm,  Blittelgross,  voll,  regel- 
ttifaBslg;  blass  ro«enroth  am  Rand,  lebhafter  in  der 
Mitte. 

6  * 
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97«  Ciemdee.    flüttdgrossf   vo11|   roseturSth« 

llchlUas. 

Section  4«    Mit  fleischfarbigen  oder  ro- 

senrothen  Blamen« 

88.  CoräUe,  Mittelgross ,  ganz  gefüllt »  8ch5n 
geformt,  fleischfarbig,  eine  Prachtblnme. 

89.  General  Foy  Cvon  Ronen).  Sehr  schön 
geformt,  mittelgross,  ganz  gef&Ut,  tief  glänzend  rcH 
•«iroth,  am  Band  fleischfarbig. 

40.  Rose  Prival.  Ganz  gefüllt ,  gross,  fleiscli- 
fiurbig  (B,na  Ronen). 

4i.  La  DeUcatesse.  Mittelgross,  sehr  schön  ge- 
formt, ganz  gefüllt,  fleischfarbig. 

49.  Paüas.  In  Buschein,  klein,  ganz  gef&U^ 
fleischfarbig. 

48.  AmareUe.    Klein,  gefuUt,  tief  röthlich  UlM. 

Mm  Damas  argentee. 

Rose  argentde.    Klein,  gefüllt,  fleischfarbig« 

45.  Celestine^    Gross,  voll,  fleischfarbig« 

46m  CarUer  Damasc. 

Rose  CarUer.  Mittelgross,  ganz  gefüllt^ 
regelmässig ,  licht  rosenroth^  im  Ganzen  der  belgi- 
zohen  Rose  ähnlich« 

47.  HehriTV.  8ehr  gross,  oft  6  Zoll  imDnrCli- 
nesser,  voll,  regelmässig^  licht  rosenroth. 

48.  Jsolime.   Gross,  regelmässig,  licht  rosenroth. 

49.  La  Constance. 
Duchesse  de  GranmotU. 
Humdred  leaced  of  ÄvrangeSm 
CentifoUa  incamata, 

CentifoUa  paeonaeflora*  Gefüllt,  gros«,  hell- 
menroth,  in  der  Mitte  dankler. 
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60.  lUuHre  heauU.  Mittelgross^  yon^  regel«» 
mftsig,  licht  fleischfiurbig.    Bine  Prachtblome. 

6i.  La  RochefaucauU  lAancourt.  Mittelgroai} 
gaius  gefällt  y  tief  rosenroth;  eine  Prachtblimie^  de- 
ri^n  Knospen  gaujs  unter  dem  Laubwerk  Yerbor- 
gen  sind. 

59»  ThaUa.    Klein,  toU^  purparartig  rosenroth« 

Section  ft«  Mit  rothen,  purpurnen  oder  go« 

streiften  Blumen. 

68.  Faustina.    Ganz  voll,  mittelgross,  hellroth* 
54.  La  Mienne.    6ross,  ganz  gefftllt,  licht  pur» 

pnm,  glänzend,  der  Rase  du  Roy  gleichend. 

6ö.  Variegated  Damasc.      Mittelgross  ^  gefSIIti 

weiss  mit  Rosenroth  gemischt. 

56.  Beile  Bornas.  Krönt  den  Strauch  mit  Bfi- 
schein  von  5 — 7  sehr  grossen,  sehr  YoUen,  hellro- 
then  Blumen. 

57.  Bamas  paurprS.  Mittelgross ,  voll ,  lebhaft 
purpnrartig  rosenroth,  oft  hellpurpium. 

58.  Sans  pareiUe  de  BoUande.  Sehr  klein,  voU| 
rosenröthlich  lilas,  zuweilen  mit  Purpur  marmorirt« 

59.  BäbeUe.  Mittelgross,  fleischfarbig.  Bio« 
Prachtblume. 

b.  Rosa  turMnaia. 

—  campanulaia» 

—  Francofurtiana. 

—  Francofuriensis» 
Francfort  Rose. 

Strauch  kräftig,  dick  buschig.  Wurzelsohosse 
mit  scharfen,  ungleichen,  krummen  Domen  und  mit 
Borsten  besetzt.  Blattstiel  gewöhnlich  haarig,  dor* 
nig  und  drOsig,    Nebenblätter  gross ^  ganz,  wollig 
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a|i  den  ^nden,  Bl&ttchen  5  oder  7  oral^  anten  be- 
haart. Blumenstiel  zweif^arti^,  rauh^  drüsig.  Bio«- 
penst&ndige  Bi&tter  gross ,  oval.  Die  Kelcbröhren 
a9  äßr  breiten  Spitze  kahl.  Kelchblätter  kurs,  ge- 
wdiwlich  dräsig,  in  einem  Punkt  sich  endigend;  3 
davon  haben  Anhängsel.    Blumen  gefüllt,  oft  voll. 

Uutervarietäten. 

i,  Rosier  de  Francfort,  Gross  oder  mittelgross, 
beinahe  voll,  bläulich  purpurn. 

9.  Grand  Pivoine. 

Dutch  Paeony  Rose,    Licht  rosenroth  in  der 
Mitte,  etwas  heller  am  Band. 

3.  Beile  Victorine,    Mittelgross,  voll,  fleischfar- 
big in  der  Mitte,  Mass  rosenroth  am  Band. 

4.  Rose  Pavoi, 

Poppif  RQsep    Halbgefüllt 9  gross,  roth,  oder 
licht  pnrpum. 

5.  BeUe  Rosine* 
Rose  Cerise, 

Amelia,    Gross  oder  mittelgross,  gefüllt,  hell 
kirschrpth. 

€•  AnceUn,    Gross,  gefüllt,  sehr  mhlreich. 

7.  Valerie,    Voll,  sehr  klein,  blass  rosenroth. 

8.  Aimable  Eleonore,    Mittelgrass,  voll,  schön 
dnnkel  rosenroth  oder  Kirschroth. 

c.  Rosa  Belgica» 

—  Damoßcena» 

—  alba, 

rr-    Beiffian  Rase, 
*^    Rose  de  Putemas,, 
Strauch  krallvoH,  dick  buschig»    Zweige  bieg* 
«m,  geknieet,  sehr  dornig,  edtallen  die  ffiättev  enit 


—    lOS    — 

spä|;*:  .Doraep  Jaug,  ungleich;  die  Kftrte^teii.  knunni, 
mit  Borsten  yermischt.  Blättchen  7 — 9,  sehr  oft  nnr 
5 9  gross,  ovaly  stumpf,  unten  ziemlich  haarig,  eiu- 
fach  gezähnt,  an  den  Zähnen  behaart,  selten  drüsigl 
Blattstiefe  haarig  und  drüsig,  gewöhnlich,  unten  init 
lüleihen  krummen  Domen  besetzt«  Blumenstiele  sehr 
laiig,  getheilt,  unter  den  Afterblättern  mit  Bornen 
besetzt,  sonst  drüsig.  Reichröhre  drüsig,  schmalp 
sehr  lang,  spindelförmig.  Kelchblätter  drüsig,  blatt- 
ähnlich, länger  als  die  Knospe  und  kürzer  als  die 
Kronenblätter  9  3  davon  haben  divergirende  lange 
Anhängsel.  Blumen  in  vielblüthigen  offnen  Büscheln, 
sehr  wohlriechend.  Frucht  sehr  lang,  dick  in  der 
Alitte,  dünn  arl  beiden  Enden,  roth.  Diese  Rose  dient 
vorzüglich  den  Parfumeurs  zur  Bereitung  des  Ro« 
senwassers. 

Untervarietäten. 
Sectiön  1.    Mit  weissen  BInmen. 

1.  Parure  des  Vierges.  Halbgefüllt,  mittelgross, 
weiss. 

9,  Oeillet  hlanc,  (weisse  Nelkenrose).  Klein, 
gefüllt,  weiss,  mit  einem  Anflug  von  Rosenroth. 

3,  Miroir  des  Barnes* 

Pyramide  agreable.  In  kleinen  Büscheln, 
voll,  mittefgross,  weiss  am  Rand,  hellrosenroth  in 
der  Mitte. 

4.  Rosa  alba  kybrida  cum  bifera^ 

Petite  Lisette.    Mittelgross,  gefüllt ^  fleiich* 
farbig,  dann  in  Weiss  übergehend« 
6.  White  Prwins. 

Möek  unique»  Gross,  gan«  gefällt^  welw 
am  Rand,  flekchlarbig  in  der  Mitte. 


—    104    ~ 

^lection  2.    Mit  rosenrothen  Blamen« 

6.  Belgian  Rose*  Mittelgross^  halbgefüllt^  blass 
rosenroth. 

7.  York  und  Lancaster,  Mittelgross  >  balbge- 
fallt,  weiss  mit  rosenroth  gestreift  und  schattirt« 

8.  La  Felicite,  Unterscheidet  sich  von  der  vo- 
rigen nur  dadurch,  dass  sie  mit  tieferem  Roth  punk— 
tirt  und  gefleckt  ist. 

9*  Junon  argentie. 

Petiie  Junon  de  HoUande. 
Peilte  Emeste. 

Roi  de  Perse.     Klein,   gefüllt,    blass    ro* 
senroth, 

10»  Glycere,    Gefüllt,  mittelgross,  lebhaft  ro- 
senroth, in  yielblnmigen  Büscheln. 
i.1,  Boule  Hortensia. 
Agathe  majestueuse. 

Le  Triomphe.    Mittelgross,   gefüllt,  rund, 
blass  rosenroth.    Die  Knospe  roth. 

m,  Ciarisse.  Mittelgross,  gefüllt,  licht  rosenroth, 
id.  MerveiUe  du  monde, 
Roi  des  Pays  bas. 

Imperatrice  de  Hollande,    Gross,  gefülU^ 
licht  rosenroth,  glänzend  und  einfarbig. 

14,  Sylvia,  Mittelgross  oder  gross,  voll,  in 
offenen  Büscheln,  lebhaft  carminroth,  mit  grossen 
dicken  Kronenblättem. 

Section  3.    Portland  Rosen. 

Diese  Varietät  steht  in  nächster  Verwandtschaft 
mit  der  belgischen  Rose,  ist  eine  der  bestriechenden 
TOU  allen  und  wird  daher  auch. für  die  PaKÜHmeete 


—  1(»  — 

am  häuflgiten  küItlTfart   Ibre  Unterrarietäten  hlShm 
übrigens  in  verschiedenen  Jahreszeiten« 

±5.  PauUne  DubreuO.  Mittelgross,  halbgeffiUtf 
fleischfarbig. 

16.  Monthiy  Rase* 

Rose  du  Calendrier. 

Perpefuelie  semidoüMe.  Mittelgrossi  halb- 
gefüllt, liebt  rosenroth. 

i7«  Rosa  perpeiuosissima* 

Le  desespoir  des  atnateurs»  Dieser  Strauch 
blühte  znm  erstenmal  1832;  gleicht  aa  Holz  und 
Domen  den  Damascenerrosen,  an  Bl&ttem  und  Blatt* 
stielen  der  Mairose^  an  Blftttoben  der  Bengalrose,  aa 
Büscheln  der  Noisette,  an  den  Ovarien  der  Isle  de 
Bourbany  an  Fledcen  des  Holzes  und  Blumenstiela 
der  Theerose  und  an  Wobigerueh  der  Centifollew 
Sehr  gross,  voll,  beim  Aufblühen  bellrosenrotb,  spA- 
ter  fleischfarbig,  wohlriechend. 

i6,  PaUnyra* ,  Mittelgross^  gefSllty  aufhngs 
blassrosenroth,  dann  fleischfarbig. 

i9.  Belle  Faber,  Sehr  gross,  sehr  gefüllt,  ofl 
•5  Zoll  im  Durchmesser,  rosenroth,  nicht  sehr  regel« 
massig. 

Rothe  Blumen* 

90,  Rase  du  RoL 

—  Lelieur»  Mittelgross,  licht  roth,  oll 
lebhafter  bei  der  zweiten,  als  bei  der  ersten  BlÖthe. 
Merk^^'ürdig  dadurch,  dass  ihr  Kelch  oft  6  Kelch- 
blätter hat. 

9L  Red  -  blossomet    perpetuäi.     Mittelgross, 
halbgefüUt,  licht  roth. 

5  *» 
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M.  Phüipp^  /.  Sehr  gcQBBy  ToU,  tief  violett  in 
Büscheln  von.  3t-{^  Blumen, 

Jährlich  zweimal  blühende  rothe. 

23.  Double  ftoweriitg  red  Fortland* 

24.  Semi  double  flowering  red  Portland.  Jene 
gefüllt,  diese  halbgefüllt,  Ijelde  mitlelgross,  sehr 
glänzend  roth. 

25.  Larffß  flowering  Portland.  Sehr  gross,  halb- 
gefüllt  oder  gefüUt,  lel)haft  roth. 

Bosenrothe  Blumen. 

26.  Böse  Prdval.  Gross,  ganz  gefällt,  blass 
.roseiirotb.  Qlüht  zum  2ten  Mal  schöner  als  im 
Frühling.  , 

27.  Pink  blossomet  perpetual. 

Böse  de  qpatre  mifons.    Mittelgross,  halb- 
gefüllt, blass  rosenroth. 

28.  Vnarmed  ever  flowering  Böse. 

Quatre  Saisons  moins  äpines.    Mittelgross, 
halbgefüllt,  blass  roseuroth. 

29.  La  Moderne. 

Double  Portland.    Gross,  halbgefüllt,  Mass 
pnrpnrartig  rosenroth. 
.  30.  La  Gracieuse. 
Josephine. 

Bpse  Bufon,    Mittelgross,  gan^  voll,  blass 
rosenroth. 

31.  Bifer0  vemtstif.  Mittelgross,  voll,  licht 
rosenroth. 
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Wei889  oder  gestreifte  Blnmen. 

di9.  PerpetueUe  Blanche. 
Quatre  Saisons  bianche* 
Tweice  bkncing  white.    MittelgroM^  geflall^ 
wet98^  beim  Anfblühen  leicht  fleischfarbig. 
dd,  Quatre  Saisons  panachee, 

Four  seasons  variegated.  Mittelgross  ^  ge- 
füllt, weiss  9  in  leichtem  fioden  mit  Roseuroth  ge- 
streift y  in  schwerem  Boden  ohne  .streifen.  Blühen 
nur  einmal  im  Jahr. 

34.  Caroline  MaiUä,  Mittelgross ,  voll^  weise 
mn  Rand,  in  der  Mitte  leicht  fleischfarbig. 

35.  Adile  Prevost.  Gross  oder  mittelgross,  re- 
gelmässig^ blass  rosenroth,  einfarbig,  glänzend. 

86.  Jeanne  Hachette.  Sehr  gross,  voU^  licht 
rosenroth  in  der  Mitte,  blässer  am  Rand. 

37.  Comtesse  Langeron.  Mittelgross,  voll, 
kirschfarbig.  Erscheinen  zu  viele  Knospen,  so  fallen 
viele  davon  ab. 

36.  Jeune  Henri.  Voll,  purpurartig,  lebhaft  roth. 

39.  Prince  of  Wales.  Gross,  voll,  licht  roth 
oder  tief  lebhaft  rosenroth. 

40.  Itodoisca  Marin.    Gross,  blass  rosenroth.  , 

41.  Rosa  radicauUs.  Mittelgross,  voll,  fleisch- 
farbig. Von  den  innern  Kronenblättem  viele  sehr 
klein  und  an  der  Spitze  gerollt. 

4$.  Warata.  Gross  oder  mittelgross,  sehr  voll, 
purpurartig  violet,  von  lebhaftem  Glanz,  wohl- 
riechend. 

43.  Triomphe  de  Bauen*  Gross,  voll,  blass 
rosenroth* 
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Gefüllte  hybride  Rosen. 

44.  Alba  hifera. 
Alba  vix  bifera. 

Emilie  Mauger.  Bfittelgross,  gefüllt,  fleisch- 
farbig. 

46.  Soeur  Vincent.  Mittelgross,  toH^  blass  ro- 
senroth  oder  fleischfarbig. 

46.  Rose  ä  odeur  de  Dragees.  Gross ,  toU, 
fleischfarbig;  blüht  selten  regelmässig  auf. 

47.  Pompon  de  quatre  Saisons.  Sehr  klein,  ge- 
fallt, blass  rosenroth,  wohlriechend.  Die  zweite 
Bluthe  entspringt  aus  den  Blattknospen. 

d.  Rosa  centifoUa. 

—  polyanthos. 
•—    caryophyUea. 

—  unguiculata. 

—  varians, 
Cabbage  Rose. 
Kohlkopfartige  Rose. 
Königin  des  Rosengartens. 

Strauch  hochbnschig  mit  divergirenden  Aesten. 
Dorne  ungleich,  zerstreut  an  den  Aesten,  die  grösten 
davon  sichelförmig,  mit  Borsten  und  Dnlsen  ver- 
mengt, die  jüngsten  Zweige  dornlos.  Blätter  ent- 
fenit  stehend  und  nicht  zahlreich.  Blättchen  5 — 7, 
länglich,  scharf  und  doppelt  gezähnt,  oben  kahl,  un- 
ten behaart.  Blattstiel,  dornig,  drüsig.  Blumenstiel 
lang,  mit  gestielten  Drüsen.  Kelchröhre  drüsig,  oval, 
spindelförmig,  selten  kreiseiförmig.  Kelchblätter 
mit  klebrigen  wohlriechenden  Driisen,  die  in  einer 
Spitze  endigen,  besetzt  Drei  von  Ihnen  sind  an  den 
Seiten  mit  sehr  litngen  divergirenden  Anhängseln  ge- 
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schmückt.  Knospen  konisch.  Binnen  bald  hängend, 
bald  aufrecht  stehend ,  wohlriechend^  rein  roseurotb, 
regelmässig,  ganz  voll,  zuweilen  einsam ,  aber  ge« 
wohnlich  in  Büscheln  von  2 — 5  Blüthen.  Fracht 
oval,  roth.  Diese  Varietät  ist  eine  der  äUest  be* 
kannten,  vereinigt  den  edelsten  Farbenglauz  mit 
schöner  Form  und  köstlichem  Gernch,  führt  daher 
mit  Recht  den  Namen  der  Königin  der  Gärten« 

Untervarietäten. 

Section  U    Mit  anomalen  Blnmen« 

A»    Mit    missgestalteten    BlumenkroneU" 

blättern, 

i*  Rosa   CentifoUa  apetala*     Monströs   durcH 
Sfisswachs  und  Missgestaltung  der  Kronenblätter. 
9.  CentifoUa  CariophyUa, 
Rosa  unyuiculata, 
Rose  OeiUet. 

Aechte  Ne^kenrose.  Klein,  halbgefüllt,  blato 
rosenroth,  mit  kleineu  Kronenblätter%  nelkenblättrig 
gerollt. 

3.  CentifoUa  cristata.  Gross,  voll,  licht  rosen- 
roth, wohlriechend.  Die  Anhängsel  am  Rand  von 
3  Kelchblättern  bilden  ftn  den  Knospen  die  Gestalt 
von  Helmbüschen  und  an  der  aufgeblühten  Rose 
sehen  sie  aus  wie  schönes  grünes  Moos. 

B»  Moosrosen* 

4.  Mousseuse  panachäe*  Halbgefüllt,  mittel* 
gross,  weiss  mit  Rosenroth  gestreift,  gefleckt  etc. 
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Weisse  fllamen. 

5.  Weisse  Moosrose.  Mittelgross,  voll^  ge- 
wöhnlich vor  dem  völligen  Aafblüheu  etwas  fleisch • 
farbig  angehaacht. 

6.  Neue  weisse  Moosrose  von  Shailer. 
Grösser  9  voller  ^  weisser  als  die  vorige  ^  längeres 
Moos^  grössere  and  grünere  Blatten 

Rosenrothe  nnd  fleischfarbige  Blumen. 

7.  Moussettse  Camäe* 

Monsieur  Vümorin,  Mittelgross,  voll^  fleisch- 
forbig. 

&•  Muscosa  gracilis  (von  Sh aller). 

Pale  flowering  Moss  Rose,  Die  Blumen  in 
der  Eegel  etwas  hängend,  schmachtend,  voll,  blass 
roseuroth. 

9,  Muscosa  Centifolia* 
Rosa  rubra. 

Common  Moss  Rose,  Mittelgross  oder  gross, 
v(rfl,  licht,  piirpurartig  roseuroth, 

10,  Single  Moss  Rose,  Mittelgross,  einfach,  sn-> 
wellen  halbgefüllt,  licht  rosenroth. 

il,  Dark  Moss  Rose, 

Mousseuse  Coccinee,    Mittelgross,  voll,  re* 
gelmässig,  tief  rosenroth^  beinahe  roth. 
li,  Mousseuse  des  Peintres, 
—       pourpre, 
Red  Moss  Rose,     Halbgefüllt,  mittelgross, 
blassroth  oder  tief  rosenroth. 

13,  Rosa  muscosa  SalviaefoUa, 
—         —        CannabifoUa, 
Salbei-  oder  Hanfblättrige  Moosrose.    Mit- 
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telgross,  voll  7  licht  rosenroth;  klein«  spatenfdrniige 
Krouenblätter. 

i4.  Zoe  Barbet.  Mtttelgross,  gefüllt^  hell  ro- 
senroth,  wohlriechend. 

15,  Mousseuse  prolifere.  Gross,  gaius  voll, 
Farbe  der  gewöhnlichen  llfoosrose,  blüht  schwer  auf, 
i^t  aber  sehr  schön. 

16.  Mousseuse  des  guaire  Saisons»  Geföllt, 
klein,  moosreich,  in  Büscheln  von  7—9  Blüthen. 

17*  Rosa  muscosa  flore  senU  pleno»  Halbgefüllt, 
gross,  licht  roseuroth. 

18,  Mousseuse  de  la  flecke, 

Anemone  Moss  Rose,      Halbgefüllt,  klein, 
achalenformig,  sehr  moosreich,  dunkel  rosenroth. 

Section  2.    Zwergmoosrosen. 

19,  Rosa  muscosa  Pompon,  Sdir  klein,  voll, 
Mass  rosensroth. 

Section  3.    Mit  heterogenen  Blättern. 

20,  Centifolia  bipinnata, 

Celery-leafed  Hundred-leaved  Rose,  Mittel- 
gross, voll,  kugelförmig,  Ucht  roseuroth. 
$1,  Rosa  üicifoUa, 

—    grandidentata, 
Oak'leafed  Hundred  leaved  Rose,    Mittel'- 
gross,  sehr  voll,  blass  rosenroth  oder  fleischfarbig, 
«cliwer  auflilühend. 

29,  Centifolia  hederophyUa,  Mittelgross,  gefüllt, 
Mass  rosenroth. 

23,  Centifolia  ulmifoUa, 

Elm-leafed  Hundred-leaved  Rose,    Grpes, 
voll,  rosenroth. 
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94.  Rosa  CentifoUa  crenata, 

Round'leafed  Hundred  leaved  Rose. 
NoUched'leaved  Rose.     Klein ^  voll)  ro- 
senroth. 

26.  Rosa  buUata. 

Lettouche  leafed  Hundred  leaved  Rose. 
Cabbage    leafed     Hundred    leated    Rose. 
Gross,  YoU,  kagelfdrmig,  einfarbig,  licht  rosenroth« 

Section    4.     Untervarietäten    nack    der 

Farbe* 

96.  CenUfoUa  mutabilis. 

—  nivea. 

—  unica.   Mittelgross,  voll,  weiss, 
die  Knospen  roth. 

97.  BeUe  Antide.  Zahlreich,  in  Büscheln,  schön 
geformt,  ganz  gefüllt,  weiss,  mit  Fleischfarbe  leicht 
angehaucht.  Die  Kronenblätter  oft  in  der  Mitte  ge* 
rollt,  am  Rand  mnzlich« 

Mehrfarbige  Blnmen» 

98.  Hundred-leaved  tnarbled  Rose. 
Rumpled  Hundredrleaved  Rose.  Mittelgross 

oder  gross,  voll,  licht  rosenroth  mit  tieferem  Roth 
marmorirt  oder  geädert;  gerollte  filumenkronenblätter« 
Eine  Verändemng  des  Bodens  lässt  oft  alle  Adern 
und  Marmoriningen  verschwinden. 

99.  UnUa  panachäe. 
Striped  unique. 

Tulip  Rose  (von  Baitot}.     Mittelgross, 
'V0U9  weiss,  innen  mit  licht  Rosenroth  gestreift» 
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90,  Buc  de  Choiamd,  Sehr  gross,  gefüllt,  lichi 
rosenroth ,  gesprenkelt ;  mit  langen  pnrpurgelftrbleii 
Blumenstielen  nnd  koniselien  Knospen. 

31.  CentifoUa  variegata  Chartres»  Gefüllt, 
sehr  fein,  wie  eine  Prowinsrose  varürt. 

Mit    rosenrotheu    oder    fleischfarlrigen 

Blumen. 

3^«  Rosa  CenüfoUa  communis. 

Cabbage  Rose.  Gross,  liftngend,  Bchta  ro» 
senroth,  voll,  wohlriechend. 

33.'CetU  feuiUes  des  Peintres.    Grösser  lud  in 
der  Farbe  lebhafter  als  die  vorige. 
34.  CentifoUa  maxima. 

Large  Rutch  hundred  leaved  Mtose»    CbrOM, 
gaae  voll,  kngelf&rmig,  blass  rosenroth. 
36.  Cent  feuiUes  des  Peintres  de  Rouen. 
Rouen  Rose. 

Hundred  leaved  Rose  of  Reseemet.  Sehr 
gross,  halbgefällt,  licht  rosenroth,  wohlriechend. 

36.  Centifolia  flore  magno  pleno. 
Caroline  de  Rerry. 

FoUaceous  hundred  leatied  Rose.  Gross, 
voll,  halbkugelförmig,  licht  rosenroth;  Muht  selten 
gut  auf. 

37.  Cent  feuiUes  de  Nancy.  Sehr  gross,  gefüllt, 
lebhaft  rosenroth,  wohlriechend. 

38.  Reine  des  Cent-^feuilles.  Sehr  gross,  sehr 
schön,  gefällt,  licht  rosenroth.  Wurde  18IM  in  Bei« 
gl^  gewonnen. 

39.  Cent  feuiiles  Robin. 

Hundred  leaved  Rose  of  la  Hogue.  Gross, 
voll,  glänisend,  halbkugellönnig,  blass  rosenroth« 
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40.  Van  Spaendonck,  Gross  edi^  mfttelgross, 
voUy  tief  lebhaft  rosenrotb. 

41.  Grand  Rerkam.  Gross  oder  aitttelgross^ 
halb  g^üllt^  licht  rosenrotb. 

49.  Cent  feuüles  de  Varin.  Gross  oder  mittel» 
gross,  sehr  gefüllt,  licht  rosenroth.  Warde  darch 
Ocolation  von  einer  Pompon  Varin  gewonnen. 

43.  Cent  feuiUea  unique. 

Red  unigue  hundred  lea»ed.      Gross    oder 
mittelgross^  sehr  gefüllt,  schön  licht  rosenroth. 

44.  Rose  Ciaire.  Mittelgross,  gefüllt,  licht  ro- 
acnretk,  «ehr  schön.  Wurde  «b  7royes^ld23  als 
Hybride  gewonnen. 

45.  Petit  CSsar.  Mittelgross,  gefüllt ,  tinregel*. 
mÜBBij^  fein  rosenroth. 

46.  CentßBUitttg  verginale.  Mlttelgfiosib ,  liaib-^ 
gefüllt, .  tellerförmig,  einfarbig,  Jl«iscfaf arbig,  ro* 
senroth. 

47.  'Roser  VMlmorin. 

La  Transparente.    Mittelgross,  voU^  fleiseh- 
farbig. 

48.  Flesh  coloured  hundred  Itaved  Rose. 

ha  Gaillarde.    Mitteigross,  sehr  voll,  kn-* 
gelf&rinig,  blass  fleischfarbig. 

49.  Rose  Byron.  Mittelgross,  halbgefüllt,  halb- 
kugelformig,  roth. 

60.  Comtesse  d'OeUingen.  Klein,  gefüllt^ 
fleischfarbig,  prächtig.  Wurde  1626  am  Nrederrhein 
gewonnen» 

51.  Centifolia  simplex.  Eine  schön  roscnrotiie 
Blume  aus  12  Kronenblättem  best^end. 

59.  Centifolia  fastigiata. 

(knastesse  de- Chamois*  >*. 
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Bordered  hunäred  iemjed  Bo0e,  BlUlel- 
gross  oder  klein,  voll,  halbkogelföniiig,  rosoarolli.  . 
63.  La  CoquiUe, 

Anemome  hundred  leaved  Rase,  Mittel  gross, 
luilbgefullt,  tellerförmig,  licht  rosenrotft.  Die  inaern 
Kroiienblätter  sind  klein,  kur«,  concav,  die  ftussern 
mehr  gross. 

Section  6.    Pompon-Bosen. 

Laublose  Pompons, 

54,  PeUte  HoUande, 

Pompon  des  Barnes,  Klein,  sehr  geföUti 
Mass  rosenroth  oder  Üeischfiurblg. 

55,  Kingston  Pompon,     Selur  lUfio^  sehr  voll, 
fleischfarbig. 

56,  Pompon  Varin, 
Sahra, 
Calvert, 

Twarf  hundred  ieaited, 
Zwergcentifolie.    HalbgeföUt,   klein,  licht 
rosenroth  am  Rand,  feuriger  in  der  Mitte. 

57,  Rosa  CenHfolia  Pompwäa* 

—  —        minor, 

—  Divionensis, 

—  Pompottia,  * 

—  Burgundiaca, 
J-  Provincialis, 

Common  Pompon,  8ehr  klein,  sehr  vall^ 
licht  oder  Mass  rosenroth. 

58,  Pompon  royal,    Grdsser  als  die  vorige. 

59,  Pompon  brun, 

—      Having   a  pasple    cbhU^     Sehr 


—    116    — 

klein,  sehr  gefüllt,  am  Rand  licht  rosenroth,  in  der 
Bfitte  sehr  tief  und  lebhaft  rosenroth. 

60,  Pompon  du  Kot. 

Twarf  Vompon  with  purple  centre.  Sehr 
gefüllt,  ansserordentlifh  klein,  blass  rosenroth  am 
Band,  roth  oder  purpurn  in  der  Mitte. 

6'i.  Pompon  de  sept  ä   douze   petales.      Sehr 
klein,  halbgefallt  oder  gefüllt,  licht  rosenroth. 

Burgundische  Pompons, 

Damnter  zählen  wir  auch  die  Rosa  parvifoUa 
von  Lindley^  welche  Rössig  und  Andere  auch 
Burgundiaca  nennen,  da  sie  weit  mehr  Analogie  mit 
den  Pomponrosen,  als  mit  der  Rosa  GalUca  liat. 
6$»  Rosa  parvifoUa, 
—    Remensis, 
Petit  St,  Francis, 
Pompon  St  Frangois, 
Champagne  Rose, 
Rose  de  Meaux, 

Rose  of  Burgundy,  Sehr  klein,  sehr  ge- 
füllt, einzeln,  ohne  Nebenblätter,  blass  purpurn^  zu- 
weilen rosenrotli,  selten  wohlriechend. 

Section  6.    Hybride  Untervarietäten« 

63,  Large-stemmed  hundred  leaved  Rose,  Gross^ 
sehr  voll,  zart  rosenroth,  zahlreich. 

64,  Illustre  en  heaute,    BCittelgross ,  prachtvoll^ 
adidn  gefDrmt,  voll,  carminfarbig. 

65,  Artemisia,     Mittelgross,  gefüllt,  licht  ro- 
senroth. 

66,  Bätarde  du  Rot,     Gross,  glänzend,   voll, 
leidtaft  rosouroth,  Knospen  roth. 
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67.  S^very  hvMdred  Uaved  Boie*   Bfitt«lfrof% 

voll;  rein  blass  rosenroth. 

68*  Bette  Agathe  camde*  Klein  ^  voUy  Üti  lO- 
•^iroth  oder  licht  porpcim. 

69,  CleUa.  Sehr  gross,  halbgefüllt,  halhkncel« 
förmig,  regelmässig,  hell  rosenroth. 

70.  Bette  Helene.  Sehr  gross,  halb  voll,  gUa- 
«end  rosenroth. 

7i.  Betzi.  Gross,  oder  mittelgroas,  vollf  blast 
rosenroth. 

7».  Cent  feuittes  d/'Anjau.  Gross»  voll|  licht 
rosenroth. 

73.  Buchesse  d^AngotOhne. 
Beine  de  Prusse. 
Buc  de  Baviere. 

Triomphe  de  Brabani.     Gross  oder  mittel« 
gross,  voH,  sehr  regelmässig,  licht  rosenroth« 

74.  Cent  feuiites  de  Bordeaux.  Klein,  regel- 
massig,  halbkugelförmig,  voll,  lebhaft  rosenroth, 
«um  Lilas  sich  neigend« 

75.  Grande  Pivoine  de  JAOe* 
Böse  Pavot. 

Grand  triomphe. 

Le  Triomphe.  Gross,  voll,  regelmässig, 
bangend  und  schmachtend,  licht  parpnm,  cor  Schie« 
ferfarbe  sich  neigend.  Kommt  sehr  gut  als  Wunel- 
stock,  aber  oculirt  sehr  schlecht  fort. 

76.  La  Circassienne.    Gross,  voll,  sehr  regel« 
massig,  in  Büscheln,  einfurbig,  licht  rosenroth» 

77.  Bosa  elongata. 
Grosse  Uottande* 

Muitifiorai  dtäch  hundred  ieaved»  Voll, 
mittelgross,  unregelmässig,  licht  rosenroth« 
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78.  La  mh'e  Oigogne,  MittelgresS)  toU)  lickt 
rosenroth. 

T9.  Iritie,    Sfittelgross,  voll,  licht  rosenroth. 

60,  Cleopatra,  Mittelgross,  voll,  licht  roseik- 
TOÜi,  nach  dem  Anfhlöhen  blftsser,  wohlriechend. 

6i,  Hebe,  Halbgefüllt,  zahlreich^  licht  roth  oder 
tief  rosenroth. 

89,  Defanira,  Mittelgross,  voll,  licht  rosenroth. 
♦       88.  Vnfca  spectahHis. 

Unique  adnUrable,    Mittelgross  voll,  regel'- 
«iftssig,  lebhaft  lichtroth. 

84,  La  Precieuse,  8ehr  gefüllt,  schön  geformt, 
•in  Büscheln,  von  2 — d  Blüthen,  rosenroth,  bls^reilen 
etwas  biftsser;  die  Kronenblätter  am  Rand  gerun- 
zelt, die  in  der  Mitte  ringartig  gerollt.  Blüht  nicht 
zahlreich.  - 

e,  Basa  ProfHncialis, 

—  Gattica, 

r 

—  tncamata,' 

—  sylvatica, 

—  hoUnericea, 

—  Bellica, 

—  ctiprea, 
Frovtns  Böse. 

Mit  einfEtcheitr  Bhimen  und    schleppenden  War- 
xelnj  die  Botaniker  machten  daraus  die 
Bosa  Gallica  pumila, 

—  pumila, 
•  — *    repem, 

—  Austriaca, 

—  Olimpica.  * 

Mit  atif  beiden  Seiten  nackten  Blftttern  bilde« 
ten  eich  --^  -  •         ' 


—    119    — 

Bö$a  ÜaUica  arvina» 
—  arvina» 
Strauch  luftig.  Zweige  gerade^  itair,  nicht  sehr 
dornig.  Inftttieheti'  7  böet  5,  grdes ,  gesj^tst,  doppelt 
gezähnt  mit  scharfer  Zähnnag.  Btakttsiiel  mit  weni- 
gen Itomen.  Blomenffriiel  leicht  gedrost,  wie  die 
Kelchröhre.  Kelchblätter  mehr  getlieilty  jEUrückge-' 
bögen.  Bfaimen  in  Bfischetii  an  der  8pitse  der 
SBweige,  von  je  2  %is  4  MÜthfen,  gvos»,  roth  ode^ 
lieischfaifbig,  gewOlffilieh  liälhgefMt. 

Uttteffvarietäten. 

Sectios  1.    Provence  Roaen. 

i.  Giobe  btttnc, 
Calvert 

Boule  de  neige*     Halbgefüllt,  grosse  halb- 
Itngelf&rmig,  wel&s. 

2.  Glohe  Celeste.    Sehr  gross,  gefölft,  tchÖD  ge« 
formt,  fleischfarbig;  eine  Praehthltime. 

3.  Rosa  Damascena  muiabiiis, 
PiHkralaine, 

La  Coqtiette. 

La  Ppraniidaite, 

Grande  Couronnäe» 
*  •'       BWfe  de  Ceis. 
'Mose  Varin, 

Pallidor,    Halbgefüllt,  gross,  beim  Aufblühen 
blas»  rosenfoth,  dann  «llmäMig  weiss  werdend. 

4.  Cumberland  Rose» 

Gtande  SttUane.   BalbgofölU,  grots*,  glän- 
isend  licht  rosenroth. 
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6*  ImperaMee  de  BusHe.    8^  gtfQIll,  gross» 
adiöii  geformt^  zart  rosenroth. 

6.  Bau  Augu9ie. 

7«  Beiie  de  Vaucressmu    Sehr  toII,  rnfttelgroasEt 
r^elmAsaigy  fleischfiirbig. 

8.  LeocadU*  Gross,  sehr  geHUIt,  fleischfiEurbig^ 
dne  Pmchtblome. 

i^.  Buchegse  d^Angwüeme*  Voll,  ganz  r^el- 
mftssfg,  mittolgross»  weiss  am  Rand,  fleiscbfiirbig  itt 
der  Mitte.  In  Büscheln,  hat  ganz  dünne  darchBohim« 
memde  Kronenbl&tter. 

10.  BMt  Princetse*  Gross,  ganz  gef&Ut^  licbl 
rosenroth. 

ii.  Berenice.  Voll,  regelmSssig ,  mittelgross, 
hellrosenroth,  in  eleganten,  gerade  aufstehenden  vlel- 
blumlgen  Büscheln. 

19*  Hose  de  Messine,  Grosd,  voll,  am  Rand 
beinahe  weiss,  in  der  Mitte  fleischfarbig;  schmach- 
Icnd  hingend. 

id.  Bette  CatäUmi,  Gross,  schön,  rosenroth  fo 
der  Mitte,  blässer  am  Rand. 

14.  BeUe  d'Aunay.  Sehr  gross,  halbgefüllt 
blass  rosenroth« 

15.  La  Fideie.  Sehr  gross,  ganz  gefüllt,  rosen- 
rdthlich  lilas. 

16.  Grande  Brique,  Sehr  schön,  yon  der  6e* 
•talt  der  Paeania^  gefüllt,  sehr  gross,  gl&nzend  ro- 
aearoth« 

17.  Aglai  Adamscn.  Toll,  mittelgross,  licht  ro- 
•enroth,  blasser  am  Rand« 

18.  Brisäis.  Mittelgross ,  voll,  licht  rosenroth 
Oder  fleischfarbig. 
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iB»  Idß  ffrand  P€aai^,  EiHe-der  grftssten  ond 
schönsten  Blumen  dieser  Tribus,  rosenrolhy  im  Jabr> 
1824  zvL  Lacken  gewonnen. 

90.  Abelard.  Mittelgross  ^  sehr  gefüllt^  fleiscb- 
€arbig,  sehr  schön. 

ii.  La  Georgienne.  Mittelgross,  voll,  mit  blas- 
sem Band. 

29.  Princesse  Eleonore.  Gross ,  gefallt,  schon 
^efonnt,  carmoisinroth. 

93.  Rosa  p^anUdata. 
Nouvelle  de  Provence* 
La  Triomphante. 
Justine.  Mittelgross,  gefüllt,  blass  rosenroth« 

24.  Grande  merveilleuse.  Gross  oder  mittel« 
gross,  voll,  regelmässig,  blass  rosenroth. 

2*5.  Les  trois  Mages.  Der  Prinzessin  Eleonore 
sehr  ähnlich,  uar  etwas  kleinbliuniger  und  blässer. 

26'  Beautä  du  jour.  Gross,  gefüllt,  sehr  8chö% 
lebhaft  rosc^nroth  in  der  Mitte,  weiss  am  Band,  1829 
In  Flandern  gezogen. 

27.  Marinette.  Gross,  gefüllt  oder  voll^  licht 
rosenroth. 

28.  Candide.  Klein  oder  mittelgross,  beinahe 
weiss. 

29.  Duc  de  Paviere.  Gross,  sehr  gefüllt^  sehr 
schön,  rein  rosenroth,  1824  zu  Brüssel  gezogen« 

30.  Nadisca.  Mittelgross,  regelmässig,  TOll^ 
licht  rosenroth. 

di»  Rose  Courtin.  Gross,  sehr  gefüllt,  fleisch- 
farbig. 

92.  Rose  Cels  pleine.  Gross,  gefüllt  oder  voll, 
fleischfarbig. 

« 
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aa  Frinceaae  AmiUe.   Gros»,  beinalie  toU,  ro- 

aenroth. 

34.  Sampaotu    Gross  9   gef&Ut  oder  voU,  gUn- 

'S€iid  rosenrotta. 

35.  Hortensia.    Gross,  voll,  sehr  sdiön,  herteft- 

sialiarblg.  ^  .    ^ 

36.  Vauban.    Mittelgross,  sehr  gefüllt,  fleisck- 

■farblg. 

37.  Agnes  Sarel.    Gross,  schön,  gefallt,  leblian 

rosenroth  in  der  Mitte,  weisslich  am  Band. 

38.  NouvOU  Rose  Pavot.    Gross,  schön,    roth 
In  der  Mitte,  rosenroth  am  Band. 

S9.  Azalia.    Sehr  klein,  an  Gestalt  und  Farbe 
der  Pompon  Bazard  gleich ,  prachtvoll. 

40.  La  Duchesse.  Sehr  gross,  sehr  gefallt, 
schön  geformt,  glänzend,  licht  rosenroth. 

41,  Oleodoxe.  Mittelgross,  schön  geformt,  d«n- 
kelroth.  in  der  Mitte  etwas  erhaben. 

49.  Stephanie  Chebrier.  Gross,  sehr  gefüllt, 
fleischfarbig,  eine  Prachtblumc. 

43.  Seraphine.  Gross,  schön  geformt,  weiss.  In 
der  Mitte  hell  fleischfarbig,  Prachtblume. 
'44.  Goliath.  Sehr  grosse  Knospen,  konische 
Frflchte,  im  Durchmesser  von  beinahe  5  Zoll,  zetch- 
iien  diese  in  Böschelii  von  2— 8  Blumen  stehenden, 
ins  Violete  spielenden  rosenrothen  prachtvollen  Blü- 
ihen  vor  allen  aus. 

45.  Rose  de  Gessaint.  Voll,  3—4  ZoU  im 
Durchmesser,  sehr  regelmässig,  roswiroth,  ins  Vio- 
lete  spielend,  wohlriechend. 

46.  Madame  Roland.  Gefallt,  «J  Zoll  Burch- 
messer,  prachtvoll,  blass  rosenroth,  wohlriechend. 
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Section  2.    Agathen-Rosen. 

47.  Rosa  Agatha  glaucwa.  Sehr  gefillU,  in 
Bfiseheln  von  5—  7  Blnmen,  zart  rosenroth. 

48.  Felicitä  Boitard.  Gross,  sehr  gefüllt,  blase 
rosenroth,  sehr  auffallend  durch  ihre  büschelförmigen 
Kronenblätter. 

49.  MademoiseUe  Bmtrsauü.  Haibgross,  sehr 
gefüllt,  weiss,  leicht  mit  Rosenroth  gemalt,  gefranste 
Kroneubiatter,  Prachtblume. 

dO«  Agathe  ä  dix  coeurs.  Klein,  sehr  toH,  r^ 
gelmässig,  licht  rosenroth,  blasser  am  Rand.  Zeich- 
net sich  dadurch  ans,  dass  sie  6 — 7  sehr  lange 
Kelchblätter  hat,  wovon  4  oder  5  gefiedert  sind. 

öi.  Agathe  Porcetaine.  Klein,  sehr  voll,  licht 
rosenroth,  am  Rand  blass.  Unterscheidet  sich  von 
der  vorigen  nur  durch  helleres  Lanbwerk  und  min- 
derblättrige Kelchblätter. 

62.  Marion»  Mittelgross,  blass  rosenrOthlich 
lilas,  regelmässig,  prachtvoll. 

53.  Anatole,  Mittelgross,  sehr  voll,  licht  rotb, 
in  Sträussen  von  3 — 5  Blumen,  eine  Prachtrose. 

54»  Agathe  notwelle. 
NouveUe  Heloise* 

BeloUe,  Gross  oder  mittelgross,  voll ,  blass 
rosenroth  oder  fleischfarbig,  mit  pur^orartig  Roth 
schattirt. 

56.  ThaU.  Sehr  gefallt,  mittelgross,  kugelför- 
mig hellroth,  mit  Weiss  schattirt,  in  Büscheln  von 
4—5  Blumen. 

66.  Agathe  proUfere.    Klein,  voll,  bell  fleisch- 

faft>ig. 

6* 
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57.  Lady  Fitzgeralä.  Gross^  sehr  geföllt,  weiM, 
leicht  mit  Bosenroth  schattirt,  in  dreiblamigen  Bü- 
scheln. 

5S.  AmeUe  d'Orleans,  Gross,  sehr  gefTillt,  sehte 
geformt^  blass  rosenroth. 

ö9.  Agathe  rayale. 

Bouguet  parfait.    Klein ,  voll,  regelmässig, 
rosenroth  oder  kirschroth  mit  Weiss  gesprenkelt. 

60.  Agathe  de  Malmaison,  Gross  oder  mittel- 
gross, voll,  blass  rosenroth. 

61.  La  RavUante.  Mittelgross,  sehr  gefüllt  oder 
voll,  rosenroth,  kamm&hnlieh. 

69.  Agathe  de  Rome.  Mittelgross,  sehr  gefüllt, 
mit  Rosenroth  gemalt,  Prachtblume. 

63.  V Elegante,  Gross,  sehr  gefüllt,  blass  ro- 
senroth.   Pracfatstraueh. 

64.  Agathe  Pink.  Mittelgross,  sehr  blass  ro- 
senroth, gleicht  der  Marie  Louise^  ist  jedoch  dmikler. 

65.  Agathe  precieuse. 

—     Marie  Louise. 
IHichesse  d'Angotdeme.  Mittelgross  oder  klein^ 
voll,  fleischfarbig. 

66.  Agathe  incomparable.  Sehr  voll,  klein  licht 
pnrpum  oder  tiefroth. 

67.  Agathe  en  plumet.  Gross,  voll,  liclit  karmin; 
Kronenblätter  rückwärts  gebogen. 

Section  3.    Provins-Rosen. 

A.    Variirte^  geäderte  oder  gefleckte 

Blumen. 

i.  BeUe  EmOie. 

EmUie  la  joUe.     Sehr   gefüllt,   mittelgross, 
blass  rosenroth,  regelmässig  fein  gefleckt. 
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9.  Beile  Herminie  doMe.     HalbgefSIlty   klda 
oder  mittelgross,  hell  rosenroth^  gefledct. 
3m  Pourpre  marbrS. 
Arlequitu 

Bizarre  Changeant.  Sehr  yolly  mittelgroM 
oder  kleiB,  blaalich  riolet,  marmorirt. 

4.  Mine  d'or,. 

Bouquet  pourpre.  Mütelgroee  oder  klein, 
lebhaft  karmoisin^  mit  dankelm  Purpur  gdleckt^  in 
Tielbliunigen  BQscheln. 

5.  Petit  maitre.  Klein ,  gefüllt^  hell  porpam^ 
am  Rand  bläulich,  innen  an  jedem  Blatt  mit  einet 
weissen  Linie  gezeichnet. 

6.  Bonorine  d'Esquemc.  Gross,  voll,  Flatter* 
rose,  blassroth  mit  Purpur  marmorirt. 

7.  CentfeuiUes  d^AuteuU.  Voll,  groM,  tief  ro- 
senroth,  oft  am  Rand  gespreidcelt. 

8.  Charlott%  de  Lacharme.  Mittelgross,  gefiilk, 
.blass  rosenroth,  gefleckt. 

9.  Charmante  Isidore.  Mittelgross,  sehrgeffilU, 
lilas  mit  Roth  gestreift  oder  gefleckt. 

10.  Clemmtine.  Mittelgross,  voll,  fleischfarbig^ 
oft  gefleckt,  unregefanftssig  aufblühend. 

li.  Herminie. 

Spotted  Grim8onRo$e.   Mittelgross,  geffillt) 
carmoisin  oder  purpurroth,  fein  gefleckt* 
19.  he  Beuü. 

The  Widow-Bose.  Mittelgross,  sehr  gefOll^ 
sehr  dunkel  yioletpurpum,  oft  mit  riVthlich  Lilas  ge» 
streift  und  mit  einer  blassen  Linie  am  Rand. 

13.  Eponine.  Mittelgross,  sehr  voll,  r6thliok 
lüas,  ins  Schleferftirbige  spielend,  mit  Roth  schattirt. 
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14.  GaiUarde  marbräe. 

Noire  Couratmäe.  Gross  oder  miUelgrosS) 
gefallt  9  sammetartig,  yiolet  purpufn,  mit  Camoisüi 
mannorirt. 

15,  La  VUiageoise. 

GdlUque  panachee»  Halbgefüllt^  gross,  va* 
riirend,  weiss  mit  Kirschroth  gestreift. 

16.  IsabeUe  de  Vibert. 

Grande  Agathe  nouveUe,  Gross  oder  mit* 
telgross,  voll,  fleischfarbig  mit  Roth  schattirt. 

Gesprenkelte  purpurne  Blumen. 

17,  Grande  maculee, 

Aigle  brun  maculi.  Halbgefüllt,  gross,  pur« 
p«m  gefleckt. 

IS,  IsabeUe  de  Caibert,  Sehr  toII,  mittelgross 
Oder  klein,  bogenförmig,  samroetartig,  röthlich  pur- 
purn, mit  bläulichen  Porpurstreifen. 

19,  Josephine,  Mittelgross,  halbgefüllt,  lloht- 
roth,  gefleckt. 

90,  La  RochefoucauU  Liancaurt,  Sehr  gross, 
sehr  voll,  regelmässig,  convex,  licht  rosenroth  in 
der  Mitte,  blass  purpurn,  auch  schmalen  Streif  am 
Rand. 

91,  Maria  Stuart,  Zahlreich,  in  vtelbliunigen, 
auA-ecbt  stehenden  Büscheln,  mtttelgross,  regelmüs- 
sig,  voll,  licht  purpurn  mit  Flecken  an  den  Enden. 
Beim  UtxUn  Aufblühen  gewöhnlich  tief  rosenroth. 

;9.9.  Nin^n  de  PEntlM.    Sehr  voll ,  regelmässig, 
oOnvex,  rosenroth'  mit  Kirsehroth  marmorirt. 
98,  Comte  Fop4 

Admirable  panadiie, 

Double  variegated  Provins^Rose»    Sehr  ge- 
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füllt,  selur  regelmissig)  8«hr  reich. im  Farbei^^lel) 
JUmelt  der  QalUca  verHcalor. 

94.  Ombr^e  parfaiie  de.Viberi. 

Purple  variegaied  Pr<wins  Rage.  Die  BliH 
men  tbeilen  sioh  iu  regelmAssige  rein  weiaae  Strei- 
Won  am  Rand  der  Bl&tter. 

2ö*  Provins  paurpräe  de  Ptevost.     Sehr  Tollf 
Brittelgross,  convex,  in  6 — 6  Abtheilongen»  tief  por^ 
pam  mit  Lilas,  Roth  nnd  scbieferfSurbig  Violet  ge* 
streift  11826  gewonnen), 
96.  R^e  bleue. 

Bizarre  Triomphani. 
Violette  hronzie. 

State   ccUmred   Raee.      Zwdge   pnrpmm* 
BInme  mittelgross,   geftillt,  bl&nlich   schieferfiurbig 
f tirpiini,  gewöhnlich  mit  dunkel  Lila»  gestreift* 
97»  Böse  Viequeueem 

—  Maure. 

—  Pafsot. 
MaUow  Böse. 

Boea  inerwUe  Sub'-älbo  Violacea.  Halbg^ 
füllt,  mittelgross,  rOthlioh  LUas  mit  blAolich  Lilas 
gestreift. 

98.  Bosa  Provindalie  ßare  ei  foUie  varlegtM» 
von  Vibert.  Blätter  mit  Gelb  raarmorirt;  balbge»- 
fflUt,  mittelgross,  licht  rosenroth  mit  Lilas  mid  Roth 
geädert. 

99.  Sanguinea.  Sehr  roll,  mittelgross y  lOsen» 
rotb,  mit  Blutroth  scbattirt  and  gefleckt. 

90.  Talma.  Zweige  tief  porpum.  Blume  sehr 
voll,  bläulich  dunkel  purpurn  mit  riHhlich  Lilas  schat* 
tbrt,  an  der  Kante  oft  blässer* 
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>  .  9f  •  Tdesißa.    Zweig»  purparn  an  den  SpUiteii. 
Blamen  voll,  klein  oder  nüttelgross,  licht  pmiiiuD) 
mit  Blassviolefc  schattirt. 
.    ßim  Rosa  tricdar. 

—    Qallica  maxima  ouranHa. 
Ruban  dord, 
ReUe  AlUance, 

Rose  Marguerite,  Klein,  gefüllt ,  sammet* 
«rti^  purpurn  mit  einem  weissen  Strich  in  der  Mitte 
der  Kronenblätter. 

33»  Triumphe  d*Europe.  Sehr  voll,  mittelgross, 
dnnkelviolet  purpurn,  oft  blässer  gestreift« 

34,  Spotted  tUolett,  Sehr  voll,  mittelgross,  dun* 
Jtelviolet,  nach  dem  Aufblühen  blasser«  Die  ersten 
^lumen  einfarbig,  die  andern  gefleckt. 

3ö.  .La  maeulde.  Halbgefüllt  oder  gefüllt 
gross  oder  mittelgross ^  röthlich  purpurn,  gefleckt. 
Diese  nicht  schöne  Varietät  wird  da  gepflanzt,  wo 
man  gestreifte  oder  gefleckte  Varietäten  aus  Samen 
ziehen  will.  Sie  ist  die  Mutter  von  beinahe  allen 
diesen  Untervarietäten. 

36.  Toutain.  HalbgefüUt,  mUtelgross,  schiefer- 
fiirbig  lilas,  mit  röthlich  Lilas  gefleckt. 

37.  NataUe  PronviUe.  Gross ^  halbgefüllt,  ro- 
-aenroth,  punktirt. 

38.  Laodicea.  Sehr  gross,  gefüllt,  Mass  xo- 
senroth,  mit  dnnkelrosenroth  gefleckt.    Prachtblome. 

39.  Georgina  Mars.  Klein,  glänzend,  Uchtro- 
senroth,  mit.  weissen  Linien,  sehr  gefüllt 

40.  La  Changeante.  Gross,  gefallt,  roCh,  oft 
•mit  Weiss  gefleckt. 

41.  Salomo»  Gross,  gefüllt,  blasa  rosenroth, 
mit  Weiss  gefleckt«    Prachtblume« 
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<f#.  Brabischof  TonMecheln.  Sehrgelüll^ 
|5pro889  regelm&isig^  tief  voaenrotli  mit  Both  gtadffrt. 
Frachtblame;  1825  zu  Brüssel  gewonnen* 

B*  Blumen^  die  dunkler  in  der  Mitte  ais 
am  Band  eindy  oder  zwei  bestimmte  Schat» 

tirungen  haben. 

i.  Bozaris.  Mittelgross  oder  klein ,  sehr  voII| 
blass  rosenroth;  mit  beinahe  weissem  Rand. 

2*  BeUe  Aurore.  Mittelgross ,  sehr  voll^  Maos 
rosenroth  y  mit  lUas  -  ilhnlicher  FleiscIiDurbe  ain 
Rand. 

3.  Besbrosses.  Sehr  gefallt^  mittelgross ^  schta 
GOUTex  geformt,  rosenroth  in  der  Mitte,  am  Rand 
oft  blass  rosenroth  geädert.  BliUit  nicht  zahlreidi  in 
Rascheln. 

4,  BeUe  de  Fentenay.  Bfittelgross,  voH,  kirsch* 
DEurbig,  glänzend,  am  Rand  beinahe  weiss,  oft  in  4ec 
Mitte  ganz  roith,  dann  am  Rand  rosenroth. 

6*  Beautd  riante.  Klein  oder  mittelgross,  sehf 
▼oll,  regelmässig  oonvex,  tief  rosenroth  mit  blassem 
Rand. 

6»  BeUe  Herminie.  Mittelgross,  toU,  fleischte- 
big  lilas  mit  blässerm  Rand. 

7.  ComeUe.  MitteJgross,  voU,  convex  rosenroth 
mit  lilas  Rand. 

8.  Aneien  diadime  de  VUtte^  Mitteigrosa  odei 
gross,  voll,  regelmässig,  rosenrOthlich  lila«  mit  blas- 
sem Rand. 

B.  AUx. 
Biadime  de  tkure.  Der  vorigen  Ahnlich  md 

grteaer. 

g  #» 
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10.  Euckärig.    Gross  9  voll,  regetmftMfg,  licht 
'fosenroth,  am  Rand  blasser. 
ii.  Fanny  Bios, 

Buchesse  de  Reggio.    Gross,  voll,  fleisoh* 
'  farbig  oder  Mass  rosenroth,  weiss  am  Rand. 

i9.  General  Besaix.  Mittelgross ,  voll,  tief  ro- 
senroth in  der  Mitte,  Mass  am  Rand. 

i3.  Nouveau  grand  Monarche.    Sehr  regelmäs- 
sig mittelgross,  voll,  schön  rosenroth,  am  Rand  Mass. 
14,  Jeasme  d'AiöreL    Gross,  gefüllt^  tief  rosen-< 
.*  roth,  folass  am  Rand. 

i5,  Leontine,  Gross,  voll,  rosenroth  in  der 
.  Bfitte,  Mass  am  Rand. 

16,  MademoiseUe.  Mittelgross,  voll,  fleischflar- 
i  big,  am  Rand  weiss. 

17,  Josephine, 
I/Aimable  de  Storrs, 
Ninon  de  VEnclos, 

Bybrida  nova.    8elir  voll,  mittelgross,  re- 
-.  gelmftssig  convex,  tief  ro&enrotb^  blasser  am  Rand. 

18,  Octavie  de  CoguerelL  Gross  oder  mittel- 
gross,  voll,  licht  rosenroth,  am  Rand  blass. 

19,.  Qctavie  de  Vibert,  Mittelgross  oder  klein, 
sehr  voll,  regelmässig  convex,  tief  rosenroth,  am 
:  .Rand  blass. 

90,  Petronüle,  Gross,  sehr  voll,  tief  rosenroth 
-.  .in  der  Mitte,  blass  am  Rand. 

Jtl,  Princesse  Charlotte,  Sehr  voll,  lebhaft  ro- 
senroth in  der  Mitte,  blass  am  Rand. 

99,  Quesne',  Mittelgross,  sehr  voll,  regelmäs- 
sig convex,  tief  rosenroth.  In  der  Mitte,  blass  am 
Rand. 
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9d»  Roi  §e$  Rwes. 

King  of  Roses*  Gross  oder  rntttelgross, 
voll,  convez,  tief  rosenroth  in  der  Mitte,  blass  am 
Rand,  oder  Ucht  rosenroth  mit  Roth  gefleciit.  Kno- 
spen schön  rothp 

94.  Triumphe  de  Flore.  Mittelgross,  sehr  volly 
r^elniAssig,  rosenroth,  am  Rand  blass. 

95.  Van  Dael.  Gross,  voll,  lllas  oder  tief  ro* 
aenroth,  am  Rand  hlass. 

96.  Corinna.  Yoll,  klein,  convez,  licht  rosM- 
roth,  am  Rand  weiss. 

97.  Rose  wiUi  Yellow^nerved-ieavee.  Mittel- 
gross, voll,  regelmässig,  hell  rosenroth  mit  weissem 
Rand,  wohlriechend.  Die  Blättchen  sind  gelb  geädert 
nnd  marmorirt. 

98.  Zoi.  Sehr  gef&llt,  gross,  glänzend  rosen- 
roth in  der  Mitte,  blass  am  Rand. 

99.  Laomedon.  Voll,  gross,  rosenröthlich  lüaa 
in  der  Mitte,  beinahe  weiss  am  Rand. 

90.  Maivina.  Gross  oder  mittelgross,  sehr  ge- 
ffillt,  becherförmig,  einer  Chinarose  ähnlich,  blass 
rosenroth,  mit  Weiss  am  Rand  gemischt«  Bläht 
zahlreich,  je  3 — 4  Blumen  an  einem  Stiel. 

di.  General  Foy.  Sehr  gross,  voll,  schän  ge- 
formt, flach  in  Buschein,  tief  purpnrroth  in  der  Mitte, 
heller  am  Rand. 

39.  Frdeideni  de  Säze.  Sehr  gefallt,  zahlreich, 
anfänglich  becherförmig,  dann  oonvei,  in  Bflseheln 
rosenröthlich  lilas  in  der  Mitte,  blass  am  Rand. 

Rothe  Blamen. 

i.  Ariele.  Volt,  gross  oder  mIttelgroBs,  roth, 
am  Rand  achieferAirbIg  lüas. 


$,  Bizarre  flamme'e.  MUldlgroas^  schön  rotb 
au  der  Basis ,  am  obern  Raud  blasa.  violett.  Wurde 
1822  in  Flandern  gewonnen. 

3,  Belle  Mode.  MiUelgross^  cocardenf&rmig> 
purpiirroth  in  der  Mitte,  violet  am  Band. 

4,  JÜerveiUe  de  V  Univers.  Gross ,  sehr  gefall^ 
karminroth  in  der  Mitte ,  lilas  am  Band.  In  Belgien 
gezogen. 

6,  Roi  de  Perse.  Mittelgross ,  sehr,  gefüllt,  fein 
rotli,  mit  purpomem  Band.  In  Belgien  gewonn^i. 
Prachtblume. 

6.  Casimir  Parier.  Voll,  gross,  mit  dicken 
Kronenblättem,  aussen  blass,  innen  in  der  Mitte  tief 
kirschrotb,  bläulich  rosenroth  am  Band. 

7.  Loisiel.  Gross,  voll,  tief  roth,  am  Band  blass. 

8.  Sevigne.  Mittelgross,  voll,  tiefroth  mit  blas- 
sem Band,  bei  grosser  Hitze  ganz  roth. 

Purpurne  und  violete  Blumen. 

i.  Seigneur  de  Harzelaard.  Mittelgrpss,  voll, 
regelmässig  convex,  tief  purpurn,  in  der  Mitte  roth. 

9.  Regia  purpurea.  Mittelgross,  s<ehr  gefüllt, 
tief  purpurn,  carmoisin  in  der  Mitte. 

3.  Pourpräe  de  la  Reine.    Gefüllt,  gross,  sam* 
,  metartig,  purpurn,  in  der  Mitte  lebhaft  carmoisin. 

Diese  Prachtrose  erträgt  keine  Sonne. 

4.  Proserpine  nouvelle.     Sehr  gefüllt,   mittel- 
.  gross,  dunkelpurpurn,  in  der  Mitte  lichter. 

.  5.  Perle  de  VOrient. 
La  Majestueuse. 

Carmin   Liserd.      Gefüllt    oder    halbgefüllt, 
mittel^oss,  roth  purpurn,  am  .Band,  vjolet  scliattirt. 
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6.  Neala,    liittelgross ,  voll,    halbkugelfdrmig, 
sehr  regelmässig,  reinroth  mit  blassem*  Rand. 

7.  Maugei»  Sehr  toU^  klein  >  convcz,  porpiim 
mit  blassem  Rand. 

8.  Lord  WeUittgUm.  Mittelgross,  toU,  reinrolh 
mit  blassen  Band. 

9.  Karaiskaki,  Mittelgross,  voll,  regelmftssig 
oonvex,  roth  oder  dankelpnrparn  mit  blassem  Band» 

10.  Lady  ^ane  €hray. 
Agathe  ombr^e, 

Agathe  magnifigue.  Mittelgross,  sehr  voll, 
violet  roisenrotb,  am  Band  dankelpnrparn  schattirt. 

ii.  La  FUtmbogante,  Klein  oder  mittelgross, 
gefüllt ,  tief  blftolich,  porpom,  schön  cannoisio  In 
der  Mitte. 

19.  Rose  LinceUe.  Mittelgross,  sehr  gefüllt, 
fein  violet  in  der  Mitte,  röthlich  am  Band. 

13.  Otaheitan^Bose*  Sehr  gross,  voll,  schön 
geformt,  sammetartig  purporn  am  Band,  carmoisln 
iti  der  Mitte. 

C,    Mit  hellrothen    oder  fleischfarbigen 

Blumen, 

is  Adonis.    (Hellroth),  mittelgross,  voll. 

9.  Gallica  VermüUm.  (Blassroth,  1823  2Q  An- 
gers entstanden),  sehr  gefallt,  klein. 

a.  Verte  Blanche,  (Blassroth  in  Orfinlichweisa 
spielend),  gross,  sehr  gefiSllt. 

4,  Lionidae.    (Aehnlioh  der  Boea  paeonia'), 

5,  Base  Semä,  (Hellroth;  die  Staubgefasse  bil- 
den eine  hübsche  Krone),  gross. 

6,  Sämonvitte  ifoiiMe.  (Kopferroth),  gross. 
Prachtblome. 
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7.  Aglai  de  MarHUp.    CHoobrot1i>9  sehr  voII> 
miUelgross. 

8.  Antigane.    (Bleiscbfitrb  oder  BlaMroth),  voll, 
mittelgross« 

9.  AthentOf.    (Hellroth),  gross,  voll. 

iO.  Azema.    (Blassroth),  mittelgross,  voll. 
fi.  La  Dominante.    (Blassroth),  gross,  voll. 
19.  Provins^Rose  taii  convexen  Blumen.     Sehr 
gefüllt,  gross.    (Hellroth.) 

id.  BeOe  de  Trianon,    (Blassroth ,  fleischfarbig 
bis  ins  Weisse  gehend),  sphr  gefQtU,  mittelgross. 
14.  Beiie  Florentiner    (Blassroth),  voll,  gross. 
±5.  Belle  Junon.    (Hellroth),  mittelgross,  vol^. 
16m  Boieldieu.    (Lichtroth),  gross,  voll. 
17.  CMstine.    (Blassroth),  gross. 
16»  Erjsherjsog  Karl. 
CiSmence  Jsaure. 
Belle  Helene, 
Aimable  Emma. 

AimaUe  Sophie.  (Lichtroth,  an  den  Spitiseu 
ins  Weisse  übergehend),  gefüllt  oder  halbgefüllt. 

19.  Clothilde.    (Blassroth),  mittelgross,  voll; 

20.  Count  Foy.    (Lichtroth) ,   sehr  gross ,  voll, 
wohlriechend. 

91.  Crowu  ofAriadne.  (Fleischforbig),  gross,  voll 
99.  Duchesse  de  Berry.  (Lichtroth),  sehr  gross, 

gefüllt  nnd  halbgefüllt. 

9^.  Buchesa  of  (Hdenhurg.    (Blassroth),  gioss, 

voll. 

94.  Fleur  de  Pommier.  (Blassroth),  mitlelgross, 
voll. 

95.  Fonchd.    (Blassroth),  gross,  voll. 

96%  Gatat^    (Blassroth),  mittelgross,  voll. 


W7.  iMmit  XWm. 


ffottiD,  8«hr  gross,  wamMk  ynXL 

»8.  Ammm  Boiepm.    (IMlroCii,  eil 
in  der  Mitte  yon  du  JElcfchCB  gehüeQ, 
paarweise. 

99.  Vnica  tod  BrösseL    C9S«ri  IMtavtt  mM  i»» 
Ifaeiii  Band),  seiir  seffiUt,  litteisnw. 
aO.  Cocarde  Rotöle. 

Gramd  mumarqme.    (MassrotiO«  ▼aü»  C***» 
31.  Grande  Semvermime,  imaaaotkyt  hattyftnt 
oder  gefällt,  gross. 

dt.  VEnchaniereue. 

Grande  Henrkae.  (fflaasead  keUralby  dna 
blteser  werdend)»  ▼oll»  gross. 
33.  CSUmU. 

Grand  TWrfrMi. 

Grand  SmUan,    CHaaerott  ader  adschflv* 
big),  sehr  gross,  toIL 
34*  AimabU  Horteme. 

HorUnge.  CBlassrotk  oder  ieiscftAittg),  aü- 
ielgross,  YoU. 

.  3Ö.  L'IncomparmUe  de  UUe.  CBiassrotb  oder 
fleischfistrbig),  gross  oder  ■fttelgross,  ▼au.  Kaa- 
apen  rotb. 

3^.  Louis  XIV.  (Pein  licblroCh),  voll,  gross. 

37.  Marie  Jat^pkine»  {Zmti  einllfbig  Incanai), 
mittelgross  oder  klein,  toIL 

38.  Marguie  de  im  Mamumm.    (BeDrotb),  kJcfa 
oder  mittelgross,  roll. 

39.  Pamela.    (Blassndi),  vall,  arfttelgniB. 
4Q.  Omemeni  de  Cmrafe. 

—       de  Parmdem    (Hebe  adev  miadm 
Ucbtiolb),  ToU^  Bdttelgroaa. 
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41.  Rosa  tOnUföUa  nava  von  Vibert.    (Hell 
blassroth;),  gross  oder  mittelgross,  convcx. 
49.  Nouveau  TrUmpke. 

Bifi  de  Rome. 

Gloria  mundL 

Niobe. 

Don  de  Vamüii. 

MugerUe. 

Galatee, 

VÄimahle  BeauU. 

Baphne.    CHelljrotü),  mittelgross,  voll. 

43.  Pompon  d'EUsa.     C Hellroth),    voU,    seht 

Idein.  ^ 

44.  mgouloVs  Böse.    (Blassroth) ,  sehr  gross, 

voll,  schön  geformt,  zahlreich  in  Büscheln  von  3—4. 

45.  Lyre  de  flore. 
Panachee  süperbe. 

Phoenix.    (HcUroth;    die   zuerst   blühende 
von  allen  Provins-Rosen),  voll,  klein. 

46.  Pharericus.    (Hellroth) ,  gross  oder  mittel- 
gross, voll. 

47.  BeUe  mignonne.    Gefflllt,  klein. 

Petite  Louise.    (Blassroth,   die  ianem  Bln- 
menkronenblätter  oft  weiss  gestreift.) 

48.  La  noble  fleur. 
Leander. 

Böse  de  PeUStier.    (Blassroth),  mittelgross, 

49.  PapUne^   (Fdn  einfarbig  hellroth),  mittel- 
gross, voU. 

50.  Beauty  of  Storr9. 

Pourple  favorite.  (Fein  einförbig  hellroth^ 

mittelgTQs»  oder,  klein,  voll. 
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Si*  Princesse  de  Salm.  (HeUrofh^  jsaweilen 
blassroth},  raittelgross ,  voll. 

59},  Provence  ä  flettr  comprimSe.  CFteUchflir- 
bijB^y  beinabe  weiss ),  sehr  voll,  mittelf^oss ^  sehr 
conyex. 

63.  Psychi.  (Fleisckfarbig  oder  Massroth),  mit- 
telgross« 

54.  Pink  RanuncvHus.    CI'ichtrotb>,  Toft,  kleiii. 
65.  Rüi  de  Rome. 

Enfant  de  France.    (Gleichfarbig  heUroth)^ 
mittelgross  oder  klein,  voll,  convex. 

56.  Rose  aimee.  CHellroth) ,  gross  oder  mittel-» 
gross,  sehr  gefüllt,  Knospea  roth. 

57.  Rose  du  Roi  des  HoUandais.  (Elnfftrbig 
hellrotb,  blass  lilas-roth  wenn  sie  ganz  aufgeblüht 
ist),  mittelgross,  voll. 

58.  Rosetta.  CHellroth),  gross  oder  mittelgross, 
voll,  in  vielblamigen  Büscheln. 

59.  Daight  ofFUtnders. 

DäUce  de  Flandre.    (Schön  fleischfiurbig), 
-gross« 

60.  VKnciMntie.  (Fein  fleischflurbig),  aehr 
gross,  voll. 

6i*  Rose  Siris.    (Blassroth),  voll,  gross* 
69.  La  Somptueuse.    (Hellroth),  voll,  gross. 
68.  Rose  Ypsilanti.  (Hellroth),  voll,  gross,  re- 
gelmässig convex. 

64.  Reaute  surprenante.  ( Fleischforbig  ^  bei* 
nahe  weiss),  voll,  mittelgross. 

65.  Rette  ThiophUe.  (Fleischforbig),  mittelgross» 
voll^  in  wenigblnmigen  Büscheln. 

66.  Rlanche  de  CastiUe.  (flellroth  oder  fldsoh* 
forbig)}  mittelgross,  voll. 
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ef.  Karl  Angast.  ( Fleischfarbig ,  wenn  nie 
ganz  offen,  vorher  hellroth),  gross,  voll. 

68.  Periclea.  (Blassroth  oder  fleischfiurbig ; 
wird  oft  unter  die  chinesischen  Rosen  gerechneQ. 
mlttelgross,    voll. 

69.  FideUa.    (Hellroth),  imittelgros,  volL 

70.  Pear  fruited  jRo«e.  Nf^ffhön  Hellroth  mit 
Uassroth  schattirt),  gross,  halbgef&Ut  oder  gefüllt. 

7i.  Elisa  Descemet.  (Glänzend  hellroth  oder 
telschnirbig),  gefüllt,  gross. 

7i.  Labhey  de  Pompieres.  iKiuGkMg  glAnjsen- 
de»  Hellroth),  gross,  voll,  regelni&ssig,  oonvez, 
wohlriechend. 

ttit  Blnmen  von  tlefrother  Färbnog. 

i.  Omemeni  des  Ranges. 

Abatucci.    C^införbig  hellroth,  gross,  gefUlt 
9.  Aihaiie.    (Lebhaft  roth),  gefällt,  gross. 

3.  Salamon. 

Duchess  of  ComwaU.  (Tiefroth,  zum  WeiiH 
roth  neigend,  endUch  Lilas -roth  werdend),  gross 
oder  mittelgross,  volL 

4.  Gloria  flarum.  (Feurig  hellroth ,  roth ,  oft 
porpnm),  gross,  gefüllt 

ö.  Manette.  (Roth,  oft  an  den  Kanten  hlass), 
nittelgross,  voll. 

6.  La  Princesse.  (Tiefiroth,  iraweilen  lichjtroth), 
mittelgross,  voll. 

7.  Gassendi.  (Tiefroth),  sehr  gefüllt,  schön  ge» 
formt,  4 — 5  Zoll  im  Durchmesser.    Prachtblume. 

8.  Jenny  de  Lacharme.    (Eine  der  scbiknsteil 
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Froviiui-Roseny  fein  rotli>^  mittelgrOM  sehr  |(irfailt, 
zahlreich  in  Büscheln. 

Mit  hochrothen  Blamea. 
!•  Henry  IV. 

Duc  d'OrUatM. 

Adäle  Heu:   Gefüllt,  gross,  lebhaft  porpim. 
9.  AndromacheT 

VAmourevse,    Lichtrotb,  gefällt^  gross. 

3.  Amphitrite.    (Kirschroth),  voll,  gross. 

4.  Belyica  rubra, 

VUex  spinosa.  (GlAnjsend,  roth),  gross,  halb« 
gefallt. 

5»  Vdnus  mere. 

Bouquet  süperbe. 

—       charmant.    (Glänimiil  roth),  grosa 
oder  mittelgross,  gefüllt. 

6.  Capricom.   (Uchtroth),  sehr  voll,  regelmAs- 
Big  convex,  klein  oder  mittelgross. 

7.  La  Majestueuee. 
La  Cocarde. 

Lucrece,  (Lichtroth,  heller  am  Rand),  gefllllr, 
mittelgross,  regelmässig  convex. 

8.  Cocarde  rouge. 

Grandeur  trümphanie.    (jUchtroth),  gofüllt» 
sehr  gross« 

9.  La  deUcietue.    (EinfUrbig  roth),  grosa  oder 
mittelgross,  zahlreich. 

iO.  DeshouHeres.  (Kirschroth),  miUelgross,  ga» 
füllt. 

ii.  VarothSe. 

Victor y  of  Braganxa.  dCirsobroth)^  mittet* 
gross,  gefüllt,  regelmassig  convex. 
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it.  Louis  XIV.  (LebHaft  lichtroth),  gross^  sehe 
gefüllt,  schön  geformt.    Prachtblume. 

13.  Desfontaines.  CI^ipht-Karmln) ,  mittelgrossy 
jriemlich  gefüllt. 

i4.  Colette,  (Sammetartig  Karminroth'),  mittel- 
grosSy  sehr  gefüllt,  iu  Sträussen  tod  3  Blüthen. 

iö,  Eugene  MaUie.  CLichtroth),  voll,  sehr  gross. 

16.  Euphrosine,  (Lebhaft  roth ;  die  äussern  Bin- 
nienkronenblätter  oft  gesprenkelt),  gefüllt  oder  halb- 
gefüllt. 

17.  Ex  albo  Violacea.  ( Lilas -hellroth,  sehr 
lebhaft)^  halbgefüllt,  sehr  gross. 

18.  Les  Mages. 

Rose  de  GentiL  COlänzend  dunkelroth),  mit- 
telgross, sehr  gefüllt,  couvex. 

19.  ConstanUne. 

Idalise.  (Glänzend  tiefroth},  sehr  voll,  mit- 
telgross. 

90.  Josephine  MaiUe.    (Lichtroth),  voll,  gross. 

91.  Junon, 

BeUe  Junon.  (Lichtroth),  klein  oder  mittel- 
grossy  gefüllt,  zahlreich. 

99.  Yollblühende  Juno.  (Glftnzend  hoch- 
rotb),  mittelgross,  sehr  gefüllt,  oft  voll,  zahlreich. 

93.  The  Lee  Rose.,  .(Einfarbig  lichtroth),  voll, 
gross. 

94m  Rouge  admirable. 
La  Magniftque. 
Pourpre  charmant. 
Grand  Pompadour. 

Regulus.    (Lebhaft  purpurn ),    halbgefüllt, 
/grosS)  sammetartig. 
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95.  Magniflqtie  mit  kirschrothen  Blnnicn}  halb- 
gefflllt,  sehr  gross. 

2€.  Pfincess  of  Portugal,  (Hell  kirschroth},  voll» 
sehr  gross. 

97*  Provins  flame-^oloured  Bo$e.    (Feaer-^  oft 
klrschroth),  halbgefüllt,  sehr  gross« 
98,  Empereur  cauronnä» 
Roi  courannä. 
Couronne  Ropäie» 

Madame  Roland,   CHellpnrpnm,  oft  niitXi- 
las  BchattirO,  voll,  mittelgross ,  regelmässig  conyex. 
99»  Böse  brillante,  CUchtroth},  voll,  gross. 

30.  Theagene, 

ha  PuceUe»    Gross  oder  mittelgross  ^  volly 
lilasrdthlich. 

31.  Phaloi. 

Triomphe  ropale»  (Lilas -roth),  gross  odet 
miUelgross,  sehr  voll,  regelmässig  convex. 

32.  Rosa  tricolor,    (Parpurroth  ins  Lilas  spie- 
lend, Rückseite  lilas),  gefüllt  oder  voll,  grqss« 

33.  Valentine, 

Porcelaine  Royale,    (Lebhaft  hochroth^  oft 
gesprenkelt),  voll,  mittel  gross  oder  klein. 

34.  Veturia,    (Hoch-  oder  lichtroth),   sehr  ge- 
füllt, gross. 

36,  Sglverie.    (Lichtroth),    gross  oder  mittel- 
(iross,  voll. 

D,  Mit  rotheh  Blumen, 

i,  Rose  DeUUe, 

Cordon  bleu  de  Baitel, 
Grande  Bichonne, 
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Barmme  de  8taiU    (Hellroth),  voll,    gross 
oder  mittelgroRS,  regelmässig  cooTex« 

1.  Aimd  Roman.  (Parparähnlich  rotb)^  8ebr  voU^ 
mittelgross. 

3.  Carmosina,    Roth,  sehr  gefüllt,  mittelgross. 

4.  Rose  Grandidier,     Feinroth,    sehr    gefall^ 
gross. 

5.  BeautS  tendre  cramoisi.  (Lebhaft  roth),  sehr 
gefüllt,  gross.    Prachtblnme. 

6.  FuU  Hervey  Rose,    (Weinroth),  sehr  voll, 
gross,  zahlreich. 

7.  Catherine  von  Medicis.    Roth,  gross,    sehr 
gefüllt. 

6.  Aphrodiie.    (Feinroth   mit  Yiolet   bewölkt), 
in  Sträossen  von  3  Blüthen. 

9,  Dositäe,  (Hochroth  mit  marmorirten  Blnmen- 
kronenbl&tkern),  mittelgross. 

iO,  Cire  d'Espagne.  (Beinahe  die  Farbe  von 
rothem  Siegelwachs),  voll,  mittel  gross. 

ti.  Moses.    (Prächtig  feuerroth),  voll,  gross. 

19.  Lady  Moi^gan,  sehr  voll,  gross,  glänzend 
roth  in  Büscheln. 

43.  Reine  de  Prusse.  (Zu  Camhray  1824  gezo- 
gen), lebhaft  roth,  gefüllt,  mittelgross. 

i4.  Cocarde  Jacobea.  (In  Belgien  1824  gewon- 
nen), roth,  in  der  Mitte  eine  Krone  von  StaubgefSa- 
oen,  halbgefüllt,  gross. 

iö.  Rien  ne  me  surpasse.  Schön  roth,  sehr 
gross,  schön  geformt.    Prachtblume. 

i6.  Archidamia.    Lichtroth,  gross,  sehr  gefallt. 

±7.  Mithridaies.  Glänzend  roth,  gross,  gefüllt. 
Prachtblnme. 
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±8.  ChancOknr  of  EtßgUmJL    lAMnUhf    ifoII, 

mittelgross. 

i9.  Feu  MUant  CBaaerndM  und  gl«ichfirbiges 
mammenroth},  gross,  halbgefüllt,  halbkngellöniiig. 

MO.  Violet  briUant. 
Bouge  formidabie» 

Grand  Condä.  (Lebhall  purpiinroth),  gefOHli 
mittelgross. 

;91.  Cr<Hx  d'honneur.    Lebhaft  roth,  klehi)  toU* 

9$*  Grand  papa.  (Lebhafter  PlirpursaiuneO» 
gross  oder  mifctelgross,  sehr  gefftlU. 

93,  Gros-Major.  Lebhaft  roth,  gross  oder  nül» 
lelgross,  sehr  voll. 

24.  Hervey.  Roth,  schaalenfOrmig ,  gefallt, 
gross. 

25.  Manteau  iropai.  Karmin^  sammetartigy  in 
der  Mitte  feuerfarbig,  raittelgross,  gefüllt» 

»6.  Clara. 

Maximus  of  BoUand*  (OläiuBend  lllafHTOth), 
gefüllt,  mittel  gross. 

27.  Slonsieur. 
CramoM  des  Aipes* 

Grand  ComeUle.    (Parpnrähiilioh)i  ttlttel- 
gross,  voll. 

28.  Orphde.  (Purpurroth,  Karmoisln  in  der  Mitte), 
gefüllt,  gross  oder  mittelgross,  regeloiAssig  oonvez, 
•ammetartig. 

29.  Othello.  (Pnrparartig  Karmin),  mittelgroi«, 
•ehr  gefüllt,,  oft  wohlriechend. 

30.  Pierre  ComeiUe.  (Kagdblome,  einfftrb|g 
pnrpum),  gross,  4  Zoll  im  Darchmesf  er,  sehr  gefüllt 

31.  Pourpre  de  Corinihe.  (Lebhaft  purpurartig 
roth)^  isiemlich  voll,  mittelgros«. 
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3».  Povrpre  Triomphani.    (Poipurartir  roth^^ 
mittelgross^  volL 

da*  Bed  BammaOus* 

BoseRenoncuie,  (Emfärfolg,  sehr  schön  roth^, 
klein,  sehr  voll. 

.    34.  Bouge  dhUmUsanU     Cl^ebbafl;  pnrporroth), 
iehr  gefällt,  mittel  gross. 

35.  Bouge  brillant, 

Bising  Sun.    CRothlicher  Purpur} ,  sehr  ge- 
fallt,  mittelgross« 

36.  Thouin.  CLebhaf t  roth),  ziemlich  voll,  gross. 

37.  Tont  aimable. 

Enfant  de  France  nauveau.  (Roth),  voll, 

klein. 

38.  Benjowshy,   (Parpnrartig  roth,  oft  am  Rand 
beller  punktirt),  voU^  mittelgross. 

E.    Mit  lilas  Blumen. 

i.  AnSfnone  ancienne. 
Böse  Anemone. 

Omement  de  la  nature.    CBlassroth  -  Lilas), 
klein,  gefällt,  schaalenförmig. 

2.  La  Glorieuse. 
Belle  de  Hesse. 
Singleton. 

^      La  PrädäsUnäe. 
Illustre. 

La  Triomphante.    (Lilas- Hellroth i  oft  mit 
lichtem  Purpur  schattjrt),  voll,  mittelgross. 

3.  Belle  de  Monma.    (Lilas -Blassroth),  gross 
oder  mittelgross,  voll,  regelmässig  convex. 

4.  BeUe  saus  fiatterie.   (Blassroth -Lilas),  roll* 
mittelgross. 
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5.  Bracelet  d*Amour.  CLUfts-Blassroth,  heller 
am  Rand),  sehr  voll^  mittelgross,  regelaftssig  convex« 

6.  ha  Convenabie.  (Dmikellilas-' Hellroth),  voll, 
mittelgross. 

7.  Dido. 
Parfaiie  Agathe. 

I\escemet,    (Helllilas-Hellroth ,  mit  Masserm 
Rand),  voll,  raittelgross. 

8.  Duke  ofBourdeaux.  CEinfärbig  Lilas-Licht- 
roUO^  voll,  gross. 

9.  Admiral  de  Rigny,  CLilas-Welss),  eine  wun- 
derhübsche Blume,  sehr  gefällt 

iO,  Senat  Romain. 

Duc  de  Guiche,  (Lilas-Hellroth,  2um  Botben 
sich  neigend),  voll,  sehr  gross. 

H.  Emperor  of  Russia.  (Lilas -Lichtroth,  bis- 
weilen Roth),  gross  oder  mittelgross,  voll. 

i8.  Eugen.  CLilas-Lichtroth),  eine  prachtvolle 
BUime,  aber  von  sehr  kurzer  Dauer;  voll,  mittel- 
gross, halbkugelförmig. 

13.  Grand  Clovis. 
Aldegonda. 

GanganeUL  Cl^üas- Hellroth),  mittelgross, 
voll. 

14.  Chrundesse  Royale. 
Rose  Pivoine. 
Grandeur  Royal. 

Passe  Princesse.    (Lilas-Hellroth),    sehr 
gross,  voll. 

16.  Louis  Xlh    (Lilas-Hellroth),  mittelgross, 
vcU,  regelmässig  coovex. 
16.  Vniflore. 

7 
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La  VicMrem 

La  Gloire.  (Blass  LOas))  miltelgross,  volL 
17,  LavdUtte.    (liflas-HetlroUi))    raittelgross, 
«ehr  gefüllt,  oft  toII. 

Mit  dunkeln  Lilas  Blnmen. 

1.  Rose  Pubourg,  (Lilas-Violet) ,  sehr  gefallt 
Prachtblume. 

9.  Anais,  (l^unkel  Lilas,  oft  marmorirt  oder 
geädert),  mittelgross,  voll,  halbkugelfdrmig. 

3.  BeUe  Mnon.  CDnnkel  Lilas,  blässer  am 
Rand),  mtttelgross,  voll,  halbkugelförmig. 

4,  Le  Cordon  bleu, 
kleine  Lune, 

Vollmonds -Rose.  (Lilas,  ins  Hellrothe  epie- 
iend,  mehr  oder  minder  blau),  gross  oder  mittel- 
gross, TOU. 

F.  Mit  purpurnen  Blumen^ 

Hell-Purpurne. 

1.  Anacreon.  (Purpurn,  jsnm  Weinroth  sich  nei- 
gend, mit  blässerm  Rand)^  gross  oder  mittelgross, 
sehr  gefüllt,  convez. 

9,  Feu  Türe,  (Feuerfarbig  zum  Purpur  sich 
neigend),  mittelgross,  schön  geformt. 

d.  Ildefonso,  (Prächtig,  Yiolet-Lichtroth) ,  sehr 
gross,  sehr  voll.    Prachtblume. 

4,  Cora,  (Dunkles  Sammet-Yiolet,  der  Ranun- 
kel äluilich),  klein,  gefüllt,  zahlreich. 

5,  Phileas,  (Lebhaft  purpurn),  gross,  gefüllt, 
«ahlreich. 


I 
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6.  Jezabel.  CP^rpar-Kamoisia),  mittelgross,  sehr 
l^fullty  schön. 

7.  ArHhv^a.    iPvof^wnOy  mittelgross  oder  klein, 

voll. 

8.  Ariadne.  cHoebroth  oder  Hellpnrpnm),  mit- 
tel gross,  voll,  regelmässig  convez. 

9.  Beile  Aspasie.  Cl^bhaftsammetartigparpam), 
halbgefüllt,  sehr  gross. 

iO,  Belle  Esquimaux.  (Hechroth  oder  paq^nrri, 
2iim  Weinroth  sich  neigend),  gross  oder  mittel- 
gross,  voll. 

ii.  La  Bizarre.  (Hoch-Rosenroth  oder  blats 
parpum),  voll,  mittelgross  oder  klein. 

19.  La  Terminale. 

La  Comtesse.    (Roth -Purpurn},   sehr  voll^ 
mittelgross,  regelmässig  convex. 

iB.  Cicris. 

CreraUs.    (R^th,    oder  lebhaft  in  Purpur 
spielend),  sehr  voll,  mittelgross. 

14.  Erigene.  (Roth  oder  hell  purpurn),  roll,  ml(- 
telgross. 

1*5.  Fontenelle.  (Hoch  rosenroth  oder  pnrpur- 
röthlich),  voll,  gross  oder  mittelgross>  wohlriechend, 
ssahlreich. 

16.  Gabina,  (Hellpnrpurn) ,  mittolgrosf,  voll^ 
halbkugelförraig. 

i7.  Grand  Mogol,  (Lebhaft  hochroth  oder  licht 
purpurn),  sehr  voll,  mittelgross,  regelmässig  convex. 

iS.  Mon  Tresor.  (Hellpurpuni  zuweilen  mit  der 
Zeit  iSchieferfarbe  gewinnend),  mittelgross,  voll,- 

19.  NeHe  Paurpre.  CHellpnrpnm) ,  gross  oder 
roittelgross,  sehr  gefüllt. 

7* 
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20.  I/Orieniale,  (Lebhaft  purporroth,  am  Band 
blasser),  sehr  voll,  mittelgross. 

2i.  Faddy,  (Einfarbig.  purpornD^  mittelgross^ 
voll,  regelmässig  convex. 

29.  he  Peröu.  (Piu^arn),  mittelgross,  volL 

23.  FeUcie. 

Petite  R^wncvle. 

SuUane  favorite.    (Parpam,  mit  tief  JRoth 
oder  bläulich  Yiolet  scfaattirO^  sehr  voll,  klein. 

24.  Philomäle.  (Purpurn),  voll,  mittelgross. 

25.  Pourpre  de  Tyr. 

Gros  ChaUms,    (Einfarbig   purpurn,    oder 
purpurartig  ros^nroth),  mittelgross,  volL 

26.  Qrandes  Divitütes. 
Pourpre  sans  Epinet. 

—        —    AigtäUons»    (Purpurartig  re- 
ßenroth),  voll,  mittelgross. 

27.  Pyramus.  (Piurpurn),  mittelgross,  volL 

28.  Böse  de  la  Reine. 

Regina  dicta.  (Hellpurpurn,  oft  marmorirt), 
voll,  mittelgross. 
.    29m  Bei  de  Rome. 

Roi  de  Hollande.  (Hellpiurpurn),  mittelgross, 
voll. 

30.  Orphise. 

Rouge  admir<xhle.  (Hellpurpum),  gross,  voll. 
3i.  SepUmus.   (Hell  röthlidi  purpurn,  die  JUitte 
der  Bluffleukronenblätter  oft  weiss  gestreift),  mittel- 
gross, voll,  zablreicli. 

32.  Souvenir  des  Frangais. 

Napoleon.    (Sehr  lebhaft  roth),  mittelgross, 
voll,  sehr  regelmässig. 
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SS.  Tresarin»  (Rtth  pupmni),  seftr  toII,  mSt- 
telgross,  conrez. 

54.  Triomphe  des  Barnes.  CPnrponi,  samniet* 
artig,  m^t  Violet  schattirt),  sehr  roll,  klein  oder 
mittelgross  ^  convex. 

55.  Vnique  ofHoUanä.  CHellpnrpiini),  sehr  toII^ 
niittelgross,  conrez. 

56.  GMre  des  Paurpres, 

VoUdatum.  (Hellpurpam)  ^  selir  voll^  mit- 
telgross;  regelmässig  convex.  • 

37,  Zaire.  (Piirpnrartig  rosenroth^  zum  Blau  sich 
neigend),  halbgefüllt,  gross. 

S8.  La/ooMer.    (Hellparpam),  mittelgross,  yoll| 

Mit  violet-purparnen  Blnmej;!. 

jf.  Rose  Mähuh  CKarmoisin-Parpiir)^  sehr  gross^ 
«ehr  gefüllt. 

;9.  Duc  de  Beaufort,  (Tiolet  mit  Karmin  ange* 
hancht.  Belgischer  Zucht  von  1835)9  sehr  gefallt, 
mittelgross,  schön. 

a.  Lndwig  XVm.  (Roth-Yiolet.  Erst  182«), 
gross,  sehr  gefüllt,  reizend  geformt. 

4,  Soeur  Hospitalih'e.  CBlänlich  Violet«  Diese 
schöne  Rose  ist  die  einzige,  welche  einem  wirkli- 
chen Blau  sich  nähert),  sehr  gefüllt,  mittelgross. 

'  6.  Grand  ApoUon.    (Violet -purpurn.    1824  sn 
Brüssel  erzogen),  sehr  gross,  gefüllt. 

€,  Bupuytren,    CDonkelriolet),  gross,  gefüllt, 

schön. 

7.  Moni  d^  Virginie,  (DnnkelWolet;  1824  ssa 
Brüssel  gezogen;),  gross,  schön  geformt.    Pracht- 

hlume. 
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9*  Vioiei  Crimer.  (Sehr  dankel  vfdlet;  dem 
botaniscbeD  Garten  von  Doaai  entsprangen))  gross, 
sehr  gefüllt. 

9*  Paurpre  Courcnn^.  (Violet-parparn,  die 
8tanbgefäse  bilden  eine  hübsche  Krone),  mittelgross, 
gefJllH. 

10.  Augustine  paurprSe»  (DvakLtB  aber  lebhaf- 
tes Parpur-Violet),  balbgeffiUt,  gross,  sammetaitig. 

H.  Belle  Helene,  (Purpur  mit  Yiolet  schattirt), 
sehr  voll,  mittelgross. 

19,  Belle  Temaux.  (Violet- Purpur,  scbattirt), 
voll,  mittelgross  oder  klein. 

iS,  ßridget.  CBunkel  sammetartiger  Violet-Piir- 
pur,  gewöhnlich  mit  lebhaftem  Karmoisin  in  der 
Mitte),  voll,  mittelgross  oder  klein. 

14,  La  Süperbe, 

Croum  Imperial,  (Dunkel  purpurartigea 
Rosenroth,  mit  bläulichem  Purpur  schattirt),  voll, 
mittelgross. 

15,  King  of  England. 

Duc  de  Berri.  (Dinkel  Yiolet),  sehr  voll, 
mittelgross. 

16,  Duchesse  de  CcU4.  (Blftalicher  Purpur), 
gross,  voll,  flach. 

17,  La  plus  beUe  des  Violettes, 

Gloria  mundi.  (Purpur,  mit  Yiolet  schat- 
tirt), sehr  voll,  klein,  sammetartig. 

IS,  La  Glorieuse,  G^imkel  Yiolet^Purpur),  sehr 
voll,  klein,  regelmässig,  convex,  sammetartig. 

19.  Ludovicus,  (Dunkl^  Yiol^t-Purpur) ,  voll, 
mittelgross. 

29,  Pourpre  obscur. 
Manteau  Imperial. 
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BHUmnietu. 
Ladiß  TankertfUle. 

Velvet"  Vioiet  Rttmmadus.    CSammetartiger 
dankler  VitfleUParpnr),  klein,  volL 

tl.  Nigrorwn.  (Sehr  dunkelet  Pnrpar),  vott» 
klein,  samnietartig. 

99.  VObscurUi.  (Schatttrter  Vioiet -Parpor), 
halbgefüllt,  mittelgross. 

93,  Aiffte  ^oir, 
Aiffle  Brun* 

ProfsiM  Semi''4oiibku    CSammetartiger  Pnr- 
pnr),  halbgefiilU,  mittelgroas, 

94,  Aigle  de  Fruste. 

The  Widaw.  (die  Witwe). 
Ija  Fenne.    (CSobwarxUoher  Paipar)^  voO^ 
■littelgroea. 

Mit  purpar-Bohwarsen  Blnmen. 

i.  ürika»  (Aach  am  Straach  selbst  schwarzer 
Parpnr  yorherrschend,  die  Blume  ins  Braun  npieleiid), 
gross  oder  mittelgross,  sehr  gefällt,  halbkogetförmig. 
Prachtblnme. 

f.  Ombre  präeiettee»  (Sammetartiges  Dunkel- 
braun; 1824sa  Lacken  ersogen),  mittelgross.  Pracht- 
blnme. 

a.  Beile  Afticmine,  (Sammetartiges  Poipnr- 
Schwärs),  sehr  voll,  klein,  regelm&ssig  convex. 

4.  Cybele.  (Dunkel  Purpur),  voll,  gross  oder 
mittelgross» 

5.  VlnieresMonU*  (Ins  Schieferfarbige  spielen- 
der Pnrpur),  voll,  mittelgross. 

6.  Beine  dee  Nigree. 
Nigriiiana. 
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Madame  ChrUtophe*   (Sehr  dnniaer  PurpnO, 
voll;  klein,  sammetartig. . 

7.  Maheca  nova. 
Piuse  Velours» 

Grande  OhscurüS.  (Sammetarttges  tiefes  Pur- 
por-Braan),  halbgefüllt,  mittelgroos. 

8.  Proserpine^  (Schwarz-Parpar;  im  Sonneii- 
licht  bronzefarbigen  Schimmer  annehmend},  gefallt, 
nüttelgross,  sammetartig. 

9.  Queen  of  Nigritia. 

La  Predestinee.  (Dunkler  sarametartiger  Pur- 
pur), ziemlich  voll,  mittelgross. 

10.  PuceUe  de  ßruxeUes, 
Queen  of  Roses» 

Black  Ranvnculus  Rose  of  HoUand»  (Dun- 
kel Purpur,  mit  Schwarz  schattirt),  voll,  klein,  sam- 
metartig. 

11.  Rose  Couleur  de  Märise.  (Glänzend  dunkel 
Purpur,  mit  dicken  Blnmenkronenblättern) ,  halbge- 
fällt,  gross,  sehr  sammetartig. 

19,  Süperbe  en  Brun. 
Negresse. 

Nigritiana»     (Dunkel   Purpur,    mit  Braun 
schattirt,  halbgefüllt,  mittelgross,  sammetartig. 

13.  Venuslus.  (Purpur- Schwarz,  mitunter  mit 
Purpur-Roth  gelichtet),  gefüllt  oder  voll,  joittel- 
gross. 

Mit  amaranthen   oder  karmoisin-purpar- 

nen  Blumen. 

1.  he  Bouclier  d^Astolpke.  (Lebhaft  karmoisin), 
gross  oder  mittel  gross,  gefüllt,  convex. 
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* 

9.  Fe»  pamiekS.  (Hell  karmoiain},  atkr  fßtSXlt, 
mein. 

3*  Grain  d^or. 
,  Green  d^Hoor. 

Grain  d'Hort.    (LebbaHt  pmpiini  kaimoUiiO^ 

aiiUelgross  oder  fclein^  s^r  voll,  regelmAesig  cmivex* 

4,  Jean  Bart*    (Sehr  lebhaft  dunkel  kanBOtain)» 

sehr   gross  9   gefüllt ,   gamnietartigy    eiiusebiy  selir 

zahlreich. 

ö»  Crimson^coloured  Prwfina  Böse»    (.KamoiaiB 
ins  Purpnme  spielend),  mit(elgro88>  TOlL 
6«  Raucourt, 
The  NapnUtan. 
Ulysses. 
Fänälon. 
VEsponia. 
Charles  X. 

Bandeau  de  SoWnan.  CKanttoisin^  ins  Pur- 
pome  spielend)^  sehr  gefüllt^  mittelgross ^  sanunet» 
artig. 

7.  ^ng  of  EngjUtnd.  (Kamioisin-parpnm)^  aehs 
voU^  mittelgross  oder  klein,  regelmässig  convez. 

8.  Roi  feu.  Cl^ebbaft  Lichtkarmoisin) ,  halbge* 
föllt^  mittelgross  y  in  der  ersten  Blüthe  sammetartig. 

9.  Sprius.  (Hellkarmoisin;  hat  in  der  Mitte  gans 
kleine  Blumenkroneabiatter)  welche  die  Slaabgefltoae 
verbergen)^  gross,  gefüllt. 

10.  Barbanegra. 
Temple  of  ApoUo. 
Red  Purple. 

Chermesissime  AmpHo.   C^aainutartig  kar* 
Boisia)^  halbgefüllt^  groM»  sammetartig. 
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Feu  de  Vesta*  (Sammetartig,  lebhaft  hdll 
karmoisin),  gross,  halbgeföUt. 

1^.  CUMgny,  (S$ammetartlg  kamotein),  sehr 
^etotU^  grosd.    Pfachthliiiiie. 

fd.  Bjo^e  Matpoiin.  (Donkeil  roth  kanrioisilH 
anm  Vldlet  isielk  neigend),  sehr  gross  nnd  sehr  voUt 
ilählreich.    Pfachthlome. 

14»  Bcuclier  d'Astolphe  (von  Savoureux),  leb* 
haft  Kamlin,  gross,  gefaüt.    Prachftblniiie. 

iö,  AsstmMaffe  de  Beauti*  (Oiftnzend  Karmdl«- 
sin),  1823  zu  Angers  gezogen,  mittelgross. 

±6*  Queen  of  the  Nethetiands,  ( Sanmetarttg 
Karmoisin ;  1824  zn  Brüssel  gezogen) }  mittelgross, 
»ammetartig» 

Achte    Tribus. 

Rosa  iöUtosii. 

—  pomifera. 

—  gracUis. 

—  tomentö^a. 

—  spinv$ij^ölia» 
— =-  alba, 

—  Evratina, 

—  hibemica. 

Stränch  3 — 8  Fnss  hocli,  oft  hiftJg  nnd  banmar- 
tfg.  Zweige  graugrün  oder  hellgrün,  selten  roth, 
immer  bewaffnet.  Dome  gerade  oder  beinahe  ge- 
rade, zerstreut,  selten  paänveise.  Neberiblätter  klein, 
gezähnt,  bisweilen  gegabelt,  üik  Drdsen  befranzt 
od^r  haarig  an  den  Banderii.  Btattsrtiel  oft  drnsig 
oder  haarig,  stets  bedoriÜ.  lilätter  aus  5-^7  unten 
haarigen,  övAleu,  divergirend  gezähnten  BIftttchen 


_  las  ^ 

bestehend*  Slonen  biswettea  einx^ii  eder  p«u> 
^reiee^  gewdbnlich  in  rlelblülhigen  Häschen.  Bin* 
flienetftndige  filfttter,  keine ,  wenn  die  Binnen  ein^ 
«ein  stehen  9  8on.<tt  oval  und  lannetfOrmig.  Binnien- 
sCiel  gewöhnlich  knns,  stets  raub,  bisweilen  mit  ein« 
«einen  kleinen  Dornen  beset^st«  KelcfcrAbre  oval, 
gewöhnlich  ranb,  selten  glatt.  Kelchblfttter  einwftrta 
gebogen  y  gewöhnlich  danernd,  oft  lang  nnd  schmaL 
Rronenbl&tter  herisförmig,  oft  concav,  Scheibe  ge- 
wöhnlich dick  nnd  flach ,  die  Keble  des  Kelch«  bil* 
dend.  GrüTel  haarig,  gesondert.  Fmcht  lang,  mehr 
oder  minder  orange-  und'  scharlachartig  purpurn» 
4rft  mit  einwftrts  gebogenen  Kelchblfttteni  gekrönt- 
Vaterland  in  allen  4  Weltheilen- 

Varietäten* 
a*  Rasa  rüiosa, 

—  graciUs^ 
Strauch  der  grösste  dieser  Tribne^  mit  sefis' 
-dickem  baamartigen  Stamm.  Zweige  sehr  graugrün^ 
selten  roth  gezeichnete  mit  einicelnen  harten  Domen 
bewaffnet^  davon  manche  gerade  ^  manche  sichelför-^ 
mig,  mit  Borsten  d'orchwachseu  9  BIAtter  ans  A — 7 
sehr  ungleichen  elliptischen  ^  flachen  ^  runaslichen^ 
doppelt  und  divergirend  gejsfthnten »  granlichmi  y  oft 
dicht  bewollten  Blft'tfchen,  die  beim  Reiben  terpentin- 
artig riechen,  besetzt.  Nebenidfftter  eohmal,  spite,. 
graugrün,  fein  gejefflmt^  mit  Drüsen  gefrannt.  Blatt* 
stiel  drusig,  mit  kleinen  krummen  Domen.  BInmen; 
paarweise,  weiss  oder  tiefltotlK  BkimenatAudige 
Blatter  graugrün,  oval^  gefkltef»  l^tMckt,.  concav, 
Blumenstiel  sehr  kuris^  gleich  dem  Kelch  mit  steifen 


BiMTBleD  bssetistyTOll  klebriger  woblriechenderDro* 
seil.  Kelchröhre  oval^  graugrün,  rauh,  drüsig.  Kelch-«^ 
biatter  schmal  9  zusanuneiigesetet ,  sich  ausbreitendr 
Krouenblätter  stets  herzförmig 9  länger  als  brei^ 
xiemlich  gekerbt.  Scheibe  erhaben,  nicht  dick.  Grifr 
fei  gesondert,  haarig,  oft  kürzer  als  die  reife  Fmchl. 
Frucht  tief  orange  oder  purpurn,  sehr  gross ,  rund, 
raub,  mit  einw&rts  gebogenen  Kelchblättern  gekrönt. 
Vaterland:  waldige  Gebirge  in  Tanrien,. Deutschland, 
England^  Frankreich« 

Uutervarietäten. 

f.  Rikfa  viUosa  Simplex*  CBlassrosenroth)^  e2B^ 
fach,  klein. 

9,  Rosa  viUosa  suhalba.  (Weiss,  leicht  mit 
Bosenroth  gewaschen;  in  Büscheln  von  4 — 7  Bln- 
Bien  blähend),  sehr  gefüllt.    Prachtblnme. 

3.  Rosa  viUosa  (pomifera)  flore  pleno»  (Blass- 
rosenroth), mittelgross,  halbgefüllt. 

4.  Rosa  viUosa  flore  pleno  vafiegata»  C  Ge- 
fällt, Blassrosenroth  mit  Hellroth  gestreift  oder  mar^ 
morirt.) 

d.  Rosa  viUosa  flore  send  pleno  variegai4^ 
(Halbgefüllt;  Farbe  wie  bei  JI&  4.) 

€•  Miss  Lawrence^s  Rose,  (Mtttelgros%  gefüllt; 
Bärschroth). 

7%  Ismenia»  (Halbgefüllt;  gross  oder  mittel 
'gross;  hellglänzend  Rosenroth.)  '  ■ 

ß,  Rosa  viUosa  pulgens*  (Halbgefüllt)  heUr<H 
'fienroth)^  mittelgross. 

9.  Rosa  villosä  duplex.  (Halbgefüllt^  lebhaft 
*  FOsenrotii)>  mittelgroßst  wohlrlechendk 
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10«  ML  eüioiMr  piorvtfBiia*      (lUkftflailt, 

roseurotb),  miUelgross;  KronoiUM«' oben  aM 
Spitze. 

fr.  Bosa  Umentüta. 

—  dubia, 

—  seabriuscula* 

—  muiUis9ima. 

—  foeiida. 

—  heterophpUa  fntickeUm. 

—  viUo9a  mtnuto; 

Strauch  kraftvoll,  7 — 8  Foss.  hooli,  gjiaaL  Zvnigß, 
auisgebreitet,  zuweilen  graugroii,  niifc  geraden,  selten 
krummen,  zerstreuten  Dorn^  ohne  Borsten«  Bl&tter 
mit  weisslichem  Flaum  überzogen,  aus  7 — ^9  oyalen, 
stumpfen,  dichten,  faltigen,  unten  oft  drusigepy  dop« 
pelt  geziUinten  mättchen  bestehend,. welche  bei  eini- 
ger Reibung  einen  leichten  Terpentingemch  athmeqi 
Nebenblätter  gapz,  breit,  conyex,  gez&hnt  und  mi^ 
Drüsen  gefranzt.  Blumenstiel  r^nh,  mit  ungleichfl« 
Borsten  und  Drüsen,  Blumen  einzeln,  roth«  Bin- 
menständige  Blätter,  oval,  wollig.  Kelohröhre  oyalj, 
oft  glatt,  bisweilen  rauh.  Kelchblätter  ausgebreitet 
zusammengesetzt,  aussen  rauh,  Kronenblätter  ziem- 
JUch  herzförmig,  concav,  ganz.  Scheibe  flach  und 
dick.  Griffel  gesondert,  stark  behaart.  Fracht  rund 
oder  ziemlich  oval,  gedrückt,  purpurn,  gewühnlich 
jauh,  mit  convergirenden  Kelchblättern  gelordnt,  dif 
bei  der.BeifQ  abfallen^   Vaterlimd:  Europa« 

Untervarietäten. 

i:  FoeUd  cotUmoMRoäe.    (Von  ttnangenebnen 
Geruch),  wenn  m^  sie  drückt. 


S.  no9m  puMteUa.  (Weiss ,  hftIbgofUlt),  Kro- 
AenUfttt^  gesackt. 

4.  Rwa  scabrktscuia*    (Roth,  gesprenkelt*) 

5.  —  tomentoM  resiMBtu  (tiellroth),  sehr 
kleine  Blättcbeu. 

Untervarietäten.    Künstlich  erzogen. 

i.  Rasa  tomentosa  commimis,  (Sinfoch,  fleisch- 
farbig, beinahe  weisfl)^  mittel  gross. 

M.  Rosa  tomentwta  anguMUfoHa  hybrida.  (Halli- 
geffilU  hell  r69^Dtoth.> 
c*  Hosa  Demaira, 
^    SpimiliföUa* 
-^    Psevdö  rtiMgin&iü, 

Sfrmocb  krftftig.  Stannii  nud  Zweige  mit  harten^ 
geraden  Domen  y  die  oft  gegenüber  stehen  und  9M 
der  Baste  dick  sbid.  BIftttchen  7-^9)  oval,  gespitzt, 
Oben  blasflgrün,  bl Asser  unten,  doppelt  genfthnt. 
Rippen,  mit  sehr  kleinen  geraden  Domen  bedeckt^ 
mit  DrOsen  bssetet«  Bhimenstiel  und  Kelch  mit  Bor- 
gten und  eiHJselAen  Domen  bei^nAiet.  Blattstiel  dor-^ 
ilig  und  haarig.  Nebenblätter  gespalten,  lAnglicb, 
Haarig,  mit  DrQsen  gefhinst.  Kelchbl&tter  sehr  lang, 
l>eikiahe  einfach,  rauh»  Kelcbrdhre  randlioh  oval, 
numen  mitteigross^  blassroth.  Kronenbifttter  hens- 
I5lrmig.  Griffel  gesondert.  Die  obem  Blätter  und 
Blumen  hauchen  einen  herben  TerpenUngeruch  ans. 
Herr  Deraatra  entdeckte  sie  In  der  iSch^'elis,  da*» 
her  ihr  Name. 

Untervarietät. 

Bosa  Demairu  amgustiföfim* 
—    spinuiifoUa  faxianad  GiArAmmle  Oorue^ 
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sidi^  kfeM  MlttdiM>  kUlger  IHwMmM,    PnM 
rauh  nnd  nackt» 

d.  Rosa  alba* 

^^    sätipa* 

—  damascena, 

•^  üsitäUgsima^ 
White  Rose. 
Straach  krAftig,  6 — 7  itea  ftoeh>  aosgelnreiteC, 
Vtyii  gt^oliehetn  Aussehen.  Zweige  divergirend» 
graugrün  oder  hellgrün  ^  bisweilen  roth  an  einet' 
8^!ei  IMme  gerade  oder  ein  wenig  gekräomty  ein- 
sein  y  reich  y  ungleich.  Blätter  graogrün  y  ans  7 — # 
^fidlergrünen^  grossen  ^  faltigen^  ovalen  eder  rattde% 
■ittnopfen  oder  spitisen,  oheA  nackten,  unten  wolligdli 
lind  sehr  blassen ,  einfftch  geisfthntea  Blitteben  be- 
stehend. Nebenblfttier,  klein,  flach,  an  der  £^«^ 
tref1ftngert>  beinahe  nackt,  gesahnt,  mit  IHnsen  ge* 
franst;  BtaHsttele  wollig,  domig,  drüsig;  Bhimen 
gross  ^  jeahirelch,  weiss  oder  lletschfal^ig,  efl  seWr 
wohlriechend.  BTumensiahdlge  Blätter  wollig)  geradS, 
eonoar  >  lansettförmig.  Blumenstiel  mit  einigen  mi- 
'gleleheii,  Ireichen  Borstai  beietst.  KelchrOhre  lännf- 
licht,  an  der  Basis  borstig  oder  nackt.  Kelchblätter 
gefiedert  läng,  ansisfen  rauh,  sich  auSM'ärts  umlegend, 
abfallend.  KronenMStter  coucav  gerändert,  ifeheifte 
dick  und  flach.  Oriflel  wollfg,  gesotidert.  Frucht 
längUöh,  schärlach-  oUer  HIntroth. 

,  Utiten^artetkteii. 

I^ecrtlon  t.    Weisse  BInmeit. 

i.  Einfache  weisse  ftose.    Wshiriechend, 
2—8  Zoll  im  I>urchmesser. 
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9i  Halbgefüllte  wetUse.  Mitteigirots,  woU-? 

riechend. 
Rosa  virginiana  alba. 

3.  La  Peru  de  france.    CGefüUt,  der  weiss^i 
Gentlfolia  ähnlich),  mittelgrosa. 

4.  La  Vestale.     CGefCiUt,   schalenförmig),  mit- 
telgross. 

ö.  Omemeni  des  Vierges. 

Charlotte.,     CHalbgefullt},    mittelgross   odeK 

|ilei|i. . 

6*.  La  Surprise.  (Klein,  ganz  gefüllt,  rein  weiss^ 

18231  zu  Mans  gezogen.)  «    . 

Sr.  Rose  Sombreuü.  CVoU,  vor  dem  völligen 
Aufl>lühen  fiei£ichfarbig ,  nachher  weiss),  mi^telgrosfif. 

8.J^une  Bergere.  CGeföllt,  weiss,.  heMeis^ph- 
farbig  angehaucht),  Prachtblume.   : 

9.  Celeste  Blanche.    CVoU,  weiss),  mittelgross. 

tO.  Jeanne  d'Ärc.  (Sehr  voll,  mittelgross,  ku- 
li;elförmig,  in  der  Mitte  et^vasl  fleischfarbig,  Jnftch 
gfimslicher  £ntfaltungganz  weiss«)  « 

ii.  Alba  masßima  multiplex.  CHalbgf füllt,  vqr 
der  völligen  Entfaltung  beinahe  Nankinfarbig  fn  der 
Mitt^),  gross,  in  Büscheln. 

1».  Rose  MiUs.  (Ganz  gefüllt,  mittelgross, 
»dMn  weiss,  der  Pompon  Bazard  älinlich.) 

13.  CameUia.  (Gefüllt,  mit  dicken,  weissen 
Blumenkronenblättern),  mittelgross  oder  klein. 

±4.  Rosa  Catmabina. 

Hanfblättrtge   Bose«^     (Klein,    halbgefüllt, 
weiss.) 

15.  Rosa  alba  flore  et  foliis  partegaiis. 
,     JelfawTX&ttreiß  WMe.     (Gefüllt,    klein, 
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weiss,   die  Basis  der  BlnmenkronenMfttter  bei  der 
ersten  Eutfaltang  gelb.) 

16.  Foliaceous  White  Hose. 

Rosa  alba  foUacm*      (yiltixky    halbgefallt, 
weiss.) 

17*  Alba.  Victoria. 

Antoinette.    (G&uz  gefüllt ,  klein ,   halbkn- 
gelförmig,  weiss.) 

18.  CeciUe  Loisiel.    CKleiu,  voU,  bei  voller  Ent- 
faltung ganz  weiss.) 

19.  White  Rose  with  green  buds.  (Voll,  mittel- 
gross,  weiss.) 

20.  Ciaudine,    (Halbgefüllt,  weiss,  in  Bdscheln.) 
91.  SmaU-leafed  White  Rose.     (Ganz  gefüllt, 

oft  voll,  als  Knospe  roth  schattirt,  nach  der  Entfal- 
tung ganz  weiss),  oft  einzeln. 

29.  Aimable  felix.     (Klein,  gefällt ^   zahlreich, 
rein  weiss,  in  Büscheln  von  2 — 3.) 

Section  2.    Fleischfarbige  Blumen. 

^d.  Diadem  of  Flora.    (Sehr  gross ,  schön  ge- 
formt, ganz  gefüllt.) 
24.  Chloris. 

Dew  of  the  Moming.      (Mittelgross    oder 
klein,  gefüllt,  fleischfarbig^  dann  weiss  werdend.) 
2Ö,  La  Royale. 

Cuisse  de  Nymphe.    (Uittelgross,  ganz  ge- 
fällt, fleischfarbig,  weiss  am  Rand.) 
26.  Cuisse  de  Nymphe  Emue. 

Cuisse  de  Nymphe  with  glossy  ovary.  (Sehr 
lebhaft,  fleischfarbig),  mittelgross. 
27.  Small  Cuisse  de  Nymphe. 
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^ba  BubigeM.  (Mittelgross,  gefüllt,  fleisch- 
ftirbig,  xnweilen  bei  der  Entfaltung  licht  rosenroth.) 
f 8«  Enfant  de  France. 

BeauU  tendre,    (Mittelgross ,  voll,  fleisch- 
fttrbig,  beinahe  weiss  am  RandO 

M9.  Alba  regia.   CMittelgross,  voll,  fleischfiurbig, 
im  Weissliche  gehend.) 

80.  Fanny  Rousseau.   (Ganjs  gefüllt,  fleischf^- 
big)^  mitteigross. 

Si.  Beile  de  Segur.    C^efüllt,   blass  fleischfiu*- 
big),  mittelgross. 

89.  Belle  Aurore. 

Ex  albo  rosea.    (Gross,  halbgefüllt,  lilas- 
ähnliche  Fleischfarbe.) 
88.  PauUne. 

Col  de  Berrp. 

Rasa  Pompon  camea.  (Fieischftirhig,  weiss), 
mittelgross  oder  klein,  voll. 

84.  Josephine  Beauhamais.      (Licht  fleischfiur- 
big,  blasser  Rand).    Mittelgross,  oder  klein,  voll. 

85.  La  Seduisante.   (Gross,  voll,  lebhaft  fleisch- 
farbig.) 

86.  EUsa  Blanche. 
Elisa. 

BHte  EUsa.    (Gross,  voU^  fleischweiss  aa 
Rand.) 

87.  Rose  Castel.      (Gross,   voll,  fleischfiurbig, 
weiss  am  Rand.) 

88.  Armida. 

89.  Rose  Chastssäe.    (Fleischfiurbig,  mittelgrOM, 

volD* 

40.  Armaniine.    (Klein  oder  mittelgross,  gefallt, 

licht  fleischftirbig,  am  Rand  beinahe  weiss«) 
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4i.  Egeria.  (HalbgefßlU,  mittcigrosB,  lebhaft 
einfarbig,  fleisch fttrhig.) 

49.  GabrieUe  d'jtatrees.  CVoll  oder  geföllti 
blass^  fleischfarbig,  ins  Weissliche  spielend.) 

4S.  Diana  de  Poitiers.     C  Gefüllt  ^  teischtelbig, 

miUelgrossO 

44.  Minette.  (Klein,  voll,  licht  rosenrolh  mit 
blftsserm  Rand.)  Gärtner  zahlen  aie  gewöhnlich 
unter  die  Provinsrosen. 

45,  Pompon  Bazard» 
Wläte  Pompon. 
Flesh'Coloured  Pompon* 

Tomentosa  aliut.    (Klein,  V0II9  lletediflurbig.) 
46»  Hundred'leaved  of  Hesse* 

Alba  hybrida  glaucophyUa.  (Gefüllt^  klein, 
fleischfarbig). 

47.  Sara. 

Caroline  of  England. 

Rosa  gracilis.  (Voll,  klein,  licht  rosenrotb, 
Ina  Weisse  spielend,  kugelförmig.) 

48.  Florine.  (Voll,  weiss,  leicht  mit  Fleisch» 
färbe  schattirt,  angenehm  riechend.) 

Section  8.    Roseurothe  Blumen« 

49.  Rose  Sämonville.  (Mittelgross,  halb,  oft 
ganz  gefallt,  licht  kupferartiges  Rosenrotb.) 

50.  Amelia. 

61.  Granaat  Appel. 
Tome  granate  Rose. 

CatUe  inermis  foMs  acuietfüs.  (Halb,  oft 
ganz  gefüllt,  mittelgross,  Becherförmig,  hell  einlör- 
mig  Rosenroth.) 
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5».  EmesUne.    (Gefüllt^  9—3  Zoll  breite  Becher- 
förmig, hell  Rosenroth,  wohlriechendO 

5Q.  Mofdca,     (Mittelgross ,    kugelförmig ,    hell 
glänzend  Bosenroth.) 

64.  Royale  Rouge, 

Belle  Ther^se,  Mittelgross  oder  gross,  halb- 
gefüllt, hell  roseuroth.) 

66,  Placidia,    (Mittelgross,  oder  klein,  halbge- 
füllt, klein,  sehr  lebhaft  rosenroth.) 

56.  Camille  Boulan.    (Gefüllt,  mittelgross,  halb- 
kngelfürmig,  hell  einfarbig  rosenroth.} 

57.  Fanny  Sommesson.    Mittelgross,  voll,  con- 
'vez,  licht  rosenroth  in  Fleischfarbe  übergeheudO 

58.  Cälanire. 

Soffhie  de  Baviere.    (Voll,  mittelgross,  sehr 
regelmässig  und  zahlreich,  licht  rosenroth.) 

59.  Chaptal  Rose,    (Mittelgross,  voll,  licht  ro- 
senroth.) 

60.  Macrophylla    Bisserrülata,      (Halbgefüllt 
sehr  gross,  licht  rosenroth.) 

6i.  Bougtiet  parfait,    (Voll,  hell  rosenroth,  mit- 
telgross, regelmässig.) 

69.  Red  York-Rose,      (Voll,   dunkelrosenrotb, 
mitunter  formlich  lichtroth,  mittelgross.) 
e,  Rosa  JEvratitm. 
Red  Nutmeg  Rose. 
Evrat's  Hose. 
Von  dieser  Rose  haben  wir  noch  keine  Varie- 
täten.   Sie  kommt  einfach,   aber  häufiger  in  gefüll- 
tem Zustand  vor,   hat  sehr  zahlreiche,   blassrothe 
Blumen.    Der  Botaniicer  Lindley  nennt  diese  Rose 
eine  geborne  Amerikanerin  aus  Caroline;  derBota^ 
niker  Bosc  fand  sie  bei  Herrn  Evrat  und  gab  ihr 
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nach  diesem  ihren  Namen.  Blumen  zahlreich  >  mit- 
telgress,  blassroth,  gewölinlich  gefüllt:  Bl&tter  schön 
und  gross.    .1 

f,  Rosa  Hibemica, 
Irische  Böse. 
Sie  wurde  von  Dr.  Templeton  gefunden  und 
beschrieben;  hat  geränderte^  concave  Blumenkronen-, 
blätter;  hoch-  bis  dunkelrothe  mit  Kelchblättern  ge- 
krönte Fruchte;  röthlich  braune  Zweige;  bildet  einen 
3 — 4  Fuss  hohen  Strauch. 

Neunte   Tribus. 

Rosa  mhiginosa* 

—  pulverulenta* 

—  cuspidata, 

—  glutittosa, 

Niedriger,  dichter  Busch.  Wurzelschosse  krnmra^ 
mit  kleinen  Dornen  besetzt  ^  etwas  drüsig.  Aeste 
und  Zweige  ungleich  domig.  Dome  zuweilen  ge- 
krümmt^ zuweilen  gerade,  oft  wie  Borsten.  Neben- 
blätter ausgebreitet,  bisweilen  sehr  klein,  drüsig  an 
den  Spitzen.  Blätter  weissgrün,  an  der  Unterseite 
mit  röthliehen,  wohlriechenden  Drüsen  besetzt.  Blu- 
men in  der  Regel  einsam  stehend,  zuweilen  je  2 — 3 
beisammen  9  blassroth.  Blumenkronenblätter  herz- 
förmig. Früchte  oval;  mehr  oder  minder  Orange  bis 
Scharlachroth,  nackt  oder  haarig. 

Varietäten. 

a.  Rosa  rubiginosa. 

—  eglanteria, 

—  Fragrant  EglanUne, 
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BIAtt«r  dnnkelgrilD,  wohlriechend,  unten  mit  r5th-^ 
lieben  Drüsen  beeetat,  aas  5—7  Blftttchen  jBOsammen- 
gesetzt.  Blattstiele  mit  scharfen  krummen  Domen 
besetzt.  Blättchen  rund,  oft  spitzig,  coneav,  doppelt 
gezähnt,  nackt  oben,  unten  blass,  haarig,  drüsig, 
fostig.  Blmnen  roth,  wohlriechend,  einsam  stehend, 
bisweilen  je  2— 3  beisammen,  blass,  becherförmig. 
Deren  Blätter  herzförmig.  Früchte  rund,  biswellen 
anch  oval,  nackt  oder  behaart,  mit  Kelchblättern  ge- 
krönt.   Strauch  3 — 6  Fuss  hoch. 

Diese  Rose  wächst  beinahe  in  ganz  Europa  und 
wird  auch  am  Kaukasus  gefunden,  oft  10 — 12  Fuss 
hoch. 

Untervarietäten. 

i.  Rosa  ruMginosa  vulgaris. 

—  syivestrU  odorata, 

—  suavifoiia. 

Hose  iglanUer,    (Dome  hart,  sehr  ungleich;' 
Griflbl  wollig;  Früchte  oval.) 

$.  Rosa  rubiginosa  micrantha. 
-^    odoraüssima, 

—  egkmteria  rubra. 

—  CrantziL 

—  eglanteria  americana* 

—  Suaveolens. 

—  nemorosa, 

—  rubiginosa  nemoniUs. 

—  —        resinosa. 

—  —        parvifolia. 
Smaii'thomed  rubiginous  Böse. 

he  Rosier  rubigineux  ä  petites  feuUies.    (Alle 
Kelchblätter  fUlea  vor  SatüaltOBg  der  Bhunen  ab.) 
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d.  Rasa  rubipitwsa  umbOlata. 

—  umbeUata. 

—  sempervirens. 

—  temäffiandosa. 

—  effianieria  Cymosa, 

RyHginous  Rose  wUh  umMliferoM  fUncen. 
Die  IHüthentragenden  Zweige  sehr  dornig. 
4*  Rosa  rubiginosa  grandiflora. 

harge    floivering    ruMgimous    Roie.      Sehr 
grosse  Blumen^  purpurne  Frucht. 
«$•  Rosa  rubiginosa  flexuosa* 

—  Reynieri. 

—  mauritana, 

Rubiginous  flexite  Rose,     Dünne  9  biegsame 
Zweige;  Blumen  oft  einsam. 

6.  Rosa  rubiginosa  rotundifoiia. 

Rubiginous  round-- leafed  Rose.  Kleine  BlAtt* 
chen;  sehr  dünne  Zweige. 

7.  Rosa  rubiginosa  saepium. 

—  Helvetica» 

—  myrtifoUa* 

—  saepium. 

—  agrestis. 

—  bisinata, 

—  macrocarpa* 

—  stijntiaris, 

Rubiginous  Hedge-rose»    Blnmen  oft  eintaai; 
dünne  Zweige;  sehr  kleine  Kelchblätter. 
8»  Rosa  rubiginosa  inodora, 

—  Vumetorum. 

—  Rorreri, 

Suntiess  rubiginous  Rose.     Dome  wie  An* 
gelhaken;  Kelchblätter  OUlen  vor  der  Frucht  ab. 
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9.  Rosa  tenuiglandulosa. 

Small-glanded  rulnginous  Rose,  Dlfi  grossen 
Dome  wie  Angelhaken,  die  kleinen  gerade;  Blätt- 
chen haarig;  Blumenstiel  sehr  kurz. 

10.  Rosa  rubiginosa  parvifoUa. 
SmaU'-leafed    ruhiginous    Rose.      Zwerg- 

Strauch,  aus  Tauriea. 

li.  Rosa  rubiginosa  laevigata. 

Rubiginous  rose  with  glossy  wood.  Blume 
gross,  halbgefüllt,  kirschroth;  stammt  aus  den  JBer- 
gen  von  Taurien.    . 

f2.  Rosa  rubiginosa  aculeata. 

Thomy  rubiginous  Rose.      Gefüllt,    gross^ 
fein  rosenroth  mit  Yiolet  schattirt. 
id.  Rosa  rubiginosa  pedunculata. 

Rubiginous  Rose  with  long  flowerstalks. 
Halbgefüllt;  in  Buschein,  blass  rosenroth,  nicht 
zahlreich. 

14,  Rosa  rubiginosa  parviflora, 

Small  ftowering  rubiginous  Rose.  Halbge* 
fällt,  klein,  in  Busch  ein,  blass  rosenroth» 

15.  Rosa  rubiginosa  corymbosa. 
Rubiginous  Cluster  -  Rose.    Gefüllt,   in  Bü- 
scheln,   roth,  mittelgross.      Kelch  und  Blumenstiel 
sehr  wohlriechend. 

Viitervarietäten  ^    die   allgemein    kultivirt 

werden. 

1.  Semi-'double  rubiginous  Rose. 

Eglantine  with  double  red  flowers.    Hell  ro- 
senroth, halbgefüllt,  mittelgross^  hellrotb.  \ 
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2,  Briard.    Voll,  klein^  lilas  roseurothlich. 

3*  Rennet  •'apple^suented  rose. 

Dwarf  rubiginous  rose.  Halbgefüllt«  sehr 
klein,  fletschfarbig,  oft  nicht  rein  ausblühend,  vom 
Geruch  eines  Reinette-Apfels. 

4.  Double  fragrant  Eglantine.  Halbgefüllt,  in 
Büscheln,  Becherförmig,  lebhaft  rosenroth,  wohlrie- 
chend, mittelgross. 

t5.  Semi  double  round  fruited  Eglantine.  Halb- 
gefüllt, lebhaft  pnrpiirartig  rosenroth,  mittelgross. 

6.  Rubiginosa  hybrida  ferox.  Halbgefüllt,  ku- 
gelförmig, glänzende  Farbe  der  Hortensia,  mittel- 
gross. 

7.  Hybrid  red-fruited  rubiginous  rose, 

Le  Rubigineiix  ä  fteurs  rouges.    Halbgefüllt, 
oft  bochroth,  oft  lebhaft  rosenroth,  mittelgross. 
6,  Rosa  inermis  alba  sub-viridis. 
White  Pompon  Rose, 
Green-hearted  white  Pompon. 
Green  Rose, 

Grüne  Rose.    Voll,  klein,  weiss,  in  der>« 
Mitte  grün;  blüht  nicht  immer  rein  aus,  verdirbt  bei 
der  Entfaltung. 

9,  MSz^ai,  Halbgefüllt,  klein,  licht  rosenroth, 
oft  fleischfarbig. 

±0*  New  Redoutd  Rose, 

ta  nouvelle  Redoutie,     Voll,  rotb,  in  Pur- 
pof  übergehend,  mittelgross. 
il.  Poniatowski, 

Elüira.    Halbgefüllt,  fleischfarbig,  mittel- 
gross. 

it.  CUmentine* 

8 
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Rose  Jap,    Halbgefüllt^  weiss  in»  der  Mitte 
licht  rosenroth,  mitanter  hellroth  am  Rand.  . 
13.  La  Peru  d'Orient 
Bouquet  charmimU 
Bacchus, 

La  Vineuse,     Halbgefüllt,  klein ,  schalen- 
förmig, licht  rosenroth,  beinahe  fleischfarbig. 
i4,  Anastasia,    Voll,  lebhaft,  roth-purpum* 
±5,  Bumet-leafed  Greverp  Rose, 

La  Grevery.    Halbgefüllt,  klein,  schön  ro- 
seniroth,  wohlriechend. 

i.6.  Hybrid  Hessian   Rose  with   Ulae  flowers. 
Toll,  klein,  lilasähnlich  rosenrotb. 

17,  Hessian  Anemone, 
Zabeth, 

Zabeth  bombifera, 

VHessoise  Anemone,     Halbgefüllt,  mittel- 
gross, halbkugelformig,  hell  rosenroth. 

18.  Hessian  Nikita,      Ganz  gefüllt,  roth  oder 
hoch  rosenroth,  mittelgross. 

19.  FuU  dark  Hessian  Rose.    Voll,  klein,  hell 
rosenroth. 

20,  Dark  Hessian  Rose, 

VHessoise  ä  ßeurslUas.    Halbgefüllt,  leb- 
haft, lilasfthnlich  rosenroth,  mittelgross* 
91,  Hessian  fuU  purple^Rose, 

VHessoise  pourpre.    Voll,  mittelgross,  pur- 
pnrähnliches  Rosenroth  mit  Lilasschimmer. 
b.  Rosa  pulvemlenta, 
-^    praecox. 
—    pruinosa, 
Powdery  Rose, 
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Strauch  Btetf,  nicht  sehr  hoch.  Dorne  beinah« 
gerade,  hart  an  den  Zweigen  mit  vielen  karnen  Dor-^ 
nen  yermischt;  niit  grasen  Drüsen  beeetst  Bl&tter 
haarig,  ans  5—7  ovalen,  gespitnten,  nuulichen,  drd'^ 
eigen  Biattchen  jmsanmengesetat ,  welche  wie  lüe. 
Bosa  rubiginofa  riechen.  Blumen  einsam,  oft  sitsend, 
biassroth,  von  4  kleinen  horinontalen  Bl&ttern  wie 
mit  einem  Kragen  nmgeben.  Blamenstiel  leicht  be- 
haart, Blamenständige  Bl&tter  rosenrdthlich.  Kelch- 
röhre nackt,  rund.  Kelchblätter  ausgebreitet,  blätt- 
rig, mit  vielen  schmalen,  geraden  Abtheilungen. 
Frucht  lichtrotb,  kahl,  oval,  mit  drüsigen,  einwärts 
gebogenen  Kelchblättern  gekrönt.  Scheibe  rund,  oft 
ganss  verschwunden.  GrilTel  sehr  wollig.  Vaterland: 
Kaukasien,  wo  Bieberstein  sie  fand  und  1617 
nach  England  sendete. 

Untervarietat. 

Rosa  cuspidata. 

Rose  tDith  pointed  Petals,      Mit  sehr  langen^ 
schmalen,  gezähnten  Kelchblättern;  blüht  im  JnnL 
c.  Rosa  .glutinosa. 
—    CreUca. 
Oloutitums  Rose. 
Rose  of  Crete, 
8trauch  niedrig,  buschig.   Zweige  hart  und  aahl- 
retch.    Zweigchen  kurz,  divergirend,   ohne  Wolle^ 
mit  harten,  ungleichen,  krummen  Domen  besetzt,  die 
jüngsten  wollig,  mit  kleinen  Dornen  unter  den  Ne- 
benblättern gruppirt.      Blätter  weisslich,  aus  6 — 7 
flachen,  runden,  kleinen,  einfiich  gezähnten,  auf  bei- 
den Seiten  drüsigen  und  klebrigen  Blättchen  beste- 

8* 
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hmnL  Nebenblätter  coneavy  oben  breü,  ndt  einigen 
Drüsen  besetzt.  Blattstiel  drüsig ,  mit  kleinen  Dor« 
nen.  Blumen  einzeln y  einfach,  klein,  blassroth. 
Blmnenstiel  dornig,  borstig,  kurz,  klebrig«  Frucht 
gerundet,  scharlachroth,  domig,  mit  graulichen,  ein-' 
wftrts  gebogenen  Kelchblättern  besetzt.  Vaterland  r 
Sicilien  und  die  Inseln  des  Archipels. 

Uutervarietäten. 

1.  Rata  Sabina, 

—  Cretica  Sabina. 

CUmence  Isaure,     Einfach ,  rosenroth,  mit- 
telgross. 

2.  Double  GUmtinous-Rose.  Niedriger  Strauch; 
viele  am  Wass  breite,  mit  Borsten  imtermischte  Dor- 
nen; 5—9  Blättchen,  klebrig,  wohlriechend;  Blüthe 
wohlriechend,  halbgefüllt,  lebhaft  hell  rosenroth. 

Zehnte   Tribusr. 

Rosa  Canina» 

—  Montexuouim 
•—  cavLcasea^ 

—  rubrifoUa. 

—  mycrophylUu 

—  sericea* 
<—  indica. 

—  NoUetUana* 

—  semper  florens. 

—  hawranceana. 
-^  clikiensis. 

—  moschata. 
EgUmiine, 


i 
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Dog-'Rose* 

Hundsrose. 
Straucli  sehr  yerschiedenartig  in  allen  seinen 
Verhältnissen.  Wurzelschosse  stark  bedomt.  Zweige 
hellgrün,  mitunter  roth,  grau,  braun,  purpnm,  mehr 
oder  minder  dornig.  Dorne  oft  hackenförmig,  ge- 
wöhnlich stark,  scharf,  mitunter  auch  gerade,  lang, 
unter  den  Nebenblättern  haufenweis  stehend.  Blätter 
aus  3 — It,  mitunter  behaarten,  glänzend  grünen,  oft 
mit  Purpur  geränderten,  geäderten,  besprengten  Blätt- 
chen bestehend,  die  einfach  oder  doppelt  gezähnt, 
Oihne  Drüsen,  oval  gespitzt  sind.  Blüthen  einsam 
stehend,  bisweilen  je  zu  zwei  oder  drei,  oder  gar  in 
Büscheln.  Früchte  rund,  oval,  Scharlach  oder  pur- 
purroth.  Findet  sich  in  allen  Welttheilen.  Ovarien 
15—50.  Griffel  immer  gesondert,  ofl  eine  Säule 
bildend. 

Variet&ten. 

Section    1.     Bösen    aus    Europa    und 

Amerika. 

a.  Rosa  Canina* 

—  DumaUs. 

—  AndegavenHs. 

—  gtauca, 

—  niten9, 

—  Senticoaa. 

—  arvensis. 

—  ylaucescens.    . 

—  Teneri/fensis» 

—  aarculosa. 

—  tarmentacea. 
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Rosa  nuda. 

—  ffiaucophyUa* 

—  afftnU* 
Bog  Rose. 

Strauch  6—8  Fuss  hoch.  Blätter  mit  5—7  Blätt- 
eben,  ohne  Haare,  frisch  grün.  Blumenstiele  mit 
krummen  Dornen  besetxt.  Blumen  bald  einsam, 
Imld  in  Büscheln.  Fruchte  oval,  scharlachroth,  glAo- 
send.  —  Findet  sich  in  ganz  Europa  und  Nord- 
asien» 

Untervarietät  eil. 

1.  Rosa  canina  adpbylla, 
Sharp^Uafed  Dog^Rose. 
Spitzblättrige  Hundsrose,    Kleinere- 
aenr5thlich  weiss. 

j9.  Rosa  canina  Aegtfptiaca» 
—    indica. 
EyypUan  Dog^Rose* 
d«  Rosa  canina  coUina. 

—  nmheUaia* 

—  fastigiaia, 
— -    plataphyUa. 

—  psitophglla, 

—  sokttitiaUs. 
Mountain  Dog-Rose, 

4.  Rosa  canina  Dumeiorum* 
^—    Saepium* 

—  lettcantha. 

—  obtusifolia, . 

—  ieucochcoa, 

—  stglosa. 

—  braciescens. 
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Hedye  Dog-Röse,    Weisslich,  oft  rosenrotb. 
•5.  Rosa  canina  caesia, 

Giaucous  Dog-Rose*    Weiss,  ins  Fleischfar- 
bige spielend. 

b,  Rosa  canina  Caucasea» 
—    Caucasica. 
Caucasus    Bog ^ Rose,      Fleischfarbig,    in 
Bdscheln. 

7.  Rosa  canina  Montetumäe. 
Montezuma-Rose.    Aus  Mexiko  von  Bonr- 

sanlt  in  Franicreich  eingeführt;  rosenroth,  wohl- 
riechend. 

8.  Rosa  canina  seaUdupla, 

Semi'doupie  Bog  Rose.    Halbgefilllt,  blass 
rosenroth,  miUelgross,  auch  fleischfarbig. 

lu  Gärten  kultivirte  Untervarietäteii. 

9.  Rosa  canina  coiUna  flore  semi-pUmo. 
Double  mountain  Vog-Rose.  Halbgefnilt,  hell 

rosenroth,  mittetgross. 

iO.  Rosa  canina  coUina  lanceolata. 

Dog-Rose  of  the  HiUs  wiih  smooth^leaves. 
Halbgefüllt,  hell  rosenroth,  mittelgross. 

li,  Quitierie.'  Halbgefüllt,  gross,  blass  fletsch- 
filTbig. 

i$.  EmmeUne. 

Bog  ^  Rose  tciih  emarginate  leates.  Halb- 
gefüllt, mittelgross,  rein  weiss,  am  Rand  mit  kirsch- 
rothen  Streifen,  wohlriechend  in  Büscheln. 

iS.  ScarM^frufted  Egiantine*    Halbgefüllt,  In 
Büscheln^  hellroth,  mittelgross« 
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14.  VAgatke  toujaurs  eerie, 

Evergreen  Agatha    Rase.    iGefüllty    kleiOy 
fleischfarbig,  Knospen  roth.) 

15.  Peüte  Mignonne. 

—    Dvchesse. 
Eglanteria  pumOa.  CVoU,  gaiUE  klein,  blas« 

rosenrothO 

b.  Rosa  ruhrifoUa. 

—  multiflora. 

—  rubicauda. 

—  lucida. 

—  glaucescetis. 

—  cinnamomea. 
Red-leafed  Rose. 
Glaucous  Rose. 

Binheimisch  in  den  Waldangen  von  Frankreich» 
ßavoyen,  Schweiz,  Oesterreich.  •  Purpurner  oder 
hochrother  Stamm,  mit  blaugrünem  Staub  bedeckt; 
meergran  mit  Roth  bezeichnete  Blätter  von  7 — 9 
Bl&ttchen;  Blumenstiele  nackt;  Früchte  lang,  flei- 
schig; Blumen  einsam  stehend,  klein^  hochroth«  Dome 
klein 9  gleich,  kurz,  einzeln,  krumm«  Scheibe  sehr 
dick. 

Untervarietät. 

Rosa  rubrifoUa  flore  semipieno. 
GUtucotis  Rose  with  senU  douMes  flowers.  (Klein, 
halbgefüllt,  hell  purpurn.) 

Section  2.    Rosen  von   Iiidien  und  Afrika« 

Die  Rosen  dieser  Sectton  zeichnen  sich  vor  den 
übrigen  einzig  durch  beständiges  Blähen  und  Immer* 
grüu  der  Blätter  aus« 
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c.  Rosa  sericeom 
Saky  Rose. 
Rosier  Soyeux, 
Seiden-Rose. 

Vaterland:  Das  Thal  von  Gossan  Than  in  Ne- 
paul,  woher  Sir  Joseph  Banks  das  erste  Exem- 
plar an  Dr.  Wal  lieh  sendete.  Zweige  braon, 
gerade;  Dorne  breit^  oval,  aufwärts  stehend;  Blätter 
seidenartig  an  der  Unterseite;  Blamenstiele  nackt 
oder  zart  wollig;  7 — 9  grüne,  nackte^  flache,  lange, 
unten  blassere,  stampfe,  gezähnte  Blättchen;  Bla«» 
men  einsam,  schalformig. 

d,  Rosa  indica, 

—  Lawranceana. 

—  chinensis, 

—  bengalensis» 
Bengal  Rose* 
Ever  hlowing  Rose, 
China  Rose, 
Indian  Rose, 

Strauch  oft  4 — 5  Fnss  hoch;  sonst  zwergartig^ 
kaum  2 — 3  Zoll  hoch;  Zweige  nackt,  glänzend, 
selten  mit  einzelnen  gebognen,  nie  mit  geraden  Dor- 
nen besetzt;  Blätter  aus  3—5  länglichen,  nackten, 
spitz  lanzettförmigen,  oben  glänzenden,  onten  matl 
meergrünen,  oft  mit  Purpur  besprengten  Blättchen 
bestehend,  die  einfach,  höchst  selten  doppelt  gezähnt 
sind;  Blumenstiel  mit  Gelenken  an  den  Zweigen, 
nackt  oder  drüsig;  Blumen  einsam,  baldiger  in  Bü- 
scheln stehend,  zuweilen  wohlriechend;  Griffel  ge- 
sondert, € — iOO. 

8  ♦♦ 
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A.    Erste  Familie. 

China-  oder  Bengalen-Roieo. 

Rosa  semperflorens, 

—  indica» 

—  hengalensis, 

—  chinensis, 

—  diver sifolia, 

Strauch  sehr  kräftig,  mit  langen  Aesten;  Dorne 
nicht  sehr  zahlreich,  gerade  oder  gekrümmt,  der 
Lftnge  nach  breit  gedrückt  and  sehr  breit  an  der 
Basis;  Blätter  «^ft  in  ihrer  Jugend  röthlich  oder  pur- 
purn j  unten  blässer  grün  als  oben  y  das  erste  Paar 
Blättchen  grösser  als  das  folgende,  alle  gewöhnlich 
einfach,  nicht  sehr  tief  gö;sShnt.  Blumen  gewöhnlich 
klein  oder  mittelgross,  aufgerichtet,  häufig  geruch- 
los; Früchteform  sehr  mancherlei  oft  an  demselben 
Strauch,  doch  niemals  platt  oder  gedrückt.  —  Die 
Blatter  bleiben  durch  den  ganzen  Winter  grün  und 
bei  gutem  Stand  treiben  diese  Rosen  wenigstens 
Knospen  das  ganze  Jahr  hindurch. 

Untervarietäten. 

Mit  weissen  Blumen. 

1.  White  Bengai. 

Bengäl  aiba,    OSalbgefüllt  ^  weiü»,  imtuQter 
Ins  Blassrothe  oder  Fleischfarbige  spielend«) 
#»  Sarmentous  white  Bengai. 

Reine  blanche,    (Gross,  halbgefnlU,  weiss.) 
3.  Bengal  ludda. 

Glossy-ieafed  Bengal  rose.  (BÜttelgross  oder 
klein,  halbgefüllt,  weiss,  gewöhnlich  mit  Rosenroth 
angebaachtO 


4.  Benffal  IMM  JIom.  COrots,  geiaiU  oder 
volly  rein  weüs).    Knospe  weiss. 

d.  Bmigal  TagUonk  (Gross,  in  Buscbela  von 
3*- ^9  mitlelgross  und  gross,  gann  voll,  rein  weiss). 

6*  Betigal  (hiris..  (Voll,  raittelgross  und  gross^ 
prächtig  roseuröthlich  iveiss),  zahlreicli. 

7.  ßenyuL  fimder.  (Zn  3 — 5  beisammen,  klein, 
ganz  gefüllt,  rein  weiss,  Blumeukronenbl&tter  runjE» 
lieh.) 

8.  Bengal  Rose  ünitjfue.  (Mittelgross,  voll, 
weiss;  Knospen  roth  gezeichnet.) 

d»  Bella  Donna. 

Belle  Traversi,     (Gross,  voll,,  rein  weiss, 
bioweilen  fleiscbförbig  angehaucht.) 

iO.  Bardon,  (Gross ,  ganz  voll,  weiss  mit  Li* 
las  angebaucht.) 

iL  Lepida.  (Mittelgross,  voll;  grfinlich  weiss.) 

19,  Hardy  Bengal  Rose.  (Mittelgross,  voll, 
fein  weiss.) 

IB.  White  CameUia  Bengal  Rose.  (Gefüllt, 
gross,  kugelförmig,  rein  weiss.) 

14.  Rose  Etiänne.  (Gefällt,  gross,  grünlich 
weiss.) 

1.5.  Bengal  maclovia.  (Voll,  mittelgrosa,  rein 
weiss.) 

16i  Bengal  Cowliey  Rose..  (Gefüllt^  mittelgross, 
weiss  aufblühend,  dann  röthlich,  oft  roth  werdend*) 

17.  Bengal  Astraea.   (Voll,  gross,  rein  weiss«) 

iS»  Caroline  of  Brunswick.  (Voll,  gross,  ku-^ 
gelförmig,  weiss,  mit  FleisohfiMPbo  leicht  getftvbt.) 

19.  Bengal  sarmentotu^ 
Aeine  blanehe. 
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fSKUK-lsMikf  klein 9  r0Miiro(h9  mi^  kXeiamk  iretgulftr 
^eatelUen  WuiMDkmieiibl&ttMiiO 

8^  BengiU  Paerniu^Bwe»  (Straucli  sehr  kräftige 
mit  rothen  Dornen;  Bl&ttchen  sehr  grosse  Blmiiea 
,a«br  gro8&9  rfMeiiroth.;  EVudit  biniftonig  Yim  der 
Grösse  einer  beträchtlichen  Wallnnss.) 

B.  J^ne  Shore,  C Strauch  schwaob^  mit.  i^läih- 
«ender  Rinde;  Zweige  in  der  Regel  domlos,  im  Aii<- 
fang  reihlicb;  Blättchen  3 — 5,  klein,  länglich,  glän- 
zend, »nregelfflässig  gezähnt;  ttnmen  voll-,  mittel- 
gross, in  Büscheln,  weiss,  mit  Rosenroth  gefärbt; 
BlooiöBknonenirifttter  einwärts  gekrümmt*) 

JO.  XieeUu,  C  i^tranoKkräfUg  mit  gei^de  auf- 
stehenden Zweigen  und  grüner  gJäuzender  Rinde; 
^Offne  gerade,  unregelmässig  gestellt;  Bl&ttchen  3 — 
J^y  ovaly  klein,  an  der  Zähnung  röthlich  und  schräge; 
JBlnmen  gaius  gefüllt,  mlttelgross,  vollkommen  schdn 
gebaut,  in  Buschein,  lebhaft  rosenroth;.  die  Bliuieii- 
kronenblätter  in  der  Mitte .  sehr  nett  stehend ,  am 
Rand  auswärts  sieb  Megend.> 

!!•  Bengal  Marffverite.  (Strauch  sehr  kräftig, 
alcb  ausbreitend;  Zweige  in  der  Jugend  rötblich; 
Dome  hart,  gerade,  an  der  Basis  breit;  Blätt43ben  5, 
länglich,  spitjs^  glänzend,  unregelmässig  gezähnt; 
Blumen  gross,  gefiiillt,  bellfosenrotb») 

i9.  Aetna,  (Blumen  mittelgross,  sehr  voll,  ro- 
«enrotb,  dann  fieuerreth  werdend;  Knospen  sclvwarz- 
purpurn;  Blumenkronenblätter  sehr  dick») 

iS»  Bengal  sptendens. 
,    Briliiant  Bengal  Mose,    (Mitteigross,    be- 
cherförmig, haihgeffillt,  liebt  rosenrotb.) 

§4,  Vesuv.  (6efüllt,  gross,  rosenrotb  in  das 
FeurigEOtb  spidejid.) 


—    läÖ    — 

gelförmigy  parptirroth  oder  lichl  piirpam*> 

i««  PhUmmu  CBeiDftfee  voll»  nm^si'M«,  kalb- 
kngelf&miig,  purpurn  rosenroCii»  oder  Iteiki  Hl«»*^ 
roseurotbO 

17.  PrincflM  Cktn^eiU.  (fitoM,  gofoUt,  loMiall 
floisobfarhig)  wal»lritcliwid.> 

i«.  mi/Dinia,   CMitteigroasy  gefHH»  MooUlirbig,) 

ii9.  Elvira.  C  Mittelgross »  gef&lU,  WMtwnUif 
wlß  Pekko-Thee  riecheud.> 

90.  Bengal  aiUmating  JhM«. 

latodc  Bed  Tea  Böse,  (Voll,  nUt^gross, 
purpurröthlicK  oder  Mass-lilas;  oft  sehr  onrego^ 
fliftssig?  wolildecliendO 

91»  Lady  Balcombe.  C^ross^  goffiltty  blaao  vo^ 
penroliliO 

99,  ChßTiOea.    {Gefüllt,  gross»  lebbafl  lleiMiK 

farbig.) 

2^  Buchest  of  LavaUäre.  (GefOtll»  gross» 
fleischfarbig,  woblriecbeiid*) 

;N.  UhmaiL    CVoH,  gross»  Utas  re8enroth4) 

96.  Pailavicini.  (lUHtoIgniss»  geffilK»  Ulas  rt* 
soiirothO 

96.  BeUe  GabrieUe.  CG^WH,  ffvoss»  flaisohfec^ 
Idg  rosenroth.) 

j97»  Bengal  hundred'leaved  Raae. 

FuU^flowered  Bengai.  (Mlttelgross»  ftalb<» 
kugelförmig»  beinahe  voll»  variirend  von  IiilasnK 
senroth  bis  zum  liebten  Weinrotb.^) 

98.  Lebrun.  CVoll»  mittelgross,  hocbvostnrotll» 
mit  gekräuselten  Blonienkronenbiattern.) 

9ß.  NaikaUe.  (Voll,  »Ittolgross »  Ucfat  kivsob- 
rotb.) 
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M.  Bengäl  NM.    (Bfittelgross,  toü,  WiAlrie- 
chend^  lilas-rosenroth.) 

Si.  Zosteria.     (Mittelgross  ^  gefftUt^  rosenroth 
\vM  scbattirt  mit  Vlolet.) 

BM.  Large^afed  Bengal  Rose. 

Rosa  Bengaiensis  granäifoUa.  Qn  Buschela 
von  3 — 5  an  den  Spitzen  der  Zweige,  Mass  rosen- 
roth beim  Aufblühen  9  dann  karmin,  zuletzt  tief 
parpam.> 

33.  Bengal  Pink  Pompon.    (Gefüllt,  klein,  ro- 

senrotbO 

34.  Pink  Anemone  Bengal  Rose.  (Gefüllt,  mit- 
lelgross,  rosenroth,  von  Gestalt  einer  Anemone.) 

35.  Malmort.  (Gefüllt,  gross,  Mass  fleischfar* 
Mg,  wohlriechend.) 

36.  Maria  Stuart.  (Toll,  mittelgross,  aussen 
licht  rosenroth,  innen  fleischfarbig,  wohlriechend.) 

37.  Tea  Scented-Rose. 

Sweet  scented  China  Rose.    (Gross,  voll, 
licht  fleischfarbig;  sehr  wohlriechend.) 

38.  Kleine  BengaURose.  (Voll,  mittel- 
l^oss,  kugelförmig,  lebhaft  purpurroth.) 

39.  Bisson  Rose  von  Angers.  (Gefüllt,  mit- 
telgross, blass  fleischfarbig.) 

40.  Anna.  (Klein,  voll,  kugelförmig,  karmin- 
ähnlich rosenroth.) 

4i.  IsabeUa.  (Gefüllt,  mittelgross,  licht  fleisch- 
ftrbig.) 

42.  Maria  Foumier.  (Mtttelgross,  gefüllt,  licht 
fleischfarbig.) 

43*  Bengal  Nicetas.  (In  Büscheln  von  5—6; 
mittelgross,  gan^s  voll,  glänzend  rosenroth  mit  Vio- 
let  scbattirt) 
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44»  Benffol  Soeraiei*  (In  Bäselieln  von  ^^lO, 
mitteli^ross^  jganz  gefällt,  |g;län2eiid  rosenrothO 

46.  Aphrodite,  iMltMgjm^ ,  voll ,  fletodifiurbig 
Init  Lilas  schattirt.) 

46,  MeUna,  (Klein ,  ^anz  voU^  hooii  fleisch- 
farbig.) 

47*  Zelia,  (Mittelgross,  gefüllt^  hoch  rosenroth, 
ins  Roth  spielend.) 

48*  Clara,  ( Gefüllt ,  mittelgross ,  flach ,  blass 
Karmin.) 

49,  EmmOine.  (Mittelgross ,  voU^  flach,  lebhaft 
rosenroth.) 

60,  RomeUa,    (Voll,  klein,  jsart  rosenrothO 

61,  Dahlia  Bengal  Rose,  (Mittelgross,  gefüllt, 
rosenroth,  verlängerte  BlumenkronenblAtter,  einer 
Dahlia  Ahnlich.) 

69,  Anna  von  Bretagne*  (Mittelgrose^  ge« 
fallt,  lebhaft  rosenroth.) 

6B,  Belle  HäM,  (Mittelgross ,  gefüllt,  lebhalt 
rosenroth,  in  der  Mitte  fleischfarbig.) 

64,  Clarissa,  (Mittelgross,  voll,  fleischterbig 
in  Rosenroth  verschwimraend.) 

66,  Paola,  (Mittelgross,  voll,  lUas-rosenroth) 
drollige  BlamenkronenblAtter.) 

56*.  Cupido  von  Noisette.  (Voll,  klein,  Li- 
las-rosenroth,  oft  lichter  Parpiir.) 

67,  La  BeauU,  (Mittelgross,  voll,  blass  fleisdi* 
farbig.) 

Mit  Lilas,  Lichtpurpurnen  nnd  Yiolet 
schattirten  Blumen. 

i.  Starry.  (Gans  voll,  fein  roth  VIoIet;.  Bin« 
menkronenblätter  oben  spitz.) 
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9.  Darhts,  (Gross  oder  mittelgross  ^  ganz  ge* 
fAIlt,  Hebt  \M€t  oder  Lilas^  wohlriechend.) 

3.  Bengal  üphi  PttrpU.  CHalbgef&IIt,  nittel- 
gross,  licht  roth  ParpnrO 

4.  Lord  Bpron.  (Gross,  ganz  voll,  Mass  Lilas, 
GestatI  einer  Centifolie.) 

*5.  König  von  Sachsen.  (MiUelgross,  gans 
voll,  tief  Lilas.) 

6'.  TeUon.  (Voll,  blass  Yiolet,  wohlriechend 
wie  die  Theerose),  oft  nnr  gefüllt. 

7.  Bengal  Dido.  (MUtelgross,  voll,  Licht-Lilas.) 

8.  TKemis.  (Mittelgross,  ganz  voll,  Blass-Lllas, 
wohlriechend  wie  eine  Theerose.) 

9.  Jacquin.  (Sfittelgross,  voll,  kngelfdrmig, 
licht  pnrpnm.) 

±0.  La  Charmante,    (Gross,  voll,  tief  Lilas.) 
il.  Banse.    (Gross,  voll,  tief  Lilas.) 
ti.  Beauty  of  Monza, 

Bengal  Rose  of  Fiorence. 
La  Fior&itine.  (Beinahe  voll,  mittelgross, 
blassparpum,  oft  mit  tieferra  Pnrpur  marmorirt;  in 
der  Mitte  mit  ganz  kleinen,  gekrausten  Blamenkro- 
nenblätter.)  Diese  schöne  Rose  wurde  in  dem  Erz- 
herzoglichen  Garten  zn  Monza  von  Herrn  Vi laresi 
gezogen. 

id.  Bengal  Juno.  (Gefallt,  mittelgross,  becher- 
f5rmig,  amaranth  oder  roth -pnrpnm,  in  der  Mitte 
etwas  Weiss  gestreift.) 

i4.  Devatix.    (Mittelgross,  geföllt,  lilas.) 
i*5.  Amphitrite.  (Mittelgross,  voll^  blass  Violet.) 
i6.  Colbert.    (Gefüllt,  purpnrröthlich.) 
-       17.  VArgeniäe.     (Gefällt,    mittelgross,    hell* 
violetO 
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iS,  Bmt0iU  Termmxt 

Bengal  Pine-appie  Rose,    iln  der  GrOM« 
•nacii  KHma  und  KolUir  «ehr  vencMeden  an   den  i 
Rl&tleben;    Blumen   nUtelgross^     hellporpara   oder 
amaranth.) 

19,  fiindUm^  (Bflttel|;ros6y  gtifftüt,  kogeUOrmiSy 
röthlich  violetO 

90,  Bereniee,  < Klein,  gan«  voll,  kngelfOrniig, 
Mass  Lilas.) 

21.  SaUcetii,  CMltielgross,  gefüllt,  liolitpurpnniO 

M.  MUs  Compton,  (Klein,  gefallt,  liohtVlolei 
oder  blass  Lilas-Rosenrotli.) 

Mit  Blumen  von  mehr  oder  minder  lebhaf- 
tem Roth. 

i.  BrüUant  Bengal  Rose.  (Knospen  porpnrroth- 
schwärzlich^  Blume  lebhaft  karmoisln,  zuweilen  ro« 
oonroth«) 

9.  BeUe  de  Plaisance. 

Bengal  Crinuon  Hundred^Leaved. 
Pineapple  scenied  Bengal.    (Gross  oder  mit- 
telgross, voll,  sehr  wohlriechend;  schön  dunkel  kar» 
moisin  mit  dunkel  Purpur  eingefasst.) 

8.  Camaeleon.  (Klein,  gef&Ut,  busohoUch,  blas« 
rosenrotb,  zn  hoch-karmoisin  einige  Stunden  vor 
dem  Aufblähen  sich  neigend«) 

4.  La  Coquetie.    (Klein,  voll,  lebhaft  roth.). 

Ö.  VAcossaise.    (Klein,  voll,  roth  purpurn.) 

6.  Botzaris.  (Mittelgross,  gefüllt,  kugelfSrralg, 
lichtroth.) 

7.  Fleur  de  Venus.  (Mittelgross,  voU^  kugel- 
Armig,  blase  karmin.) 
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8.  Olffmpia.     t  Gross  y   voU,   Icibliaft   parpum 
Karmin.) 

9,  The  Ruby.    CKlein,  halbgefüllt,  lebhaft  rotbO 
fO.  BriUiant  Carmin  Rose.    (MiUelgross,    ge- 

füUt^  lichtrothO 

ii.  Zoe«    ( Gross  y   dankelrDth^  VeilchengemdL 
atisatbmend.) 

±9*  Bed  CamelUa  Rose*  CGross»  gefallt,  regel- 
massig,  roth.) 

Id.  Luil^.    (Voll,  klein,  lebhafk  roth.) 

14»  J^ttf.  CAIittelgross,  voll,  kugelförmig  ^  don- 
kelroth.) 

lö.  Lagay.    CMittelgross>  voll,  kirschroth.) 

±6.  Venäier.  C^ittelgross^  halbgefüllt,  fein  ama- 
ranth.) 

17*  Lemercier.  C^ittelgross,  gefüllt,  kagelf&r« 
mig,  donkelkarmin.) 

±8.  Flavia.  C Mittelgross,  geffiUt,  licht  kirsch- 
roth.) 

19.  Triumpliant  Bengal  Rose.  (Sehr  gross, 
voll),  kugelrund,  im  Frühling  tief  Karmin,  im  Herbat 
purparartlg  rosenroth« 

Mit   Karmoisinenen   oder  Parpnrschwar- 

zen  Blumen« 

i.  Rosa  atropurptirea. 
—    atroniffra, 
Bengal  Purple  hlack-Rose. 
Exiiberant  China  Rose.      C^ittelgross   oder 
klein,  purpurschwarz.) 

9.  Bengals  HermWs  Rose. 
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VErnUte  de  Grandval, 

China  Rose  of  Rennes,  C^ross  oder  mittel- 
gross, ganz  voll 7  geruchlos,  karmoisiii  oder  lebhaft 
amaranth;  geht  oft  schlecht  oder  gar  nicht  asfO 

3.  Colocotronü  (Mittelgross,  voll,  sehr  regulär, 
mehrfach  auf  demselben  Zweig  sprossend,  fein  tief 
Vlolet,  oft  weiurothO 

4.  Petit  Ermite,    (Klein,  gans  voll»  von  Kafr 

moisin-Purpnr.) 

ö.  Black  Bengäl  Rose, 

Bengal  dach  Purple.    (Voll,  kidin»  tief  Kar- 

moisin.) 

6.  Emilie  Levert.  (Klein,  gefällt,  tief  Karmoisin.) 

7.  Bengalis  lynescens,  (Gross,  gefüllt,  fbnrig 
karmoisin,  .sammetartig.) 

8.  Crimson  Ändmone  Rosa.  (GefiilltVffklelii» 
lebhaft  Karmoisin.) 

9.  Bengal  Crimson  Pompon»  CVoll,  klein»  re- 
gelmässig, lebhaft  Karmoisin.) 

iO.  Purple  Rose  of  LeUeur.  (Bfittfrigross»  ge- 
füllt, purpur-violet) 

ii.  Amaranth,    (Mittelgross,  voll,  roth-pnrpnrO 

i9,  Bengal  Fahvier  Rose,  (Gefallt,  mittelgross^ 
feurig  Karmoisin,  sammetartig.) 

tS,  Fiery  Crimson  Rose,  (Gefüllt,  sehr  lebhaft 
Karmoisin.) 

±4.  Turenne,    (Klein^  voll,  dunkel  Violet) 

iö,  Duc  de  Bordeaux*  (Mittelgross ,  voll»  fea» 
rig  Karmoisin,  sammetartig.) 

16,  Plack  Ranunculus,  (Von  der  Gestalt  einra 
Ranunkel,  blüht  eine  Blume  nach  der  andern  vlo- 
let «schwarz«.) 
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Mit   marmorirten,    gesprenkellett^   paiift- 
Bcbirten  etc.  Blumen.    / 

i.  Duckest  of  Parma*  CMittelgross,  halbgefollly 
lichtrolh  mit  Violetpiirpnr  geädert  und  gestreiftO 

9.  Spoited  Bengai  Rose,  (GefQllt,  gross,  blase- 
rosenroth^  »it  Hochroth  gesprenkelt.) 

3,  PetU  Triumphe,  (Voll,  klein,  karmoisin,  mit 
tieferer  Farbe  marmorirt) 

4.  Admiral  de  Rigny,  (Gross,  voll,  rothstreilig.} 
6,  Aiphonsine,    (Mittel gross ,  voll,  kagelförmig, 

hellkarmin,  mit  weissem  Rand.) 

6,  IndiceiU,  (Halbgefüllt,  blasspurpum  mit 
Weise  gestreift.) 

7.  The  FragranU 

VOdorante,  (Mittel gross,  gefüllt,  sehr  wohl- 
riecli4iid,  weinroth  mit  Gelb  gestreift;  die  Zweige 
ond  Früchte  grün  und  gelb  gestreift.) 

8.  AUt^e,  (Halbgefüllt,  glftnzend  pnrpnm  am 
Rand,  weiss  in  der  Mitte.) 

9,  Zephyr.  (Gefüllt  oder  halbgefüllt,  innen 
nach  der  Mitte  hin  weiss,  nach  dem  Rand  hin  licht 
rosonroth ;  aussen  xnweilen  ganz  weiss ,  zuweilen 
rosenrotbO 

Hybride  Bengal-Rosen. 

Diese  Rosen  blühen  nur  einmal  im  Jahr.  Ihce 
Zweige  sind  gewöhnlich  lang,  gerade,  bisweilen 
rankig;  sie  haben  5 — 7  Blftttchen;  die  GrUfel  stehen 
gesondert  und  Kelchröhren  variiren  rielfältig. 

Mit  rosenrothen  Blumen. 

1.  BoMUna,  (Mittelgross,  voll,  lilas  rosenröth- 
li€h,  in  Büscheln.) 
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t.  Chenier.    (Mittelgross ,  voll,  licht  rofienrotliO 

5,  Corvisart  (Mittelgross,  sehr  voll,  rosenrotli 
mit  blassem  Rand.) 

4,  Gracilis.  (Mittelgross,  ganz  gefüllt,  oft  ein- 
sam ,  oft  je  Zwei  und  Zwei  stehend,  schön  lebhaft 
rosenroth,  zahlreich.) 

6,  Delaborde.  (Mittelgross,  voll,  blassrosenroth.) 

6.  Desaix,  (Klein  oder  mittelgross,  voll,  lichte 
rosenroth.) 

7.  Duhoccage,  (Voll,  mittelgross,  oft  wohlrie- 
chend, licht  einförbig  rosenroth.) 

8.  Duroc.    (Mittelgross,  voll,  lilas-rosenroth.) 

9.  Euphrasine,  (Gross  oder  mittelgross ,  gaiUE 
voll,  lichtrosenroth.) 

iO,  Gabriel.  (Voll,  gross,  blassrosenroth  oder 
fleischfarbig  in  der  Mitte,  blAsser  am  Rand.) 

11.  Jenner.  Mittelgross,  voll,  halbkngelförmig, 
wohlriechend,  blassrosenroth;  die  Blumenkronen* 
blfttter  oben  zuruckgebogen, 

19.  Bengal  formidaöle. 

La  Georgienne*     (Gross    oder  mittelgrosi^ 
ganz  voll,  lilas-rosenröthlich.) 

13.  La  RochefoucauU- LiancourL  (Voll,  mit- 
telgross, lebhaft  kirschroth.) 

14.  Lucretia.  (Voll,  mittelgross,  lichtrosenroth,) 
lö.  Mdbly.    (Klein,  tief  rosenröthlich  Lilas.) 

16.  Leroux.  (Sehr  gross,  ganz  gefüllt,  rosen* 
röthlich  I^ilas;  die  filumenkronenblätter  in  der  Mitte 
gefältelt.) 

17.  Melanie.    (Klein,  voll,  lichtrosenroth.) 

15.  Plotine. 

Elegant  fuU'flotvered  Bengal»  (Kleiq,  ganz 
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voll  j  UchtrosenrÖthlich  Lilas ;    selten  hübsch    sieb 

entfaltend.) 

19.  PyroUe.    (Mittelgross,  voll,  rosenroth.3 

f  0.  Pink  Ranunculus  Bengal  Böse.    C^oll,  tdein 

oder  mittelgross,  Mass  rosenroth  y  oft  lichtroth.> 
Mi.  King  of  the  Byhrids.    C^^ittelgross,    ganz 

voll 9    licht-  oder   blassrosenroth ;    in  vielbläthigen 

Büsdieln.) 

92.  Nora.  (Zahlreich,  mittelgross,  voll,  wohl- 
riechend, blassrosenroth.) 

M3.  Roxelane. 

Elegant  Bengal  Böse.  (Klein,  becherför- 
nig,  gef&llt,  rosenroth,  die  Innern  Blumenkronenblät- 
ter  oft  mit  einem  weissen  Strich  gezeichnet.) 

94.  Arethusa.    (Klein,  gefüllt,  zart  rosenroth.) 

95.  Bitay.    (mittelgross,  voll,  rosenroth.) 

96.  Vavoust.  (Klein,  mittelgross,  ganz  gefüllt, 
blassrosenroth.) 

97.  Beranger.    (Klein,  voll,  karmin-rosenroth.) 

98.  Marie  de  Goursac.  (Voll,  wohlriechend, 
Ilchtrosenroth,  in  Buschein  von  7 — 9  Blüthen.) 

99.  Deiatour.  (Gross,  gefüllt,  zartroth,  in  Bü- 
scheln von  5—7  Blfitlien.) 

30.  Delacroijo.  (Mittelgross,  ganz  gefüllt,  tief- 
rosenroth.) 

di.^  Comtesse  de  Contard.  (Ganz  gefüllt,  gross« 
prächtig  rosenroth.) 

39.  Hybrid  Bengal  wiih  the  fiower  of  the 
Juno.    (Klein,  gefüllt,  rosenroth.) 

33.  Hybrid  pinh-blossomed  Bengal.  (Sehrschon, 
Form,  Grösse  und  Farbe  der  gewöhnlichen  Centifolie.) 

34.  I/Astrolabe.    (Klein,  voll,  lichtvosenrothO 
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95.  Rase  Cöntard.    C^ross,  gefüllt,  ro^nröth- 
lieh  LilasO 

36.  Pink  Camellia  Bengal  Rose.    CVolI,  mittel- 
^ossy  licht  rosenroth.) 

37.  Coupe  d'Amour.    (Mittelgross,  voll,  foecher* 
Idrmig,  blass  rosenroth.) 

38.  Elisa  Fenrdng.    (Klein,  voll,  fleischforbe-' 
ähnliches  BosenrothO 

Mit  weissen  Blumen. 

1.  Triomphe  de  haffay.    (Gross,  voll,  grfinlich- 
weiss,  in  Relnweiss  spielend.) 

Mit  fleischfarbigen  oder  Lilas-Blnmen. 

i.  Triomphe  de  Guerin.  (Ganz  voll,  sehr  gross, 
wolilriechend,  licht  fleischfarbig.) 

2.  Three  flowering  Rose.    (Gefüllt,  fleischfarben" 
ähnliches  Hosenroth,  blüht  gleichzeitig  mit  den  frühe- 
sten Rosen.)  •* 

3.  Roeser.    (Gross,  zahlreich,  schön  geformt, 
fleischfarbig,  leicht  mit  Lilas  bemalt.) 

-•     4.  Besfossäs.    (Voll,  klein,  fleischfarbig.) 

5.  Burdin.    (Ganz  gefallt,  violet - lilas ,  regel- 
mässig, von  eigenthümlichem  Gerach.) 

6.  Buchesse  de  MontebeUo.    (Mittelgross,  voll, 
fleischfarbig.) 

7.  Rosa  Indica  major. 

—    sempervirens  Italica.     (Ganz  gefüllt, 
mittelgross,  fleischfarbig  mit  Rosenroth  schattirt.) 

8.  Parny.    (Gross  oder  mittelgross,  voll,  licht- 
lilas  einfarbig.) 

9.  Rosa  reversa  Indica. 
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Bengal  Anemone  Rose.    (Afittelgroasy  voll, 
kugelfönnig,  dunkel  Lilas.) 

iO.  Rosa  Florida. 

Calypso,    (Sehr  gross  ^   volli    fleischfarbig 
am  Rand,  roth  in  der  Mitte.) 

±i,  Fran^oise  de  Foix.  (Mittelgross,  voll»  Mass 
fleischfarbig.) 

1,9.  Rosine  Dupont.  ( Mittelgross ,  ganx  voll, 
convez,  weiss,  am  Rand  beinahe  fleischfarbig,  in  der 
Mitte  Violet  angehaucht;  1 — 3  BIQthen  beisammen.) 

13.  Baronne  de  Cressac.  (Klein,  voll,  blass 
fleischfarbig.) 

i4.  Adsire.  (Mittelgross,  voll,  blass  fleischfarbig.) 

1.5.  Flesh  coloured  Bengal  Pompon,  (Voll;  klein, 
losenröthlich  fleischfarbig.) 

16,  Volney,  (Mittelgross,  kagelformig^  voll, 
fltischfiirbig  in  Lilas  spielend.) 

17.  La  Pudetar.  (Klein,  voll,  regelmässig,  blasa 
fleischfarbig,  flach.) 

.    i8.  Karaiskaki,  (Gross,  ganz  voll,  becherförmig, 
hoehroth  in  der  Mitte,  blass  Lilas  am  Rand.) 

19.  Heraclius.  (Fleischfarbig,  zum  Rosenroth 
aidi  neigend;  sehr  zahlreiche  Blumen,  welche  in- 
dessen oft  beim  Aufgehen  stocken  und  verderben.) 

W.Flesh  coloured  Camuzet  (Gefüllt,  gross,  con- 
vez,  fleischfarbig  oderblassrosenroth,  wohlriechend.) 

Mit  mehr  oder  minder  lebhaft  rothen 

Blumen. 

1.  Alphonse  MaiUe  (von  Bontigny).  Klein, 
voll,  couvex,  lichtroth. 

It.  Alphonse  MaiUe  (von  Laffay).  Hoch  Jcar- 
moisin. 
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S.'  Bizarre  Incomparable.  Halbgefüllt  ^  mittel- 
gross,  sammetartig,  licht  röthlich  purpam. 

4.  Hybrid  of  the  Luxemburg,    Klein,  voll,  roth 
purpurn,  am  Rand  dunkler. 
6.  The  African. 
Bonlotie. 
La  Spändonck, 

Buk  of  Wellington,  Mittelgross,  ganz  ge- 
fallt, halbkugelfDrmig,  roth  purpurn  mit  dunkelm 
Purpur  schattirt. 

6,  Bizarrey  China  Rose.  Mittelgross  oder  klein, 
ganz  gefftlU,  halbkugelförmig,  licht  purpurn  mil 
dunkelm  Purpur  schattirt. 

7,  Bybrid  with  Crimson  flowers.  Halbgefüllt, 
gross,  lichtkarmoisin. 

8,  Zulma. 

Bengal  Bescemet,  Mittel  gross  oder  klein, 
(ganz  gefüllt,  Hchtroth  purpurn,  in  blass  Violet  spie- 
lend. 

9,  Titus.  Mittelgross,  voll,  kugelförmig,  roth 
purpurn. 

iO,  Beautd  vive.  Mittelgross,  toII,  kugelförmig, 
lackroth,  mit  wellenförmigen  Blumenkrouenblättern. 

ii.  Keratry. 

±9.  Garnier,  Klein,  voll,  kugelförmig,  lichtroth« 

±3,  Athalin,    Gross,  voll,  lebhaft  kirschroth. 

i4,  Eynard,    Gross,  voll,  lichtroth. 

iö,  Ciaire  de  Cressac,  Mittelgross,  voll,  kirsch* 
rotli. 

iß,  Fringed  Hybrid  Bengal,  Mittelgross,  gan« 
voll,  feinroth;  einsam,' oft  aber  in  Büscheln  von  2-- 
3'Blfithen. 

9  * 
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.  17.  Bretmus,    Brosa,  voU^  kngelformigy  lebhaft 
roth. 

18,  Purple  flanunadus.  Mittelgross,  kngelfSr- 
mig,  röthlich  purpurn. 

19.  Petit  Auguste.  Klein,  gefüllt,  röthlieh  JDdlas, 
sehr  schön,  in  zahlreichen  Büscheln. 

20.  Cotnte  de  BreteuiU  Gross,  ganz  gefüllt, 
hocbroth,  prachtvoll.  . 

21,  Duo  de  Chartres.  Gross,  ganz  gefallt,  licht- 
roth,  oft  sehr  lebhaft  roth. 

92.  La  bonne  Genivieve.  Gross,  ganz  gefallt, 
dankelrotb,  lebhaft ;  violet  am  Rand,  mit  einen  gru* 
nen  Knopf  in  der  Mitte )  Praehtblume. 

23.  Chtiteaubriand.  ^ros&,  lichtroth  mit  weis- 
sen Linien,  reich  blühend  in  zahlreichen  BüseheUu 

Mit  Purpur-Blumen. 

1.  General  Delange.  -Gross  oder  mittelgross, 
ganz  voll,  dunkel  purpurn. 

2.  Ducis,  Mittelgrpss,  beinahe  voll,  dunkel 
violet 

3.  Eyrids.  Gross  o4er  mittelgross,  voll,  leb- 
haft purpurn. 

i.  Guärin.    Klein,  ganz  voll,  danket. violet. 
*5.  La  Nubienne.     Voll,    convex,    regelmässig, 
schieferfarbig,  oft  noch  dunkler  violet. 

6.  Maubach.  Mittelgross,  voll,  schwarz-purpurn, 
lebhaft  und  .glänzend« 

7.  Miaulis,  Mittelgi'oss,  ganz  voll,  schieferfar- 
big-purpurn.  . 

6.  ThorgeUa.  Mittelgross ,,'^  voll,  tief  violet; 
kränkelt  der  Strauch,  so  werden  die  Blumen  djinkol- 
roth. 
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*'-  Queen  afHphrids.'  'BfitteTgross^voU,  einfftr- 
•big  par^ft). 

iO.  Amadis,  Gross  ^  gefüllt ,  sammetartlg  par- 
parn  mit  lichtroth  marmorirt.  '        ' 

ii,  GeHefal  Thi»rd.  Klein ,  voll,  dankelbläu- 
lich purpurn.  •        1    / 

19.  €(Hircelles.    Mfttergross^  voll,  dunkel  Violet 

iS,  Bebastianu  Gross,  gefßllf,  dünkeTporpnihi 
mit  Fenerfarbe  marmorirt.  ' 

i.4,  Chevrier,  Klein,  voll,  schwärzlich-puffpam» 

1.5.  Marbled  Ranuncuhuf,  Klein,  voll,  licht- 
purpurn,  mit  Roth  marmorirt. 

•  Itf.  Vidt&r'de  Tracy.    Gross',  voll,  kugelförmig, 
tief  purpurn  marmöHrt. 

17.  Phtlippine.  Mitlelgross,  gefüllt,  sammetar- 
tlg^ tief  purpurn. 

18.  Nero.    Mittelgross,  voll,  tief  purpurn. 

19.  La  ^{jfvantMise,  Gross,  voll,  tief  rothlich- 
purpnm. 

20.  Triomphe  d*Angere.  (Sehr  gross,  voll,  ku- 
gelförmig, lebhaft  purpurn,  mit  Violet  sdiattirt,  sam- 
metartig. 

21.  Camuzet  Major.  Gross,  sehr  gefüllt,  con^ 
"vex,  schön 'g^l^äut,  ti«9f  poi^um,  die  Innern  Blamen- 
Icronenblättet^  tief  Lilas. 

22.  SimpUce.  Halbgefüllt,  von  der  Fürm  einer 
Anemone,  lilasAhnlich  purpurn. 

Mit  violeten  Blnmea« 

1,  Duchesee  de  Beggio. 

Devergnies.    Mittelgross,  vtyll,  hälbktige!f5iv 
mig>  86hwJlr2li6h  violet,  an  der  Kante  welleitf5tailg« 
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9.  EmnuUne.    Klein^  halbgemut^  licht  einl&rbig 
.▼iolet,  wogegen  die  zahlreichen  weissen  Staabge- 
nisse  hübsch  abstechen:  in  bluthenreichen  Büscheln« 
9,  Le  Vineux, 

Bengal  Dieudonnä, 

Rose  PaiUard.    Mittelgross,  halbgefüllt,  tief 
▼iolet,  sammetartig. 

4.'Vi(aet  velveti  Rose.  In  der  Farbe  ganz  wie 
die  vorige,  bat  aber  mehr  Dome,  mehr  Drüsen  auf 
Stielchen,  kleinere  Kelchröhre  mit  Drüsen  an  der 
Jlasis. 

ö»  Violette  de  Jacques, 
Conquete  de  Jact/iies. 

Violet  thofnless  Rose.  Mittel^gross ,  voll, 
convez,  tief  einfarbig  violet,  sammetartig. 

6.  Newton.  Wttelgrass^  voll,  kugelförmig, 
aschgräolich  lilas. 

7.  Amault.    Mittel g;rosß,  vqll,  tief  violet. 

8.  La  Haitiet^nf.  Mittelgross,  voll,  schAvärzlich 
karmoisin. 

9.  Extra  de  Gossar^. 

Violette  de  Vergn^ä  Mittelgross,  ganz  ge<- 
füllt,  fein  violet;  beinahe  ganz  wie  die  Duckesse 
de  Reggio. 

iO.  Thurete.  Die  jnpg^n  Blätter  tief  rotb  in 
der  ersten  Zeit;  die  Blumen  ^f^nz  gefüllt,  tief  violet 

li.  De  Mpyenna.  ßanz  gefüllt^  scl^ieferßurbig 
violet,  in  Büscheln  vop  .7  —  9  Blühen. 

li.  Marie.  Mittelgross,  ganz  gefüllt,  becher* 
förmig,  fein  violet;  in  BuscheSn  von  5 — 7  Blüthen. 

13.  Belle  de  Cre'cp.  Mittelgross,  voll,  violet, 
M^ttirl  und- saminetartig;  in  reichen  Büscheln;  die 
JBlnm0idcroaeublätt|Br  in  der  Wtt^  sind  ai^gerollt«    ' 
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i4.  MnUifiarai  Bengai  VMet^Mase.  Sehr  voll, 
gross,  scliöa  geformt,  fein  Yiolet 

Mit  karmoisinen,  gesprenkelten  oder 
sonst  mehrfarbigen  Blumen. 

i.  Noemie,  Gross,  ganz  gefüllt,  rosenrothlich 
Lilas,  an  manchen  Blumenblättern  weiss  gestreift; 
blüht  sehr  zahlreich. 

9,  Antiope,  Mittelgross,  sehr  gefüllt,  lebball 
karmoisin,  mit  schw&rzlichem  Purpur  marmorli^t. 

d.  Paurpre  panachie, 

Variegated  Purple,  Voll,  mittelgross,  regel- 
mftssig,  oft  kränkelnd;  schieferfarbiges  Lilas,  ge* 
wohnlich  mit  weissen  Streifen. 

4.  Malton.  Voll,  mittelgross  oud  gross,  schön 
gebaut,  sehr  zahlreich  blühend,  feurig  Karmoisin  in- 
nen, aussen  lilasähnliches  Karmoisin;  eine  der  schön- 
sten Rosen.  Sehr  zweigereicher  Strauch,  mit  hübsch 
grüner  Rinde,  die  mit  dunkelm  Purpur  oft  schal- 
tirt^  ist. 

6.  Tharnless  Böse*  Mittelgross,  gefüllt,  lilas- 
ähnlich Rosenroth  mit  I^rpur  gesprenkelt;  die  Zweige 
purpurn  und  wollig  ohne  alle  Dome;  blüht  sehr 
firüh. 

B.    Zweite  Familie. 

Bengal-Rosen. 

Tea  Rose. 

Sweet 'scented  CMna  Rose» 
Rosa  odortUa» 
Rosa  indica  odoratissima. 
Hat  wenige  Zweige,   die  kur^i^»  naokt,  glto* 
send,  ohne  Borsten  und  Drusen  sind«    Dome  jieK-' 
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streut,  bakenförmig,  an  der  Basis  gedruckt»  toätter 
aus  3  bis  5  Blättchen,  die  oiral  zugespitzt ,  ■  nacfet, 
oben  glänzend,  unten  matt  und  zuweilen  graugrün, 
einfacb  und  scharf  gezähnt,  ohne  Drüsen  und  Behaa- 
rung sind  und  deren  Spitzblättchen  auffallend  grös- 
ser ist.  Blattstiele  auf  der  Unterseite  mit  halcigten 
Domen  und  gestielten  Drüsen  besetzt.  Blumenstiele 
dick,  gewöhnlich  mit  Gelenken  oder  Knoten,  nackt 
oder  sehr  wenig  dru^fg.  Afterblätter  klein ,  pfrie- 
menformig  mit  Drüsen  besetzt;  Blumenblätter  ge- 
wöhnlich abfallend,  lanzettförmig,  mit  Drüsen  besetzt; 
Kelchröhren  glatt  und  grangrün,  an  der  Basis  kug- 
lich.  Kelchblätter  vor  der  Reife  der  Frucht  abfal- 
lend, einfach  oder  mit  kleinen  Anhängseln  an  der 
Basis,  gewöhnlich  nackt  mit  drüsigen  oder  wolligen 
Spitzen.  Blumen  sehr  wohlriechend,  oft  kränkelnd, 
den  ganzen  Sommer  hindurch  blühend.  Griffel  ge- 
sondert^ 15—100. 

Untervarietäten. 

Mit  weissen,  weisslichen  oder  gelblichen 

Blum&n. 

f.  Afranie,  Ganz  gefüllt,  mittelgross,  weisslich. 

9,  Duc  de  GrammonL  Gross,  voll,  beinahe 
weiss,  in  der  Mitte  rosenroth  oder  fleischfarbig.  Bei 
kalter  oder  feuchter  Witterung  entfaltet  sich  die 
Blüthe  selten. 

8.  Bourbon  Tea  Rose,  Gross,  voll,  weiss,  in 
der  Mitte  fleisehfärbig. 

4.  Hymen^e,  Gross,  einzeln,  höchstens  je  z^vei 
und  drei  stehend,  schön  gefbrmt,  gelblieh  weiss  an 
Band,  blass^g^b  in  der  Mitte;  sehr  regelmässig  ge- 
fonnt. 
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5,  Variegateä  Tea  Rose»  Sehr  gross,  geffillt, 
mit  den  bensfdnnigen  BlumenkronenbläUern  schöo 
geformt,  prachtvoll  Kanariengelb,  am  Rand  mit  tief 
liilas  gestreift.  Diese  herrliche  Variet&t  verdankt 
man  Herrn  Villaresi  zu  Monsa. 

€•  YeUowish  Tea  Rase. 

Sulphur-coloured  Tea  Rose. 
YeUow  China  Rose.     Halbgefüllt  oder  ge« 
fallt,  sehr  gross,  oft  5  Zoll  im  Dturchmesser,^  schwo- 
felgelb. 

Mit  rosenrothen,  fleischfarbigen  oder   . 

rothen  Blumen. 

i.  Tea-scented  China  Rose,  Gross,  halbgefüllt, 
blass  rosenroth  oder  fleischfarbig,  beinahe  weiss,  mit 
Blassgelb  an  der  Wurzel  der  Blumeukronenblätter» 

9.  Single  flowered  Tea  Rose,  Einfach,  rosen- 
roth, vorzuglich  durch  Samen  fortgepflanzt. 

3.  Single  flesh  coloured  Tea  Rose,  BlnfEtchy 
fleischfarbig,  wichtig  für  die  Nachzucht  durch  Samen. 

4.  Lilac  Tea  Rose,  Gross,  gefiilH,  regelmässig, 
schön  aufblühend,  hell  lilas  mit  herzförmigen  Bla-^ 
menkronenblättem,  oft  in  Busch  ein. 

5.  K  a  t  h  a  r  i  n  8  II.  Gross ,  voll ,  halbkngelfori» 
mig,  fleischfarbige  oft  zum  Lilas  sich  neigend. 

6*.  Füll -flowered  Tea  Rose,  Hat  viele  Aehn- 
lichkeit  mit  der  vorigen;  mittelgross,  halbkngelf5r- 
mlg,  fleischfarbig,  zum  Lilas  sich  neigend.  Blüht  iti 
kalter  und  feuchter  Witterung  nnr  schlecht. 

7.  La  Ngmphe.  Gross,  voll,  fleischfarbig,  in 
der  Mitte  gelblich. 

8,  Red  Tea  Rose,  Gross  oder  mittelgross,  ge* 
füllt,  wohlriechend  y  glftnzend  tief^roth  oder  luumioi- 

9    ««E 
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sin  9  oft  in  der  Mitte  mit  einigen  weiss  gestreiften 
Blättern. 

.9.  Queen  of  Golkonda*  Gross ,  gefüllt,  fleisch- 
farbig,  beinahe  weiss,  sehr  wohlriechend. 

10.  Tea  Rose  of  Anjou.  Gross,  gefüllt,  aussen 
tiefroth,  innen  blässer,  an  der  Wurzel  der  Blätter 
gelb. 

H.  Tea  Rose  von  Guerin.  Gefüllt,  mittel- 
gross,  schön  geformt,  rein  aufblühend,  Mass  rosen- 
roth,  nach  der  Entfaltung  oft  roth  werdend,  vorzüg- 
lich, wenn  der  Slrauch  sehr  gesund  ist;  wohlrie- 
chend ,  beinahe  wie  Peccothee. 

19,  Anemone  Tea  Rose»  Mittelgross,  gefüllt, 
becherförmig,  schön  rosenfarb,  nach  der  Entfaltung 
fleischfarbig;  blüht  in  Rispen. 

id.  Eusebe  de  Salverte.  Ganz  voll,  mittelgross, 
weiss,  hell  mit  Rosenroth  durchflössen;  blüiit  in  Bü- 
scheln von  30—30. 

14t  King  of  Siam.  Gross,  halbgefüllt,  blass- 
rosenroth;  die  kleinen  iuuersten  Blumenkronenblät- 
ter  sind  an  ihren  Spitzen  aufgerollt. 

1.5.  Fair  Eliza. 

La  belle  Elise.  Mittelgross,  halbgefüllt  oder 
gefällt,  bald  heller,  bald  dunkler  Roseuroth. 

16.  Le  Fakir.  Mittelgross,  halbgefüllt,  tiefiro- 
C^enroth,  wohlriechend. 

17.  Prince  de  Salerne.  Mittelgross,  voll,  schön 
geformt,  lilasähulich  Rosenroth;  oft  einsam,  oft  in 
Büscheln  von  3 — 5  blühend. 

18.  La  Coccin^e. 

Tea  Rose  of  Cels.     Mittelgross,  schön  ge- 
. normt,,  tief  purpurn,  sehr  wohlriechend. 
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Hybride  TheerosöiL 

i.  Buc  de  ChoUeuh  Gross ^  roll,  roth  in  der 
Blitte^  blass  am  Ratld,  wohlriechend. 

$,  Btowng  hjßrid  Tea  Sme.  Gross,  toU,  roth 
üi  der  Mitte>  blaäs  am  Rand,  tvohlriechend. 

41.  La  Celeste* 
CeiesUai  TeaRose,    Voll,  sehr  gross,  conv^et, 
blass  roseurotb,  noch  blässer  am  Rand,  sehr  wohl- 
riechend. 

4i  ThS  a  fUuTB  chagrinies,  MitteTgross,  halb« 
gefOlU,  licht-  oder  lebhaft  rosenroth,  wohlriechend^ 
Knospen  roth. 

C.    Dritte  Famitie. 

Bourb  Ott-Rosen« 

Rosa  canina  Bourbcniana» 
Diese  Familie  ant erscheidet  sich  von  den  Ben^ 
gal-  oder  Chinarosen  durch  dünnere  und  beugsamere 
Zweige ,  entschiedeneife  Farbe,    durch  die  jsur  Zeit 
der  Bluthe  weniger  sich  umwendenden  Kelchblfttter, 
geschlossenere  Blumenblätter. 
1.  Rosa  canina  Bourboniana. 
Isie  de  Bourbon, 

Edwards' s  Rose.  Mittelgross,  halbgefülll 
oder  gefüllt,  becherförmig,  glänzend  tiefrOth. 

;9.  Flesh'Coioured  Bourbon.  Mittelgross,  gefüllt 
4>des  halbgefüllt,  fleisehfiarbig;  BlameskronenblAttvr 
sehr  dick. 

d«  Bwtrbm  Pefpäkteh 

Many^flowering  Bourhon.  Mitt^tgross,  halt»'- 
gefüllt,  rosenroth;  mit  welleiil&nHigen  Bliiflwnltrfl^ 
nenbl&ttenu 


4*  Isle  de  France, 

Bengal  Dulnretd  Rme» 

Fuli-flotvered  -  Bourban. 

Bengal  Neumann.  Gross  oder  mittetgross^ 
halb  oder  ganz  toU,  Mass  rosenroth.  Der  Sane 
dieser  Böse  wurde  1822  durch  Herrn  Hardy  dem 
Luxenburg-Garten  von  Isle  de  France  gesradet. 

5.  Isie  de  France  Egiantine*  Gross  ^  gefnlltf 
lebhaft  roth,  wohlriechend. 

6.  Comte  de  Coutard,  Sehr  gefüllt^  'schdn  ge- 
formt, tief  violet,  in  Büscheln  von  5^7  an  der 
Spitze  der  Zweige. 

7.  Bourbon  Rose, 

Witk  fuU-flowers,  Voll 9  gross,  sehr  regel* 
massig,  blass  rosenroth,  in  Büscheln,  in  der  Mitte 
mit  einem  grünen  Knöspchem  Blüht  den  ganzen 
Sommer  hindurch. 

8.  VaUda,  Mittelgross,  voll,  glänzend  rosen-' 
röth ,  wohlriechend. 

9.  Chioi.  Miltelgross,  blass  rosenroth ,  Zwerg- 
ist  rauch, 

iO.  Themis,    Mittelgross;  gefüllt,  fleischfarbig. 

H,  Isle  de  Böurbon, 

Parmentier,  Voll,  zn  schöner  Form  regel- 
mässig aufblühend,  mittelgross,  balbkogelförmig, 
frisch  lilas. 

i$,  Faustina,  Gross ,  voll ,  regelmässig,  weiss 
mit  weisslicher  Flei8chfarl)e  durchflössen;  die  Blu- 
men blühen  eine  nach  der  andern. 

13.  Jeanne  d' Albret,  Mittelgroß»,  gefültt,  ka- 
^IfSrmig,  lilasähnliches  Rosenroth;  die  Blomen  bl3* 
ken  eine  nach  der  andern. 
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14.  Beurbon  Pompan  Rose. 
,  Pompon  de  Warennes.    Klein,  ganx  voll, 

kugellöniiii;,  Mass  rosenroth,  wobIriecheBd;  die  BIif- 
mm  blühen  eine  nach  der  andern* 


D.    Vierte  Familie. 

Noisette-Rosen. 

Rosa  Noisettiana. 

Strauch  kräftig ,  hoch  mit  gelenken,  nackten^ 
achmächtigen  Zweigen.  Dome  hart,  hakenförmig, 
jserstrent,  biswellen  gerade,  mit  drusigen  Haaren 
untermengt.  Blättchen  6 — 7,  gelegentlich  auch  9, 
nackt,  lanzettförmig,  oben  glänzend,  unten  bleich 
und  graugrfin,  scharf  and  tief  gezähnt,  den  Rand 
einwärts  biegend.  Blattstiele  drüsig,  nnten  mit  ha- 
kenförmigen Domen  bewaifoet.  Blumenstiele  dflnn, 
haarig  oder  drüsig,  in  Büscheln  stehend.  Nebenblät- 
ter klein,  mit  Drüsen  der  Länge  nach  besetzt.  Blu- 
menblätter lanzetföirmig,  an  den  Spitzen  drüsig,  oft 
abflauend.  Kelchröhre  klein,  lang;  Kelchblätter  zn- 
weilen  einfktch,  zuweilen  mit  Anhängseln,  fällen  ab. 
Blumen  zahlreich,  mUtelgross;  die  äussern  Bluroen- 
kronenblättera  sind  ganz,  die  innem  an  der  Spitze 
oft  \vle  ausgeschnitten.  GriflTel  gesondert,  herror- 
atehoid^  haarig,  zuweilen  kahl. 

Diese  nach  dem  beruhmtm  Pariser  Gärtner  ge^ 
nannte  Rosenfiinillie  zeichnet  sich  durch  Reichthum 
und  Sehönhelt  ihrer  büschelförmigen  Blumen  ans, 
welche  vom  AnfiEing  Jnni's  bis  tief  In  den  Novem- 
ber fortbldhen. 
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Mit  weissen  oder  geiblichweissenBltmieii. 

1.  White  semi!"  double  Nöisette  Boie.  Klein^ 
halbgefüllt,  weisse  Bhunenstiete  haarig^  violet. 

9,  Victor  Olr.y,  Sehr  grois,  feehr  voll,  9ak  RaiHi 
fein  mattweiss,  in  der  Mitte  gelb;  die  Rinde  der 
Zweige  an  manchen  Orten  purpurfarbig. 

d.  Deprez,  Mittefgrbss,  gelb  in  der  Mitte,  blass 
am  Rand.  Gewöhnlich  je  3  und  3  bhlhend;  die  zer- 
streut stehenden  Dorne  sind  purpurfarbig. 

4,  hamarqve.  Gross,  voll,  schön  geformt, 
•chön. weiss,  amFuss  der Blumenkronenbiatter  gelb, 
•inxseln  oder  in  Bfischtla  je  3  und  3  blühend. 

6%  ha  Princesse  d^Orange,  Gross  oder  mittel» 
g;r08s,  sehr  gefüllt,  fein  Weiss,  sehr  wohlriechend; 
die  Zweige  sind  auf  einer  8eite  tief  purpurfarbig. 

6,  Yellow  hearted  Noisette  Rose.  Miftelgross 
oder  klein,  halbgefüllt,  weiss,  während  des  Anfbld- 
liens  schwefelfarbig  in  der  Mitte,  wohlriechend. 

7.  Chärance»  Mittelgross,  sehr  gefüllt,  regel- 
Bässig,  weiss,  wohlriechend. 

8.  Mitton,  Halbgefüllt,  gross,  weit  geöffhet, 
weiss  oder  licht  fleischfarbig,  mit  Rosenroth  durch- 
flössen. , 

9,  Isabelle  d'Orleans.  Voll,  gross,  halbkugel- 
förmig,  ^\^iss,  zuweilen  kränkelnd,  wohlriechend; 
Knospen  rosenroth. 

iO.  Mdchin,  Mittelgross,  gan;s  geföllt,  becher- 
förmig, beinahe  weiss,  wohlriechend;  • 

lt.  Large-^flowering  Noisette  Mose.  Gross,  halb- 
gefüllt, weiss  oder  fleischfarbig,  wolilHechend ,  Kno- 
spen kegelförmig,  licht  rosenroth. 

19,  ApoUonia*  Mittelgross,  gefüllt  fleischfarbig 
weiss. 
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13*  Buc  de  BrogUe*    Qtossy  yoII^  weiia. 

14,  lS,asa  Noisettiana  levis. 

Noisette  legere^    Klein ,  weiss ,  mit  Rosen- 
roth  darobflosaen^  in  Büscheln  von  oft  30  Blumen. 

iö^  Belle  Fontanges,  Mittelgross,  voll,  weiss, 
nankingelb  in  der  Mitte. 

i6.  Comtess  Daru*  Mittelgross,  voll,  alaba- 
sterweiss,  mit  concaven  Blamenkronenblftttem. 

17,  Irene,    Mittelgross,  gefüllt,  weiss. 

18,  Tea  scented  proliferous  Noisette  Rose,  Sehr 
gross,  sehr  voll,  weiss. 

19,  DemetriMts,  Mittelgross,  voll,  kagelfömig, 
weiss,  Knospen  roth. 

HO,  Bouguet  tout-fait.  Mittelgross,  voll,  nan- 
kingelblich  weiss,  sehr  zaiilreich  blühend. 

91,  Caroline  Temaux,  Gross,  sehr  voll,  rein 
weiss. 

29,  Belle  Pradher,  Mittelgross,  voll,  sehr  flaob, 
rein  weiss. 

93,  Alzonde,  Klein,  sehr  voll,  weiss,  mit  bla«- 
ser  Fleischfarbe  schattirt. 

94,  Boule  de  neige, 
SnoW'-haU  Rose, 

"     Schneeball.  Gross,  gefüllt,  kogelf&nnig^ 
reioweiss,  wohlriechend. 

95,  ChloS,    Klein,  voll,  fleischfarbig  weiss. 

96,  Junia,  Mittelgross,  voll,  fleischfarbig  weis«; 
in  Büscheln. 

97,  Volumnia.  Mittelgross,  voll,  rein  weiss; 
die  Blnmenkronenbl&tter  beugen  sich  nach  innen. 

98,  Noisettiana  parvißora, 
Smail^owering  Noisette,    Gefüllt,  becher- 
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förmig 9  weiss,  am  Band   mit  Parpar  gesprenkelt; 
Blattstiele  roth;  Dorne  roth. 

99.  Noiseitiana  SoUdaria,' 

SoUdary  '  flowered  Noisette.  Mittelgross, 
voll,  becherförmig^  wassenveiss,  mit  Rosenrotli  leicht 
dnrchflosseii. 

30,  Creeping  Noisetie  Rose.  Mittelgross ,  ge» 
füllt,  rein  weiss,  in  Buschein  von  5 — 30  Blumen. 

81.  Uanunculus  Noisette  Rose.  Ganz  gefüllt 
prachtvoll,  von  der  Form  einer  Ranunkel ,  zuerst 
fleischfarbig,  nach  dem  Aufblfihen  weiss. 

3$.  Mvscate  perpÜueUe.  Klein,  gefüllt,  gelb- 
lich weiss,  wohlriechend,  blüht  im  Sommer. 

Mit  rosenrotben  oder  fleischfarbigen 

Blumen. 

B8.  Flesh-'Coloured  Noisette  Rose.  Mittelgross, 
sehr  gefüllt,  fleischfarbig.  Dieser  Strauch  wurde 
von  Philipp  Noisette  ans  Charlesto\\ii  gesendet 
und  ist  der  Tjpns,  wonach  Bosc  und  Bronville 
die  Species  Noisettiana  aufstellten. 

34.  Noisette  Chamnagagna  Rose  Caus  Amerika). 
Gross,  tief  fleischfarbig,  mild  wohlriechend;  purpurne 
Rinde  am  ganzen  Stock. 

36.  Sarmentose  Noisette  Rose.  Halbgefüllt, 
mittelgross,  blass  rosenroth  oder  fleischfarbig,  wohl- 
riechend. 

36.  Noisette  tvith  re/lexed  petals.  Klein,  ganz 
gefüllt,  blass  lilasähnliche  Fleischfarbe  mit  licht  Ro- 
senroth schattirt ;  Blumenkronenblätter  an  den  i$pitzeu 
gekrümmt. 

37.  Ocraty.     Gross,  halbgefüllt,  fleischfarbig, 
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beinalie  weis»^  woMriechend;  Kelchblätter  am  obeni 
Band^  drüsig. 

88.  LafayeUe,  M ittelgress ,  t«^!,  ganz  gefallt, 
lebhaft  rosenrotb. 

99,  Charles  X,  Voll,  gross,  licht  purparAirbf]^. 
cBe  langen  Zweige  pnrporfarfoig. 

40,  1jee*s  Noisette.  Gross,  gans  geffiHt)  tetsch- 
farbig,  leicht  wohlriechend. 

41,  Thä  Anjou  NoUette. 

L'Angevine,    Sehr  gross,  sehr  gefüllt,  re* 
gelraässig  fleischfarbig. 

42,  Bureis  Noisette  Anffarne,  Gross,  geffilft, 
vollkommen,  weiss  am  Rand,  ro(hin  der  Afltti^ 
schön  aufblühend,  in  Buschein;  Fmcht  rund  und 
gross;  Dome  nicht  zahlreich,  klein,  hakenförmig, 
regelmfiflsig  gestellt,  rftthlich  IHas.  ' 

43,  Deep  Ulac  Noisette  Rose,  Klein ,  sehr  ge- 
füllt, tief  rüthlich  lilas,  an  der  Basis  der  Blumen» 
kronenblätter  weiss,  zahlreich  in  Büscheln. 

44,  Aurora,  Klein,  gefällt,  nnregelmftssig  in 
Büscheln ;  die  Blnmenkronenblfttter  dick,  schön  mor- 
genröthllch  in  der  Mitte,  fleiscbftobig  am  Rand;  die 
einzelnen  Dome  röthlich. 

45,  Bertin,  Gross,  voll,  zart  rösenroth,  zahl- 
reich ;  die  jungen  an  der  Unterseite  graugrünen  BlAtt- 
chen  sind  oben  purpurfarbig. 

46,  Globular  Noisette  Rose,  Mittelgross,  halb» 
gefüllt,  halbkugelförmig,  fleischfarbig  oder  blass- 
lilas;  die  Zweige  ganz  rankenförmig*  ' 

^  47.  Large  Single  Noisette  Rose,  Gross,  ein- 
fach, fleischfarbig,  zum  Lilas  sich  neigend,  schwadi 
wohlrieohend,  mit  dicken  BlamenkroneAblftttem« 
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48.  ViberVs  Parmentou*  Nids^te.  Mittelsrossy 
•ehr  gefüllt,  fleischfarbig,  beinahe  weiss;  Zweige 
•ehr  lang  und  rankenartig. 

49.  Comtesse  de  Fresnel,  Gefüllt,  lilasähnliah 
rosenroth,  später  fleiscbfarbig  in  der  Mitte;  Blumen* 
Atiel  purpnrroth,  drüsig;  Zweige  lang,  rankenartig« 

60.  Comtesse  d'Orloff:  Gross,  halbgefüllt,  tief-, 
jsuweilen  blassrosenroth. 

öl.  Constant  de  Bebecque.  Gross,  halbgefüllt, 
becherförmig,  lebhaft  rothlilas. 

69.  PinkNoisette.  Mittelgross,  halbgefüllt,  rosen- 
roth;  Zweige. lang  and  rankenartig. 

63.  Pourpie  NoiseUe. 
Red  Noisette. 

NoiseUe  with  smaU^pink  flmvers.  KMm, 
ganz  gefüllt,  licht  rosenroth^  mit  kleinen  Blummi- 
kronenblftttern ;  der  sehr  domenreiche  ^riuich  hat 
lange  rankenartige  Aeste* 

64,  BougaimWe»  Mittelgross,  voll,  rosenrgih 
ifi  der  Mitte,  blässer  and  mit  lilas  durchflössen  am 
jftaud;  Knospen  roth. 

dö.  Mosa  Carkonara.  Mittelgross,  halbgefüllt 
blass  oder  licht  roseuroth;  Aeste  l4iag,  etwas  ran- 
kig.   Blüht  jährlich  zweimal. 

66.  Noisette  CeanelUa  Rose.  Oft  so  gross,  wfe 
die  gewöhnliche  CentifoUe,  beinahe  ganz  yoU,  licht 
xosenroth,  an  der  Basis  der  Blumenkrouenblätter 
weiss,  in  Büscheln  von  3  Blumen.  Diese  Rose  kul- 
tivirt  sich  sehr  gut. 

67.  Mprdani  Belany.  Mittelgross,  ganz  gefüllt, 
rosenroth,  zur  Fleischfarbe  sich  neigend,  in  Büscheln. 
Diese  Hose  ist  eine  Hybride  von  der  Bos^  sempe^t^ 
florens  und  blüht  %  Mal  im  Jahr. 


-  tu  - 

M.  msbe» 

Bengal  Hyacinih^scenUd  NoUette.  Mittel«* 
gross,  YoU^  fleischfarbig,  tou  aogenehiaeii  HyaaiH 
theogenich.    Blüht  jährlich  nur  1  Mal. 

69,  Eva.  Mittelgross,  sehr  gefüllt,  tief  rosm^ 
roth,  ia  Büscheln;  blüht  j&brlich  nur  1  Mal. 

60*  NoUette  with  droapiug  branches.  Mittel* 
gross,  gefüllt,  blass  rosenroth,  oft  lebhaft  in  der 
Mitte  und  blass  am  Rand. 

61.  Naisette  gracüis.  Gefüllt,  sehr  schön  ge» 
formt,  2Hirt  rosenroth  $  die  zahlreichen  Dome. beinahe 
g^erade,  purpurfarbig. 

69.  SpoUea  Noiseiie  ftose.  Klein,  halbgefüllt, 
rosenroth  gesprenlcelt  C1826  gezogen). 

ßß.  Dufiresnois,   £lein ,  voll,  blass  fleischfarbig. 

64.  Duchei^e  de  Grßtfimfmi.  lüein,  voll,  fleiscli- 
flEurbig. 

65.  NoiseHe  huret -Hose.  Gefüllt,  sehr  schön, 
blassroth,  zum  Purpur  sich  neigMid,  zuweilen  ge-^ 
«treift  pder  geflecltt;  die  zahlreichen  Blüthen  stehen 
in  grossen  Büscheln  und  gehen  sehr  hübsch  auf> 
fittamm  rfitthlich  purporllarbig;  Dorne  eben  so. 

§fi.  WeUdß.  M^ttelgross,  sehr  gefüUt,  fein  r(K 
senroth,  leicht  mit  Lilas  gef&rbt ,  zuweilen  mit  Weist 
gestreift;  Dorne  dicjc  und  röthiich. 

67.  Lafayette  variegafed.  Mittelgross,  voll^ 
ücht  rasenrotfi;  Zweige,  BlAtter  und  Knospen  mit 
Weisq^und  Qosenrolh  varürt. 

6*^.  TUelaire.    Klein,  gefüllt,  rosenroth. 

69., Rouge  vhrginßle. 

,     Noisette  mtUden's  bUnuh.    Gross,  voll,  ro* 
•enrotli  oder  roth. 


-  jfctt  - 

9^0»  Richer-Rose,  KLein,  voll,  regelmAasig;  die 
eihwftrts  gewundenen  Bfamenkronenblätter  sind  roth 
ftt  der  Mitte,  rosenroth  am  Rand. 

7i.  Rose  d'AUbret.  Mittelgross,  gefällt^  die  eni- 
wärts  gei^^inden(^^ti]amenkroneiiblätter  lilass  lilas. 

72.'PMlem0n.  Klein ^  gefOltt,  oft  gani»  von, 
iilas  mit  Purpur -gestreift. 

73.  £i^€^n{<le.  •  MUtel gross,  gefüllt,  rosenrotli) 
hat  einige  Blumenkronenblfttter  mit  -wetssMcii  Lilas 
variirt. 

74.  BeUe  Älix.  Mittelgross,  gefallt,  liclit  fieiscb- 
farbig.  »  • 

76,  AmUda,  Miftelgross,  gefällt  oder  voll,  lilas 
oder  rosenroth. 

76.  BOie  AspaMe.  Gross,  voll,  regelmässig. 
Die  elnwfirtsgekehrten  BI«imeBkrOn^bTätter  blass 
rosenroth.  '  < 

77.  Bonarine.  Gross,  g^fOllt,  blass  rosenroth 
zum  Weiss  sich  neigend. 

78.  Sylphide.  Mfttelgross  ^  >  H^OII  j* '  kagelförmig*^ 
lleiflchfarbähnHch  lüas. 

79.  La  Charte.  Mittelgross,  voll,  kng^TfSnnigr;  die 
wellenförmigen  Blumenkronenblätter  lilas  ittitneiscli- 
fbrbe  gelichtet. 

60.  Petite  ttoil^e.  Sehr  klein ,  voll,  fltöschfki^- 
big,  mit  Rosenroth  marmorirt. 

81.  Ismenia.  Klein,  voll,  regelmässig;  die-etn^ 
wärts  gewundenen  Blumenkronenbl&tter  fleiscRfarbfg 
oder  rosenroth.  >     .      ^ 

8i.  Leshia.    Gefallt,  blass  fleischfiftitbfg.    •  = 

83.  Orpheus.  Mittelgross,  voll, '  porpurartig  ro* 
senroth.  >  '-- 
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84.  Marianne,  MtttelgroAs,  toU^  kagelfönnig,  die 
eiuwärts  gewundenen  BlomeBluronenblfttter  tief  ror 
senrotb. 

85.  CMmene.  Mittelgross ,  gefallt  ^  rosenroth  in 
der  Mitte^  lilas  am  Rand. 

86.  Cleonicej,  Mittelgross^  voll,  fleisclifarbig  ro- 
senroth«    Blamenkronenblätter  einwärts  sich  rollend. 

87.  Small  flowering  Dark  Purple,  Mittelgrossy 
^nfäch,  lebhaft  karmoisin^  sammetartig. 

88.  Ranunculus  NoiseÜe  Rose,  Fein  rosenroth; 
in  Büscheln  von  15 — 20  Blumen,  wohlriechend  fast 
wie  Geranßum  capitatum,  ^, 

89.  Ever  -  blowing  N[oisette,  Voll ,  mittelgross^ 
oder  klein ^  rosenroth,  in  der  Mitte  einen  grünen 
knospenartigen  mit  Bl&ttchen,  gezierten  Auswuchs; 
sehr  zahlreich  in  Büscheln. 

90.  Ever  -  blowing  Noisette  of  Cels,  Eine  Un- 
tervarietät von  der  vorigen.  Die  äussern  Blumen- 
krouenblätter  blass  rosenroth,  einen  runden  Becher 
bildend,  die  innem  sehr  kurz  in  einzelnen  Bündeln 
stehend,  der  Länge  nach  gefaltet,  gelblich  purpurn 
beim  Aufblühen^  brjäiuilich  oben  und.  unten.  Sie 
wurde  zuerst  in  Italien  gezogen. 

91.  Pttteaux.  Halbgefüllt,  Form  und  Farbe  der 
gewöhnlichen  China -Rose,  in  Buschein  von  4  — 12 
Blüthen. 

99.  Large  LUac  Noisette,  Ganz  gefüllt,  pracht- 
voll, gross,  mitunter  kränkelnd,  tief  lilas,  in  Büscheln 
von  6—45  Blüthen. 

9S.  AnatoU  de  Montesquieu.  Gefüllt,  herrlich 
geformt,  sehr  gross,  violet-pnrpur,  wohlriechend. 
BInmenkronenblätter  oben  rund  und  sich  neigend« 
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F-enster-Moosrose.     Wie  die  vorige, 
aber  gewöhnlich  nur  mit  einzeln  stehenden  Blnmen. 

F.  Sechste  Familie. 

China-Rosen. 

Bosa  Chinensis. 

—  Semperflorens. 

—  Sinensis» 

—  Indica* 

Strauch  schwach,  sich  ausbreitend.  Zweige 
dünn,  grün,  in  der  Jugend  purpurröthlich,  nackt,  sel- 
ten drüsig.  Dome  selten  zerstreut,  gedruckt,  ha- 
kenförmig. Blättchen  3 — 5,  oval,  lanzettförmig,  ein- 
fach und  tief  gezähnt,  dünn,  eben,  unterhalb  zuwei- 
len ,  in  der  Jugend  auch  oberhalb  an  den  Spitzen 
roth  gezeichnet.  Das  Bndblatt  grösser  als  die  übri- 
gen, das  erste  Paar  klein  und  an  der  Spitze  der 
Zweige,  glänzend.  Nebenblätter  klein,  flach,  drü- 
sig und  leicht  behaart.  Blattstiele  nackt  oder  drü- 
sig mit  hakigen  Dornen  bewaffnet«  Blumenstiele 
einsam,  sehr  lang,  drüsig,  an  den  Zweigen  Gelenke 
bildend.  Blumenblätter  klein,  lanzettförmig,  gezähnt, 
mit  Drusen  besetzt.  Blumen  einzeln,  tief  Karmoisin. 
Kelchröhre  länglich,  nackt.  Kelchblätter  zurückge- 
bogen, abfallend.  Scheibe  dick,  kugelförmig.  Eier- 
chen  5.    Frucht  kugelförmig.    Vaterland:  China. 

Untervarietäten. 

i.  Semidouhle  purple  China.     Mittelgross  oder 
klein,  halbgefüllt,  karmoisin,  samraetartig.    pie  Blu- 
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menkronenbl&Uer    am    Ende    umgebogra)    19 — 20 
Ovarien. 

M,  La  Bichonne. 
Bengal  Bichon. 

NasturUnm-^cenied  China  Rose. 
Raspberry-^cenied  China.  Böse,     MiUelgrom 
oder  klein,  gefallt ,  pnrpnrarüg  karmoisin,  woUrie- 
chend;  mit  concaven  Blamenkronenbl&tteni* 
d.  La  Sanguine, 

Bengal  cramaisi  double, 
Blood-red  China  Rose,  Mittelgros,  kugelf5r* 
mig,  sehr  gefüllt,  lebhaft  purpurartig  kannoisin^  tmit 
csoncaven  Blamenkronenblättem^  deren  Basis  weiss 
ist;  sammetartig. 

4,  Bengal  bourduge  Rose,    Klein  9  ganz  gefüllt^ 
karmoisinroth  oder  purpurartig  violet« 
ö.  Bengal  cherry-cokmred  Rose, 

Bengal  with    long  petuncles*      Halbgefüllt^ 
nittelgross,  kirsch-  oder  lichtroth* 

6,  Blue  China  Rose. 

Blue  Bengal  Rose.    Mittelgrosi>  ganz  gefüllt^ 
purpurfarbig  ins  Blaue  spielend* 

7,  L'Eblouissante. 
La  Gauffiräe, 
BtiUant  Bengal» 

.  SMped  China  Rose,    Mitteigrots,  ganz  ge-* 
fOlity  licht  kamoisin  oder  feuerroth. 

8,  Red  Tea  Rose.     Mitteigross,    ganz  gefüllt, 
hoch  rosenroth  oder  roth,  wohlriechend. 

9,  Mere  Gigogne,     Mittelgross,    ganz   gefüllt, 
rMhUeh  porpum,  oft  2mal  blühend. 

10 
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iO.  Bengal    FeUx.      Mittelgross,     littIbgefalU, 
becherförmig,  licht  violet,  zuweilen  weiss  gestreut. 

11,  Single  Bengal  Purple.    Klein  oder  mittel- 
gross, einfach,  piirpurartig  karmoisin« 

12,  Rosa  inermis  Indica, 

Thornless  »red  China  Base,    Gefüllt,  mittel- 
gross,  hoch  rosem^lh,.  mit  Porpvr  gesprenkelt. 

G.  Siebente  Familie. 
Lawrence  Rosen. 

Ros0  haivrenceanaä 

^-    hawre^noea, 

—    Laurentiae. 

— i    Indica  luanüis, 

-^  Semperßorens  minima. 
Strauch  von  2  Zoll  bis  3  Fns»  hoch.  Zweige 
jiahireich,  gerade,  sehr  dünn,  mit  rothen  geraden  oder 
hakenförmigen  Dornen  besetzt.  Blattstiele  drüsig 
und  dornig.  Blättchen  3  —  by  sehr  klein,  oval,- lan- 
zettförmig, nackt,  fest,  oben  glänzend,  unten  oft 
graugrün  und  purpurn,  einfach  und  fein  gezäh&t, 
das  Endblättchen  stets  grösser.  Biamenstiel  nackt 
oder  drüsig.  Kelchröhre  oval  oder  bimföriiiig,  oft 
nackt  und  graugrün.  Kelchblätter  einfach  und  drü- 
sig^ oder  nackt  mit  Anhängseln.  Blumen  sehr  klein, 
beinahe  geruchlos,  mit  spitzen  Blumenfcronenblättem. 
Cteilfei  gesondert^  20 — 30,.  gewöhnlich  hervortretend. 
Diese  aus  Isle  de  Bonrhon  gebürtige  Rose  an*i 
tetscheidet  sich  von  der  gewöhnlichen  Chinarose  oder 
semperflorens  auch  im  Kulturzustand  auffallend  durch 
die  Kleinheit  aller  ihrer  Verhältnisse. 
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Untervarietateu. 

i.  Single  Lawrence  Rose,  Sehr  kfein,  rosen- 
roth,  hat  5 — 8  Blnmeiikronenbiatter. 

9.  Twarf  Lawrence  Rose, 

Lawrence  de  Chartres.     Klein,  sehr  gefüllt, 
rosenroth;  mit  20— 3ft  fadenförmigen,  rothen Griffeln. 

3,  Dottple  Bengal  Lawrence,  Sehr  klein,  voll, 
tief  Hlas  älmliches  Rosenroth;  90 — 50  fodenförmige 
rothe  Griffel. 

4,  Tkvarf  China  Rose, 

Bengal  Pompon,      HalbgelüHt,    sehr  klein, 
licht  rosenroth. 

5,  Lawrentia  unguiculata, 

Unguiculated  Lawrence  Rose.    Ganz  gefüllt, 
ttlein,  licht  roth,  in  Buschein« 

6,  Lawrenceana  Mouche,  Sehr  klein,  flach, 
schön  gefbrait,  fleischfarbig.  Der  Stodc  nur  3 — 5 
Kell  hoch. 

r.  The  LaO^s  WHim, 

Caprice  des  Barnes.    Rleln^  ifHhlich  pnrpurn^ 
StOiDk  5—6  SSoU  hoch. 

8.  BeUe  LiHjmUen^e.  AusSe^onleiftllcii  klein, 
roll,  lebhaft  rosenroth« 

9,  White  Lawrence  Rose»  Kleifl,  voHy  weiss, 
Mcbt  mit  Fleischfarbe  angehaucht.^ 

iö*' Bi'- colmtred  Lawr^n^ce  Rase,  Klein,  voll, 
rosenroth^  mit  Lilas  gespreiittelt. 

t1^  Cnmson  Lawrence  Rose,  Sehr  ktein,  ge- 
mit,  oder  vöW'y  hoch^  karfnoisin. 

it,  LaWfvnCMna  ä  rameaux  horizonteat$>v. 
Klein,  licht  fleischfarbig,  wohlriechend. 
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Elfte    Tribus. 

Rosa  systyla. 
Systylated  Rose. 
Gleicht  ausser  der  Foitn  der  Griffel  in  allem  der 
Rosa  canina^  indem  bei  ihr  die  Griffel  in  einer  lan- 
gen dünnen  Säule  vereint  stehen.      Wir  begreifen 
nnter  dieser  Tribus  die 
Rosa  arvensis, 

—  Ahyssinica, 
— •    sempervirens» 
— -    MuUißora. 

— -    Brunonn. 

—  rubifolia, 

—  Setigera. 

Strauch  gewöhnlich  hoch.  Aeste  und  Zweige 
langy  schlank,  pöitschenfdrmig,  gewöhnlich  grün, 
nackt,  Dorne  vereinzelt  oder  3  und  2  unter  den  Ne- 
benblättern, hakenförmig,  sehr  selten  gerade,  bis- 
weilen mit  Borsten  untermengt.  Biättcfaen  gewöhn- 
lich 6 — 7 9  selten  nur  3 — 5,  oval  lanzettförmig,  zu- 
gespitzt, bisweilen  auch  abgestumpft,  einfach  gezähnt, 
auf  beiden  Seiten  nackt.  Nebenblätter  angewach- 
sen, klein,  einfach  oder  mit  Drüsen  gewimpert,  bis- 
weilen an  der  Basis  breit  und  fein  gefiedert.  Blatt- 
stiele an  der  Unterseite  mit  einigen  krommen  Dor- 
nen besetzt,  oft  drüsig,  bisweilen  behaart.  Blumen- 
stiel bisweilen  wollig,  bisweilen  drüsig,  mit  gestiel- 
ten Drüsen.  Kelchröhre  oval,  mehr  oder  weniger 
kugelförmig,  zuweilen  nackt,  zuweilen  wollig  oder 
drüsig.  Kelchblätter  drüsig  oder  haarig,  sehr  seltra 
einfach,  gewöhnlich  mit  4en  Anhängseln  dreillusii. 
Blumen  sehr  selten  einsam,  gewöhnlich  in  vielblü- 
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thigen  Büscheln  stehend,  in  der  Regel  klein  und 
vreiss,  'zuweilen  heller  oder  dunkler  rosenroth«  Bln- 
menkronenhlfttter  mehr  oder  minder  l&nglich,  herjs- 
förmig,  zuweilen  ger&ndert.  Staubgefässe  zahlreich, 
«ft  sehr  lang,  gewöhnlich  mit  den  Blumen  abfallend, 
bisweilen  auch  bleibend.  Scheibe  dick,  convex. 
GrUTel  in  eine  hohe  Sftule  vereint,  wollig  oder  haa- 
rig, zuweilen  nackt.  Frucht  gewöhnlich  klein,  oval, 
auch  rund,  entweder  orangeroth  oder  scharlachroth. 
Vaterland:  ganz  Europa,  mit  Varietäten  aus  Asien, 
AfMka  und  Amerika. 

Variet&teo. 
Section  1.    Bnrop&ische  Rosen. 

a.  Bosa  arvensis. 

—  Candida* 

—  silvestrU* 

—  scandens* 

—  herporhodmu 
'  —  HaUerL 

—  fwca» 

—  repens» 

—  montofta» 

—  geminaia» 
The  fieid  Rose. 

BInmen  einzeln  anf  den  Zweigen,  jsahlrelch,  an 
den  jongen  Schossen  weiss,  gelblich  an  der  Basis, 
leicht  wohlriechend,  anfänglich  becherfönalg,  dann 
•ich  weit  aoabreitendy  mit  ovalen ,  Ifiaglichen  ge- 
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rftnderten  Blmnenlcroii^nblättern.      Wird  in  Hecken 
und  Dickigten  Englands  und  Frankreiclis  gefunden. 

ünten^arietäfen. 

1,  Rosa  arvensis  tnontana, 

Mountain  Rose,  Straucli  eU^ms  kleliier  als 
an  der  vorigen. 

;9.  Rosa  arvensis  hybrida.' 

—  ggminata, 

—  Hybrid  field  Rose,  Sehr  gross,  lialb- 
gefüllt,  zart,  fleischfarbig,  in  8träussen.  Kommt  bei 
Wurzburg,  Versailles  u.  s.  w.  wild  vor. 

3.  Rosa  arvensis  with  foHaceous  sepals.  Wird 
in  den  Wäldern  der  Normandie  gefunden  und  zeich- 
net sich  dadurch  aus,  dass  sie  an  3  ihrer  6  Kelch- 
blätter 12 — 15  linlenlange  lanzettförmige  abstehende 
Verlängerungen  hat. 

4,  Rosa  systyla. 

Rose  with  coheskfe  ^tyies,  Strauch  wie  bei 
der  rosa  canina.  Junge  Schosse  gerade.  Dorne 
hart  und  hakenförmig.  Blättch^  oval.  Fmcht 
länglich. 

ö,  Rosa  systyla  Monsoniae, 

Lady  Monson.  Wurde  in  einer  Hecke  bei 
Watford  wild  gefunden  und  vwk  Ladj  Monson  in 
ihren  Garten  aufgenommen. 

6.  Rosa  systyla  lanceolata, 

Systyte  Rose  with  laneeoiated  leaves*  Wurde 
in  Island  wild  gefanden. 

7.  Rosa  capreolaia* 

Ayr4fthire  ^  Rose,  Boomen  sehr  jBahlvticdi, 
weiss,  einfach,  becherförmig.      Wurde  zu  London 
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eaatle  ib  A^YsIryre   von  aut  Nordftmer&a  koininen« 
den  Samen  gezogen;  aber  Lindley  vermnüiet,  dass 
•ie  europäischen  Urspmnif^  und  früher  aus  JCiiropa 
naeh  Nordamerika  gekommen  ist. 
8,  Rosa  arvensis  rosea  plena* 

FnU  Field'Rose.    Mitteigrose,  ganz  gefällt, 
rotb,  je  3  und  3  stehend. 

b»  Rosa  sempervirens. 

—  scandens, 

—  Balearica. 

—  atrovirau. 
Evergreen  Rose* 

Strauch  kriechend.  Zweige  sehr  lang^  hellgp^i, 
8ch%vaoby  sehr  verzweigt,  au  einer  Seite  cdthlich. 
Dorne  düun,  roth,  ziemlich  hakenförmig.  .Blatter 
sehr  glänzend,  dauernd,  Unbehaart,  gewöhnlich  etwas 
gewunden,  aus  5 — 7  Blättchen  bestehend,  die  irral, 
eben,  einfach  gezähnt,  oben  hellgrün,  unten  blässer 
sind.  Blattstiel  mit  kleinen  hakigen  Domen  besetzt. 
Nebenblätter  roth,  klein,  an  der  Spitze  umgeletEt. 
Blumen  weiss,  wohlriechend,  sehr  zahlreich.  Blu- 
menstiel nackt  und  drüsig,  gleich  der  Kelchröhre. 
Kelchblätter  oval  zugespitzt,  einfacli  drüsig,  kurzer 
als  die  Krone,  abfallend«  Stanbgefässe  138—140, 
abfallend.  Scheibe  dick,  kegelförmig.  Ovarien  30. 
Griffel  In  eine  lange  haarige  Säule  vereint.  Frucht 
rund,  klein,  orangeroth.  YaterlSnd:  der  Süden  von 
Europa.    Frankreich  lieferte  einige  Cntervarietäte». 

Uutervarietäten. 

i.  Rosa  sempervirens» 

Rosa  microphyUa  sempervirens» 
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Evergreen  SmaU-leafed  Rmc*    Mit  wtlssea 
Blötfaen. 

9,  Rosa  sempervirens  prwirata, 

Fiat  evergreen  Rose*    Gedruckter  Stamnk 
d*  Sempervirens  major, 

—  macrophpUa  scandens.  Weiss, 

einfach,  die  Griffel  so  lang  wie  die  Staubgefösse. 

4»  Double  evergreen  Rose*  Halbgefüllt,  klein, 
weiss. 

6,  Double  large  evergreen  Rose*  Mittelgross, 
ganz  gefüllt,  weiss,  isahlreich,  wohlriechend. 

6.  Heloise.  Ganz  gefüllt,  schön  geformt,  rosen- 
rGthlich  fleischfarbig. 

7.  Donna  Maria.  Voll,  klein,  prachtvoll,  rein 
weiss. 

8.  Prittcesse  Louise.  Klein,  gefüllt,  beim  Auf- 
blühen Mass  rosenroth,  später  rein  weiss,  in  Bü- 
scheln von  8 — 20  blühend.  Die  äussern  Blomen- 
kronenblätter  sind  sehr  gross,  die  Innern  klein 
und  beinahe  ganz  aufgerollt. 

9.  Princesse  Marie.  Klein,  sobün  geformt,  be- 
cherförmig, anfänglich  hochroth,  dann  fleischfarbig, 
in  Büscheln  von  3 — 12  Blüthen.  Blumenkronenblftt- 
ter  an  der  Spitze  umgebogen. 

iO.  Adelaide  d'Orleans.  Gross^  voll,  regelmäs- 
sig, rein  weiss. 

ii.  Eugene  d' Orleans.  Mittelgross,  gefüllt, 
blass  rosenroth. 

i$.  Melanie  de  Montjoie.  Mittelgross ,  voll, 
regelmässig,  weiss. 

i3.  Leopoldine  d^Orleans.  Gefallt,  mittelgross, 
blass  rosenroth  oder  fleischfarbig,  zahlreich. 
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14.  FeU^e  FerpeiwMe.  Mittdgi^M^  toU,  re» 
gehDäsIg)  blass  fleisch fiirbig. 

15.  Ro9a  AltyssMca.  Bin  KleUentraach  mit 
liarten  fliGbelförmigen  ]>oni«n.  Bl&ttchen  ovaly 
daaernd;  kurzer  als  bei  der  SemperviretUj  auf  einem 
Stiel,  der  an  der  Spitze  dicker  als  an  der  Basis  ist 
Blumenstiel  und  Kelcli  mit  dicker  Wolle  bedeckt« 
Diese  Yartet&t  wurde  von  Salt  in  Abjssinien  ge* 
fnnden. 

c.  Bosa  muiUflora* 

—  flava, 

—  fiorida, 

—  diffusa» 

Ein  stattlicher  Straoch  mit  gelenkcn  griffel- 
förmigen  Aesten  und  Zweigen,  paarweiss  unter  den 
Nebenbl&ttem  stehenden  krummen  Domen.  5 — 7 
lanzettförmige,  stumpfe,  runzliche,  dunkelgrüne,  auf 
beiden  Seiten  haarige  Blftttchen  bilden  das  Blatt« 
Nebenblätter  breit  an  der  Basis,  unten  spitz,  gie- 
zähnt,  wollig.  Blumen  klein,  gefallt,  blass  rasen- 
roth,  zahlreich  in  Sträussen.  Kelchröhre  kreisell5rmig« 
Kelchblätter  oval.  6riifell&-~89,  wollig,  länger  als  die 
mittelsten  Blumenkronenblätter,  in  eine  Säule  ver- 
eint. Frucht  kreiselfdrmig,  hellrotb,  ohne  Kelchblät- 
ter.   Vaterland:  Japan. 

Untenrariet&ten. 

1.  Ro9a  muUiflora  Pink.  Diese  aehr  kleine, 
-volle,  hell  oder  blass  rosenrotbe  Blume  onterschfi- 
^det  sich  von  der  vorigen  nur  sehr  wenig. 

t.  Dfmble  WhUe  Raaa  muitiflonu  Beinaiio 
.weisa,  mit  HoaanroUi  aanll  bemalt« 

10  ** 


—  muUiflora  f^aüphpUa. 

—  mtMftara  deep  Pink.  Klein,  geffillt 
oder  vell,  rosenroth  oder  hell  pnrpurfurbig«  Bloineii- 
stiel  nit  bratraen  Drusen  heseUit  KeleliAlätter  S 
einfticli,  S  geftedert,  1  elliptisch  und  nur  aaf  etnor 

•Seite  |;efiedert. 

4.  Jlo«a  Tharpii  pafVifttUa. 

Red  smaU-leafed  multiflora.  In  jeder  Be- 
ziehung ein  Zwerg  der  vorhergehenden  Rose.  Sehr 
klein,  gefüllt,  licht  rosenroth. 

5.  Rosa  Grevillü. 

—  Roxbvrghiu 

— ''  Uoaburghiana  0f  CUtrdeners,  Einf)ftch, 
weiss,  mit  sehr  langen  Blnmenkronenblfittem  und 
kleinen  Blättchen.  Wird  von  Laffaj  für  den  Ty* 
pos  der  Am«  rnuitifiora  gehalten. 

6*.  MuUiftora  eietfaus.  Mittelgross,  voll,  schdn 
-gstfonnt,  weiss  an  Rand,  hoch  rosenroth  in  der 
Mttte. 

7.  marhted  Am«  mutHftara.     GefOllt,    klein, 
rosenroth  mit  blass  Yiolet  marmorirt 
d»  Aos«  Brunonü. 
—    Broumü. 
Nepanl  Rose. 

Strauch  ähnelt  der  Moschnsrose.  Zweige  kräf- 
tig, im  Alter  beinahe  haarig,  in  der  Jugend  nur  et- 
was wollig.  Dorne  zerstreut,  kurz,  hart,  krumm. 
NobeBbtätter  sobmal,  anhängend,  pfriemenfOrnÜg,  an 
'tar-Bpitse  breiter,  onteriiath-  drüsig:  Blattstiele  haa- 
rig, unterhalb  mit  einigen  sichelförmigen  Dorben  I10- 
solst  Blättohen  6 — 7  lanzettförmig,  llaoh,  elnlSach 
gesägt»  haarig  auf  beiden  Seiten^  oben  dnakeigBtoy 
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jnten  Utas  und  drfisig.  Mameii  weis«  »  «faiDwh ,  ia 
TraobM  stabend.  Blumeustiel  hrftunlicb,  borstig,  nut 
JMsoi  bedodil.  Kelchr&hre  läo^Ucbi  baarig.  Kelcb^ 
-bUktter  beiaabegwui  eiDfacfa,  omgebogcsii  l&nger  als 
.die  JHfiiiieiifcroiieDblfttter.  Staabj^efftsse  und  Griff«! 
wi«  bei  der  Mosohuarose.  Fracht  klein^  oval,  orange- 
.rolb.  Vaterland  Nepanl,  wober  Dr.  Wallich  sie 
MUidte  oiid  ihr  den  Nanen  de«  beffuhmteii  Botanikers 
Dr.  Aobert  Brown  verlieh.  Man  kultivirt  sie  in 
den  G&rten  von  Frankreich  nnd  England,  moss  sie 
aber  gegen  jeden  Frost  mit  Strohwerk  oder  Matten 
gut  bedecken. 

Untervarietät. 

Nepaul  Rose  wiih  double  floweri.  Mittelgross,. 
gefällt,  kugelförmig^  mattweisa^  mit  langen  Blumen*^ 
kronenblättem. 

0*  Row  Setigera» 
BrisUy  Rose. 

Stamm  gerade,  glatte  hocb.  Aeste  nnd  Zweige 
glatt,  rankig,  mit  2  Dornen  an  den  Nebenbl&ttem,. 
an  der  Basis  der  BIfttter  nnd  mit  einigen  andern  hin 
and  wieder  bewaffnet.  Nebenbl&ttmr  pfiri^menförmig» 
Blattstiele  drösig,  mit  einigen  backenfönnigen  Dor- 
nen versehen.  Blättchen  3 — ((,  oval,  gewöhnlich  xn* 
gespitist,  nackt,  oben  lichtgrün,  unten  blass  grav- 
groll ,  stark  gerippt ,  scharf  und  elnflMsh  geisAhiit. 
Blnmen  blühen  im  Juli  in  zahlreichem  Bflaobeln,  bli- 
weilen  einsam  stehend,  wi\t  oder  hlaaty  roararoth,^ 
mit  grossen,  herzförmigen  Blumenkrooenbl&ttern. 
Die  blttthenstAndigen  Blätter  sehr  klein ,  gegenüber- 
•tfheiid»  Umsetllöfartgf  tn^t^r  ^  gekrümmt»  kabl^ 
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vdi  Drusen  gewimpert.  Kelchblitter  sehr  klein,  mH 
scharfer  Spitze 9  oft  gefiedert,  wollig,  an  den  finden 
mit  Borsten  bedeckt,  die  einem  Federbart  gleidien. 
filnmenstiel  lang>  mit  Borsten  bedeckt,  nnten  gran^ 
grün  und  glatt.  Griffel  ^sweimal  so  lang  als  die 
•Kelchröhre,  in  eine  glatte  Säule  vereinigt,  15 — 2Cli 
Staubgefässe  zahlreich,  lang,  einwärts  gewunden. 
Frucht  kugelförmig ,  nackt.  —  Vaterland  Nordame- 
rika, aber  in  Europa  gegen  Frost  sehr  empfindlich. 

Zwölfte  Tribus. 

Rosa  TrifoUata. 

—  Utevigata, 

—  Hystrix, 

^-    microcarpa. 

—  Banksiae* 

Strauch  kletternd  oder  kriechend,  mit  schlanken, 
raukigen,  geiself&rmigen ,  grünen,  glatten,  nackten 
oder  wenigstens  sehr  leicht  bewehrten  Aesten  und 
Zweigen.  Dorne  kaum  bemerkbar  oder  klein,  hacken- 
förmig,  bisweilen  gerade.  Nebenblätter  halbange- 
wachsen, pfk'iemenförmig,  sehr  klein,  wollig,  theil« 
weis  abfallend,  zuweilen  mit  Drusen  oder  Haaren 
besetzt.  Blattstiele  oft  nackt,  oft  wollig  oder  haa- 
rig, an  der  Unterseite  mit  kleinen,  knimmen  Domen 
bewehrt.  Blätter  glänzend,  stets  nur  aus  3  Blätt- 
chen bestehend;  diese  oval-lancettf5rmig,  einfach 
'^zähnt^  haarlos,  mit  kaariger  jmttelrippe.  Blumen 
gewöhnlich  sehr  zahlreick  in  Buschein,  bisweileD 
einsam«  Ui  der  B^el  weiss.  Blumenstiele  nackt 
oder  borstig«   Blomenständige  Blätter  sehr  klein  and 


aUktlleiid.  Kelchröhre  ha1blnige1f5miig  oderlADgllch, 
naidit  oder  borstig.  Kelchbl&tter  gaius,  oval,  ge«> 
spiüst  oft  steify  bisweilen  mit  Borsten  oder  kleinen 
Stacheln  an  den  Enden.  BlomenkronMiblätter  mei- 
stens gan«.  Stanbgefftsse  sehr  jsahlrefch.  Scheibe 
üeischig^  gewöhnlich  flach.  Frucht  länglich  oder 
kugelförmig,  gewöhnlich  mit  steifen  Kelchblättern 
gekrönt  9  scharlachroth^  bisweilen  mit  Orange  ge^ 
Ik^tet 

Varietäten. 

o.  Rosa  Trifiaiaia. 

—  Nive€u 

—  Temata* 

—  CherokenHs» 

Strauch  kriechend,  mit  röChliehen,  sichelförmigen, 
einzelnen  Domen  besetast.  Bl&tter  sehr  glänzend, 
stets  nur  aus  3  Blättchen  bestehend.  Nebenblätter 
borstig,  mit  Drusen  besetzt,  abfUleiid.  Blattstidie 
baarlos  oder  mit  kleinen  Domen  besät.  Blättchen 
oval  lanzettförmig,  fein  gesägt,  oben  lichtgrfin,  un- 
ten blass.  Mittelrippe  haarig,  oft  stachlich.  Blumen 
weiss,  einsam.  Kelchblätter 'ganz,  steif.  Fracht 
orangeroth,  weicbstachlich,  mit  spröden,  ateifen 
Kelchblättern  gekrönt.  —    Vaterland:  China. 

Untervarietät. 

Bosa  laedgata,  Kletterstraucb  mit  grossen, 
einsamen,  weissen  Blumen.  Stammt  aus  Georgien  in 
Nordamerika,  wo  sie  bis  in  die  Wipfel  der  Bänme 
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in  der  WiMni»  sieh  erhelien  soll.      Bis  jetst  wird 
sie  in  Gftrten  noch  nicht  for  den  Handel  kultirlrt* 

Aesto  and  Kwei^  gletchföfmig,  grün,  mit  vielen 
kleinen,  steifon,  geraden,  ungleichen  Domen  bewaff- 
aet;  einxelne  Dome  gvoss  und  stcbellöniHg;  die 
kleinen  fallen  ab.  Die  BIAIter  stehen  in  grossen 
Entferasngen.  Nebenblfttler  sdir  klein,  an>  der  hal- 
ben Länge  des  Blattstiels  vereint,  der  freie  Tbeil 
fällt  ab.  Blattstiele  haarlos,  mit  einigen  krummen 
Dornen.  BlAttchen  3>  oval,  flach,  glänzend,  einfach 
gesägt,  oben  glänzend  dunkelgrün,  unten  Mass; 
Mittelrippe  borstig.  Bhunenstiele  und  Keleh  röhren 
purpurn ,  von  kleinen  steifen  Haaren  und  Domen  be- 
deckt. Kelchblätter  dauernd,  starr,  eingebogen,  ei- 
rund, gespitzt,  beinahe  ganz,  mit  einigen  steifen  Bor- 
sten besetzt.  Scheibe  flach,  fleischig.  GriiTel  haa- 
rig, eingeschlossen.  Blumen  gross.  Vaterland  J^ 
-pan  und  China.  Kam  mir  in  sehr  an  vollkommenem 
Sustand  nach  Enropa. 
c.  Rosa  Banksiae, 

— *    Biemksitmam 

—  inefmis, 
Banksian  Rose, 
Strauch  doralos.  Aeste  dünn,  kletternd,  danltel- 
grün.  Nebenblätter  pfHemenförmig^  manchmal  haa- 
rig, abfallend.  Blattstiele  nackt,  zuweilen  haarig. 
Blätter  ans  3,  sehr  selten  aus  5  oval  lanzettförmi- 
gen, stumpfen,  oft  wellenförmigen,  einfach  gesägten, 
nackten,  nnr  am  Fuss  d^  AfitteUtppe  haarigen  Blätt- 
-dhen  bestehend.  Blumen  zahlreich,  weiss,  klein, 
ganz  gefallt,  nach  Teilchen  riechend.  Qlumeostän- 
dige    Blätter  schmal    und    abfallend.      Blomenstler 
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nackt,  schlank,  am  obeni  Ende  dicker.  Kelchbifttter 
eirnnd,  zugespitzt,  ganz.  Griffel  gesondert,  beinahe 
hervorspringend.  Frucht  unbekannt.  Ueber  diese 
schöne  Rose  gab  zuerst  Brown  Nachweisnngen  zu- 
folge der  Pflege  in  den  Kew- Garten  und  nannte  sie 
BankHana  nach  der  Gattin  von  Sir  Joseph  Banks. 
Nach  Frankreich  brachte  sieBoursaalt  erst  t817. 

Unteryarietäten. 

i.  Banksian  Base  with  white  flowers.  Ausser- 
evdeatlick  klein,  ganz  geffillt,  wrtss.  Blühen  im 
^IflfArz  bis  in  den  Mait  riechen  stark  nach  Yetlohett« 

2,  Bmnksian  Böse  wiih  peiknv  ftewers.  Gelb^ 
in  Buschein,  geruchlos.  Sie  kam  nach  Europa  aus 
dem  botanischen  Garten  zn  Caicutta,  wo  sie  unter 
dem  Namen.  Won^moue-keenf  kaltivirl  wird. 


VL 

Varaselcfttttes    Aer  Spe^e»   und 

l^ariet&teti  naeb  der  bei  engll* 

scben^  franzSstseben  and  deat- 

sdbieii  Hatidetesärtiiem  übll* 

cb^ti  ElntbeUans« 


!•  Rosa  Centifolla«  CHundertbl&ttrige 
üos«.  —  Rose  ä  Cent  feuiUes»  —  Hundred^ 

leaped  Roae.") 

ütraachhohe  6—8  Fass.  Blüht  im  Frühling,  aft  im 
Herbst  zam  zweiten  MaL  Die  Variet&ten  sind  um 
so  zahlreicher,  da  die  Kultur  davon  immer  neue  her- 
Torbringt.  Diese  alle  aufzuzählen,  wftre  um  so  über- 
flussiger, da  selbst  viele  wieder  eingegangen  sind, 
manche  andere  auch  in  bedeutenderen  Privatgdrten 
Biemals  vorkommen.  Wir  begnügen  uns  daher  mit 
Aii£Bählnng  derjenigen,  welche  sich  selbst  iftieder 
f^elm&ssig  fortpflanzen. 
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Rosa  HoUandica  centifoUa.      Sehr  grosse  BIu* 

men,  welche  bei  völliger  Entfaltung  nicht  mehr  rund 

^bleiben;  gewöhnliche  Blätter  am  Rand  schwarxroth. 

Rosa  centifoUa  Simplex.  Grosse  Bluthen  von 
lebhaftem  Rosenroth;  zartgrüne  BIfttter.  Indessen 
kömmt  diese  Rose  selten  ganz  ein^Ach  vor. 

Rosa  centifoUa  semiplena.  Volle  Blüthen ,  de- 
ren Blamenblfttter  im  Mittelpankt  sehr  lebhaft  fleisch- 
farbig sind  nnd  deren  immer  3-- 4  doldenförmig  bei- 
sammen stehen.  Die  Blätter  sind  gross^  stark,  nicht 
rothschwarz  an  ihrer  Basis^  an  der  Unterseite  Mass. 

Rosa  cenUfoUa  camea  CRose  Vümorin).  Sten- 
gel stach  lieh  und  borstig ,  raittelgrosse  fleischfarbige 
Blumen,  hell  gröne,  an  der  Unterseite  etwas  wollige 
Blätter. 

Rosa  cenUfoUa  mutahiUs  (Rosier  vniguej.  Die 
Knospen  sind  an  ihrer  Aussenseite  mit  dem  lebhaf- 
testen Rosenroth  gesprenkelt  oder  gestreift,  so,  dass 
jeder  darunter  eine  schön  rotlie  Rose  vermnthen 
muss,  allein  die  offene  Blume  ist  vom  reinsten  Weiss 
und  ihre  Blumenblätter  haben  bisweilen  an  der  Ba- 
sis eine  gnuilich  weisse  Schattirung.  Herr  Dnpoiil 
machte  uns  mit  dieser  Rose  zuerst  bekannt ;  er  hatte 
sie  auf  einem  Meierhof  gefunden,  wo  sie  schon  lange 
Zeit  kultivirt  worden.  Man  pfiropft  oder  okolirt  sie 
gewöhnlich  auf  die  canina  oder  arvensis. 

Rosa  centifoUa  mulUftora  (petiie  Holkmdaise 
haiive  desjardins).  Beblätterte  Zweige,  mittelgrosse, 
sehr  stark  gefällte  Blumen  von  lebhafter  rotber  Farbe 
und  sehr  zahlreich. 

RosaeentifoUamvscosa  Cgewöhnliche  Moofl» 
rose).  Grosse  gefüllte  Blumen  von  angenehmem 
Geruch ;  alle  Extremitäten  der  Zweige,  Stiele  «ad 
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Keldie  n^  welchen  Staeheln  bedeckt,  weJdke  ge- 
theilt,  branngnua ,  lang,  ^vohliiech^Ml  sind* and  dem 
Moos  ähneln.  Man  pfropft  oder  Akiilirt  sie  auf  die 
eanUta. 

Bs  gibt  davon  eine  «ehr  liübscbe  Untervarietät 
mit  kleinen  BloneB.  Miller  kultiWrte  die  Moos-* 
rose  zuerst  und  veröffentlicbte  sie  1787;  Frau 
r.  Oenlis  brachte  das  erste  Exemplar  nach  Parts, 
in  Deutschland,  namentlich  xn  und  bei  Berlin,  «siebt 
man  dtese  Rese  oft  in  Bäumchen  von  bedeutender 
fiAhe. 

Rosa  cenUfolia  muscwa  alba  (weisse  Moos^ 
rose).  Meergrün,  wenig  gezähnte,  starice,  ziendtch 
runde  Blätter;  Bliunen  weii^.  Dieser  Strauch  ist 
nicht  so  m 009 reich  wie  der  vorige. 

Häufig  findet  man  auch  purpurfarbige,  hanf hlätt- 
riche,  weidenblättrige,  anemonenartige  und  bunte, 
meistens  gestreifte  (panacke)  Moosrosen.  In  gros- 
sem Gärten  kultivirt  man  nicht  selten  die  Rosa 
muscosa  prolif^ra  und  die  Resa  muscosa  semipl&ta, 
so  wie  die  sehr  beliebte  in  allen  ihren  Theileu 
zwergartige,  mit  gefullien  blassrothen  Blumen  ge- 
schmäckte  Rosa  muscesa  pompon, 

Rosa  cenUfolia  foUacea.  Die  Zweige  sind  an 
ifanni  Spitzen  bisweilen  dreiblättrig  oder  einblättrig; 
die  Blumen  stehen  einzeln  an  der  Spitze  der  Z^vetge, 
haben  gewöhnlich  in  ihrer  Mitte  alle  Bndimente  einer 
zweiten  Hose,  welche  in  der  Hegel  sich  völlig  ent- 
faltet, und  nicht  selten  abermals  aus  ihrer  Mitte  eine 
neue  Rose  aufsteigen  lässt.  Zuweilen  sieht  mau 
aof  diese'  Weise  3 — i  über  einander  beinahe  gleich - 
aeittg  blähende  Rosen,  was  im  gewöhalichen  CiOben 
an  fttauohen  Orten  ein  Besenkönig   geAannl   wird. 
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Ble  AMlMl1iiii||;en  des  Keleh«  verlftngern  cith  J>is  sar 
Grösse  sehr  tief  eingesctfiittteBer  Matter. 

Rosa*  centifoiia  CaroUna  de  Berry.  Grosse, 
beHroseitrotlie  Mmiieii ,  scharf  eini^eschnitteae  miH- 
<^en* 

Hosa  cenUfoUa  cariopkyUata  CHelkenrose). 
Die  Blamenkroneiiblätter  winden  und  drehen  sidi  se, 
dass  die  Slnine  heiiiahe  ganz  wie  eine  Nelke  aus- 
sieht. Die  Franzosen  nennen  sie  daher  auch  ia  rase 
queniUe.  Diese  seltsame  Blume  wurde  im  Jahr  1800 
znerst  in  einem  Garten  zn  Montes  auf  einen  aus- 
gearteten CätttifolienstOi^  li;eAinden.  Die  Aeluilich- 
keit  der  Blnme  mit  der  Nelke  erzengte  auch  lange 
Zeit  den  Aberglanhen^  dass  sie  viel  Aebniicbkeit  ün 
Gernch  mit  der  Nelk^  habe. 

Rosa  cenüfblia  bipinnata  (Zelteri«rose). 
AuATallend  durch  die  seltsamen  Einschnitte  lutd  Ab- 
Ikeilutrgen  threr  Blätter. 

Rosa  cenüfolia  buUata  (L  a  1 1  i  c  h  r  o  s  e).  Grosse, 
gefällte  Binnen;  .wellenförmig  gebogene,  ge>vandene 
und  durch  'ihre  Breite  merkwürdige  Blätter. 

Rosa  centifoUa  crenata  (Kerhrose).  Stark 
'gekei>bte  Blätter;  Mäht  nur  selten  und  wird  anch 
daher  nicht  häufig  kaiavirt 

Rosa  centifoUa  Uicifolia  C^icbenblättrige 
Rose-).    Mittel  grosse  7  gefüllte,  rosenrotbe  Blumen. 

Rosa  centifoUa  ulmifotia  (almenblättrige 
Rose).  Unterscheidet  sich  nur  wenig  von  der^vo- 
rigen  und  zwar  durch  ihre  starkem  Domen  und 
weniger  ranhen  Blätter« 

*  Rosa  aentifoUa  Burdigalensis  (Rose  von 
Borde a^BXy  auch  Gros  pompon).  Diese  Rose  na- 
terscheidet  sich  von  der  gewöhnlichen  Centifolie  ei- 


—    tt96    ~ 

genükh  nur  dadiureh,  dass  ihre  BlnraenkroneDblfttler 
gedrängter  und  dichter  auf  einander  stehen. 

Rosa  cenUfoUa  Belgica  flore  aiboviolacea  (p  a- 
naohirte  Centifolie).  Der  ft$tengel  hat  nur  sehr 
wenige  kurze  Dornen;  die  Blätter  bestehen  ans  fünf 
dichten^  gezähnten,  spitzen,  mattgrünen^  an  der  Un-> 
terseite  graugrünen  Blättchen;  die  weissen  Blfitheii 
stehen  je  3  und  4  beisanmen^  sind  sehr  dick  und  so 
gefüllt,  dass  sie  nur  selten  sich  ganz  entfalten  kön- 
nen; der  innere  Theil  der  Biutbe  ist  leicht  violel 
achattirt. 

Rosa  centifoUa  anemonaefiora  CAnemoneu* 
rose).  Die  inneru  Blumenkroneablätter  sind  sehr 
schmal,  beinahe  fadenartig  nach  innen  gewunden; 
die  äussern  Blnmenkronenblätter  übersteigen  nie  die 
Zahl  fty  sind  sehr  breit  und  weniger  dunkelroth  als 
an  der  erwähnten  holländischen  Rose. 

Rosa  centifolia  incamata  (ia  Consiance),  Hol- 
ländischen Ursprungs,  sehr  grosse,  gefüllte,  weisse« 
leicht  mit  Fleischfiurbe  schattirte  Blumen;  die  innem 
Blumenkronenbiätter  mit  zartem  Rosenroth  ange- 
haucht. 

Rosa  centifolia  rubiginosa  (Cormolffin-Roaey 
Carmtnrose).  Grosse ,  dunkelrothe  Blumen  von 
wenig  Geruch. 

Rosa  cenUfoUa  purpurascens  C^vroray  Mor- 
genrothrose). Die  Farbe  der  Blumen  spielt  leicht 
ins  Gelbe. 

Rosa  cenUfoUa  cristata  CRosier  ä  CtpHsy  Fe* 
derbaschrose,  Kammrose).  Grosse,  volle 
Blumen;  viele  Blnmenkronenblätter  theilen  sich  in 
kurze  Rippen  oder  Riemen,  der  über  der  Knospe  ge» 


s^ossene  Kelch  bQdet,  wo  die  KelchbUUter  »uaaii« 
menstossen,  sehr  krausse  grüne  Kftmme« 

Ausser  diesen  gewöhnlich  Torkomnienden  Bösen 
hat  man  noch  folgende  merkwürdige  Variet&ten  der 
Centifolie,  welche  bei  der  steigenden  Rosenkaltoff 
unserer  Zeit  auch  in  Prtvatg&rten  mehr  nnd  mehr 
•ich  verbreiten. 

I/iUtistre  en  beauU,  VkomewrvMy  mittelgrose, 
▼on  karminartigem  Rosenroth. 

Le  duc  de  ChoiaetU.  Geüullte,  grosse  BlomMi 
Ton  lebhaftem  Rosenroth,  etwas  gefleckt. 

La  coguiUe.  Halbgefüllte ,  mittelgrosse  >.  hell« 
rosenrothe  Blflthen. 

Le  Robin»  Gefällte,  halbkngelförmigei  sich  nei* 
gende,  blassrosenrothe  Blumen. 

L'Artemise,  Gefüllte,  mittelgrosse^  bleichrosen^ 
rothe  Blnmen. 

Le  peUt  Cesar.  Gefüllte,  mittelgrosse^  nnregel* 
aftssige,  rosenrothe  Blumen 

Le  Van  Spandonek»  Gefüllte  9  sehr  lebhaft  r(H 
aenrothe  Blumen. 

La  Comtesse  d^OetUngen.  Gefüllte^  kleiaey 
fleischfarbige  Blüthen. 

La  Clälie.  Halbgefüllte ,  kugelförmige »  sehr 
gliUusend  rosenrothe  Blüthen. 

Ld  Ciaire.  Gefüllte,  mittelgrosse ,  anmuthige, 
aehr  lebhaft  rosenrothe  Blüthen. 

La  Virginale,  Halbgefüllte ,  mittelgrosse  Bla<^ 
men,  die  vom  Rosenroth  ins  Fieischfltrbige  spielen» 

La  Betzi,    Volle,  blassrothe  Blumen. 

La  belle  Helene*  Halbgefüllte  9  grosee,  glto» 
srend  rosenrothe  Blomem 
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he  BffT&n.  Halbg;eMllte  kagelfdrmig«  rtthe 
Blöthen. 

Jja  transparente.  Volle ,  mittel  grosse ,  ffetsch- 
fttrbige  Momen. 

ha  duchesse  d'AnffouUme.  Yolle^  iiiittelgrosse^ 
glftmsen^  hellfosenvethe  filftthen« 

Jje  Varin.  Sehr  gefüllte  hellrosenrothe*  Blotnen. 

läe  trimnpke.  Y^llef  grosse,  bellpnnrarfarbige 
Blanen. 

ha  CenUeesa  de  €hamoie^  Volle  kugelförmige, 
mittelgrosse,  blassfleischl^rbige  Blumen. 

he  Vandaßh  Volle,  grosse,  tkinkelpnrpnrne 
Bluthen. 

ha  mere  Gipogne,  Völle,  mittelgposse,  dunkel- 
rosenrothe  Blüthen. 

Hebe.  8ehr  volle ,  grosse  nnd  schön  rosenrothe 
Blumen. 

Irene,  Volle,  mittelgrosse,  schön  rosige  Blnthen. 

Cleopatra,  Volle,  mittelgrosse,  blassrosenrothe 
tieohlriechende  Blaihen. 

ha  Precieuse,  ^tehr  gefölUe,  mittelgrosse,  blass 
rosenrothe  7  je  zwei  oder  drei  zusammenstehende 
Bluthen. 

Defaniru.  Voße,  mittelgrosse ,  hell  rosenrothe 
Blumen. 

0 

II«  Rosa  Gmlllem  C^ose  de  Provins). 

Die  sogenannte  gallische  Rose  stammt  ursprüng- 
lich aus  Sjrien  uitd  soll  von  einem  Grafen  von 
Brie  zur  Zeit  derKreuzzflge  nach  Provins  gebracht 
worden  seyn.  Qarf  man  Herrn- Opoiz  glauben,  so 
ist  diese  Hose  dieselbe,  welche  die  Römer  rosa  mU- 
iesiana  nannten,  weil  man  dieselbe  damals  aus  der 
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Slftdt  Biileis  in  Kleiuasien  bezog.  In  Pnmkreieh  und 
In  manclien  andern  GArtnerkafialogen  nennt  man  die 
js^rosse  und  die  kleine  Pttmns-Rose  gewdhnlich  ie 
grand  und  le  petit  St,  FroM^Bis  (der  grosse  and' 
kleine  hell'.  Franz}. 

Dieser  Rosenstoek  erhebt  sich  von  %  bis  2U  4 
Pass  Höhe;  seine  ziemlich  soh^'achen  Aeste  tbeilen 
»Ich  in  viele,  mit  nngleich«n  and  beinahe  geraden 
Stacheln  bewaübete  Sweige^  die  Frncht  ist  kngri- 
nind  von  brauner,  rothschwanser  Faorbe;  die  Blätter 
sind  ans  5 — 7  ovaJ^m  s^tze»  nnd  dunkelgrünen 
Blättchen  zusammengesctüt;  die  Btumen  erscheinen 
an  den  Spitzen'  der  Zweige,  zuweilen  einsam,  zu- 
^^eilen  je  zwei  und  drei  beisanraien ;  sie  sind  gross^ 
mehr  oder  minder  dunketroth  und  beinahe  geruchlos. 

Gleich  der  Centifolie  wird  auch  diese  Rose  in 
wahllose  Varietäten  eingetheilt  und  diese  Varietäten 
bestimmt  man  nach  Farbe,  Nuance  und  Grösse  der 
Blttthen.  Bin  Blumenfireimd  in  Holland  hat  mehr  als 
400  Varietäten  von  gallischen  Rosen.  Herr  von 
Pronville  hat  in  seiner  nomenciature  raUonnie 
des  especes^  variätäs  et  sous-variätäs  du  geure  rO" 
^ier  die  gallischen  Rosen  in  fäof  tiüectionen  getheilt 
und  gewöhnlich  folgen  die  Himdelsgftrtner  dieser 
Eiittbeilung  in  ihren  Katalogen. 

Section  1.    Die  QurpiUjFfarbigen. 

La  pourpre  s^idouble.  Grosse  sehr  lebhaft 
bellrothe  Blumen.  Diese  Gattung  kuitivirt  man  um 
Paris  und  Provins  in  ungeheurer  Hienge  für  den  Ge^ 
brauch  den  Apotheker  nnd  der  Zuckerbäcker. 

La  pourpre  ponceau.  Gefüllter  als  die  vorige. 
Blüthen  gross^  von  sehr  lebhaftem  Dankelroth. 
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ha  JunoH.  ^Dbr  gefoHle  hellrotlie  und  gleich- 
Üurbige  Blütbe.  Dieser  Strauch  wächst  sehr  schnell 
und  bildet  nach  der  Pfiropfling  oder  Okolinmg  sehr 
•chöne  Bosch-  oder  Baomköpfe. 

Le  roi  des  paufpre».  Hat  mit  der  Jono  viele 
Aehnlicfakeit)  ganz  dieselbe  Farbe ,  aber  grössere 
und  gefülltere  Blumen. 

Ije  grand  CramoiHde  Trianon.  Wenig  geföllte 
aber  regelmässige  nnd  gleiohfarbige  Blume.  Die 
dunkelstpurpume  von  allen. 

Ans  diesen  Varietäten  entstanden  nach  and  nach 
folgende  Untervarietäten: 

AnacreoH^  Sehr  gefüllte,  2si«nlich  grosse,  wein- 
rothe,  am  Rand  blassere  Blumen. 

PkUeas.  Gefällte,  grosse,  lebhaft  purpurne  Blu* 
aen  mit  ausgeschweiften  Blnmenkronenblättem. 

Ariadne.  Volle,  gewölbte,  dunkelrosenrot^ 
Blumen, 

La  bizarre.  Volle,  mittelgrosse,  dunkelrothe 
Blumen. 

FäUcie»  Volle,  kleine,  dunkelpurpume  gefleckte 
Blüthen. 

Le  iriomphe  des  dames,  Bluthe  voll,  mittelgross, 
kogelich,  purpurn  mit  Violet  schattirt. 

Le  feu  Türe*  Bluthe  rund,  mittelgross,  fener- 
farbig. 

lidephonse,  Bluthe  voll,  sehr  schön,  violet» 
purpurn. 

La  beUe  Aspiuie»  Bluthe  halbgel&llt,  grosi^ 
sammetartig,  schön  purpurn. 

La  terminale.  Bluthe  voll,  mittelgrosf^  stark 
gewölbt,  heUpnrpurfturbIg. 
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La  phikmäte,    Blfillie  yoII,  mUtelgroM,  pwipar« 

titbig. 

Areihusa.    Blüthe  voll^  mittelgross,  pnrparn, 

La  belle  eiquermoise»  Bluthen  voU^  gross  und 
0Chöii  wetnroth. 

Ise  grand  MoguU  BIQthe  voll  9  mittelgross ,  ge* 
wölbt,  dnnkelroth. 

Ite  roi  de  Rome»  Bluthe  voU^  mittelgross^  dnn* 
kelroth. 

Zaire.  Blüthe  halbgefüllt;  gross^  roth  ins  Ydl« 
cbenblane  spielend. 

Cora,  Blüthe  gefallt ,  klein,  zahlreich,  in  Bol* 
den  erscheinend,  dnnkelroth  sammetartig. 

Erigone,  Blüthe  voll,  mittelgross,  heHpnrpor'* 
farbig. 

V Orientale,  Blüthe  voll;  mittelgross,  leMiaft 
roth. 

L'orphäse.    Blüthe  voll,  gross,  dnnkelroth. 

Section  2.    Die  rosenrothen  und  rothen* 

Vomement  de  parade.  Eine  der  schönsten 
Variet&ten.  Die  ganz  oiTene  Blume  hat  3  Zoll  oll 
noch  mehr  im  Durchmesser. 

La  grandesse  royale  (to  pivoine  des  HoUath» 
daiSf  le  lustre  d'äglise').  Blüthe  kugelförmig,  auch 
in  ihrer  vollsten  Entwicklung,  Farbe  der  Hortensia 
sehr  ilhnlich,  daher  auch  oft;  Hortensiarose  ge- 
nannt« 

Rose  panachie  (Rosa  galUca  variegata").  Merk«* 
würdig  durch  ihre  weissen  mit  Roth  gestreiften  und 
gefleckten  Blumen,  die  im  Juli  den  Stock  ganz  be- 
decken, aber  nur  sehr  kurze  Zeit  blähen. 

11 
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Bose  $fivßine  CnouveUe  pivainef  gründe  triom^ 
phe).  Dies  ist  vielleicht  die  schönste  Varietät  aller 
ProviUB-J^pseUy  hat  sehr  grosse,  gefüllte,  zart  rosen- 
rothe,  ia  der  Mitte  dunklere  Blüthen.  Sie  wurde 
zuerst  von  Godefroy  gezogen. 

Rose  mauve  C*ou:ienne  pivoine}^  Blüthe  gross^ 
halbgefüllt 9  von  regelmässig^er  Form;  die  Blumen«, 
bl&tter  haben  auf  blassem  Grund  röthere  Streifen 
oder  Flecken.  Diese  Bose  blüht  bis  in  den  August 
fort  und.  hat  dadurch  vor  vielen  andern  bedeutenden 
Vorzug. 

L*aimahle  rouge  C^on  Noisette  centfeuilles 
d^Angleterre  und  von  Godefroy  rosa  hortensia^ 
gefiannt).  Blüthe  schön  horteusiaroth  ^  am  Band  et- 
was blässer. 

Diese  Variet&ten  erzeugten  wieder  folgende  Cn- 
tervarietäten. 

La' belle  Aurore*    Blüthe  voll,  mittelgross,  ro- 
aenroth,  am  Band  lilas. 

ComdUe.  Blüthe  voll,  gewölbt,  lebhaft  rosen-^ 
roth. 

Jeanne  d^ Albret  Blüthen  gefüllt,  gross,  dun- 
kelroth  mit  blässerm  Band. 

.    Ninon  VEnclos.    Blume  voll,  mittelgross,   ku- 
gelige diiukelrosenroth. 

Le  triomphe  de  Flore,  Blüthe  gefüllt,  mittel- 
gross, rosenroth  mit  bleichem  Band. 

Malvina.  Blüthe  gefüllt,  blass  rosenroth.  Blüht 
sehr, zahlreich,  je  drei  und  vier  Bösen  auf  einem 
Blumenstiel  beisammen. 

La  belle  Florentine,  Blüthen  gefüllt,  grossy 
hellrosenroth. 
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«enroth. 
n:   Gakfi^äe^  Witlie^voU>  »ittrflSroasy  iMiMsenrotA. 

La  cocorde  royale,  Blüthe  voll,  gross^  blaMroth* 

Pameie*    Blüthe  yüU,  mitteigrdss,  hallroseilrotb. 

La  lyre  de  Flore,  Blüthe  voll,  klein,  danlsel-* 
rosenroth. 

Psyche.    Biathe  voll,    mittelgross,  fleteoliffiirbig 

La  heautä  riante,  Blüthe  sehr  ftfullt,  mittiel'^ 
gf:QBa,  kugelig,  dankelrotk  mit  blaaeem  Band. 

Le  diademe  de  Flore,  Blüthe  voll,  groM,  liUi»» 
rosenroth, 

General  Desaix,  Blüthe  voll,  mittelgrosfl^dnii«^ 
kalrosenrolili  mit  JilMtem.  Rand. 

Octavia,  Blüthe  toII,  mittelgross,  hellrosemoth 
mit  U^i^serm  -iland« 

Corinna,  Blüthe  voll,  klein^- kngelig^'lehlMlft 
co^enrQlh ,  mit  ^mpweiasem  Biuid. 

Aricia,    Blüthe  voll,  gross,  roth,  amRand.lilas^. 

C^iesUl^^  BXÜihe  gdfullt,  .mitidgross,  hdlro- 
senroth.  '    m»    **•  s 

I/en€Mni&res0^»  Bioth«i  voll ,  fpeCMy  gliiasend 
rosenroth. 

!..  P«w{i«i&   iOdtlMDJfOtlH.fnittelgirosA,  scMn  ro- 
senroth. 

*n:'  Ji«iro«tf>ii^liifii$.Blüibe  flelir  gefOllt,  'gro»ti>  hell- 
voa^ftirotb.  'JH»  Kteoapen  Bind  gams  rutii.  >• 

Petronilla,    Blume  voll,  gross,  dnikcüroth  miti 

La  Somptueuse,    Blume  voll,  gross,  lebhaft  r«^. 

•«nrotfi».        xv'-.  '  •■  ' 
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.     La  heUe  Tk^fMeiV  Bi]in»^vtfll,  iiMfe%0889 
fleischfarbig. 

Andramäcke.   Blüthie  ^fHllt>  gvoss ,  lebhaft  ro- 
«eiieoth. 

Bwrothea.    Blflthe  gefflU^  mittelgroBs,  lebhaft 
rosenroth. 

ha  Phaloä»   Bluthe  voll;  gross,  kugelig,  lebhaft 
rosenroth. 

Katharina  Ton  Medicis.    Blüthe  sehr  ge- 
fCOU,  gross,  roth. 

La  reine  de  Prusse*   Btüthe  gefüllt)  mittelgross, 
sehr  schön  roth. 

Le  marUeau  royah  Blüthen  gefüllt,  mittelgrossj 
feoerfiftrbig. 

VEnchantde,  Blüthen  gel&ll^  sehr  greiSi^  flebch« 
larbig. 

La  Blanche  de  CasHUe,    Blüthe  gefüllt ,  mittel-* 
groHs,  fleischforbig. 

Amphitrite.    Bldtibe  gefüllt,  gross,  lebhaft  rCh* 
senroth.       ...  '••  ^ 

.  LA  DeshoiOieres,  Blüthoi  gefüllt,  nittelgross, 
Idnchroth. 

.La  CoUUe^  .  Bl<Hhe  sehr   gefüllt^'  mtttefg^oss, 
hellkarmoisin,  in  Stränssen.  / .--v:  ,->;t 

VäSentine.    Blüthe  gefüllt,  nritt^^rosif^' «nilkel- 
rosenroth.  ,'''j.'' 

l. Aphrodite.  Blütiie  gefüllt VAiittelgrass^'^reth  mit 
Violet  nüancirt,:  n^t  gieiraittteB 'Bltimeiikroiieiiblft^f 
tem,  .in  iSträttssen.  ■  -  ■    .:'•»'  -vu^v:  .»-i'  '< 

Archidamia.    Blüthe  gefüllt,  wMJgt^B^^ic^ 

Clara.    Blüthe  gefüllt,  mittelgross,   dnoftelf«^ 
senroth. 
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Zod*  Blüthe  .aelir  ,gfif91it/  gross ,  lebhaft  rosea« 
WQi\  mit  blaas^m  Aand.  . 

Le  roi  de  Perse,  Blfithe  sehr  gefiSlUy  gross» 
karminroth  mit  lilas  Rand.  ,   . 

Anna  von  Bqalen.  BlüUie  gross,  hlass,  ro« 
senforb,  in  der  Mitte  mit  einem  Knöpfchen  von  xar» 
tem  Grün. 

La  grande  Sultane»  Blfithe  voll,  grosse,  blassro^ 

Le  pompon  d' Elisa,  Bläthe  voll,  Icogelig,  sehr 
klein,  und  hell  rosenroth. 

La  princesse  de  Sahn»  Blfithe.  voll,  gross^  leb« 
haft  rosenroth. 

La  BaseUa,  Blfithe  voll,  mittelgross  9  bellro-« 
senrotb. 

Leonüne,    Blfithe  voll,  gross,  hellrosMirotb« 

Laomedon.  Blfithe  voll,  gross,  in  der  Bfitte-  ro« 
senrotb,  am  Band  weissgrau« 

Azemif,  Blothci  nüttelgros,  kngelig,  hellrosea- 
roth. 

Boil^fm.  Blfithe  voll,  gross,  lebhaft  rosenroth; 
blfiht  sehr  zahlreich. 

YpaUantU   Blfithe  voll,  gfross,  lebhaft  rosenroth. 

AthaUe,    Blfithe  gefallt,  gross,  dunkelrosenrotb. 

ConsjUtnUne,  Blfithe  voll,  mittelgross,  lebhaft 
rosenroth.  , . 

. .  M  ydturk^  .^Ifithen  sehr  gefallt,  gross,  dun« 
kelrosenroth. 

Lady  Morgan.  Blfithe  sehr  voU,  gross,  hell- 
roth;  die  vielen  Blnmen  stehen  doldenförmig«. 

Bervff.  Blfithen  sjBhr  geffiUt,  gross,  .«ahlreicb, 
wdnroth. 

OiheUo.  BJAthmif^hr. gefallt,  mittelgrosa,  kar* 
moisin-porpnnu 


Section  3.    Die  Tfol9ten  öiid  Lilas. 

La  belle  Violette.  Bluthe  sehr  YdU,  von  glef- 
(eheiii  hellen  Purpttrviolet. 

Le  manteau  d^^veque,  Orosse  gefüllte  Binmen 
von  streifenartiger  yioieter  I^arhe9  zuweilen  mit 
kleinen  vtetssen  Pnnlcten  bestreut. 

Untervarietät  davon  ist  die  von  Godefroy  ge- 
'äsogene  unter  dem  Kamen  le  grand  Aldocandre  be-> 
'kannte  Rose. 

he  manteau  pourpre,     Bhithe   gross   mit  sehr 
Hireiten  glämsend^  ^iii^nrvtoleten  Binmenkronenblät- 
fern;  weniger  gefüllt  als  die  vorige. 
-•'-    La  reine  '{rtMa  re^Ha^  diviu).    BMffie  mittel- 
gross, schön  hellviolet  mit  weissem  Rand. 

La  naire  idk-Hollande.     Blüthe  wenig  gefüllt, 
♦After  mef1c#üraig   dttrch 'Ihr  oft   in   das  SchwarÄC 
spielende  Violet.  .         /    .» 

"     Jeafine  ^ray.    Bitlihe  h^f  VöH,   mittelgross, 
violetartig. 

Le  duc  de  /?etfw/brf*  " Bluthc  sehr  voll,   gross, 
ins  Karmoisin  spielende  Violet, 

1/omtment  «/«f/^^t^r^t/i'e.Btüthegeftot,^ klein, 
von  hellem  röthilchefc  LiM^i'-  "      '* 

Kenaa.   Blfithe  roll,  nHtteT^oss,  viölelt  und  pur- 
pur  mit  blässerm  Rand.  .  *.    * 
'       L^  p-anä  ApöUon.    Bfötire  gefülii:,  idhr  ^oss, 
violet. 

BfSf^He.   Blfithevotl^  mittelgl^ss ,  dankelpur- 
purvioleti 

■     ''  Ma¥^ai^aki.    Bl^the  vo^l,  mlttelgros»,  dunkel- 
purpur  mit  blässerm  Rand. 

'?    '  i/t  Waceiet  a'amöurJ  '  IHdifie  sehr  gefüllt,  mit- 
telgross, röthlich  Lüas.  •'  '  '  '^'' 
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Le  Oue  4b  Bordeaux,  WMho  gaflUt,  groM, 
ilellrötMich  Lflaa. 

iM  PioUUe  cremde»  BUkthe  sehr  toH»  snwt) 
donkelviolet. 

i/ombrde  parfaite.  Bluthe  roll,  ttiUtel||;ro88) 
|Mir|nirrftoiet  wie  mit  einem  Sckaiten  fibersogeiu 

La  flamboyanie.  Blütbe  doppelt^  klein^  dunkel- 
«ckwanblan  parporn. 

L'OtaUietme,  Bltklhe  toU,  sehr  gross,  am  Rand 
ipurporviolety  im  Mittelpunkt  glänzend  karmoisio. 

Dido.  Biathe  voll,  mittelgross,  hellröthLlch  liUm. 

Euffine,  Blfithe  voll,  mittelgross,  halbkogelför- 
»ig»  hetlröthlich  lilas. 

Anats.    Blxühe  toII,  klein,  rdthlich  dnnkelliUm. 

L'AatffwHae  p^wrpr^*  Blüthe  halbgefüllt,  gross, 
vieiei  purpurn. 

Ita  fUfTieuttk.  BlAthe  toU,  klein  ^  sehr  dunkel- 
pnrpur  vieiel« 

Vaigle  nüir.  Blütbe  halbgefüllt,  mittdgross, 
namnMtparpmr. 

Le  gtand  CUwiß*  Blötbe  voll,  mittelgross,  rdtb- 
Uch  lilas. 

Le  etirdtm  Heu*  Blüthe  voll,  gross,  röthlich 
idmikeUUiw. 

La  dutkeam  de  CoUd.  Blflthe  vell,  gross,  von 
Manscliwanem  Purpur* 

Section  4.    Sammetrosen. 

i  Herr  von  Pr^nville  nennt  dii^^nigen  Provinz 
rosen  sammetartige  oder  Sammetrosea,  deren  Bl»- 
mfsikronetiblfttter  gttncend  reflektiren,  wenn  sie  sehr 
starkem  Licht  ansgeseint  werden« 
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La  Mahica  simple*  Diese  Eose.  ist  der  Typus 
der  Sammetrose^,  welche  man  sämmtUch  als  Unter* 
variet&ten  davon  betrachten  kann.  8ie  ist  dunkel- 
roth,  gegen  die  Mitte  hin  schön  nüäncirt. 

I^  vHour  paurpre»  Bluthe  sehr  gefüllt,  mittel* 
gross ;  ins  Karmoisin  spielende  Yiolet,  gegen  dt<p 
Bütte  hin  lichter  purpur. 

La  süperbe  en  brun»  Bluthe  sehr  dimkelkar* 
moisin  mit  sehr  deutlichen  braunen  Flecken«  vor- 
möglich  vor  gänzlicher  Entfaltung  der  Blume  be* 
eprengt. 

Le  pourpTB  charmant.  Blüthe  sehr\^  gefßllC, 
mittelgross,  von  glänzendem  gleichen  Purptin  Blüht 
•ehr  reichlich. 

La  rinoncule,  Blüthen  mtttelgross,  sebif  gefallt, 
karmoisin.  Blumenkronenblätter  kurz,  gedrängt,  bei 
völliger  Entwickelung  auswärts  sich  uinlegjend.  Oft 
erzeugt  diese  Rose  sogenannte  Rosenkönige  und 
verliert  dann  ihren  Glanz. 

Le  rämmcule  noiraire,  Blfithe  mittelgross,  sehr 
gefallt,  sehr  sammetartig,  vom  hellen  Purpur  bis 
zum  dunklen  Violet  nüancirt. 

Le  cramoisi  briUant  C^osa  cramoHssimo  am-" 
pkO.  Blüthen  gross,  sehr  gefüllt,  karmoisin,  nach 
der  Mitte  hin  mit  glänzendem  Karmin  nüancirt* 

Le  Velours  noir,  Blüthe  gross,  gefüllt,  seli^ 
dunkel  karmoisin,  beinahe  flohfarbig.  Diese  Blume 
sieht  man  vorzüglich  schön  bei  den  Herren  Miller 
und  Cardon  zu  Lille  und  in  dem  Bkimengarteii 
von  Severs. 

La  PrädesUnie.  Blüthe  befaiahe  gefüllt,  mittel»- 
gross,  von  schwarzem  Purpur; 
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SffTÜiS.     Blütha  gefallt,  gross,  gtimmid  kftN 
ttoisin. 

Le  baucUer  d^AHolphe*    Blfithe  gefOllt,  mittel» 
gross,  glftnzend  karmoisin. 

Im  reine  des  Paytkas.    Bläthe  gef&llt,  mittel 
gross,  sch^n  karmoisin. 

Vrika.    Blüthe  sehr  gefüllt,  gross,  dankelbraim. 

Proserpina»    Blöthe  gefüllt,   mittelgross,   von 
flchwarsem  Purpur« 

Le  GraindhwrU  Blfithe  sehr  gefällt,  mitteigross, 
karmoisinporpar. 

he  roi  d'Angieterre.    Blüthe  sehr  gefüllt,  gross^ 
von  poipor  Karmoisin. 

La  Rose  marjoiin.    Blfithe  sehr  geHttlt,   gros« 
nnd  von  beinahe  violetem  Karmotsin. 

Vümbre  präcieuse.  Blfithe  voll,  mittelgroas, 
donkelbrann» 

Cybele.    Blfithe  voll,  gross,  dankelparpar. 

La  NapotUaine.  Blfithe  sehr  voll,  mitlelgrOBS) 
von  in  den  Purpur  spielendem  Kaimoisin« 

Section  6.    Pompons-Rosen« 

Rosa  ffäilica  minor  (ie  St.  Frangois").  Diese 
Rose,  welche  man  zu  Trianon  und  in  mehreren 
pflaiiJBSchulen  findet,  gleicirt  der  rosa  gaUica  naeh 
allen  Karakteren,  ist  die  kleinste  aller  Ponpons,  hfa 
jetst  nur  in  gefülltem  Zustand  bekannt  und  violet 
purpurn  gefärbt.  Auf  eine  *ro«a  canina  oknlirt,  täk^ 
det  sie  einen  sehr  schönen  Kopfbnsch  f  der  sich  tm 
Juli  ganz  mit  Bluthen  bedeckt. 

La  muitiflore»  Blfithen  gross,  zahlreich,  von 
angenehmem  Geruch,  balbgeffillt,  rosenroth.. 

It  «♦ 


L'm^fimUe^  aHtthe  sehr  gamu,  fleiaohfluliig  in 
der  Mitte,  weiss  am  Hand,  von  aogenehmem  aber 
^oliwacbem  i&enioh. 

La  mere  Gigogne.  .JUfitbe  gross,  gerociilO% 
•Kioth  tJumaiMn* 

Section  6.    Marmorirte  and  gestreifte 

Biumen. 

Josephine,  Blüthe  halbgefuUi,  mittelgross,  leb- 
bafl  rosenrothy  punktirt* 

Loüdicea,  Bluthe  gefüllt  9  gross  9  gefleckt  ro- 
•enroth. 

Le  triomphe  d^Europe.  Blfitbe.ToH^mlttelgrosSy 
von  pui^vnieni  Violet  nM  marmorirtii 

La  violette  bfimzde.  BletbegefnUt,  mittrigtess, 
sdiieferfftrbiger  Purpnr  mitLUas.mannerirt. 

Uabelle,  Bluthe  sehr  gefüllt,  mittelgross,  vim 
rothem  Purpor  mm  Violet  geltaclet. 

JCfwnine*  Blütiie  sehr  gefüllt,  mitteli^oss,  von 
schieferfarbigem  Lilas  mit  Roth  nuancivit. 

La  mine  d'or,  Bläthen  voll,  mittelgross,  von 
glänzendem  Karmoisin  mit  par^urschwarzen  Flecken« 

L^Hmorine  d'Esifuime*  Bluthe  voll,  gross, 
blassroth  mit  Purpur  marmorirt. 

La  veuve*  Blüthe  sehr  gefällt,  mtttelgross,  par- 
)piirvi<^t,  mit  r&thUchem  Lilas  murmorirt« 

I/Ombre  sanspareiUe,  Bluthe  gcföHt,  klein, 
▼on  dadclem  Purpur  mii  Aosenrbth.eisgeflasst. 

SakMBo*  Blüthe  geföilt,  gross,  nart  rosenrolh 
mit  Weiss  punktirt. . 

T^UsäU.  Bluthe  gefüllt,  kleto,  von  liellem  Pur- 
pur mit.  Violet 


Le  p^t  nuttbre,    Blütlie  getality  klA^  voo.ro-' 

«Igem  Purpur  mit  ^chvvarzblanem  Rand. 

La  ciuirmante  Isidore.   BlüUie  sehr  gefall t,  mit^ 
Celgross^  Itl^  mit  duuklem  Boseuroth  gefleckt 

Le  Rvban  dorS.    Blüthen  gefüllt^  klein ,  por^ 
parn  mit  weissen  Streifen. 

La  Georgina-Mars,  Btuthe  sehr  gefallt,  klein, 
hellrosenroth  mit  weissen  Strichen. 

La  Rose  mauve,  Blüthen  halbvoll,  mittelgrosa, 
lUas  mit  Rosenroth  nüancirt.  ,, 

Le  viUageoise,  Bliithe  halbgefüllt,  gross  mit 
Bosenroth  und  Weiss  panachirt. 

Arlei/uin.  Blüthe  sehr  voll,  mittelgross,  voa 
pupurvioleter  Farbe,  auffallend  marmorirt. 

In  der  Regel  werden  die  verschiedenen  Provins^ 
rosen  überall  sehr  häufig  kaltivirt,  weil  sie  lieinahe 
auf  jedem  Boden  und  in  jeder  Lage  gedeihen,  über- 
haupt nicht  sehr  empfindlich  sind.  Indessen  wird 
man  in  einem  leichten  und  etwas  warmen  Boden  v 
stets  eine  reichlichere  Blüthe  und  viel  schöner  ge- 
färbte Blumen  erzielen. 

m*  Rosa  parvlllora  (Pomponsrose^  ftnch 
Burgundische    Rose    genannt,    Rose    von 

Dijon^. 

Diese  Rose  fand  man  erst  1755  zufällig  anf  eig- 
ner Anhöhe  bei  Dijon.  Durch  die  Kultur  wnrdeSi 
die  Blfithen  gefällt  und  seitdem  hat  iban  diese  aller* 
liebste  Gattung  unendlich  vermehrt.  Nur  selteil 
wird  der  Strauch  höher  als  3  Fuss;  die  Blätter  ha- 
ben 5-^7  Blättchen;  diese  sind  klein  und  anf  der 
Oberseite  behaart;  die  Aeste  sind  gerade  und  schmiSk«^ 
ken  8ich  im  Hai  mit  ebier  grossen  tfSfthl  U^M 


seilt  gefällter  Blom«!,  weldie  im  Mfttelpmdcl  rotH 
Bind  und  nach  dem  Rand  hin  stufenweise  h^ler 
werden.  Bin  'voUbuhender  Stcanch  dieser  Rose  ge* 
hört  01  den  reisendsten  Anblicken,  die  ein  Blomen«' 
garten  bieten  kann* 

Variet&tM. 

Rasa  Normanäica  CPompon  des  Barnes').    Blfl* 

fhe  sehr  voll^  klefn^  blassrosenroth. 

Pompon  Varin.  JAvaat  halbgefallt,  klein,  in 
der  Bütte  lebhaft,  am  Rand  blassrosenroth. 

Le  Pompon  de  Kingston.  Blfithe  sehr  gefüllt, 
Idein,  fleischfarbig. 

Man  hat  anch  viele  Yarietftten  von  Pomponro* 
aen  mit  weissen  and  einige  mit  purpurnen  Blflthen. 
Diese  Rose  wird  durch  Schössllnge  oder  Steckreis* 
ser  vermehrt* 

BV*  Rosa  DamaBcena  (dosier  des  qua'* 
tre  Saisons,'    rosier  de   deux  fois  l'tfn, 

Monats  rose.) 

8ie  bildet  einen  dicfften  Busch  bis  sur  Höhe  von 
5—6  Fuss,  theilt  sich  in  zahlreiche  Aeste  und 
Zweige  mit  einzelnen  rothen  und  gekrümmten  Dor* 
nen;  hat  Blätter  mit  7  ovalen  spitzen,  oben  Mass* 
grünen,  unten  leicht  behaarten  Blättchen  $  die  Blü* 
ihen  erscheinen  in  Sträussen  oder  Büscheln  von  12 — 
80  Blumen;  die  Farben  wechseln  vom  glänzenden 
Both  bis  zum  reinen  Weiss;  sie  erscheinen  im  Früh- 
ling von  allen  Rosen  zuerst,  blühen  im  Herbst  aber* 
]Dal%  und  daueirn  oft  bis  in  dea  Winter  hinein,  vor« 
sl^clii  ^enn  man.  die  Sorgfalt  hat,  den^  Strimch  J>e| 


jlebr  trocknem  Wetter  gehörig  zu  begieseen,  in  Mo* 
nat  Jali  so  besohneideo  und  sa  entblättenu 

VarieUUen. 

Bosa  ÜamMcena  versicöior  CRose  von  York 
qndLancaster).  Paoachirte  Blütheo.  Auf  dem* 
selben  Stengel  erscheinen  nicht  ungleich  gans 
weisse  nnd  neben  an  rothe  BIflthen. 

Eine  tTntervarietät  ist  nnter  dem  Namen  In  Fe* 
Ucii^  bekannt. 

Rosa  Damascena  eamea  Cl^a  Rase  gradeuwy 
la  Rose  couleur  de  chair.y  Blüthen  gross  aber  von 
schwachem  Gernch. 

Rosa  Damaseena  muiabilis  C^ose  de  Celsj0 
Diese  Rose  wnrde  von  Herrn  Geis  entdeckt  nnd 
jseichnet  sich  durch  den  reizenden  Umstand  ans^ 
dass  in  derselben  Dolde  zugleich  weisse  nnd  rosen* 
rothe  Blfithen  hänflg  vorkommen. 

Rosa  Damaseena  aryentea  (Rose  argentde^  Sil* 
berrose).  Blüthen  mittelgross,  weiss,  In  der  Mitte 
mit  Rosenroth  überwaschen. 

Rosa  Damaseena  mMiflora  C^ose  de  Damae 
tovge).  Dolden  von  10 — 12  mittelgrossen  Blumen, 
mitonter  auf  sehr  langbn  weit  ans  einander  stehen* 
den  Blumenstielen,  sehr  zahlreich  blühend. 

Diese  Rose  hat  die  beiden  interessanten  Unter* 
varietAten : 

La  Rose  fausse  uniquey  und 

ha  Rose  ä  bouqueU  couieur  de  chair» 

Rosa  Portlandica  bifera  (Portland*Rose). 
-Grosse  Blumen  von  schwachem  Geruch,  aus  S— 3 
Reihen  BInmenkronenbiättchen  bestehend,  mit  zahl* 
reichen  Stanbgefassen ,   mit  einer  Llnio  langes  i   In 


^nem  Böachel  verlHuicteiieii  Gs^Ee^}  die/AlllttplMtii 
siiid  jsartgrün  und  ^iDisbr  mnd  aU  an  ^  der  ge^oltnli- 
ch.en  Damascenerrose.  Blüthezeit  im  Juni  und  Juli) 
dann  Avieder  im  September  >und  Oktober. 

La  dame  blanche.    Blüthe.gefuUt.^  ^oss^^ein 
weiss;  Knospen  roth. 

La  Daijtas  4u  Luxembourg.    Blüthen  sehr  g^- 
füllt,  mittelgross^  blas«  rc^enrpth  und  fleischfarbig. 

L'Admiration.    Blutlieu  vell,  mittelgrosa^  blass- 
rosenroth. 

Theone,    Blütiien  sehr  voll^  mittelgrossy  lebhaft 
rosenroth. 

La  Divinitä,  Blüthen  voll^  mlttf Igcoss ,  b^asft* 
rosenroth  und  fleiscbfarbig. 

VOeiUM-Rose  Cdie  Nelkenro^se}.  Blüthe^ 
voll;  klein^  blass  rosenroth. 

CleofUe,  Blüthen  voll,  mittelgross,  rosenrothes 
Lilas. 

C^lestine,    Qlüthen  voll,  gross,  fleischfarbig. 

LaDuchessedeGrammQnt,  Blüthen  gefüllt,  ^ross, 
lebhaft  roth  in  der  Mitte,  am  jRand  fleischfarbig. 

Thalia,  Blüthen  voll,  klein,  rosenroth  bis  zum 
Purpurglanz. 

La  Babet  Blüthen  vpll,  mittelgross,  fleisch- 
farbig. 

S'austine.  Blüthen  voll,  mittelgross,  lebhaft  roth. 

L'UeUuie,  Blüthen  voll,  gross,  lebhaft  rosei\^ 
roth. 

Anarelle,    Blüthen  voll;  klein;  rosenroth  lilas. 

Pallas,  Blüthen  gefüllt,  in  Sträussen,  fleisch- 
farbig. 

C<n*uUe,  Blüthen  sehr  voll,  mittelgross,  fletsch* 
farbig. 


JoHphine  AnMneUe.  MQtlicniselirgeiailty  gr<N)% 
ffchta  roaenrotli. 

La  üeUeaiBMe»  Bltthen  sehr  voll,  ndttelgroM 
jobdA  ll^iiciiflurbig. 

TkäophtnOe.  Blttthen.geltiU^  mittelgross,  rosen- 
mth  lilfts. 

La  mUe  d'AvJteuO.  BliMilfeii  gelüUt,  mittelgros«» 
Jiellroseiiroth  lilas, 

DdphUe.    Blöthen  gefölU,  klein^  blassrosenrotii. 

(Hympia.  BlüOien  gefällt,  mittelgross,  licht  ro- 
seiiroth. 

La  PerpätueUe  meuaseuse.  Bläthen  sehr  gefQlIfi 
mittelgross,  weiss* 

EUke  Walker.  Blöthen  gefSlU,  gross,  fleisch- 
farbig« 

Delphine  Gay*  filüthen  voll,  gross,  rosenrotb^ 
l|eiscbfarbig. 

La  belle  Stephanie*  Blfithen  ypU,  mittelgrosa, 
hlass  rosenroth  lilas. 

Zu  dieser  Gattung  kann  man  auch  Yirgils  be- 
rühmte Rose  von  Postum  as&hlen,  obgleich  sie  in  un- 
sem  Tagen  ihren  Böhm  Iftngst  verloren  hat«  Die 
Bamascener  Rose  gehört  unter  die  gewöhnlichsteo 
und  hAuflgsten  in  Unsem  Blumengarten,  verbreitet 
'  einen  angenehmen  Geruch,  verbindet  aber  damit  die 
Unannehmlichkeit  eines  schnellen  Yerbleichens,  Ver- 
welkens,  womach  auch  die  Blumenbl&tter  schnell 
abfallen. 

T*  Rosa  bifera  (Rasier  grand  royal). 

Dieser  Rosenstrauch  hat  grosse  Aehnllchkeit  mit 
der  Portlandrose,  aber  seine  Aeste  stehen  weni- 
ger dicht,   sind  nicht  so  krumm  and  domenreicheri 


•efaie  Biftttcheii  sind  oval^  am  Ende  etwas  abgenin« 
det  und  stärker  gezahnt;  seine  Aeste  endigen  ia 
einer  Dolde  von  3-^6  aufrecht  stehenden,  beinahe 
susammengebaUten  Blattern;  die  Ovarien  sind  l&ng* 
lieh ,  ohne  irgend  eine  Verengung  gegen  den  Kelch 
bin  und  ihre  Basis  trersclunilzt  TÖUig  mit  dem  Bhi* 
menstiely  der  kurz  and  mit  Sftacheln  und  Borsten  be- 
deckt ist.  Diese  Rose  blüht  vor  der  Damascener- 
rose  und  im  September  zum  zweiten  Mal. 

Tl.  Rosa  Belsiea« 

Diese  Rose  betrachtet  man  in  der  Regel  nnr  als 
eine  Varietät  der  Damascenerrose,  indessen  schei* 
nen  sich  doch  ihre  besondem  Karaktere  zu  Aufstel^ 
lung  einer  eignen  Species  zu  eignen.  Ihre  Ovarien 
Bind  offener,  nicht  zusammengezogen,  weniger  drü- 
sig; die  Kelchblätter  sind  beinahe  immer  einfach; 
ihre  Blätter  haben  selten  mehr  als  5  Blättchen;  ihre 
Blumen  sind  roth  oder  weiss  und  verbreiten  einen 
augenehmen  Geruch. 

Varietäten. 

he  jeune  B^rt.  Purpurne  Zweige,  gefüllte 
BlQthen,  mittelgross,  von  lebhaftem  Rosenroth. 

Bifera  venusta.  Blüthen  voll,  mittelgross,  blasii 
fosenroth. 

La  Rose  prdvah  Blüthen  sehr  gefüllt,  gross, 
Mass  rosenroth. 

Palmyrcu  Blüthen. gefüllt ,  mittelgross,  fleisch- 
forbig. 

Sylvia*  Blüthen  voll,  mittelgross,  lebhaft  roth, 
in  Dolden  stehend. 


i- 


-    1»7    ^ 

Mifi  houle  HarteHsta»  Blathen  gefallt  9  mittel^ 
gfi)S8,  glänzend  roseurotli.  , 

Le  nUroir  des  Dames»  Blätben  voll^  mittelgrossy 
fleischfarbig  in  der  Mitte  ^  weiss  am  Handy  in  Dol- 
den, stehend. 

Glpcere.  Bluthen  gefüllt ,  miitelgross  9  hell  ro- 
senroth. 

La  Parure  des  vierges.  Bluthen  halbgefüllt^ 
mittel  gross,  weiss. 

La  peilte  Liseite.  Bluthen  gefällt  9  mittelgroas^ 
fleischfarbig. 

La  Ciarisse,  Bluthen  gefüllt ,  mittelgross ,  lichl 
rosenroth. 

La  Rose  Buffotu  Bluthen  sehr  gefüllt ,  mittel« 
gross,  blass  rosenroth. 

La  MerveiUe  du  mande»  Blathen  gefüllt^  gross^ 
•chdn  rosenroth. 

im«    Rosa  semper^ireiis  C^ieimmmer- 

grüne  Hose). 

Diese  Rose  beisst  immergrün  y  weil  sie  ihr 
XanbTi'erk  das  ganze  Jahr  hindurch  behftlt^  was  sie 
vorzüglich  zar  Einfassung  von  Laaben,  Gittern  etc. 
eignet.  Ihre  Frucht  ist  länglich»  Stiele  mit  gekrdmm«- 
len  Stacheln  bedeckt ;  Blätter  aus  5*  ovalen  s^tzen^ 
oben  glänzend  grünen  und  bis  zum  Hervorbrechen 
der  neuen  stehen  bleibenden  Blättchen  zusammen^ 
gesetzt;  Bluthen  weiss,  ttbk  wohlriechend,  ersohei« 
nen  sehr  zahlreich  an  den  Spitzen  aller  Aeste.  Blü* 
thezeit  im  Juli.  Da  dieser  Strauch  bisweilen  dorch 
die  Kälte  leidet,  so  pflanzt  man  ihn  gern  an  einen 
Mrarmen.  Ort  oder  in  die  Nähe  eines  Ihn  schützenden 
jQiHieges.   AUerliebst  machen  sich  dies»  Rosen,  wenn 


tMUt  sie  miiBittefbftr  in  die  Eiti^säanuhg  der  Gärten 
pflaujBt.  Sie  stammt  ursprfingltch  ausKalicn,  köitiiilt 
jedoch  auch  wiid  in  den  mittäglichen  Provinzen 
"Frankreichs  und  sogar  in  Deutschland,  jedoch  sehr 

selten  vor.    Man  okulirt  sie  auf  die  Rosa  eanina. 

"    .  .  .  ■ 

Vm*    Rosa  Rcmeiisis  (Ao^e  de  CAam^ 
pagne^  Rose  de  Sieaux}, 

Ein  sehr  astreicher  und  dichter  Strauch,  der 
rsich-  in  d!en  Monaten  Juni  und  Juli  mit  Bl Athen  be- 
deckt, die  den  Pomponrosen  sehr  ähnlich,  aber  grös^ 
-iser  und  lebhafter  roth  sind. 

Eine  sehr  schöne  Varietät  davon  ist  die  Rose 
"Pompon  des  Alpes» 

JISl*  Roisa  .^nnamomea  CclieZimmtrose)« 

Stammt  von  den  Alpen,  wächst  aber  auch  fti 
Deutschland  und  in  den  Wäldern  der  Auvergne 
wild.  Zimmtrose  heisst  sie  nicht  etwa  wegen  der 
Zimmtfarbe  oder  eines  Zimmtgeruchs  der  Blütben, 
«ondem  wegen  der  Zinoitfafbe  der  Steng^U  Mai* 
-rose  nennt  man  sie,  weil  sie  im  Mai  blüht;  Bese 
des  heil.  Sacr&ments,  weil  sie  als  Hanptvcr» 
-«ierong  bei  religiösen  Ceremonlen,  namentlich  be&a 
'Frobnleichnamsfost  verwendet  wird.  Dieser  Straack 
«teigt  oft  bis  xn  einer  Höhe  von  8  Foss  auf;  seia 
-bnmnrother,  an  der  Basis  nü  Stacheln  besetzter 
-titlamm  tbeilt  sich  in  viele  Aest«;  die  Blätter  sind 
-ans  7 -dunkelgrünen  ttnd  sehr  i^sttiNi  Biättchen  «n- 
isammengesetzl ;  die  Bluthen  sind  gefüllt,  roth  und 
'an  der  Spitze  der  jnngen  Schosse,  wo  sie  sioh  wäh«- 
irend  4*— 6  Wochen  in  der  Bluthe  •  ablösen.  Dieser 
^traaoh  gedeiht  vortrefflich  in  einem  frischen  Bod^. 


okuliri  oder  pfropft  llin  abt  ^t  Bosa  canina 
oder  Rubiglnosa. 

Mail  hat  davon  zwei  interessante  Variet&ten^ 
nämlich: 

Bo40  chmamome^  ßere-  pieno  und 

Rosa  chmamomea  variegaia, 

Dfe  Blflthen  der  tetetern  sind  lebhaft  und  «ier- 
lieh  panachirt« 

JLm  Rosa  moseKata  (Rosa  Alexandriaej 

Moschusrose). 

dtanfmt  aus  derBerberei;  wird  6--8F088  hocih, 
isl  an  Aesten  ond  ZweifE:en  mit  nicht  «ablr^idien 
gekrümmten  i^tachein  besetzt^  das  Blatt  bestellt  ans 
d — 7  orale»,  sehr  spitzen,  mehr  als  1  Zoll  lania^en, 
-Hof  beiden  Seiten  glatten ,  oben  ülftnzend  dtinkel*- 
grfltiett,  unten  meergrünen  Blättohen^  die  Blattstiele 
-flrtttd  sehr  stachlig;  die  zahlreiclien  BlQthen  mittet- 
'gt«ss,  weiss,  hanchen  einen  angenehmen  Moschus- 
gtrueh  aus  und  stehen  wie  Aeliren  oder  Sitrflusse 
an  den  INpitzen  der  Zweige;  die  Bluthezeit  begiiiat 
Aüflniits  JPnnI  gnd  endigt  am  SchUiss  des  AugastSy 
'Oft  ei«»t  In  den  ersteh  Woehea  de»  i^eptwnbelfs. 

,;  Varietf^t^n. 

Roaa  moschata  flore  pleno  roseo, 

Rosa  moschata  flore  semipleno. 

L'Ophir.  Bltlthen  gefUlt,  klein^'  nankii^gdb  tm 
sehr 'Wohlriechend.  ^ 

Rose  de  neige.  Bluthen  einfach,,  mittelgrow, 
weiss,  in  Dolden  stehend. 

La  Princesse  de  Nassau»  Bluthen  sehr  gefSUty 
mittelgross,'  wohlriechend,  Mass  schwefelgelb. 


—  «ee  — 

La  NoiseUe  bianche  simpU.  Bliltbeil^  einfach^ 
mittelgross  y  sehr  wohlriechend,  weiss. 

La  beUe  HenrMte  rose^  Blume  einfacliy  mittel- 
gross,  wohlriechend,  blass  rosenroth. 

La  beUe  Henriette  rase  double.  Blothen  gefüllt, 
gross,  licht  rosenroth. 

La  Rose  des  feaüres»  BUithen  halfogefüUt,  mit- 
telgross,  sehr  blass. 

La  Rose  inerme,    Blfithen  einfach ,  mittelgross^ 


Diese  Rosengattang  'hat  eine  ausnehmend  kräf- 
t%e  Vegetation  und  eignet  sich  ^  daher  vorzöglich 
itsat  'Verblendung  von  Mauern,  Wftnden  etc.,-  nament^ 
Mdt^  wenn  diese  gegen  Mittag  stehen.  jScheint  auch 
.durch  dte  Kälte  des  Winters  der  Stock  völlig  abge- 
storben zu  seyn,  so  darf  man  dßsshalb  nicdit  ver- 
'jBWiDifeU],  indem  er  im  Frähliffg  wieder.  kiSItige 
•Schösslinge  aus  den  Wurzeln  treibt  und  diese  ge- 
wöhnlich schon  im  ersten  Jahr  blühen. :  Will  man 
ihn  jedoch  gegen  das  Erfderen  schützen  y  so  um- 
nvickle  man  ihn  mit  Stroh  and  lege  ihn  damit  auf 
,den  Boden.  Sehr  kräftig  wird  dieiser  Strauch^  weim 
man  ihn  auf  die  Catdna  okullrt  oder  iif^pft. ,  Die 
gefüllten  Varietäten  sind  sehr  zarter  Natur  und  ver- 
langen daher  nnabW^slich  einen  leichten  Boden  und 
eine  warme  Lage».  ' . . 

Einige  dieser  Bosenstpcke  sab  4er  berühmte 
:04ivi.e)?:|n  4/enr,pdjrten  des  Honigs  von  Persien  zu 
Ispahan  als  30 — 35  Fus9  hohe  Bäuj^»  pc^tngen. . 

'%M:  ISrafI  'semlierllotfeiis  C^osa  Benga» 

lensis.  Immerblühende  Rose}. 

Stammt  aiis  China,  Svolier  sie  1771  nach  B^ig- 
land  gesendet  wurde*     Blättchen  zart  grün,  spitz. 


—    t6t    — 

itt  der  Regtl;  mit  leichtem  Roth  gerändert  Ktne  bis 
sechs  läifgltehCe  Knospen  erscheinen  anf  langen  nnd 
ttMtten  Stielen  an  der  Spitze  ihres  Zweigs  and 
i^erw«adeln  «ich  in '  Blamen  von  grosser  Frische^ 
mildem  Wohlgeruch  und  einer  Rosenfarbe  ^  die  be{^ 
-nahe  eben  so  kräftig  ist^  wie'bei  Aer  Centif&Ua  BuT" 
digalensiSf  jedoch  sind  die  Blüthen  nicht  so  sehr-  ge- 
föllt  Hin  ^ie  fi&ahl  der  Blumen  zu  vermehren  und 
die  Mfttheiseit  zu  verlängern,  schneidet  man  jede 
ttl^gebllihte  Blume  unter  dem  dritten  Deckblatt  ab« 
Das  angenehm  grüne  Laubwerk  und  das  unaufhör- 
liche neue  Aüfliläben  von  Blumen  machen  diesen 
Rosenstrauch  um  so  interessanter  für  den  Blumen- 
freund, •  als-  er  vorzugsweise  auch  für  die  Zucht  in 
Töpfen  sich  eignet  und  die  kleine  Mühe  der  Pflege 
dankbar  und  freundlich  belohnt,  auch  durch  die 
leichte  Vermehrung  mittels  iSidcklingen  wesentliche 
Vortheile  gewährt.  -  Grosse  Hitze  der  unmittelbar 
einwirkenden  Sonne  macht  die  Blüthen  oft  am  Tag 
ganz  traurig,  blasser,  wie  ^elk,  aber  am  Abend 
gewinnen  sie  wieder  Ihre  volle  Frische. 

Die  fiengalische  Rose  hat  eine  zahllose  Menge 
von  Varietäten  bereits  erlebt  und  wird  ohne  Zwei- 
fel :durch  Zufall  und  dnrbh^die  Bemühung  der  eifri- 
gen Kunstgärtner  deren  noch  viele  hervorbringen. 
Wir  geben  eine  t[ebersicht  dieser  Varietäten  nach 
vier  Abtheilnngen  und  nennen  darin  nur  die  im  Bla- 
nMhandel  hauptsächlich  voricommenden  Rosen. 
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M^it  weiseen  Blumen.« 

BeUa  dafma,    Blütheii  voll,  gTOs^^  refft  we{M> 
it«iMeilen  Mir^Fleisdiforbe  sohattirt. 

Astraea,    Blüthen  »voll  ^  groif^  retnweiefl)- 


Hurbig  weiss,  in  der  Mitte  lebhaft  ro«enroth. 

ha  Reine  blanche,    Knospen  rosenrotii,  Jüä^im^ 

halbgefüllt)  gross  und, sehr  weiss;  JStrancb  rankm^ 

♦rtig»       . 

La  Tagiioni.  BUIthea  latark  gefüllt^  gr««s»  reia^ 

weiss,  in  Polden  beisanmeeft  stebeiid. 

Cornelia.    Blüthen  gefüllt,  grosfii  rein  weis»« 
Caroline  Ton  Brauns obweig.  Blätbeai  ge* 

.ülllt,  gross,  TOD  leichl;  mit  Fl^feclüfiirb^  «pbattir^qpi 

WeiAi. 

Le  Narciese.    Blüthea  gefSllty  Iiitte1gr098  9  von 

4;elbllchschwarzem  Weiss.  -* 

OsHrUß    Biäthen  vollj^  sehr  gross ,  rQsenr5thlicb 

weiss. 

in»  heUe  BHene^    BlCtthen  voll,  gross ,  weiss« 
JJndine.  Bluthen  v^ll,  klein,  fleischfiEirbig  weis9# 
Coelestine,    Blüthen  voll,  mittelgross,  sehr  rein 

weiss. 

Talbpt    Biruben  gefallt,  grMs  und  rein  weisei« 
Le  Courtisan.  üderBtOtQ^^mlißr f  der  Kam- 

m  e  r j  u  u  k  e  r  )<    Blüthen  gefüllt , .  mittelgross ,   rein 

weis«. 

Zenobia.    Blüthen  gefüllt,   gross  1   lleiacbfiurbjg 

weiss.  ,, 

Mit  rosenrothen  Blumen. 

LaBiffptUni.  Bluth^  gefönt,  mittelgroWf  fl«l«!ellfr 
farbig,  beinahe  lllas. 

La  PivoMt.  Blnl^en  Irälbgefällt^^  sehr  groM^ 
ProOut  erbseitfSMwiig.and  dick.  m^ 

Nicetas.  Blüthen  s<;hr  gefüllt,  mittelgfOfl«>  40lMkl 
roienr^^b,  in  Dulden  «tehooO»  .  . ,    n ». 


MoUere.  Blut|H»ii  humsomut^  jnittelgfO»»,  leb- 
haft rosenroth.  *: 

Aetna,  filütben  sehr  grföUt,  mittejgrimi,  ftyier- 
farbig. 

EivincL  BIQthen  gefiilU^  JnUtelgross,  fleisch- 
farbig. : 

La  Caricl4e>  Bluthen  gefdllt,  gross,  fleischlurblg» 

Anna.  Blüten  toU,  klein»  karminartig  rosen- 
roth« j 

Zosteti0»  Bläthen  voll,  mittelgross»  rosenrOth- 
Ikh  lilas« 

Maria  Stuart.    Blüthen  toII^   nittelgrossy  rori 
aenroth. 

Paola,  Blütbeo  voll;  miitelgross,  rosenröth- 
llch  lilas. 

Bomelie*    Bluthen  voll,  klein,  zart  rosenroth. 

VAnimone  Rose,    C^fülU,  mittelgross 9  fleisch««', 
farbig  rosenrolh.  < 

NaiaUe,    Voll,  mittelgross,  kirschroth.    .  ; ; 

La  LavaUeve.  Gefüllt,  gf»SB,  fleiscfa&rbfg,  wohl- 
riechend. 

EMra.  Gefüllt,  mittelgross;  rosenroth,  von 
Theegeruch. 

La  MargtteHte,    Gefüllt,  gross,  hell  rosenroth. 

Le  Pompon  d'automne  (La  Bengale  ä  feuüles  de 
beeher).    Halbgefüllt,  klein,  rosenroth.. 

Elvinie.    Geföllt,  niittelgross,  fleisch fiRrbJg.    . 

Le  Bengaie  0  grandes  fettUles»  Gefüllt,  mittel- 
gross,  zart  rosenroth,  mit  Uebergftngen  bis  in  duit« 
kelpurpurfarhig;  in  8tr aussen  hluhencl. 

Le  fawB  Thäe  rouge.  Voll,  mittelgross 5  (lur- 
pufartig  rosenroth,  woblrlecbend. 
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La  PaUaviHni*   43iM1U^  iiiiH;eIgro88>  rosiemdth» 
lieh  lilas. 

ApItroMe*    Visillf  mittel^oss^  fl^scbfarbig  lilas. 

ZeUa.    Gefallt^  mittelgross,  dankelrosenrothl 

Anna  TOA  Tftei&gne*    Gefüllt,  ittHlel^oss, 
lebhaft  rosenroth. 

Emmeline.    Toll,  mittelgPOss,  lebhaft  rosenroth. 

La  Coupe  d^amout.     Volt,  iBittelgress,  zart 
rosenroth. 

Arethase.    Gefüllt^  klein  >  jmrt  rolsen^bth. 

La  Rosa  Nora,  Beinahe  voU,  mittelgross,  blass- 
rosenroth,  wohlriechend. 

Melanie.    Voll,  klein,  lebhaft  rosenroth. 

LucreUa*    Voll,  mittelgross,'  bell  rosenroth. 

La  Dubocage,   Voll,  mittelgross,  hell  rosenroth. 

La'RobeUha:    Voll,  mittelgross,'  purpurartiges 
Bosenroth;  in  Dolden  stehend. 

La  Georgienne.    Sehr  gefüllt,  gross,  rosenfar- 
big lilas. 

La  P^roHe.    Voll,  mittelgross,  rosenroth. 

Euphrosine.    Sehr  gefallt,  gross,  hell  rosenroth. 

VAstrolabe*    Voll,  klein,  lebhaft  rosenroth. 

Mit  rothen.  und  karmoisinfarbigen 

Blumen. 

VOlympe.    Voll,  gross,  karmoisinartig  pnrpnm. 

Elia,    Gefüllt,  mittelgross,  kirschroth. 

La  Bengale  ä  odeur  d^ananaa.    Voll,    mittel- 
gross, donkelroth  wohlriechend. 

VEcossaUe,    Voll,  klein,  violetartig  rdth. 

Fltwia,    Gefüllt,  mittelgross,  lebhaft  rotb. 

VErendt  de  Granealle  CGrandval),    Sehr  ge-^  ' 
füllt,  gross,  karmoisin. 
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JLa  Renoncule  naire,  YoH^  nlttelgrOM^  selir 
dankelviolet.    • 

I/Amaranthe,  Voll,  mittelgross,  dankelkar- 
noisin. 

SuUy.    Voll,  klein,  lebhaft  rosenroth. 

La  Coquette.    Voll,  klein,  rötlilich  violel. 

Cameleon,  Gefüllt,  klein,  zart  rosenroth,  mit 
Uebergängen  bis  ins  Dunkelrothe,  in  Dolden  stehend. 

Le  Rubis.    Halbgefüllt  klein,  lebhaft  rotli. 

Le  Colocotroni,    Voll,  mittel  gross,  dunkel  violet. 

La  fleure  de  Venus,  Voll,  mittelgross,  lebhaft 
kannin. 

Zoe.  Gefüllt,  gross,  diinkelroth  von  Veilchen- 
gemch. 

Zulma.    Sehr  gefüllt,  mittelgross,  pnrpnrrotb. 

Brennus,    Voll,  gross,  lebhaft  roth. 

La  bonne  Gänävieve,  Sehr  gefüllt  gross,  in  der 
Mitte  lebhaft  roth,  am  Rand  violet. 

Le  Ducis,  Beinahe  voll,  mittelgross  pnrpnr- 
▼iolet. 

La  Nubienne,  Voll,  mittelgross,  schieferfarbi- 
ger Parpnr. 

Phüippine.  Gefüllt,  mittelgross,  rosenrotUiche 
Fleischfarbe. 

La  simpUce.  Halbgefüllt,  klein,  violetartiger 
Purpur,  in  Sträussen  stehend. 

La  Savaunaise,    Voll,  gross,  dunkler  Parpnr. 

ThargÜie,    Voll,  mittelgross,  violetpurpum. 

Amadis,    Gefüllt,  gross,  lebhaft  roth. 

Chdteaubriant.  Gefüllt,  gross,  lebhaft  roth,  in 
vitlblüthigen  Dolden  stehend. 

L'Üynard,    Voll,  gross,  lebhaft  roth. 

19 


—    «66     — 

Mit  Blamen  von  yerschiedenen  Farben. 

La  Rase  sans  aiguiWms.     Gefüllt  |  mittelgroa«, 
glänzend  feurig  karmoisin. 

La  helle  de  Crecy,     Voll,  mittelgross ,   violet, 
mit  dunkler  Schattirung,  In  Dolden  stehend. 

La  Multiflare.    Gefällt,  mittelgross,   sammel- 
artig  yiolet,  in  Dolden  stehend. 

Koämie,    Sehr  gefüllt,  gross,  violetartig  rosen-* 
roth,  weiss  gestreift. 

Marie.    Sehr  gefüllt,  mittelgross,  schön  violet, 
in  Dolden  stehend. 

Antiope,    Sehr  gefüllt,  mittelgross ,  karraoisüi'» 
roth,  mit  schwärzlichem  Purpur  marmorirt. 

La  Thurete,    Sehr  gefüllt,  mittelgross,  dunkel* 
▼iolet. 

La  Haitienne,     Voll,   mittelgross,   dunkelka#- 
moisin. 

La  Rose  ä  trois  feuilies*     Gefüllt,  mittelgroMiy 
rosenröthlich  fleischfarbig. 

Etnmeline,  Halbgefüllt,  klein,  hell  violet,  in  vieV 
blüthigen  Dolden  stehend. 

Pamy,    Voll,  mittelgross,  hell  lilas. 

Newton,     Voll,    mittelgross,    schwärzlichgraa 
violet. 

Calypso.    Toll,  gross,  roth  in  der  Mitte,  fleisch- 
forbig  am  Rand. 

Le   Duchesse   de   Reggio»      Voll,    mittelgross, 
schwärzlich  violet. 

Atsire,    Voll,  mittelgross,  blass  fleischfarbig. 

Frangoise  de  Foix,     Voll,    mittelgross,    sehr 
blassrosig  fleischfarbig. 

Karaiskaki,    Sehr  gefüllt,  gross,  donkelroth  in 
der  Mitte,  hell  lilas  am  Rand. 


—    867    — 

BoHne  DuponL  Sehr  voll,  mittelgrofifly  violel- 
artig  in  der  Mitte,  fleischfarbig  am  Rand,  in  Sträus- 
•CD  von  je  2  bis  3  Blüthen  stehend. 

La  Pudeur,    Voll,  klein,  Mass  fleischfarbig. 

Zephyre,  Gefüllt,  mittelgross,  mit  halb  weissen 
and  halb  rosenrothen  Blumenkronenblättern. 

Alphonsine.  Voll,  mittelgross,  hell  karminfar- 
big mit  Weiss  gerändert. 

Le  Judicelly,  Halbgefüllt,  mittelgross,  violet 
mit  Weiss  gestreift. 

AUne,  Halbgefüllt,  mittelgross,  weiss  in  der 
Mitte,  purpurn  am  Rand. 

La  Charmante.    Voll,  gross,  dunkellilas. 

La  Rose  itoilie»  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  vio- 
letartig  rosenroth. 

Amphidrite,    Voll,  mittelgross,  hell  violet 

Themire.    Voll,  mittelgross,  blass  lilas, 

La  belle  de  Monza,  Voll,  mittelgross,  blass 
parpum. 

La  Borghese,  Voll,  mittelgross,  in  Nankinfarb« 
spielende  Fleischflarbe. 

L'Acanthe.    Voll,  klein,  leingran. 

La  ßerdmie,    8ehr  gefüllt,  klein,  blass  lilas. 

La  Chinoise,  Voll,  mittelgross,  gelblich  flei8Cli-> 
farbig. 

La  Valicetti.    Gefüllt,  mittelgross,  hell  purpnra. 

Jja  Barue,    Voll,  gross,  dunkellilas. 

Le  Bengale  Odorant,  Voll,  gross,  sehr  wohl- 
riechend. 

Le  Bengale  soufre.  Gefallt,  mlttelgrost,  blass- 
«elb. 
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%MJL»  Rosa  albfft  C^ncienne  Rose  royale). 

Man  hüte  sich  wohl  vor  einer  Yerwechslaog; 
dieser  S^pecles  mit  der  Rosa  centifolia  alba  und  mli 
andern  weissen  Rosenarten.  Diese  weisse  Rose» 
welche  gewöhnlich  auf  den  Bergen  Europas  gefun* 
den  wird,  erhebt  sich  mit  ihrem  Strauch  6 — Id,  ja 
oft  18  Fuss ;  hat  gerade,  starke,  zahlreiche,  mit  8ta* 
dieln  bewaffnete  Schosse ;  Blätter  aus  gewöhnlich  5^ 
oft  auch  7  ovalen,  glänzenden,  oben  dunkel,  unten 
hellgrünen  Blättchen  bestehend;  die  Blüthen  stehen 
an  der  Spitze  der  kleinen  Zweige  oft  zu  drei  bei* 
»ammen,  entfalten  sich  im  Juni,  sind  anfänglich  leicht 
fleischfarbig,  werden  dann  sehr  weiss  und  verbrei- 
ten einen  lieblichen  Geruch. 

Varietäten. 

Rosa  alba  flore  pleno.  Die  Blüthen  nehmen, 
wie  sie  sich  allmälig  entfalten,  einen  leichten  Hauch 
▼on  Fleischfarbe  an. 

Rosa  alba  incamaia  Oa  grande  Cuisse  de 
Lymphe).  Die  Blüthen  sind  vor  ihrer  völligen  Ent- 
faltung mit  Rosenroth  in  der  Mitte  wie  gewaschen. 
Qlüthezeit  Juni,  hält  sehr  lange  an. 

Eine  sehr  hübsche  Untervarietät  davon  ist  die 
ebenfalls  mild  fleischfarbige  9,der  Herzog  von  York^ 
genannte  Rose. 

Rosa  alba  regia  carnea  (petite  Cuisse  deNynh' 
phe),  Blüthen  anfänglich  sehr  blass  rosenroth,  bald 
ins  Fleischfarbige  übergehend  und  so  bis  zum  Ver- 
blühen bleibend. 

Rosa  alba  mutabilis  ila  Cocarde).  Die  Kno- 
spen rosenroth,   aber  die  entfalteten  Blumen  weiss, 
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einige  davon  fleischfarbig.    Cl^iese  Rose   wird 
w^eu  mit  der  ünica  verwechseltO 

Rosa  alba  nova  coelestis  (la  Celeste)»  8ebr 
gefüllt,  reiu  weiss;  die  kleinen  Innern  BlumenkrQ- 
nenblfttter  sind  einwärts  aufgerollt ,  etwas  transpa- 
rent und  verleihen  dadurch  der  Mitte  der  Blüthe  ei- 
nen bläulichen  &$chimmer. 

Rosa  alba  purpurascetis  Oa  belle  Aurore).  Bei*- 
nahe  gefüllt,  mit  der  Purpurfarbe  der  aufgehenden 
j^ouue  etwas  ins  Gelbe  spielend  zart  augehaucht. 

Rosa  alba  nova  incamata  (Elise),  Mittelgrosc^ 
halbgefüllt,  an  der  Basis  der  Bliunenkronenblätter 
xart  rosenroth  gefärbt,  nach  dem  Hand  hin  immer 
•weisser, 

Rosa  alba  rirens  (le  Coeur  vert).  Mittelgross^ 
gefüllt,  nach  vollkommener  Entfaltung  .ganz  weisse 
aber  hei  deren  Anfang  in  der  Mitte  grünlich. 

Rosa  alba  persicifolia  (<a  blanche  ä  feuUles  de 
p^cJier),  Gefüllt,  mittelgross,  Blätter  wie  am  Pfir- 
sichbaum. Diese  Varietät  wurde  von  le  Pelletler 
entdeckt. 

Claudine.    Halbgefüllt,  mittelgross,  weiss. 

La  vestale.  Gefüllt,  mittelgross,  ausgezeichnet 
feinweiss. 

Antoinette^    Sehr  gefüllt,  klein,  weiss. 

Le  Rlanche  marbräe»  Gefüllt,  mittelgross,  weiss. 

Jeanne  d'Arc.  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  rein 
weiss. 

Vaimäble  Felix.  Gefüllt,  klein,  sehr  rein  weist; 
•ehr  blüthenreich. 

Lajeune  Berg^re*    Gefüllt,  mittelgross,  weiss. 

La  Rose  vierge.  Halbgefüllt,  mittelgross,  weiss, 
wohlriechend. 


—    270    — 

La  SSduisante.  Voll^  gross,  lebhaft  fleischfarbig. 

Egeria.  Halbgefüllt,  nüttelgross,  fleischfarbig 
rosenroth. 

Minette*  Voll,  klein ,  taellrosenroth,  am!  Rand 
blftsser. 

AmeUa.    Voll,  mittelgross,  blass  rosenroth. 

Piaddia»  Halbgefüllt,  mittelgross,  lebhaft  ro- 
fenroth. 

Manica.    Gefüllt,  mittelgross,  hell  rosenroth. 

Le  Bouquet  parfait  Voll,  mittelgross,  lebhaft 
rosenroth. 

La  GabrieUe  d'Esträe.  Voll,  blass  fleischfarbig. 

Ceiatäre.    Voll,  mittelgross,  hell  rosenroth. 

Sara,    Voll,  klein,  blass  rosenroth. 

La  belle  de  Segur.  Gefüllt,  mittelgross,  blas« 
fleischfarbig. 

Le  diadime  de  Flore*  Sehr  gefüllt,  gross, 
fleischfarbig. 

La  Rose  miUe,  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  schd^n 
-weiss. 

Le  Bosier  blanc  ä  fleurs  simples.  Gross,  weiss, 
wohlriechend. 

La  SombreuU.    Voll,  mittelgross,  rein  weiss. 

La  Fanny  Sommeson.  Voll,  mittelgross,  beH 
rosenroth. 

La  CMle  Loisieh    Voll,  klein,  weiss. 

La  pomme  de  Gränade,  Halbgefüllt,  mittel- 
gross, h^ll  rosenroth. 

La  belle  Theräse,  Gefüllt,  mittelgross,  weisslich 
fleischfarbig. 

Diane  de  PoiUers,  Gefüllt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig. 
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JoiepMne  Beauharmiis.  Sehr  gefOllt,  mittel* 
gross,  fleischfarbig  mit  blassem  Rand. 

La  RosSe  du  maUn»  Gefüllt,  mittelg;ros89  fleisch* 
iärbig. 

Armida,  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  flelschfarhig^ 
mit  blassem  Rand. 

XIII.  Rosa  lutea  (Aofierjatfiie  «imple 
oder  Ao«a  JS^Ianferia,  Rosa  sulphurea}» 

Wächst  wild  in  Italien,  Deutschland,  England 
ttfid  in  der  Schweiz;  bildet  sehr  ftstereiche  Strftucb« 
von  5 — 6  Fass  Höhe,  welche  mit  einer  unermessli- 
ohen  Menge  geruchloser,  aber  in  der  Sonne  sehr 
glänzender  Blumen  prangen.  Das  Blatt  besteht  ane 
7  ovalen,  tief  gezähnten,  8 — 10  Linien  langen,  auf 
beiden  Seiten  glänzenden  und  wohlriechenden  Blätt- 
chen. Der  ihr  von  Linn6  gegebene  Name  Eglan* 
teria  hat  manche  Franzosen  in  frühem  Zeiten  zu 
einer  Ver^-echselnng  derselben  mit  der  Heckenrose, 
der  Rose  Eglantier  verleitet.  Die  gelbe  Rose,  wel- 
che man  im  mittlem  Frankreich  findet  und  nament- 
lich in  der  Umgegend  von  Alz  sehr  zahlreich  sieht, 
trägt  Bluthen  in  verschiedenen  Nuancen  von  Gelb, 
mitunter  mit  Dunkel -Ponceau.  Reibt  man  die  grfi- 
nen  Blätter  dieser  Rose  leicht  zwischen  den  Fingem, 
•o  verbreiten  sie  einen  wahrhaft  balsamischen  6e- 
mch;  dies  ist  nm  so  merkwürdiger,  da  die  Blnmen- 
kronenblätter  einen  wahren  Wanzengestank  aaa» 
hauchen. 

Varietäten. 

La  Rose  Tulipe  de  Noiseite. 
La  Rose  Eglanthte  ä  fleures  dautles.    Sehr  ge- 
fQUt,  gross,  schön  gelb. 
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Rosa  bieolar  (la  Ros0  capuciuey  la  ,Rose  d^Äu^ 
triche).  Die  Blätter  dieser  Varietät  gleichen  denen 
der  TOrigen  Varietät,  aber  die  Blüthen  .sind  grosser 
und  die  Blumenkronenblätter  am  Rand  tiefer  einge«* 
schnitten;  die  Blume  ist  einfach^  innen  hellgelb,  aus- 
■erhalb  kupferfarbig  bis  ins  Purpurfarbige;  sie  ver» 
welkt  bald  und  verbreitet  keinen  angenehmen  Geruch. 

Die  gelbe  Rose  gedeiht. am  besten  in  einem 
möglichst  dürren  Boden  und  ihre  Blfithen  erhalten 
darinnen  eine  weit  lebhaftere  Farbe  als  in  gutem 
Boden.  Die  Varietät  bicolor  befindet  sich  in  einer 
nördlichen  Li^e  am  besten« 
*»  • 

3UV*    Rosa  8ul|iliurea* 

Diese,  gewöhnlich  gelbe  Rose  genannt,  stammt 
aus  der  Levante.  Die  Ovarien  sind  sehr  dick  und 
ziemlich  borstig;  die  Schosse  und  Aeste  lang,  mit- 
miter  schmächtig,  verworren  durch  einander  laufend, 
erheischen  im  Garten  eine  Stütze;  Blumen  hellgelb, 
geruchlos;  Blüthezeit  Juni,  Blätter  glänzend,  einfach 
gezähnt,  geruchlos,  weich  anzufühlen. 

Man  hat  davon  die  schöne  Varietät  mit  gefüll« 
ten  Blumen ,  le  grand  Rosier  jaune  (gelbe .  Kugel- 
rose), deren  Blüthezeit  so  oft  mit  den  schönsten 
Hoffnungen  erfüllt  und  durch  Verkrüppeluug,  unglei- 
ches Zerplatzen,  fahl  und  moderig  werden  der  mel* 
sten,  oft  aller  Blumen,  diese  Hoffnungen  so  bitter 
täuscht  imd  dem  Rosenstock  ein  garstiges  Ansehn 
verleiht.  Gegen  diesen  Uebelstand  hat  man  noch, 
kein  probates  Mittel  entdeckt.  Im  Allgemeinen  liebt 
diese  Rose  einen  freien  luftigen  Stand,  ist  aber  ein 
abgesagter  Feind  vom  Regen. 
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Die  sehr  schdne  Untervarietät  derHoM  w^tkw 
rea  Nana,  welche  ohnehin  nar  in  sehr  trockenem 
Boden  und  sehr  warmer  Lage  sich  wohlbeftndet^  lei- 
det an  derselben  Untugend  der  Blumenverkrüppelongy 
wird  oft  mit  der  Ro^a  bicoior  verwechselt ,  obgleich 
sie  dorch  Blätter  und  Dome  von  derselben  sich  we- 
sentlich unterscheidet« 

ILV»  Rosa  inerml«  (Rose  de  Banks,  Ra- 
sier Sans  SpinesJ, 

Stammt  ans  China^  hat  an  den  Aesten  und  Zwei- 
gen keine  Stacheln.  Blatter  aus  7 — 9  ovalen ,  ge- 
zahnten^  auf  beiden  Seiten  glänzenden  Blattchen  be- 
stehend. Blattstiele  mit  einzelnen  Stacheln.  Grosse 
Bluthen  von  zartem  Bosenroth^  an  der  Spitze  der 
Zweige  9  auf  borstigen  und  drüsigen  Blumenstielen. 
Blftthezeit  im  Mai  und  Juni* 

VarietäteD. 

Rosa  inermis  flore  aUto» 
Rosa  inermis  flore  ktteo. 

JL\E0  Rosfft  splnosllisliiifft  (Orande  Rose 

Ecossaise), 

Wächst  wild  in  England,  in  der  Dauphlnö^  in 
Bnrgund  und  bei  Fontainebleau,  und  überall  in  sehr 
saUreicher  Vermehmng  über  grosse  Strecken  ver- 
breitet, so  sehr,  dass  man  ihr  Holz  an  manchen  Or- 
ten zum  Heizen  der  Backöfen  verwendet.  Die 
Schosse  and  Aeste  find  mit  einer  zahllosen  Menge 

U  *♦ 


—    »4    — 

iwgleiclier,  langep  und  fMnig  gekrümmter  Dome 
icanis  liedeckt.  IMe  Blätter  bestehen  ans  7 — 9  oth- 
>en,  gezftlmteB  und  glatten  BUUtohen.  Die  Bluthen 
sind  raitielgross,  Maee  rosenroth  und  ziemlich  wohl- 
Hechend.  Bluthezeit  beginnt  in  der  Mitte  Mai.  Die 
Frucbte  sind^  im  reifen  Zustand  sehr  dlels  und 
braun.  Es  ist  merkwürdig,  das»  dieser  alle  Berge 
bei  Edinbnrg  bedeckende  Eosenstranch  in  ganz  Schott- 
land niemals  die  Höhe  von  einigen  Zollen  über- 
schreitet, während  er  im  übrigen  Europa  oft  2,  zu- 
weilen sogar  3  Fuss  hoch  wird. 

Varietäten. 

Rosa  Cifphiana  (Rose  ä  ßeures  panaehSesy, 
Klein,  zahlreich,  weiss;  Blätter  sehr  dunkelgrün; 
Blüthezeit  Juni. 

Rosa  spinosissima  aiba  iVBeossmUe  dovMe 
blanche).    Klein,  niedlich,  weiss. 

Rosa  spinosissima  rubra  (la  petite  Ecossaise 
double  rottye). 

Rosa  myriacanlha  ila  Rose  a  miUes  epines). 
Blüht  im  Mai,  hat  doppelt  geaEähnte  mid  gesägte 
Blättchen,  die  auf  der  Oberseite  und  an  den  Rän- 
dern drüsig  sind. 

La  PimpreneUe  jaune.   Halbgefüllt,  mittelgross. 

La  Pimprenelle  nankin.    Einfach,  mittelgross. 

Lm  Pimprenelte  blanche.  Mittelgross,  halbge- 
fQNt,  m'eissllcll,  üeisobAurbig. 

La  PimprenOis  hardi.  Cefütit,  mlltelgro8% 
schön  weiss. 

La  belle  Laure.  EinAich,  schwefelftrbq^  weiss 
nU  Rosenrotli  panacblrt. 
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Marimbaurff,  Binfttch,  itiUtelgrosSy  weiss  nlt 
Rosa  raarmorirt 

ha  reine  dee  Pimpreneües.  Halbgefüllt,  mittel- 
gross,  schön  hell  rosenroth. 

Zerbine.    Gefüllt,  gross,  hell  rosenroth. 

La  Bizarre.  Halbgefnlit,  gross,  gt&nzend  ro- 
senroth. 

Charlotte.    HaIhgefOllt,  gross,  danket  lilas. 

Lady  Finck  HoUon.  Halfogefailt,  gross,  pur- 
pam,  violet,  wohlriechend. 

La  Pimpreneiie  pottrpre.  Einfach,  mlttelgross, 
glftnzend  purpurn  violet. 

Celinette,    Klein,  zart,  rosenroth. 

La  belle  Mathilde,    Halbgefüllt,  Mass  rosenroth, 

Vaimable  etrangere.  Gefällt,  mlttelgross^  weis» 
In  Fleisch  färbe  spielend. 

La  belle  Estelie.  Halbgefüllt,  gross,  lelsch- 
farbig. 

Ir^e,    GeföUt,  gross,  fleischfarbig» 

Jje  dälice  du  Printern^.  Gefüllt,  gross,  fleisdi-t 
farbig. 

La  Hose  de  CandoUe*  Einfach,  weiss,  mit  Ro- 
senroth marmorirt. 

Rosa  rubrispina  (Rose  mit  rethen  Bor- 
nen). Stammt  ans  Aroerika.  Ovarien  und  Blnmen-» 
stiele  mit  langen,  runden,  rotben  Stacheln  hesetstf 
eben  so  die  graubraunen  Stengel;  Blüthen  schwteJi^ 
lieh  rotb. 

VHWM.   Rosn    piNivimcialiA   iRo^Ur   de 

Provence'), 

Vaterland:  fie  mittägUchen Gegenden  von  Buropa» 
Strauch  &-  6  FuM  hoch.    Aeste  «ad  Wurnelsohoss« 
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gerade,  »it  eiajMlnen  scAwansen  Doraen^  besetet. 
Ovarien  oval  in  der  Blüthe^eit,  aber  kogelnrady 
wenn  die  Fracht  reif  ist.  Zweige  und  Blattstiele 
mit  schwarxen,  klebrigen  Drüsen  bedeckt.  Blatter 
aus  6  beinahe  runden,  in  eine*8pitze  auslaufenden 
oben  sehr  dunkelgrünen,  unten  meergrünen  Bl&ttchen 
bestehend.  Blattstiele  drüsig.  Die  im  Juni  und  Juli 
erscheinenden  Bluthen  sind  mehr  oder  minder  dun- 
kelrotb,  einfach,  halb  oder  ganz  gefüllt,  beinahe 
geruchlos. 

Die  Hybriden -Varietäten  dieser  Böse  gleichen 
sehr  der  Rosa  gaUica  und  iverden  von  den  GArtnem 
gewiMinlich  Agathas  genannt.  Die  vorzüglichsten 
derselben  sind 

.    La  grande  Sultane*     Halbgefüllt,  gross,  hell 
rosenroth. 

La  heUe  de  Vaucresson*  Sehr  gefüUt,  mittel- 
gross, fleischfarbig. 

La  Gäorgietme,  Gefüllt,  mtttelgross,  Mass  ro- 
•enrotb. 

Eleonore,    Gefüllt,  gross,  carmoisin. 
-':   NadUea*    Voll,  mittelgross,  heil  rosenroth. 

Agnes  Sovel.  Gefüllt,  sehr  gross  und  sehr 
schdn,  In  der  Mitte  lebhaft  rosenroth,  am  Rand  grün- 
lich weiss. 

t  läa  J^^lide  BoUard.  Sehr  gefüllt,  gross,  jsart 
rosenroth. 

Häloise.    Voll,  gross,  fleischfarbig  rosenftitfa. 

M/Agathe  rogale.    Voll,  klein,  lebhafl  rosenroth. 

La  Labisande.  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  ro^ 
aenroth. 

La  Tht^e.  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  «chön  roth 
mit  Weiss  nüancirt. 
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Seraphine*  Voll,  gross,  weira^  in  der  Mitte 
leicht  fleischfarbig. 

AseUa,    Yoll,  sehr  klein,  rosenroib. 

Marinette*    Gefallt,  gross,  heil  rosenrotb. 

BrUäis,  Voll,  mittelgross ,  fleischfiirbig  rosen* 
roth. 

La  duchesse  d^Angouleme,  Voll ,  mittelgross, 
fleiscbflurbig  in  der  Mitte,  weiss  am  Rand,  in  Dol- 
dm  stehend. 

Le  Fidäie.    Gefüllt,  gross,  rosenr^hlidi  lilas« 

La  Pjframidale*  Halbgefüllt,  gross,  Mass  ro- 
senrotb. 

Catakmi.  Sehr  gefüllt,  gross,  blass  am  Band, 
lebhaft  roseoroth  in  der  Mitte. 

Leocadie*  Sehr  gefüllt,  sehr  gross,  fleisch- 
farbig. 

La  Princesse,  Sehr  gefüllt,  gross,  hell  rosen- 
rotb. 

V Agathe  de  MalmaUon.  Voll,  mittelgross, 
blass  rosenrotb. 

Berenice.    Voll,  mittelgross,  schön  rosenrotb.   • 

Lady  Fitzgerald.  Sehr  gefällt,  gross,  rosen- 
röthlich  weiss,  in  Dolden  von  je  3  Blamen. 

La  Böse  de  MesHne,  Sehr  gefüllt,  gross,  fleisch- 
farbig« 

La  Triomphante.  Gefüllt,  mittelgross,  blase 
rosenrotb. 

Cleodoxe*    Voll,  mittelgross,  dankelrosenroHi. 

Änatole.  Sehr  gefüllt,  mittelgross,  lebhaft  roth, 
in  Strftnssen  stehend. 

La  Proiifere.    Voll,  klein,  fleischfarbig. 

VIncomparMe.  Sehr  gefüllt,  klein,  hell  par- 
4Porftirbig. 
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Leidiler  mid  -inumer  Vo^^n,  ist  ein  Havpter- 
forderiüss  Air  die  Provence-Rosen,  wenn  sie  lebhall 
treiben  und  seMn  blfiben  sollen, 

3LTIII*  Rosa  f^hinensls  (Rosier  de  la 

Chine'). 

Wird  in  OraMgerien  gesogen  y  selten  böber  als 
1  Fuss.  Ovarien  glatt.  8cbosse  und  Aeste  scbwacb, 
mit  einiseluen  Stacheln  besetzet.  Blätter  aus  3  ova- 
len^ glatten  mid  obngeflUir  t  Zoll  langen  BIAttcheu 
l»estebettd.  Blumen  dunkel roth,  wobiriecbend,  einiseln 
an  der  j^itse  der  SSweige  stishend^ 

Befaagt  diesem  Rosenstock  seine  Lage  nicht  be- 
sonders,  so  blüht  er  nur  1  oder  2ma]  jährlich ,  wo- 
gegen er  in  den  Treibhäusern  oft  das  ganze  Jaht 
hindurch  griki  bleibt  oder  blüht.  In  der  Regel  xeigt 
er  nur  eine  offrae  Blume  und  einige  Knospen,  wel- 
che einsehi  nach  und  nach  aofjgehen. 

Man  vermehrt  diese  Rose  durch  Steckreiser 
und:  Kinisger. 

Varietäten. 

La  Biehmme,  GefQllt,  mittelgross,  karmolsin- 
artifi^r  Purpur^  wohlriechend. 

ha  Sanguine,  Gefüllt^  mittelgross,  karmoisinaf-* 
tigev  sehr  lebhafter  Purpur. 

La  Cetise.  Halbgefüllt,  mittelgross,  kirschroth 
mit  sehr  langen  Blumenstielen. 

L*Ebimtisanie.  8ebr  gef&llt,  raittelgross,  kirsch- 
roth» 
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Im  mite  Gigopu»  Sehr  geffilU,  niUeliiroas, 
fHirpurroth. 

La  üocc  04m*  ^nes.  Gef&lU,  niUelisrosSy 
röthlich  violet,  mit  Ptirpur  v«rm«nst» 

Le  Laufrence  Mmple,    Sehr  klein,  rosenroth, 

Le  Lawrence  nain.  Sehr  gefüllt,  sehr  klein^ 
roaenroth. 

Mm  Roee  mouche*  Voll,  aiuserordeHtUch  klein^ 
fleischfarbig  rosenroth. 

La  Bicoknr.  Voll,  kleio,  rosenroth ,  mit  Lilas 
^nktirl. 

Le  Capriee  des  damee.  Voll,  klein,  porparrotb» 

La  LmtmUenm.    Voll,  sehr  klein,  schdii  roth* 

ILIUL*  Rosa  Indlca  odoratlsslma  (Ao- 

sier  thSy  Theerose). 

Aeste  nicht  zahlreich.  Blätter  ans  9^5  Bifttt- 
chen  bestehend,  wovon  das  Spitssblatt  gr&sser  ist 
als  die  übrigen.  Biättchen  oben  glänisend,  nnten» 
beinahe  meergrüa.  Blattstiele  mit  hakenförmigen 
Stacheln  bewaifiiet.  Nebenblfttter  borstig  oder  haa-»- 
rig.  Blumenstiele  glatt,  oft  ein  wenig  drüsig.  Sta- 
cheln roth  und  hakenförmig.  Kelch  bauchig*  BIA^ 
thezeit  von  der  Mitte  des  Krflbiiiigs  bis  tief  in  den 
Herbst.  Beinahe  alle  Variet&ten  sind  sehr  wohl« 
riechend. 

Varietäten. 

VHum^näe.  Gefüllt,  gross,  gelblich  grau, 
weiss. 
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La  Nymphe.  Toll,  gross,  gelblich  g^M^loiscIi- 
lurbig. 

he  The  jaune  panaeM.  Gefüllt,  gross,  heiter 
gelb  mit  rosenroth  panachirt. 

Urania.  Sehr  gefällt,  mittelgross ,  graulich 
weiss. 

Le  Thi  Utas,    Gefüllt,  gross,  schön  hell  lilas. 

La  reiae  de  Golccnäe.  Gefällt,  gross,  dunkel- 
rosenroth. 

Le  Fakir,    Halbgefüllt,  mittelgross,  dunkelroth. 

Le  Thä  de  €els.  Gefüllt,  mittelgross,  dnnkeU 
parpum,  sehr  wohlriechend. 

Le  Thä  ä  fleursclutgrinSes»  Halbgefüllt,  mittel- 
gross, schön  rosenroth.    Die  Knospen  sind  roth. 

La  belle  EUse.  Halbgefüllt,  mittelgross,  rosen- 
roth. 

Le  CdldsUale.  Voll,  sehr  gross,  hell  rosenroth 
in  der  Mitte,  blasser  am  Rand. 

Le  Thä  anemone.  Gefüllt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig rosenroth. 

Catharine  aeconde.  Voll,  gross,  fleischfarbig, 
^om  Lilas  sich  neigend. 

Le  roi  de  Siatn*  Halbgefüllt,  gross,  blass  ro- 
senroth. 

Le  prince  de  Saieme.  Gefüllt,  gross,  violet- 
artig  rosenroth. 

Le  duc  de  Grammont,  Voll,  gross,  weiss  am. 
Hand,  fleischflEtrbi£(  in  der  Mitte. 

JLTL»  Rosa  amabills  (Rosier  agr^ablej. 

Eine  Mittelgattnng  zwischen  der  ros^  semper- 
v&eaa  und  der  rosa  moschata.    IKe  Wnrxelschosse 
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undAeste  steigen  4 — 5Fuss1ioc1i  anf,  sindmit  ettuselneii 
schwach  eil  Dornen  besetzt.  Die  Blätter  bestehen 
gewöhiUfch  ans  5  ovalen,  länglichen,  zngespltjsteaf 
gleichgesägten  9  auf  beiden  Seiten  glatteib,  unten  et- 
was blasser  grünen  Blättcheu.  Die  Biamen  /sind 
weiss,  zum  Rosenstock  sich  neigend^  stehen  an  der 
Spitze  der  Zweige  einsam,  zuweilen  je  2  nnd  2, 
riechen  wie  Moschus.  Die  Kelchblätter  sind  behaart, 
nnd  länger  als  die  Blumenkrouenblätter.  Die  Griffel 
2 — 3  Linien  lang,  wollig,  in  ein  cyl  inderisch  es  B&» 
•chel  vereinigt  und  bilden  oben  mit  der  Narbe  eia 
breites  abgerundetes  Köpfchen.    Früchte  oval« 

Blüthezeit  Juni.  Er  unterscheidet  sich  von  der 
rosa  sempervirens  durch  das  Wechseln  der  Blätter^ 
welche  überdies  auf  der  Unterseite  weisslicb  oder 
graugnin  sind,  ferner  durch  die  Länge  seiner  Kelch» 
blätter  und  durch  die  Zahl  seiner  Griffel;  von  der 
rosa  moschata  durch  die  einsam  stehenden  Blüthen^ 
welche  nie  rispenformig  erscheinen. 

%%!•  Rosa  rubisinosa  (Rosier  dglan- 
Her  ä  feuilles  odorantes'). 

Wächst  in  Frankreich,  Italien,  England  find 
Deutschland  wild  in  Hecken  und  Felsspalten,  scbiesst 
mit  seinen  Wurzelschossen  und  Aesten  offe  10 — 19 
Fuss  in  die  Höhe.  Ovarien  länglich,  mit  klebrigen 
Drüsen  besetzt.  Aeste  glatt,  mit  gelblich  brauneiip 
geraden,  sehr  spitzen  Dornen  besetzt.  Blätter  zu- 
sammengesetzt aus  7  ovalen,  abgestumpften,  grau« 
grünen,  am  Band  und  an  der  Unterseite  drüsigen, 
auf  der  Oberseite  glänzend  dunkelgrünen  Blättchen; 
bei  grosser  Hitze  oder  wenn  man  sie  reibt,  verbrei- 
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ten  81«  einen  Gerncb,  heinahe  wie  der  ReinetteapfeL 
Im  Juni,  Juli  und  Ausist  erscheinen  die  Bluthen  sehr 
sahlreich,  sind  schw&nslich  roth  and  etwas  wohl* 
riechend.    Früchte  rothbrann» 

Varietäten,  welche  kultivirt  werden. 

I/Eglantier  double  Odorant  Halbgefüllt,  mit- 
lelgross,  lebhaft  rosenroth,  in  Dolden  stehend. 

Clementine,  Mittelgross,  balhgefitilt)  mit  Bo- 
•enroth  and  Weiss  panacbirt. 

Anasiasia.    Voll,  mittelgross,  parpnrroth. 

L'Eglantier  ä  fleurs  roses  doubles.  Halbgefüllt, 
nittelgross,  hell  rosenroth. 

PoniatowskL  Halbgefüllt,  mittelgross,  fleisdi- 
farbig. 

Le  rosier  ä  odeur  de  pomme  reinette.  Halbge- 
füllt, sehr  klein,  fleischfarbig. 

La  Grevery.  HalbgeföUt,  klein,  schön  rosen- 
rotb. 

I/HessoUe  Nüdta,  Sehr  gefüllt ,  mittelgross, 
daukelrosenroth. 

VHessoise  ä  fleurs  Ulas.  Voll,  mittelgross, 
)ien  lilasähnliches  Rosenroth. 

VHessoUe  pourpre.  Voll,  mittelgross,  parpur* 
bärtiges  Rosenroth. 

VHessoise  anenume.  Halbgefallt,  mittelgross, 
Ikell  rosenroth. 

he  rubiffineux  ä  coeur  verd.  Voll,  klein,  weiss, 
mit  grünlicher  Mitte. 

Le  rubiffineux  ä  fleurs  rouges»  Halbgefüllt, 
fliittelgross,  duukelroth. 
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La  nouveUe  Redovtde.  Voll,  mittelgross,  lleweh-* 
farbig  roth. 

Die  sonst  Yorkommendeit  botanischen  Varieti- 
4eo  sind: 

Rosa  rMginosa  actUeata. 

—  —  parviflora. 

—  —  grandiflora. 

—  —  inodora. 

—  —  pedunculata. 

—  —  roinndifoUa. 

—  —  corymbosa, 

—  —  sepium. 

—  —  flexuosa. 

—  —  glandulosa. 

—  —  iaetfigata» 

—  —  parvifolia* 

l)ie  filüthen  dieser  Rosengattong  erscheinen 
sehr  gefällig  für  das  Ange,  verblöhen  aber  leicht 
nnd  schnell  und  müssen  schon  in  der  Zeit  der  Ent* 
fiiltang  mit  einiger  Sorgfalt  gepflückt  werden,  wenn 
sie  nicht  die  Blätter  hängen  oder  gar  verlieren  sollen. 

XHLII.  Rosa  sepiunt  C^^osier  des  haiesj 

Heckenrose). 

Diese  Rose  wird  gewöhnlich  als  eine  Hybride 
von  der  rvbiginosa  und  canina  angesehen,  ohglMoh 
der  Strauch  von  der  erstem  durch  die  Grösse  seiner 
Verhältnisse,  die  RÖthe  seiner  Rinde  und  daJI  DrO« 
sige  seiner  Blätter  sich  wesentlich  unterscheidet  und 
auf  der  andern  Seite  eine  weit  grössere  Höhe  als 
die  canina  erreicht,  indem  man  unter  seinen  sehr 
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xfthtreicb  wild  wachsenden  Exemplaren  nicht  sehr 
eeiten  15—18  Foss  hohe  8tränche  findet* 

Ovarien  eiförmig,  glatt.  Blumenstiele  glatt. 
Wnrzelschosse  nnd  Aeste  mit  breiten,  gekrümmten, 
oft  regelmässig  sich  gegenüberstehenden  Dornen  be- 
setzt* Die  Blätter  bestehen  ans  7  ovalen,  spitzen^ 
g;lftnzend  grünen,  glatten,  ohngefähr  1  Zoll  langen, 
auf  einem  mit  Stacheln  besetzten  Blattstiel  gemein- 
schaftlich stehenden  Blättchen.  Die  schwärzlich  jro- 
then  Blumen  von  leichtem  Wohlgernch  erscheinen 
schon  im  MaL 

Diese  Rose  vermehrt  sich  dorch  Samen,  Ableger, 
Senkreiser  und  Warzeltriebe.  Sie  ist  für  die  Gärt- 
nerei von  grosser  Bedeutung,  indem  sie.  zum  Oculi- 
ren  vieler  andern  Gattungen  sich  vorzüglich  eignet, 
weil  die  meisten  auf  ihr  sehr  leicht  fortkommen. 

Man  bemerkt  häufig  auf  diesem  Hosenstrauch 
schwaramartige,  mehr  oder  minder  grosse,  mit  star- 
ken Haaren,  Borsten  oder  gerollten  Fäden ,  wie  mll 
Moos  überzogene,  röthlich-,  gelblich-  oder  bränn*- 
Uchw grüne  Auswüchse,  die  unter  dem  Namen  der 
Schlafkauze,  Bosenäpfel,  Schafkunze,  Rosenschwäm- 
me  etc.  (Bädägars)  bekannt  sind.  Diese  Auswüchse 
entstehen  theÜM-eis  durch  Ausströmung  überflüssi- 
gen Treibsafts,  oder  durch  den  Stich  des  von  Fa- 
bricius  cpnips  Rosae  genannten  Insects,  welches 
dann  seiqe  Bier  in  diese  Wunden  legt. 

Mit  Ausnahme  des  Pferds  fressen  alle  Thiere  die 
Blatte  dieses  Rosenstocks  sehr  gem. 

XHlIII.  Rosa  iittemiedia  CRosier  inter- 

tnediere). 

Wahrscheinlich  europäischen  Ursprungs.  Ova- 
rien länglich,  sehr  glattt.    Aeste  mit  einigen  breiten, 
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gekrümmteii  Stacheln  besetzt.  Bl&tter  beatehead  auA 
7  ovalen^  spitzen ,  fein  ausgeschnittenen,  auf  einem 
mit  Stacheln  bewafiiieten  Blattstiel  ruhenden  Blfttt- 
chen.  Blumen  einfach,  schwärzlich  roth.  Blüthezeil 
regelmäsig  einmal  im  Frühling  und  einmal  im  Herbste 
Ihren  Namen  empfing  diese  Rose,  weil  sie  durch 
Farbe  und  Form  ihrer  Blätter  mit  der  ruhiginosa  und 
durch  ihre  Blumen  mit  der  Rosa  sepium  überein^ 
kommt,  also  gewissermaasen  ein  ^Mittelding  zwi- 
schen beiden  bildet. 

XXIV»  Ro8a  rretiea  (Hose  von  Creta). 

Sie  unterscheidet  sich  von  der  rubiginosa  ada^ 
rata  nur  durch  die  Kleinheit  aller -ihrer  Dimensionen^ 
durch  die  Seltenheit  ihrer  Stacheln  and  durch  ihr« 
runden  Früchte. 

Blumen  einfach.  Blätter  beinahe  mnd,  stark 
gezähnt,  wohlriechend.  Früchte  kugelförmig^  mit 
harten ,  stechenden  Haaren  bedeckt.  Keldtblätter 
lang,  mit  bemoosten  Drüsen  reich  besetzt*  Blüthe- 
zeit  Mai  und  Juni. 

HXT*  Rosa arvensis  CRosier  des  champij 

Feldrosc). 

Wächst  wild  in  Deutschland,  England ^  Däne- 
mark, Schweden  und  Frankreich  auf  Gestein  und  im 
Gestrüpp  9  erhebt  sich  oft  bis  zur  Höhe  von  6  Fass, 
hat  aber  bisweilen  so  schwache  Aeste  und  Sohoese« 
dass  alles  auf  der  Erde  hinkriecht;  seine  Aeste  erreichen 
eine  Länge  von  Id — ^20  Fuss,  wodurch  er  zur  Deklei- 
dting  von  Lauben  etc.  sich  vorzüglich  eignet.  Ovarien 


gJatt  wid  luad.  Blamenstiele  nackt.  IHattotiele  mü 
Stecheln  bewaffnet.  Bl&tter  oben  dunkelgrün,  nntea 
frmngrnn.  Die  im  Mai  and  Jnni  erscheinenden  Blu- 
Ihen  weiss,  in  Strftussen  von  12  — 15  iieisammea 
•tekend,  vaa  sanftem  Gemch. 

Varietäten. 

Roia  arvensis  flore  pleno  Bauchin.  Ist* so  sei* 
Usky  dass  sie  beinahe  für  unbekannt  gelten  kann. 

Rosa  systyla  Mousoniae  ihüdy  Monson). 
Bläthen  in  Dolden  stehend. 

Rosa  arvensis  hyhrida*  Halbgefüllt,  gross^ 
ieisehfarbig,  in  Sträussen  stehend. 

Aoffa  systyla  lanceolata.  Blftttchen  lang,  glän- 
»end,  mit  Hinnen  oder  Runzeln. 

Rosa  capreolata  ila  Rose  du  Comte  iPAyoy^ 
Aeste  und  Zweige  sehr  schwach.  Blumen  zahlreich 
and  weiss. 

Rosa  arvensis  rosea  pUna  Qa  Rose  des  champs 
rouge-^ktno),  Sehr  gefällt,  mittelgross,  roth.  Gilt 
bei  manchen  Gärtnern  für  die  obenstehende  Varie- 
tät Bauchin» 

XILITI«  Rosa  villosa  CA o«t er  veiusj  Haar- 
rose, Pelzrose). 

Wild  einheimisch  in  England  und  Frankreich. 
Qfl  S— 10  Fnss  hoch.  Aeste  mit  Stacheln  bewaffnet» 
Blätter  zusammengesetzt  aus  7  ovalen,  wolligen, 
oben  und  nnten  weich  anzufühlenden,  oft  an  jeder 
Spitze  der  Zähnung  mit  einer  Drüse  versehenen 
Blättchen,  welche  überdies  etwas  klebrig  sind  und 
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bei  leichter  Reibung  einen  ztemlieh  »tarken  Har;ir 
gerach  von  ^ich  geben.  Blüthen  jsablreich,  lebhaft 
rosenroth,  sehr  wohlriechend,  erscheinen  an  dei| 
Spiteen  der  Zweige  in  Dolden. 

Varietäten. 

Ismenie.  Halbgefüllt,  mittelgross ,  gl&nzend  to» 
senroth. 

La  Pomifere  a  fleurs  doubles.  Halbgefüllt,  milr 
telgross,  hell  rosenroth. 

Suhalha.  Halbgefüllt,  mittelgross,  weiss,  leichl 
mit  rosenroth  gefärbt,  in  Sträiissen  stehend. 

Le  Velus  panachä.  Halbgefüllt,  mittelgross^ 
blassrosenroth  mit  Dunkelrosenroth  bestreat« 

ViUosa  duplex.  Halbgefüllt,  mittelgross,  leb- 
haft rosenroth,  wohlriechend. 

Mis  Lawrence»    Gefüllt,  mittelgross,  kirschrotlk 

ViUosa  Simplex  Cle  velus  ä  fleurs  simpfes}» 
Klein,  blass  rosenroth. 

XILTII.   Rosa  turbinata   CRosier  de 
Francfort,  Frankfurter  Rose). 

Diese  Rose  erhielt  ihren  Namen,  weil  sie  vof- 
aüglich  in  der  Umgegend  von  Frankfurt  sehr  häufig 
wächst.  Wahrscheinlich  ist  sie  auch  deutschen  Ur- 
sprungs. Ovarien  sind  gleich  lang  und  breit,  krei* 
sei  förmig,  wovon  sie  auch  den  Namen  turbinata  oder 
Rasier  ä  gros  cul  erhielt.  Aeste  und  Schosse  mit 
einzelnen  krummen  Dornen  besetzt.  Blätter  beste- 
hen aus  5  ovalen,  spitzen,  gefurchten,  oben  dunkel- 
grünen, unten  meergrünen  Blättchen  auf  einem  ge* 
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aeinschafllicben  behaarten  und  mit  einigen  Stacfaeiii 
▼ersehenen  Blattstiel.  Blumen  lebhaft  roth^  an  der 
S^itsBe  der  Zwet|<e  in  8träusse  vereinigt ,  wenig 
wohlriechend.  Blüthezeit  Jani.  Die  Blüthen  haben 
die  Bigenthümlichkeit,  dass  sie  sich  äusserst  schwer 
und  oft  nnregelfflässig  entfalten. 

Da  manche  Gärtner  und  Blnmisten  diese  turbi^ 
naia  mit  der  vUiosa  verwechseln  oder  gar  für  eine 
und  dieselbe  Hose  halten,  so  müssen  wir  ihre  Haupt- 
Charaktere  hier  wohl  näher  andeuten:  Aeste  und 
Schosse  sind  wie  polirt,  wenig  oder  gar  nicht  stach* 
lieb.  Die  Blättchen  nur  einfach  gezähnt.  Die  Kelche 
kreiselformig.  Die  GriiTel  B— lOfach  zahlreicher  als 
bei  irgend  einer  andern  Gattung. 

Varietäten. 

Valeria.    Voll,  sehr  klein,  blass  rosenroth. 

La  helle  Rosine,    Gefüllt,  gross,  kirschroth. 

La  Rose  Babot.  Halbgefüllt,  gross,  lebhaft  roth. 

l/AnceUn»  Gefällt,  gross,  blass  rosenroth,  in 
Dolden  stehend« 

La  helle  Victorine.  Voll,  mittelgross,  rosenröth* 
lieh  fleischfarbig. 

UHermance  (von  C  h  e  s  n  e  1 ).  Glänzende  Aeste. 
7  lanzettförmige,  schwach  gezähnte,  auf  der  Unter- 
seite graugrüne  Blättchen.  Kelch  kreiseiförmig, 
mäthen  gefüllt,  mittelgross,  lehaft  roth  in  der  Mitte^ 
fleischforbig  weiss  am  Rand« 

XIUU.  Rosa canina  CA o«»«r  des  ehient^ 
Dogrose^  Hundsrose). 

Acht  bis  zehn,  zuweilen  15  Fass  hober  Straucb. 
eiatle,  kellgrüne,   glänzende  Aeste,  mit  ftarke». 
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krnmmeii  Stacheln  bewehrt«  Die  Bl&tter  bestehen 
ans  d — 7  ovalen,  oben  und  unten  glatten,  mehr  oder 
minder  glänzenden,  bald  gleich ,  bald  ungleich  ge- 
zähnten Blättchen.  Die  Bluthen  stehen  an  den  Spitzen 
der  Zweige  entweder  je  2  oder  je  4  beisammeu. 
Bluthezeit  von  der  Mitte  Mai  bis  zur  Mitte  des  Au- 
gusts. Wilder  Standort  in  Hecken,  in  Gestrüpp,  au 
Waldbraneu,  auf  Rainen,  an  den  Wegen« 

lu  deu  Gärten  kultivirte  Varietäten. 

La  Quitterie.  Halbgefüllt,  gross,  blass  fleisch«* 
farbig. 

U Agathe  tonjours-^erd.  Gefüllt,  klein,  gleich- 
farbig.   Knospen  roth. 

Emmeline.  Halbgefüllt,  mittelgross ,  weiss ,  mit 
Rosenroth  eingefasst,  wohlriechend. 

La  petUe  Duchesse,  Voll,  sehr  klein,  blass  ro- 
senroth. 

Le  Rosier  des  coUties  ä  fteurs  doubles*  Halb- 
gefüllt, mittelgross,  Mass  rosenroth. 

Botanische  Varietäten. 

Rosa  canina  sepiutn.    Weisslich  oder  rosenroth.' 

Rosa  canina  Montezumak,  Rosenroth ,  wohl- 
riechend. 

Rosa  canina  semidupla.  Halbgefüllt,  mittel- 
gross, rosenröthlich  fleischfarbig. 

Rosa  canina  aciphylla,    Rosenröthlich  weiss. 

Rosa  canina  caesia.    Fleischfarbig. 

Rosa  canina  AegypUaca.    Rosenfarbig. 

13 


Bim  cmOMM  Cmwcmtkm     HciBciftiWis 
s^ielB  blähend» 

Aof  diesoi  so  ofl  bH  «er  Botm 
wechselten  Strauch  okolict  aan  am  Meisten  iomI 
TOrtheUhaltestea  die  Mehizahl  der  Varietäten  «att 
gefüllten  Blnmen* 


SLUnL*  Wkmmm  m^jWmmm  (Rose  mit  langrea 

Griffeln). 

Diese  Rose  nnterscheidet  sich  von  der  Rosa  ca- 
nina  nar  darch  ein  einziges  cbarakteristiBcbes  Merk- 
mal: ihre  Griffel  sind  glatt,  in  eine  einzige  2  lAüen 
lange  Säule  vereinigt-,  worüber  die  Narben  einen 
regelmässigen  Kopf  bilden. 

Man  findet  diese  Rose  hauptsächlich  in  der  Ge- 
gend von  Poitiers;  sie  blüht  im  Juni. 

XXX.  Rosa  slouca« 

Sie  stammt  aus  den  europäischen  Gebirgen,  bil- 
det dicke,  5 — 6  Fuss  hohe  Büsche,  deren  Farbe  selt- 
•am  mit  dem  Grün  des  übrigen  Buschwerks  contra- 
•tirt.    Ihre  Blätter  bestehen  ans  7  ovalen,   spitzen, 
anfänglich  schwärzlich  rothen,   nacli  der  vollen  Ent- 
Wickelung  aber  graugrünen  Blättchen.    Die  Blumen 
aind  einfach ,  von  schönem  Heisch  farbigem  Roth  und. 
aj«hen  in  Dolden.    Der  Stamm  ist  gerade  und  stark. 
Die  Rinde  rothbraim  und  mit  kleinen  rothen  Dornen 
bedeckt.    Die  Früchte  sind  anfänglich  oval  und  run- 
den sich  mit  dem  Reifwerden  bis  zur  Kagelform  ab. 
Blüthezeit  Juni, 
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Varietät. 
Rosa  glauca  fiore  senUpleno. 

XUÜI»  Rosa  tomentosa« 

Auch  diese  Hose  wird  sehr  häufi|;  mit  der  c»^ 
nina  verwechselt,  unterscheidet  sich  aber  von  der- 
selben sehr  augenfällig  durch  weit  rundere  und  dru- 
sigere Ovarien.  Die  rosenrothen  Blüthen  erscheinen 
im  Mai  und  Juni. 

Varietäten. 

he  cotonneux  cammun.  Einfach,  mittelgross, 
fleischfarbig. 

Le  cotonneux  ä  petites  feuüles.  HalbgefQIIf, 
mittelgross,  hell  rosenroth. 

Neben  diesen  kultlvirten  Varietäten  hat  man 
noch  folgende 

Botanische  Varietäten. 

Rosa  scabriuscula.    Roth,  gefleckt 

—  foetida.    Graulich  weiss« 

—  ptUcheUa.    Halbgefüllt^  Wels«. 

—  molUs,    Rosenroth, 

—  resinosa. 

m 

%X%M1.  RoMiiiiiiiitaiia» 

Einheimisch  in  Frankreich,    namentlich  In  der 
Danpbinöe,  5 — 6  Fuss  hoch.    Die  Ovarien  sind  sehr/ 
lang  und  gleich  d»»  Blumenstielen  mit  Drusen  be- 
deckt.   Dle'8choss«  sind  in  der  Jugend  beinahe  ganz 
domenlos.    Die  Blätter  bestehsa  aas  7  ovalen,  stum* 
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pfeii,  oben  hellgrünen,  unten  graugrünen,  selten 
mehr  als  einen  Zoll  langen  ^  auf  sehr  stacMichen 
Stielen  stehenden  Blättchen.  Blumen  grossL,  mehr 
oder  minder  dnnkelrosenroth,  erscheinen  im  Juni  und 
Juli.  Die  Früchte  sind  beinahe  kugelförmig  imd 
werden  oft  ungewöhnlich  gross. 

XXXIII.  Rosa  coUina« 

Sie  unterscheidet  sich  von  der  Rosa  montana 
lediglich  durch  die  Behaarung  ihrer  Blätter ,  indem 
deren  Unterseite  beständig  ganz  wollig  ist. 

ILXXIV.  Kosfft  piinpinellifolia. 

Einheimisch  in  der  Dauphin^e  auf  deii  Gebirgen 
von  Buget.  Schossp  und  Aeste  sind  mit  geraden 
Stacheln  bedeckt.  Die  Blätter  bestehen  aus  9 — 11 
meistens  abgerundeten,  stumpfen^  kleinen,  ascligran- 
grünen  Blättchen.  Die  Blumen  sind  klein,  weiss, 
geruchlos,  stehen  einzeln,  erscheinen  im  Mai.  Früchte 
braun  und  glänzend. 

XXILV«  Rosa  alpina» 

Strauch  5 — 6  Fuss  hoch.  Ovarien  oval,  glatt, 
mitunter  behaart.  Blumen-  und  Blattstiele  oft  mit 
rosenrothen  Stacheln  besetzt.  Aeste  und  Zweige 
sehr  zahlreich,  et^vas  dunkelgrün,  ausgebreitet,  glatt, 
gerändert.  Blumen  beinahe  immer  einsam  stehend, 
mittelgross,  schwärzlich  roth,  wohlriechend.  Die 
Frucht  wird  bei  völliger  Reife  sehr  schön  roth. 

Kultivirte  Varietäten. 

La  Rose  des  Alpes  lageni forme.  ■  Einfach,  mit- 
telgross,  blass  rosenroth« 
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Le  Rtd)rispine»  Rosenfarbige  Blamenkronen- 
blätter  mit  grünen  Bl&ttern  vennischt. 

La  Rose  des  Alpes  ä  fleurs  doubles»  Gefüllt^ 
inittelgross^  blass  rosenroth. 

La  Hose  BoursaulL  Sehr  gefuftt,  mittelgrosa^ 
lebhaft  rosenroth. 

Mah^ka.  Gefüllt,  mittelgross ,  von  nuancirter 
JFarbe,,  in  Dolden  stehend» 

La  Rose  cotUeur  de  cuivre.  Einfach^  mittel 
gross,  schwarz  gelbroth. 

La  Rose  VhätiUer,  Halbgefüllt,  mittelgrosff^ 
^violetartig  porpum. 

Botanische  Vnrietäten. 

Rosa  alpina  hispida,    Kirschroth. 
Rosa  alpina  pendula,    Rosenrotl^. 

XXXVI*  Rosa  Pyrenaica* 

Hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  vorstehenden 
Alpenrose,  unterscheidet  sich  davon  beinahe  nur 
durch  ihre  ovalen  Früchte,  welche  gleich  den  Blatte 
stielen  stets  wollig  und  behaart  sind,  auch  höcke- 
rig erscheinen. 

XXXTII*  Rosa  arlstata  (die  Granneu- 
rose). 

Schosse  tind  Aeste  beinahe  ganz  stachellos. 
Kelch  und  Blumenstiele  behaart.  Blüthen  einsam 
stehend,  purpurfarbig.  BUttcben  oval,  länglich.  Da« 
mittelste  Blftttchen  an  der  Spitoe  grösser  als  die 
Übrigen  und  an  der  Spitze  mit  einer  langen  Granne 
versehen,  die  offenbar  nicht«  anderes  ist^  als  eine 
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Verlftngenmg  des  Blattstiels.  Fracht  kagelfOrmig. 
Vaterland:  die  Pyrenäen,  vorzüglich  die  Umjgegend 
von  Baröge. 

KJLULTIII«  Ros»  lasenaria. 

Stammt  ans  den  Bergen  der  Schweiz  ^  hat  viele 
Aehnlichkett  mit  der  Bosa  alpina^  unterscheidet  sich 
jedoch  von  derselben  vt'esentlich  durch  ihre  Blätter. 
Die  Ovarien  sind  laug,  glatt,  gebläht.  Blumen-  und 
Blattstiele  sind  voll  gestielter  Drüsen.  Aeste  ohne 
Stacheln.  Die  Blätter  bestehen  gewöhnlich  aus  7 
ovalen,  abgestumpften  glatten,  an  der  Unterseite 
graugrünen,  ohngefähr  18  Linien  laugen  Blättcheu. 

XmUl^.   Rosa  ciliat»  CR  ose  mit  Wim- 
pern). 

Einheimisch  auf  Europas  hohen  Gebirgen.  Ova- 
rien und  Blamenstiele  mit  gestielten  Drüsen  bedeckt. 
Schosse  und  Aeste  heinahe  stachellos.  Blätter  aus 
7  ovalen,  oben  dunkelgrünen,  unten  graugrünen 
Blättchen  bestehend.  Blumen  wohlriechend,  roth. 
Fruchte  beinahe  eben  so  gross,  wie  bei  der  Rosa 
viUosa  nnd  eben  so  mit  Drüsen  bedeckt. 

Xli.  Rosa  rubrifolia». 

Einheimisch  in  den  Bergwäldern  der  Dauphin^e, 
der  Provence,  von  Savoyen,  in  den  Ceveunen,  Vo- 
g«sen  etc.  Der  Strauch  schiesst  bis  10  und  löFuss  hoch 
auf.  Der  l^tamm  theilt  sich  in  der  Regel  gleich  am 
Boden  in  mehrere  Aeste,  diese  sind  schwärzlich  röth, 
glatt,  hia  nnd  wieder  mit  einzelnen  geraden,  sehr 
stallen  Doiiien  hesetzt.  Die  Blätter  bestehen  aus 
IS-^7  oval«n,  eliiftkch  ge«ä6iiten^  spitzen^  sehr  glatten, 


nieergränen  Blättchen.  Stets  0'>^15  Blumen  stehen 
an  der  Spitze  der  Zweige  in  Sträassen  beisammen^ 
biiben  am  Fuss  ihrer  S'rtele  ein  lanzettförmiges  AU 
terblatt  and  sind  lebhaft  roth.  Der  Kelch  zerfällt 
in  schmale  ganze  Blätter,  welche  länger  als  die 
Blnmenkronenblätter  und  mit  einer  drüsenartigen 
Wolle  besetzt  sind;  die  5  Bldmenkroiieubiätter  sind 
herzförmig.  Die  Staufogefässe  sehr  zahlreich,  kfir- 
zer  als  die  Blnmenkronenblätter;  die  Narben  beiiaart 
niid  in  eine  Schirmform  zusammengedrängt;  die 
Frncht  kugelig,  glatt,  glänzend.  Blüthezeit:  Mai 
tmd  Juni. 

JULI*    Rosfft  pumila  (Zwerg rose). 

S^tamm  und  Schosse  mit  einzelnen  ziemlich  kur- 
'Zen  Stacheln  besetzt;  der  Stamm  fheilt  sich  ge- 
wöhnlich schon  am  Boden  in  mehrere  Aeste,  wache 
^ewölmlich  nach  der  Blüthezeit  verdorren  und  durch 
neue  Schosse  ersetzt  werden.  Blätter  klein,  oval, 
an  der  Unterseite  graugrün,  zart  gesägt.  Die  BIH- 
then  schiessen  der  Länge  nach  an  den  Zweigen  her* 
vor,  erscheinen  stets  einsam,  nur  höchst  selten  paar* 
weise  auf  dünnen  Zweigen,  welche  an  der  Stelle 
der  vorjährigen  Blätter  gewachsen  sind  und  bilden 
niedrige  Sträusschen.    Blüthezeit  Mal  und  Juni. 

lUUI*  Rom»  evcMiyinlfelia* 

Einheimisch  im  Norden  von  Perslen  und  dort  sO 
hänUg,  das«  man  dieiies  Strauchwerk  znr  Heitzong 
der  Backöfen  f^enutkt.  Der  Stamm  theilt  sich  bald 
In  viele  länghehaarte,  mft  «iner  Menge  kleiner  we^ 
irfg  gekrümmter  «tlu)lielh  fiesetzte  Ae^te,  errelcbt 
aber  im  Ganzen  nur  selten  die  Höhe  von  8  Fast« 
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IHe  Blätter  sind  einfach,  ovnl,  l&nglich,  gesftgt, 
.graugrün.  Die  Blumen  von  schöner  hellgelber  Farbe 
mit  ein^n  rothen  Flecken  an  der  Basis  der  Blumeu«- 
Jcronenblätter,  erscheinen  einsam  auf  der  Spitze  der 
jungen  Zweige.  Der  Kelch  ist  kugelförmig^  mit 
Stacheln  imd  Borsten  bewehrt.  Die  Staubgefässe 
sind  roth^  die  Narben  bilden  im  Mittelpunkt  der 
Blume  ein  niedliches  convexes  Köpfchen. 

XliDI*   Rosa  laeTig^ata. 

Strauch  2—3  Fuss  hoch;  Aeste  schmächtig 
glatt,  hin  und  wieder  mit  krummen  starken  Domen 
besetzt;  die  Blätter  bestehen  gewöhnlich  aus  2 — 3 
ovalen  lanzettförmigen,  oben  wie  unten  glatten  glän- 
zenden, mit  einfachen  kleinen  scharfen  Zähnen  ein- 
^efassten  Blättchen«  Die  Blfithen  stehen  einsam, 
i^nd  weiss;  die  Kelchblätter  bleiben  ganz,  sind  et* 
was  behaart,  um  die  Hälfte  kurzer  als  die  Blumen«^ 
kronenblätter;  die  Griffel  erscheinen  beinahe  gar 
nicht;  die  Narben  bilden  in  der  Mitte  der  Blumen 
ein  convezes  und  behaartes  Köpfchen.  In  den  m^ 
sten  Gärten  wird  diese  Böse  unter  dem  Namen  ei^ 
Jier  indischen  oder  chinesischen  kultivirt. 

ILIJKW.    Rosa  caunabiiia. 

Stamm  und  Schosse  glatt,  stachellos;  Blätter 
ans  3  bis  5  länglichen,  gesägten,  oben  finstergrfmen, 
^nten  grauen  Blättchen  zusammengesetzt;  Blattstiele 
mit  einigen  krummen  Stacheln  bewehrt,  Blumen  an 
den  Spitzen  und  winkelständig,  je  2  oder  3  beisam-? 
nien,  mittelgross,' gefüllt,  weiss;  Früchte  halbkugel-* 
lörmig,  glatt;  Kelchabtheilungen  einfacli  und  etwa« 
verlängert. 
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XliV#   lioflia  «Unopliyll«« 

IStacheln  an  den  Afterhiättern  und  statt  dersel- 
l)en  7  Ovale  längliche  gezähnte  zartgrüne  Blättcheu ; 
Blätter,  die  so  auffallend  herabhängen,  dass  dieser 
Strauch  den  Namen  der  Rose  mit  Hängehlätteni 
wirklich  verdient;  Blumen  einfach ^  weiss ^  einsam 
stehend;  Frucht  beinahe  ovaL 

Bis  jetzt  wurde  diese  Rose  nur  seTir  selten  und 
lediglich  in  Orangerien  gezogea. 

XIiTI*  llOBfft  ftpatxlnifolia  (die  eschen- 
blättrige  Rose.) 

Stammt  aus  Schottland.  Aeste  und  Blattstiele 
beinahe  donienlos,  indem  man  nur  einzelne  äusserst 
kurze  Stacheln  daran  entdecken  kann;  Blätter  aus 
7  bis  9  ovalen,  aber  lang  gestreckten  Blättchen  zu- 
sammengesetzt; Blumen  gross,  halbgefüllt,  rosen- 
roth,  gipfelständig;  Ovarien  Iialbkuge1f5rmig ;  Blu- 
menstiel und  Kelch  mit  höckeriger  sehr  kurzer  Wolle 
bedeckt. 

Varietät. 
Rosa  firaxinifolia  flare  striata  oder  variegato^ 

XIiTII.    Rosa  ntultiflora« 

Vaterland:  Japan,  erhebt  sich  auf  rankigen  mit 
hakenförmigen  Stacheln  besetzten  Aesten  und  ist 
-fiberaas  blätterreieh  ^  die  Blätter  bestehen  aus  5  bis 
7  ovalen ,  beinahe  2  Zoll  langen  Blättchen ; '  die  im 
'Juni  erscheinenden  und  bis  Ende  Juli  fertblilhendeh 
Blumen  stehen  doldenförmig  an  dfcr  Spitze  der^Swel- 
^  je  18—30  beisammen  auf  elnter-ZM^eig,  ja  man 
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ünM  deren  ^«tjlar  dBor  im  in  eiMrDilde  reref* 
iiigt ;  Tibrij^en^  sind  diese  Bltinieii  kaum  etwas  grds- 
jser  als  die  ^efülUen  Pompons^  von  schönem  Hosen- 
roth,  welches  schon  nach  eini^B^en  Ta^eu  erbleicht 
iind  von  schwachem  WohI/»;enich;  in  mancher  dieser 
Volhhlfthenden  Dolden  findet  man  eiu2selne  i^anjs 
weisse  Blamen.  Diese  Rose  erfordert  einen  sehr 
,M'annen  Standort* 

Varietäten. 

Aota  miOUflata  aika*  Unaen  «kM  gans  t^ 
weiss. 

La  Böse  de  GrSviUe.    Einfach,  weiss. 

La  Böse  de  Thory,    Gefüllt,  klein,  hellparpnm. 

Le  muUiflore  ä  petites  feuiUes»  Gefüllt,  klein, 
lebhaft  rosenroth. 

VElegante.  Gefüllt,  mittelgross ^  in  der  Mitte 
rosenroth,  am  Rand  weiss. 

Le  mttUiflore  ä  fleiires  marbr^es.  Gefüllt,  klein, 
rosenroth  mit  Violet  marmorirt. 

Thunberg  gab  zuerst  eine  Beschreibung  die- 
ser Rose.  Die  Engländer  kennen  sie  seit  1804  und 
die  Franzosen  seit  1811.  Der  eifrige  Noisette 
fTihrte  den  Typus  mit  einfacher  Bluthe  in  Firank* 
reich  ein. 

ULIiTIII.  Rosa  Carolinea. 

Ovarien  kugelig  und  raahji,  Blmnenstiele  jsahlr 
jgeick  und  beinahe  behaart;  Stamm  und  Sohosse 
^aimmtCiMrbig  mit  NebenbUttem  versehen ,  die  durcb 
.Bice  Grosse  und  die  Regelmissigkeit  ihres  Gegenr 
jUbf^tehens  merkwürdig  siad;  BlA^ter  ßuatmmmSPr 


-cflun;  Alattstlete  gaiiM  mit  Borsten  -«nfl  Stadieln  be- 
deckt; Blumenkrouenblätter  herzförmig^  schwirzllch 
cn(h,  von  Jai^enehaem  Gemch^  Blütheceit  imi^nfang. 
ites  SonnDers« 

.Herrn  B.o«-€  verdankt   naa   die  BekaanteelHiit 

stammt  aus  den  vereinigten  Staaten  von  Nor«!^ 
amerika,  erhebt  sich  zn  8 — 10  Fuss  Höhe  9  häit 
ticamm  «nd  Aeste  beinahe  ganz  domenlos,  hat  ans 
7  stampfen  und  gezackten  Blftttchen  best^endfr 
matter;  Blomen  von  der  Grösse  der  Moschusrose^ 
weiss,  leicht  mit  Rosenroth  nüancirt,  gefüllt,  in  rei^ 
eben  Rispen  stehend. 

Diese  Rose  widmete  Herr  Nofsette  in  Ame^ 
rika  seinem  Bmder,  nachdem  er  sie  durch  künst- 
ticbe  Befmchtnng  einer  Rosa  inäica  mit  einer  Rosa 
moschata  gewonnen  hatte» 

Varietäten« 

ApoiknUitt,  GefOllt^  mittelgvoss^  MisoYifiirb^ 
weiss. 

L»  CMranee,  Sehr  gefüllt  >  «ittelgpess ,.  weis» 
und  wohlriechend. 

MiUon*  Halbgefüllt^  gross ^  weias  mit  RoseiK 
rothi  nuancirt.  '  * 

Irma.    e^Qllt^  mittelgross^  weiM. 

La  Chamnagana^  Gefüllt,  gross,  AeischfMrbtjl^ 
-:  ha  ^mAscate  perpäiueUe*  Gc€ftUt>  klelti^  gra«^ 
lick  weis»,  wohlriechend.   . 

Brather»   Voil^  mittelgrosa^  schön  weiss* 


Tkiitfe,   \Mf  mititXymmi 


WeUdtu    Bdur  mdäfUm  wTffHu  um 


Chimhte.    VoU^  Mittel^pv«s,  rasenrotb. 

L«  NoUette  k  fietars  IOom.    Sehr  gelill^  aHtel« 
groMf  dimkellflas  in  Hit^koMen. 

La  NoUeUe  fnroUf^e*    Voll  9  0ro«9  roacBioth 
Mit  grfiiMr  Ifllle,  in  Doldeo. 

ArwOda*   Oef&Ut^  nittelgross,  roaennillu 

I^  ChMe*    VoU^  lleischfarfo^;  lOat. 

LesNa»    VoUt  nittelgrow,  MaM  tunchfinrliiir. 

£a  DufrunaUs    Voll  9  kleiD^  blass  fleuchfiulii& 

Eva*    Mir  gefölU^  mUteigross,  dimkelroMnrotii 
in  Dolden« 

La  CarnUae  d^Oriof:    HAlbgefiiUt^  gross,  don- 
kolrofonroib« 

Nüdeite  sarmenieuse»   Bilhr  gefällt,  inlttel- 
'  chflurblg  wolss.   . 
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.'£«  SU^f^eiie  rampatOe.  Gelülli;  müUfl^OM, 
rein  weiss^  in  Dolden* 

Volumnia»    Voli,  mittelgross^  rein  weiss. 

VAhsQud^»  Sehr  gefüllt^  klein ,  fleischfarbig^ 
weiss. 

Le  Bouquet  iwit  fait.  V0II9.  miUelgross,  in 
Kfankinfarbe  spielend  weiss ,  sehr  zahlreich  blühend. 

%u    Roma  coryntbosa* 

Stammt  ans  Carolina  und  Virginien^  wo  sie 
mitten  in  den  Sümpfen  den  ganjsen  Sommer  hindurcti 
blüht.  Soll  sie  bei  uns  gedeihen,  so  mnss  man 
sie  in  sehr  lettigen  Boden  und  an  dm  Rand  eine« 
Wassers  pflanzen.  Stamm  und  Aeste  mit  liuigen 
winkelstftndigen  Stacheln  bewaAiet^  bilden  einen 
4iehr  dichten  4 — ft  Fnss  hoheii  Strattch.  Die  fiiattei* 
bestehen  aus  ovalen,  stampfen,  an  der  Unterseite 
behaarten  Blättchen.  Die  doIdenfSmtfg  sehr  zahl-^ 
reich  im  Mai  und  Juni  blüb^id^  Blumen  sind 
nchwärjslich  roth. 

Iil«.  Rosa  simplicifollift* 

Stammt  aus  Persien.  Stamm  und  Aeste,  na* 
mentlich  die  jnngeA  Schosse,  sind  mit  Stacheln  be-» 
waflfnet,  welche  in  weissen  Haken  endigen.  Blätter 
einfach ,  oval,  blassgtün.  Blumen  gross ,  gelb ,  mit 
einem  Purpurflecken  beaseichnet,  an  der  Basis  der 
Blumenkronenblätter  schwärzlich,  einzeln  Stehend» 
Blumenstiele  kurz,  mit  Stacheln  besetzt:  eben  so 
die  Ovarien. 

Diese  i^ose  verdankt  man  dem  berühmten  Oli* 
vier;  bis  jetzt  blüht  sie  nar  in  Orangeqien  im  April 
und  MaL  ^~ 


(TuT9lpBfrOB4). 

Vaterland:  Nordamerika-  Stamm  aad  Aeste  zn- 
weilen  mit  Sladifeln  licselzt,  zuweilen  stacliellos. 
KSnet  ovail,'splt2,  glänzend,  dniikelgrän.  Blumen 
roth,  von  mildem.  Wphlgeruch,  Früchte  krelselför- 
nig,  Sit  hlHtit'im  Juni;  wonach  Blume  auf  Blums 
"bis  lief  tri  den  August  eich  folgen.  Eine  fiehr  Bub- 
slanKielte  Erde  ist  zu  ihrem  Gedeihen  «nerlOsslich. 
8ie  hat  in'  Betreff  der  Blätter  einige  Aehnlichkeit 
intt  der  Rosa  tiicida  und  In  BetrelF  der  Grßsse  mit 
tier  Sosa  turbhuita. 

Iilll.    Mss«  pendallna. 

Vaterland;  Kordameriha.  Stnwcbhdiie  5—6 
Faa«;  Blüthezeit  im  Aufiutfc  des  Somners,  Ovarit» 
UDgllch,  gebjaiit,  glatt,  uacli  der  Aefroclilaiig  )^ 
krümmt.  Blumen-  und  Blaitell^le  dkht  mit  Drfis« 
beaetKL  Aeste  etachellos.  Blfiiter  in  der  Begel  luit 
7  oralen  glatten,  oben  dunkelgrüiien ,  unten  meer- 
gnuieo  Blätteren  bestehend.  Blumen  scIiwArKl lehret h, 
mitlelgros«,  il«ts  sur  einaaln  atehend. 

UV.    Rosn  luclda, 

VMerland;  Nordamerika.    Anssezeidiuet  dnrc& 


IaV.   Rosa  IPeiisylvänica. 

Vaterland:  Nordamerika.  Erhebt  sich  als  bu- 
flohiger  Strauch  2ur  Höhe  von  4  Vm&;  ^tiStanua-  und 
Aeste  »ittd  mit  stark  gekrümmten  D^kmep  an  det^ 
Afierbl&ttem  besetzt;  die  Blätter  bestehen,  aus  f 
pyalen  ^  spitzen ,  an  der  Unterseite  graugrünen  be<*> 
haarten  Blätteben;  Blumen  klein  ^  schwärzlichroth^ 
i^'ehlriechend,  erblühen  Anfangs  Juni  in  grosser  ZaU, 

Iiin.    Rosa  bracteata  (JR^^t^r  am  Mu^i 

cartnei), 

*  '  ■  ■ 

.  .  *  »  •, 

Vaterland:  China.  Der  Stamm  theilt  sich  in 
dfiune  schmächtige  Aeste,  welche  die  Länge  yffn  6— 
\t  Fnss,  oft  noch  mehr  erreichen,  mit  knrzem 
Flaum  dicht  grauschwarz  bedeckt  sitad  und  au  Aei 
Wnnsel  jedes  Blatts  einen  oder  zwei  wenig  ge- 
krümmte Dome  haben.  Ovarien  o^val,  seidenartig, 
mit  lanzettförmigen  Nebenblättern  ausgerüstet;  di^, 
Blfttter  bestehen  aus  7  ovalen  am  Ehde  sehr  stum- 
pfen, oben  glänzend  grünen,  unten  bteicTien,  auf  bei- 
den Seiten  glatten,  aber  an  der  Hauptrippe  der  Ruck- 
seite behaarten  Blättclien;  Blättstiele  stacblich  und 
haarig;  Blumen  graulich  weiss,  ehisäm  wohlrie- 
chend; Blfvthezeit  Anßings  Juni  bis  Mitte  Septem-* 
ber.  Diese  Rose  Ist  sehr  empfindlich  gegen  Frosty 
pflanzt  sich  übrigens  dnrch  Okalatron,  {jichnÜtHnge^ 
L  und  Wurzelreisser   fort.     Der   englische   Gesandte 

^L        Macartnei  brachte   sie  zuerst  nach   Europa   und 
^^    Herr  Geis  verbreitete  sie  In  die  ul)rigen  LJbidet*. 

\ 
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Iiion»   RQSa  msoBii  (dosier  hdriston^ 
Rosier   de   Kamtschatka^    Basier  de   la 

Peyrouse')» 

Die  Reisegefährten  dieses  berfihmten  Unglucicli» 
bhen  brachten  diese  Rose  ans  Japan  nach  Paris» 
Der  nur  2  l^uss  hohe  Stock  ist  behaart ^  hat  viele 
beinahe  kegelförmige  Stacheln ,  Blätter  von  1  Zoll 
Länge  aus  9  ovalen  ^  oben  aschgrunen^  unten  gran- 
schwarzen  Blättchen  bestehend;  Blumen  von  mittle* 
rer  Grösse ,  dunkelrosenroth  ^  wohlriechend  ^  im  Mai 
und  Juni  blühend. 

liTIII»    Rosa  Eirratina  CRose  muscade 

rouge). 

Ein  sehr  kraftvoller  Stock,  am  Stamm  mit  we-^ 
tilgen  Stacheln.  Die  Blätter  bestehen  aus  5 — 6  ova- 
len, stumpfen,  dunkelgrünen,  oben  glänzenden,  un- 
ten matten  Blätt^hen.  Mittelgrosse  Blumen,  blass- 
roth,  wohlriechend,  an  der  Spitze  der  Zweige  in 
Rispen  herabhängend;  Blüthezeit  Juni  und  Juli«  Die 
Kelchblätter  sind  sehr  lang,  drüsig« 

Varietät 

Rosa  Evratina  flore  pleno  CMuscade  rouge 
daubie^.  In  Holland  zuerst  kultivirt.  Diese  Species 
verdankt  man  dem Blumenfireund  Evrat,  nach  wel- 
chem Herr  Bosc  ihr  den  Namen  gab« 

liüK*   Rosa  panrillora. 

stammt  ans  Nordamerika ,  wird  nur  10  bis  18 
Zoll  hoch 9  hat  leicht  abgeplattete  Ovarien,  Stamm 
und  Aeste  mit  langen  beinahe  geraden  Domen  be- 
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sraffnet;  ovale  laiusettfönnigesGböu.graii&Blätter,  van 
leicht  behaarten ,  oft  stachligen  Stielen  getrageii; 
Blnmen  klein,  roth,  ivohlriechend,  deren  Erblühen  im 
Juni  beginnt  nnd  den  ganisen  Sommer  fortdauert. 

Varietät. 

Rosa  parvißora  Carolina,  Mittelgross,  am 
Rand  sehr  blass  rosenroth,  in  der  Mitte  lebhafter; 
merkwihrdig  durch  die  aussergewöhnliche  Zahl  von 
Bluthen* 

liX*    Rosa  temata« 

Ein  mittelgrosser  Strauch  mit  gekrümmten  Dor- 
nen, die  einander  gegenüberstehen  nnd  gleich  der 
Binde  roth  sind;  Bl&tter  mittelgross,  lanzettförmig, 
dunkelgrün,  sehr  glänzend;  Blumen  roittelgross,  ein- 
fach weiss;  Frucht  dick,  an  der  Basis  etwas  einge- 
zogen und  gleich  den  Blumenstielen  mit  einer  gros- 
sen Zahl  schwarzrother  steifer  drüsenloser  Haare 
besetzt;  Kelchabtheilungen  einfach.  Diese  Rose  ist 
italienischen  Urspnings  und  wurde  zuerst  von  dem 
Marqnis  von  Dresnay  im  Garten  von  Caserta  bei 
Neapel  entdeckt.  In  Frankreichs  Gftrten  kultivlrt 
man  diese  Gattung  unter  dem  Namen  Rotier  tattjottrf 
verd  de  la  Chine;  aber  er  blüht  nur  höchst  selten. 

Ma%JL»   Rosa  loitKlfolla* 

Vaterland:  Ostindien.  Stamm  nnd  Aeste  glatt, 
stark,  waffenlos;  Blätter  ans  5  ovalen  glatten  ,*eitf- 
fbch  gezähnten  Blättchen  bestehend;  Blumenstiele 
mit  drüsigem  Haar  besetzt  nnd  mit  einem  Paar  ge-* 
krfinunter  Stacheln   bewaffnet;    Blumen  klein,    auf 
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ntnmenstleleii    mit    drösigem    Haar    doldenfOrmf^ 
blühend« 

liXII.   llo«a  Indleii« 

Vaterland:  China.  Unterscheidet  sich  von  der 
UmffifoUa  nur  durch  kfirisere  an  der  Unterseite  wol- 
lige Blftttchen  und  durch  völlig  glatte  Blumenstiele. 
Die  Kelchröhre  ist  glänzend. 

IaXIII«    Rosa  Kamptsehatira. 

Stamm  yon  3  bis  4  Fuss  Höhe;  achselstftndige 
gekrümmte  Dorne;  gezähnte  Blättchen;  rothe  Blu- 
menstiele und  purpurne  Blumen. 

Varicl&t 

Bosa  KampUchatica  Damosine,  Diukelrosen- 
rothy  gefüllt. 

IaTLIT.   Rosa  IRFoodsll. 

Kleiner  Strauch;  Stacheln  nur  einzeln,  gerade^ 
schwach;  Blätter  bestehend  aus  7  glänzenden  ge» 
is&bnten,  onten  Massen  Blättchen;.  Blumen  einfiMb) 
blassrosenroth.    Vaterland:  AtissourU 

IiXV«    Rosa  nitida« 

Schwarzröthlicher  Strauch ;  Dome  sehwach  und 
mit  wichen  Haaren  untermischt;  Blätter  aus  8 — 7 
lansettf&rmigen  einfach  gezähnten  Blätt^hen  beste* 
bend;  Blumen  von  glänzendem  Roth,  In  Dolden« 
Kam  schon  1773  aus  seinem  Vaterland  Terre  neupe 
«ach  JSngland. 
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-tdlLini.   WU^mm  la!Ka  (Rotier  de  Lindlep). 

Ein  sich  ansbreitender  Strauch  mit  gY&uj?enden 
Aesten;  Dorne  schwach  mit  weichem  Haar  unter- 
mischt; Blätter  aus  7 — 9  lanzettförmigen  graugrü- 
nen nackten  Blättchen  bestehend;  Blumen  einfach 
rosenroth;    Vaterland:  Nordamerika« 

liXTlI.    BosB  Sabin!. 

Strauch  von  6 — 10  Fuss;  sichelförmige  Dorne; 
Blätter  aus  6 — 7  ovalen  doppelt  gezähnten  Blätt- 
chen bestehend;  Blumen  einfach,  roth  und  weiss. 

Varietät. 
Rosa  Danianan' 

IdlLWMMJL    Roaa  rubella  iRoiiet  rou- 

gedtre}. 

Strauch  von  S  — 4  Fuss  Höhe  mit  geraden  Ae- 
sten; Stacheln  schwach  und  mit  feinem  Haar  ge- 
mengt; Blätter  aus  7 — 11  ovalen,  spitzen,  doppelt- 
gezähnten  dunkel rosenrothen  Blättchen  bestehend; 
Blume  bald  blass,  bald  dnnkelrotb.  Vaterland:  Eng- 
land und  das  nördliche  Europa. 

liHLIlK.«    Rosa  aplnosl«aiiiia« 

Ein  nicht  hoher  Strauch  mit  sehr  getheilten  Ae- 
sten; mit  sichelförmigen  Dornen  dicht  besetist;  Blät- 
ter von  7  einfach  gezähnten  Biättchen;  Blumen  klein 
und  weiss. 

]LX^*    Rosa  involuta  (Röster  ä  petales 

roules). 

Dichter  Strauch ;  dicke  .mit  feinem  Haar  unter* 
mengte  Dorne;  Blätter  aus  5 — 7  ovalen  doppelt  ge- 
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zlUmten  Blättoben ;  Blumen  rotfa  und.  weiss  mit  auf- 
gerollten Blumenkronenblättern.  Vaterland:  Schott- 
land. 

JLXXI.   Rosa  «pinulifolia   CRosier 

Dematra). 

Kräftiger  Strauch;  gerade  und  starke  Dome; 
Blätter  aus  6 — 7  ovalen,  doppelt  gezähnten  Blätt- 
chen; Blumen  blass  rosenroth^  mittelgross.  Vater- 
land: Schweiz. 

I«XXiI«    Rosa  Hlbemlca  CRosier 

d'lrlande'). 

Dichter  Strauch;  Dome  gerade  und  mit  feinem 
Haar  gemengt,  Blätter  aus  5  einfach  gezähnten  Blätt- 
iChen;  Blumen  ohne  Nebenblätter  und  ros^nroth. 

IiXXIII«   Rosa  Cretica  CRosier  clu- 

tineux^. 

Dichter  Strauch;  engstehende  gebogene  Dorne; 
Blätter  aus  5 — 7  grauweissen  grob  gezähnten,  bei- 
nahe  einfachen  Blättchen ;^  die  Zähnung,  %vie  die 
Blumen,  blassroth.  Vaterland:  Sicilien  und  Grie- 
chenland. 

IaXXIT»    Rosa  sericea  CRosier  soyeux). 

Dichter  Strauch;  Dome  gerade  und  oval;  Blät- 
ter aus  7—11  länglichen,  oben  grünen,  unten  blei- 
chen, seidenartigen  einfach  und  tief  gezähnten  Blätt- 
chen;  Blumen  rosenroth.    Vaterland:  NepauK 
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IiJLJLXm    Rosa  Brownil  CRosier  du 

Nepaul^. 

Astreiclier  Strauch;  verstreute  starke  hakenför- 
inige  Dorne;  haarige  ujid . drusenreiche  Blattstiele; 
Blätter  ans  5 — 7  lanzettförmigen  einfach  gezähnten, 
und  haarigten  Blättchen;  -Blumen  einfach ^  blassgelb 
und  in  8träussen.  Diese  Eose  ist  sehr  weich  gegeir 
Frost  . 

liXXim.    Rosa  trlfoliata« 

Rankiger  Strauch  ;  einzelne  hakenförmige  Dor- 
ne; Blattstiele  mit  kleinen  hakenförmigen  Stacheln 
besetzt;  Blätter  aus  3 — 5  ovalen  einfach  gezähnten 
Blättchen;    Blumen  sehr  zahlreich  ^  weiss* 

liüLXVII«    Rosa  seti^era» 

Strauch  mit  rankigen  Aesten,;  winkel ständige 
Dorne;  Blatter  aus  3  —  5  ovalen  einfach  gezähnten 
stark  gerippten  filättchen;  Bliunen  blass  rosenroth 
in  einblüthigen  Dolden. 

liXXlTia.    Rosa  Itystrix  CRosier 

hdrisson), 

Strauch  mit  sehr  gelenken  Aesten ;  gerade  und 
kleine  Dorne;  Blätter  aus  3  ovalen,  einfach  gezähn- 
ten und  glänzenden  Blättchen;  Blumen  gross  and 
dunkelrosenroth. 

liXXnL,    Rosa  Rourboniana« 

Aehnelt  viel  der  Bengalrose,  unterscheidet  sich 
aber  davon  durch  schmächtigere^  gelenkere  Aeste^ 
die  weit  mehr  Stacheln  und  Drfisen  haben;  Blätter 
aus  7  glänzenden  Blättchen;  Blumen  halbgefüllt  und 
und  dunkel  rosenroth.  Vaterland:  die  Insel  Bourbon. 
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Varietäten. 

Jemme  d'AUnret  Gefßllt,  mittelgroasy  rosenfar- 
Mg  lUas. 

Pompon  de  Waremmes^  Sehr  gefQIlti  kleln^ 
blassrosenroth. 

Vaieda.  Gefüllt,  mittelgross,  schön  rosenrotli, 
wohlriechend. 

Bengale  Neumann*  Sehr  gefüllt ,  gross ,  blas» 
rosenrotb« 

CMoi,    Gefüllt,  mittelgross,  zart  rosenroth. 

Faustine*   Gefüllt,  gross,  weisslich  fleischfarbig» 

Tkemis.  Gefüllt,  mittelgross,  fleischfarbig  ro- 
senrotb. 

Le  Boürbon  camä.  Gefüllt,  mittelgross,  fleisch- 
farbig. 


vn. 

Alpliabetteches  Verzeiclmlss  dei» 

Ton   Tlelen   Botanlkem    ange- 

nomm^neii  Rosen-Sipeeies^  mit 

Ibren  ISynonymen« 


Species. 
Abyssinica 
Acicularis 
Aciphylla 
Adenopbylla 
Affinis 
Agrestis 
Alba 
Alpina 
Alpiua 

Alpina  la«vbi 
Alpina  pen4uUpa 
Afflbigna 
Ancistrum 
Andegav^nnslc. 
Apiifolia 
Arborea 


Lindley. 

Ran    . 

Willdenow 

Ran 

Savi  Pifl 

LinnaeiM 

Linnaeufl 

Pallas 

RedofiU     : 

Redoat6 , 

Llndley 

Lindiejr 

Bat.:Main9lLoir 

Willdenow« 

Persoon 


Typns. 
Bemperviren». 

canina* 
canina. 
canina. 
rubigirioaa. 


nibtlla» 

flrazittil^Ua« 

Alpiiuu 

unbekaunk 

nnbekanat. 

canina« 

nnbekanni« 

moschata. 
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Species. 

Typus. 

Aristata 

Lapeyr. 

cinnamomea. 

Arvensis 

Lindley. 

Arveusis 

fii^hrauck 

canina. 

Arvensis 

Linnaeus 

cinnamomea« 

Arvina 

Krock 

Gallica. 

Atrovirens 

Vivian 

sempervirens. 

Aastriaca 

Crantz 

Gallica. 

• 

n. 

• 

Balearlca 

Desfontaines 

sempervireus. 

fialsamica 

Willdenow 

unbekannt. 

Banksiae 

Brown 

Belgica 

Pronvillc 

Miller. 

Belgica 

Poiret 

centifolia. 

Bengalensis 

Persoon 

semperfloren«. 

Berb«rifoIia 

Pallas 

Biflora 

Krock 

Alpina. 

Bifera 

Poiret 

Damascena. 

Biserrata 

Merat 

nibiginosa. 

Blanda 

Alton 

1 

Blanda 

Solander 

fraxiuifolia. 

Blanda 

Pursch 

nitida. 

Borreri 

Woods 

rubigiuosa. 

Bracteata 

Redoiit^« 

• 

BractesceuB 

Woods  ■ 

canina. 

Brevispina 

Pronville 

Evratina. 

Brevistyla 

DecandoIIe 

«ystyla. 

Brownii    oder 

> 

Brunonii 

Lindley 

<          _. 

Burgnndiaca 

Persoon 

centtfltflia.-  • 

Biirgundiaca 

Boessig. 

centifoHa^ 
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€. 


Speciefl. 

Typus. 

Caesia 

»mifh 

canina. 

Calendarnm 

Mnnch 

Damascena. 

Campanulata 

Ehr 

turbinata. 

Candida 

Mpop 

arvensis. 

CandoUeana 

Thory 

rubella. 

Canina 

Linnaens 

Caniiia 

Decandolle 

rubiginosa. 

Capreolata 

Neil 

sempervirens* 

Carolina 

Lindley. 

Carolina 

Aiton 

parvifolia. 

Carolina 

Dill 

Incida. 

Carolina 

Lawrence 

rubella. 

Caroliniana 

Michiel 

parvifolia. 

Caryopbyllea 

Poiret 

centifolia. 

Caucasea 

Lindley 

canina. 

Caucasica 

Pallas 

canina. 

Celsii 

Lemaire 

unbekannt 

Centifolia 

Lindley 

proTincialis. 

Centifolia 

Linnaens. 

Centifolia  minor 

Roessig« 

centifolia. 

Cerea 

Roessig 

eglantina. 

Chamoerhodon 

Willdenow 

spinosissima. 

Chamnagana 

Pronville 

Noisetttana. 

Cherokensifl 

Donn 

trifoliata. 

Chinensis 

Jacq 

■\ 

Cliiorophylla 

Ehr 

eglantina. 

Cinnamomea 

Linnaens« 

Cinnamomea 

Bedoute 

rubrifolia. 

Clinophylla 

Redoat6 

bracteata. 

Collina 

8hrauk 

spinosissima. 

Coliina 

Jacquin 

canina. 
14 
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Species. 
Colliocolli 
CoralUna 
Corymbifera 
Cor^inbosa 
Corymbosa 
CrantzU 
Caprea 
Gaspidata 
Q^bifolia 


Damascena 

Damascena 

Daviniea 

Dem-atra. 

Dibractoata 

Diffusa 
Diversifolia 

Doniana 

Dubea 

Dumalis 

Dttmetorum 

DiHBetoruia 

DumettsU 


EjSlantina  rubra 
Eglantina 
Eglaatina 
K4i;lantina  punica 
Enneopbylla 


Ehr 

Willdenow 

GmelUt 

Bosc 

Ehr 

SchultJi 

Jacquin 

Lemaire 

B. 

Duroi 

Miller. 

Pallas 

DeoandoUe 

Boxbnrgh 

\eiki 

Roessig 

Woods 

Wjbcl 

Bechst.     • 

Thuill 

8mith 

Dod 

HoessiK 

Miller 

Liunaeuf. 

BedOQt^ 

Bafia 


Typtt«., 
Majalis. 
nnbekannl. 
canina. 
fraxinifolia. 
Carolina* 
rubiginosa« 
Gallica. 
pulveruleota. 
unbekannt. 


Belgica. 
tinnamomea. 

•ystyla. 

multidora. 

eemperflorens. 

centtCoUa. 

SabinL 

toffientosa* 

canina. 

canina* 

rubiginosa. 

•ptuosiäsiina. 


rubiginosa. 
rubigi4iosa. 

eglantina. 
Carolina* 


315    — 


H^etleu» 

Typot. 

Eriocarpa       ^ 

Lindley 

unbekannt. 

Evratinä     ' 

Bosc.   ' 

• 

W. 

FecnflfdissiDia 

Moensch 

danamomea. 

Foetida 

Hermann 

eglantina. 

Foetida 

Bart 

tomentoaa 

Fastigiata 

Bat 

canina« 

Farlnosa 

Bau- 

tomentosa. 

Fenestrata 

Donn 

rubrifolia. 

Feroz 

Lawrence. 

Flava 

Donn 

rubrifolia. 

Flexuosä 

Hau 

rabiginosa« 

^^loHda 

Poiret 

miiltiflora. 

Florida 

Donn* 

Carolina. 

Fluvialfs 

Flos  Dan. 

cinnamomea. 

FoüMa 

Lindley. 

Francofartensls 

Roesstg 

tarMnate. 

Francoftirtian« 

Miirch 

turbinata. 

Fraxinifoiia 

Pum.  C. 

rapa. 

Fraxlaea 

WUldenow 

nnbekannt 

Fufca 

Moensch 

arvensia» 

» 

«. 

Gallica 

Linnaeas 

provincialts« 

Gallic»  hybrida 

!Ser. 

arvensis. 

Gemtlla 

Willdenow 

Careüna« 

Oemtfiajta 

Haa 

arvensi«. 

Gtaudulifera 

Roxb. 

uioschata. 

Glaudtilosa 

Bell 

Alpina. 

GlattduIo:«a 

De«andolle 

rubigiteosa. 

Giauca 

Deit 

rubrifolia. 
14* 
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Species« 

■ 

Typos» 

Glauca 

Loisiel 

canina« 

Glaucescens 

Mar.  Wolf 

canina. 

Glaucescena 

Wolf 

rabrifolia* 

Glaacophylla 

Vinet 

canina. 

GlaucophyUa 

Ehr 

eglantiiMU 

Glutinons 

Smith. 

Gracilis 

Woods 

villosa. 

Grandiflora 

Lindley 

spino&isAima« 

Grandiflora 

Wallr. 

rubiginosa« 

GreviUii 

Herit. 

moltiflora^ 

UU 

■ 

Halleri 

Krock 

arvensis« 

Helvetica 

Hall.  fiU 

rubigl&osa. 

Hemispberica 

Uerm. 

eglantina« 

Hen^orliodDn 

BhF 

arvensiR. 

Ueterophylla 

Wood« 

lomentosa« 

Hlbernica 

Smith 

t 

Hibernica 

Hooker 

apinosisfiinia*      - 

Hispanica 

MiUer 

unbekannt« 

Hispida 

Poiret 

Bpinosissima« 

Hispida 

Moenscii 

Gallica. 

HUpida 

Cnrtis 

luteseens. 

Hispida 

Thory 

spinosissima. 

Hispida 

Krock 

Alpina« 

Holoaericea 

Roessig 

Gallica. 

jaudsoniana 

Thory 

Carolina« 

Hnmilis 

Marsh 

parvifoiia« 

Hybrida 

Villars 

Alpina« 

Hybrida 

Schleich 

arvensis. 

By^Xix 

Lindley«    : 
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I. 


Speciesb 

■ 

Typus. 

Incarnata 

Miller 

proviuciäli«. 

Indlca 

Linnaeas 

Banksiae. 

Iiidica 

Lindley 

semperflorenB; 

Indlca 

Banm 

odorata. 

Indica  pumila 

Redöatö 

odorata. 

Indica 

Fors 

canina. 

Indica 

Redoat6 

Chinensis. 

Indica 

Pronviüe 

odorata« 

Inermis 

Miller 

Alpina. 

Inermis 

Roxb. 

Banksiae. 

Inodora 

Agarth 

rubiginosa. 

Involucrata 

Roxb« 

bracteata. 

Inrolata 

Smith. 

Involuta 

Vinet 

Sabini. 

BU 

Kamtschatica 

DonQ 

mgosa. 

Kamtschatica 

Yeat. 

kamtflchatioa 

Redoatö^ 

ferox. 

li» 

Laevigata 

Mich. 

trifoliata. 

Lagenärla 

Willdenow 

Alpina. 

Lawrencea 

Bot.  Mag« 

Lawrenceana« 

Lawrenceana 

Swelf. 

Lawrentiae 

Andrews 

Lawrentiana. 

Laxa 

Lindley 

Leucantha 

Lols. 

canina. 

L^ucochroa 

I>e8v. 

canina. 

Longifolia 

Willdenow 

semperflorenf. 

Lucida 

Ehr. 
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Specitfl. 

Typus. 

Lucida 

Lonreio 

bracteata. 

Lvcida 

Andrews 

robrifolia« 

Lutea 

Miller,  Lind. 

eglantina. 

Lutea 

Brot. 

eglantina* 

Lutea  bicolor 

Jacq«. 

eglantina. 

Lutescens 

Pursh 

Lntetiana 

Linnaetis 

unbekannt. 

Lyellii 

Lindley 

Ljonii 

Pursh 

Carolina. 

n. 

Macartiiea 

Dum.  C. 

bracteata. 

Macrocarpa  . 

Meur.  Gat. 

unbekannt* 

Macrocarpa 

Merat 

rubiginosa« 

Macrophylla 

Lindley 

Majalis 

Herrn. 

cinnamomea. 

Majalis 

Lindley 

Malenons  doriensis 

Thoiy 

unbekannt. 

Marginata 

Walr. 

apinosiasima. 

Mauritana 

Decandolle 

cnbiginosa. 

Micrantha 

Smith 

nibiginosa. 

Microphylla 

Desf. 

sempervirens. 

Microphylla 

Roxb. 

• 

Microcarpa 

Lindley 

Banksiae. 

Afillesia 

Linnaeus 

unbekannt. 

Minor 

Baahin 

cinnamomea. 

Mollis 

Smith 

tomentosa. 

MoIHssima 

Bork 

tomentosa. 

Monsp.eliaoa 

Gonan 

Alpina. 

Montana  i 

Decand. 

arvenfiiji. 

.Montana 

yuiara 

arvensia. 

Montezunae 

Humholdt 

canina. 
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Specf^t. 

Typus; 

Moscha(A> 

Miller 

Moltiflora 

Thanberg 

Maltiflora 

Reyn. 

mbrifolia. 

Mnsoosa 

Miller 

centifolia. 

Mutabilis 

Meur.  Cat. 

unbekannt« 

Mntica 

F,  Dan. 

Majalis. 

Myriacantha 

Decandolle 

Myrtifolia 

Uall.  fil. 

mbiginosa* 

Nana 

Andrews 

spinosissima« 

Nanklnensis 

Lonreio 

grandifiora. 

Negluta. 

Lindley 

unbekannt. 

Nemoralia 

Lindley 

unbekannt. 

Nemorosa 

Lejeane 

rubiginosa. 

Nitens 

Merat 

canina. 

Nitida 

Willdenow. 

Nivalis 

Donn 

involuta. 

Nivea 

Decandolle 

trifoliata« 

NoiseUfana 

Boflc. 

Nuda 

Woods 
O. 

canina» 

Obtnsifolia   . 

Desv. 

canina. 

Odorata 

Sweet. 

Odoratissima 

WaltÄ. 

Odoratissima 

Scop. 

rubiginosa. 

Olympica 

Donn 

GalUca. 

Opsostemma 

Ehr 

moschata. 

Orbessiana  . 

Bedoat6 

Gallica. 
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Species. 

P. 

Typaa. 

Palnstria 

Moensch 

Carolina* 

Palustris 

Bnclianan 

invoincrata« 

Parviflora 

Ehr 

parvifolia* 

Parviflora 

Lindley 

centifolia. 

Parvifolia 

Lindtey. 

Parvifolia 

Pallas 

myriacantha« 

Pendula 

Roth 

rubella. 

Pendniina 

Linnaeus 

Alpina. 

Pensylvanica 

Mich. 

Carolina. 

Piinpinellifolia 

Lihnaens 

spiuosissima. 

Pimpiuellifolia 

Pallas 

spinosissima. 

Pimpinellifolia 

Villars 

Alpina. 

PimpinelUfolia 

Bach. 

grändiflora. 

PuBpinelUfolia 

Redoutö 

spinosissima* 

PlatjphyUa 

Bau 

canina* 

PoUinana 

8prenghel 

rubigiuosa. 

Poljanthos 

Roessig 

centifolia. 

Polypliylla 

Wüldenow 

rubella. 

Pomifera 

Hermann 

villosa. 

Pomponia 

Depandolle 

centifolia. 

Porterlum 

Lindley 

unbekannt« 

Prostrata 

Lindley 

sempervirens. 

Pro  Vincialis 

Bnll 

,    myriacantha. 

Provincialis 

Miller 

Pronvtlle* 

Provincialis 

Lamarck 

centifolia. 

Provincialis 

Smith 

centifolia. 

Pruinosa 

Donn 

pulverulenta. 

Pseudo  Indica 

Lindley 

Banksiae. 

Psendo  rubiginosa 

Lej. 

Dematra. 

Psitophylla 

Rau 

canina. 

Pubescens 

Leman 

unbekannt. 

Piilcliella 

Willdenow 

Gallien. 
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Species, 

Typus. 

Pnichella 

Wooda 

tomentosa. 

Palverulenta 

Bull. 

Pamila 

Linnaens 

Gällica. 

Pamicea 

Miller 

cglantina. 

Pasilla 

Bfeur.  Cat» 

Lawrenceana. 

Pymea 

Bull 

Alpina. 

Pyrenafca 

Goaan 

ATpina. 

Pyreuaica 

C.  Smith 

Alpioa. 

Bamenaa 

Thnnb« 

rugosa. 

Bapa 

Bosc. 

Recarva 

Roxb* 

Sinica. 

Bedatea  rubescens 

Red. 

nitida. 

Beduteana 

Thory 

spinosissima. 

Bemensis 

Desf. 

centtfolia. 

Bepens. 

Gmel. 

arvensis. 

Bepens 

Moensch 

Gallica. 

Beversa 

liindley 

spinosissima. 

Beynieri 

Hall 

rabfginosa. 

Bosenbergiana 

Thory 

unbekannt. 

Boxburghii 

Hart. 

multlflora. 

Rabella 

Smith. 

Biibifolia 

Brown 

ttOschata» 

Rubiginosa 

Linnaeua^ 

Rubigiuosa  cretka 

Red. 

glntinösa» 

Rubra 

Lambert 

Gallica. 

Rabra  hicida 

Roessig 

lucida. 

Bubricanda 

Hau.  fil. 

mbrifolia. 

Rabrifolia 

Villars. 

Rubrispina 

Bosc. 

nitida. 

Bagasil 

TboaX 

14  ## 
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$pecies. 

Typu«. 

Riipestris 

Crantds 

Alpina. 

Bustica 

4 

Leman 

unbekannt 

Sabin! 

Woods. 

;San  gnisorbaefolia 

Donn 

spinosissima. 

Sanguisorbae 

Dill 

rubella. 

Sarmentacea 

Woods 

canina. 

8aUva 

Donn 

alba. 

Scabriuscnla 

Smith 

tomentosa. 

Scandens 

Miller 

sempervirens. 

JScandens 

Moeusch 

arvensis. 

Scotia 

MUler 

spinosissima. 

Semperflorens 

Pronville. 

fiieinperflorens    car- 

uea 

Roesslg 

odorata. 

Semperflorens     mi- 

nima 

Roessig 

Lawrenciana. 

Semperflorens 

Willdenow 

Cfainensis. 

Seniperv^rens 

liinnaeus. 

- 

Sempervirens 

Ran 

rabiginosa. 

Sejupervirens 

Roessig 

arvensis. 

Sempervirens 

Roth 

rnbiginosa. 

Senticosa 

Ach. 

canina. 

Saepium 

ThuU. 

rubiginosa. 

Saeplum 

Bork 

canina. 

Sericea 

Lindle^ 

Serpens 

JOiT. 

.arvensis. 

Setigera 

Mich. 

■ 

Simplicifolia 

Salisbiiry. 

Sinica 

Alton 

trjfoliata. 

SoUtitialia 

Bess. 

•                                                           00 

V 

canina« 
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Species. 

Typuj. 

Spinosis^ima 

Linnaeo«. 

SpinosLsslma 

Lour. 

Sinica. 

Spinosissima 

Gorter 

Majalis. 

Spinosissima 

Moensch 

involuta. 

SpinuUfoUa 

Tliory 

Dematra. 

StipularU 

Marat 

rubiginosa. 

Striata 

Mahl.  Undley 

rubella. 

Stylosa 

B.  Desv, 

canina. 

St^iosa 

Desv. 

systyla. 

Snaveolens 

Pnrsh 

rubiginosa. 

Snavifolia 

Lightfoot 

nibiginosa. 

Suavis 

WUldenow 

nibella. 

Snlphurea 

Aiton  et  Lind. 

eglautina. 

Subvlllosa 

Lindley 

unbekannt. 

Surculosa 

Woods 

canina. 

Sylvatica 

Galt 

Gallica. 

Sylvestris 

Herrn. 

arvensis» 

Systyla 

Lindley. 

Taurica 

Bul 

cinnamomea» 

Teueriffeusis 

Donn 

canina. 

Teuulglaudosa 

Merat 

rubiginosa. 

Ternata 

Poiret 

trifoliata. 

Tomentella 

Leman 

unbekannt. 

Tomentosa 

Smith. 

Trachyphylla 

Raa 

spinosissimlu 

Trifoliata 

Bos(V 

Tryphylla 

ilozb« 

Banksiacr 

Tagurionun 

WilldeuoTT 

arvensis. 

Turbinata 

Aiton* 
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Species. 

typas. 

Torbinäta 

Villara 

Alpina. 

Turgida 

Persoon 

rapa. 

Cmbellata 

Leyser 

canina. 

Umbellata 

Leers 

rubiginosa. 

Ungaicalata 

Desf. 

centifolia. 

Urbica 

Leman 

anbekaunt 

Usitatissima 

Gat. 

alba. 

Yarians 

Pohl 

centifolia. 

Yerticiliacantha 

Merat 

unbekannt. 

Velutina 

dairv. 

myriacantha. 

Villosa 

Linnaeus. 

Vfllosa 

Duroi 

tomentosa. 

Villosa 

VUlars 

tomentosa. 

Villosa 

Pallaa 

mblginosa. 

Villosa  minuta 

Bau 

tomentosa. 

Villi  inea 

Lindley 

apinosissüna» 

Virginiana 

Dnroi 

Carolina. 

Virginiana 

Miller 

Araxinifolia. 

Vlrginfana 

Hermann 

rubella. 

Woodsii 

Lindlej. 

Xantbiiia 

Lindley 

Banksiae. 

vra. 

Terzeiduites  der  feinsten  In 

England  erzeag^n  Rosen" 

Varietäten. 


Centifolien* 

^Sose  Uniqae.  Pompon. 

Bosa  Centifblia  nuiscosfu  Clilton  White. 

Blash  Mos8.  lUver'a  Single« 

Mottled  Moss.  River's  Single  Crlmsoil» 

Biver^s  Miniature  Moss.  Chelsea  White. 

Bosa  C^aUIca« 

Prinoe  of  Wales.  Saperb  Tascan. 

Princess  Victoria.  Wood  Pigeon. 

Bosa  iProTlncIalis» 

White  Globe. 
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Rosa  Uybrida  Iiidica« 

Brownes  Saperh.  Holmese's  Mandarin. 

Biver's  Georg  IV.  Lee's  Wellington. 

Hybrid  Stadtholdter. 


Atrorubra. 

Adelaide. 

Apollo. 

Blanda. 

Calista. 

Conntess  .of  Glasgow 

Dapbne. 

Erebns. 

Flora. 

Guy  Mannering. 

Hannibal. 

Ivanhoe. 

Jono. 

Lady  Finch  Hatton. 


Rosa  spinosissima. 

Schottische  Rosen. 
Lady  Bailie. 

Marchieness  of  Lansdowne 
Mrs.  Hay. 
Proserpina. 
Purpurea. 
Painteo  Lady. 
Princess  Elisabeth. 
Pluto. 

Qneen  of  May. 
Saturnia. 
Sulphurea. 
William  IV. 
Waverley. 
Venus* 


Rosa  raMsInosa« 

Hagebatt-Rosen. 

ehester.  Moming's  Blnsh. 

Celestial.  Royal. 

Double  Yellow.  Semi-double  Scarlet 

Rosa  anrensis« 

Ayrshire  -  Rosen. 

Rtvers's  Ayrshire  Queen.    Dnndee  Rambler. 
Perthshire  oder  Blosh.       Elegans  oder  Double  White. 
Countess  Lieven.  Jessica, 


liOvely  Rambler.  Rose  Angle. 

Myrrh  8cented.  Ruga. 

Queen  of  the  Belgians«      Splendens. 

Rosa  Sempervirens» 

Scandens. 

Miller's  Climper  ) 

Watt'8  CUmbiiig  Provence^  '^^^»»riden. 

Rosa  bifera« 

Scotch  Perpetnal. 
StanweU  Perpetua!. 

Rosa  BfosclMita» 

Blusfa;  oder  Frazer's  Mnsk. 


DL 

Die  schönsten  Taiietftten  fran> 
aEösteeber  Kansts&rtner* 


A.  Von  L af f  ay.  (Paris,  Bouquet  tout  feH. 

Bue  Bonsselet.)  Ciarisse  fiarlowe. 

Delphine, 

m/ent-feuille  d'Antenil.  Demetrins. 

Provinsy  feuilles  marbr^es.  Duc  de  Broglie. 

Ir^ne.  H^Ioise. 

Damask  BeUe  d'Anteoil.  KamelUa  Böse* 

Caroline  Mitchell.  La  Chdrie. 

Cels  pleine.  Lafayette. 

Banksiana  Flonu  La  Modest^. 

Noisette  k  fleors  de  ma-  Lutescens  Mafabilis. 

tricaire.  Madame  de  Sevign^. 

Alzonde.  Nymphe  Eg^rie. 

AzMia.  Pauline  Borghese. 

Belle  Fontaoge.  Princesse  Charlotte. 

Berth^isdne.  Acanth^. 


Afranie. 

Amiral  Daperr6. 

Archiduo  Charles« 

Bardon  Blanc. 

Bigottine. 

Catherine  II. 

Comtesse  Salisbiury. 

Danas. 

Delton. 

Etna. 

Fabvier. 

Flavia. 

Fr^d^ric  Weber. 

Grison. 

Kamellia  Rouge« 

La  Beantd. 

La  Sylphide. 

Borbonia  Lilacina« 

Faastine. 

Grand  Cond6. 

Lady  Granville. 

Jeanne  d'Albret. 

Gröville  Minor. 

Lemercier. 

Le  Sombre. 

Mademolselle« 

Racine. 

Salicetti. 

Temaax. 

Turenne. 

Triomphe  de  Flore« 

Belle  Elise. 


Belisaice. 

Dac  de  Gramm ont 

Ducbesse  d'Abrantes. 

Duch'esse  d'Orleans.  (Neae 
Varietät  immerbluhen- 
der  DamascMier  •  Ro- 
sen.) 

Indica  odoratissima« 

Le  Fakir. 

La  Coquette. 

Alzire. 

Amadis. 

Beaut^. 

Bonne  G6u6vtdve. 

Brenuus. 

Corrö  de  Boisgelonp. 

Chatelain. 

Columel. 

Coupe  d'^mour. 

Cymadocde« 

Daubentou. 

Duke  of  Devonshire. 

Dachesse  de  Montebello. 

Elisa  Fenuing. 

General  Bemard. 

—  Pajol. 

—  Th^ard. 

—  Lamarque« 
Pamy. 
Regulas. 

Victor  Hugo« 
Victor  Tracy« 
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B.  Von  Cöls   zn  Pa-  ,„  ^    .  ^            ..    t^. 

CSehr  mtoresi^nto  Da- 
ns. ^ 

mascenerroseO 

llerl>eridifolia"  Hardti.  Christine  d'Orgy. 

Cels  MnUiüora.  Portland  blanche. 

Archidacsbesse    Th^riae  Ad^le  de  Sönani^. 

Isabelle.  La  Princesse  deMontfoit. 

Lady  Warrender.  (Schöne  Böse,  mit  Ro- 

Prince  Esterhazy.  scnfarb  gesprenkelt.;) 

Athanais.  (Both  gespreil- 

C.  Von  Joly  za  Vis-  ]{elt.> 
aons  im  Departement  peddy. 

Sa  ine  et  Marne.  Briseis. 

La  Gr^nadine.    C  Granat-  Nisida. 

apfelfarbig.3  Le  Duc  d'Avray.     CP"«'- 

Provins  Pompqnt  ,    purfarhig.) 

Louise  Leveueyr,  La  Ponctuee.   C^^osenroth 

Cent-fenilles  Provins.  gesprenkelt.) 

Pro vinsauz  gros  boqqnets.  Horatins. 

Bosa  Thea  sans  öpii^es.  Anacharsis. 

Bengal  Chiffonn^e.   (ßehr  Agnodice. 

schön.)  D'Agnesseau. 

V^issous  Beogal.  Henrion  de  Paossy. 

Desir^e  Provins.  Isabelle  II. 

Bizarre  sans  Fniits.  (E|-  Isoline. 

ne  höchst  merkwürdige  La  Ville  de  Gand. 

Rose.)  Mathieii  MoU,  CVlolet). 

Maritorue. 

D.  Von    Vibert    z«  Quitt^rie.    (Fein  karmoi- 
Longjumeau.  sin.) 

Nicette.  Rosamonde.    - 

Isaure  Labile.  Sobieski. 
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TimareUe.  (Diese  nnd  die  Le  Prince  de.Cbioiay; 

2ebii   folgenden  Rosen  SahUe. 

sind  Provins-Rosed  und  Ardtlinse.  CRosenrotliy  )a;e- 
pnnktirt.}  sprenkelt ,    mit    mehr- 

Agamede.  farbigem  Blatt.) 

Lncile  Daplessi^.  Valmore  Desbordes. 

Andr6  Thooin.  Melanie  Waldor. 

Segnier.  ^  Flora. 

Anacr^ott.  Gloriette. 

DeliUe. 


X. 

Kaltar  der  Rosen«    Feinde  der 

Rosten. 


Kultur  der  Rosen. 

Mn  allen  Epochen  seines  Lebens  verlangt  der  Mensch 
«ine  gewisse  y  seiner  Individualität  angemessene 
Pflege ;  von  deren  melir  oder  minder  genauen  Beach- 
tung seine  ganze  Entwickelung ,  seine  Kraft  ^  seine 
Oesundheit,  ein  Theil  seines  Lebensglucks  nnd  sei-» 
nes  Vergnügens  abhängt» 

Gleiche  Aufmerksamkeit,  Sorgfalt  nnd  Berück- 
siclitigung  erheischen  die  Pflanzen;  um  so  mehr,  da 
ihrer  innersten  Natur  nach  Klima,  Boden,  Wasser 
etc.  in  der  Regel  zu  Erreichung  unserer  Zwecke 
bedeotender  Zwang  augethan  werden  mnss.  Wol- 
len und  sollen  wir  es  dem  blinden  Zufall  überlas- 
sen, ob  unsere  Pflanzen  gedeihen,  lustig  treiben  und 
herrlich  blühen,  oder  ob  sie  kränkeln,  verkümmern, 
nur  wie  ans  Verzweiflung  einzelne  magere  Blütben 
hervorbringen,  gleichsam  Vorwurfe,  welche  dem 
Gärtner  sagen:  was  könnten  wir  leisten,  wenn  du 
dir  die  Mühe  nähmst,  uns  mit  einiger  FreundUclikeit 
nnd  Vaterliebe  zu  behandeln? 
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V<m  allen  ZiersMachen  und  BluraeB  ist  keine 
80  allgemein  verbreitet  als  die  Böse,  keine  kommt 
80  Tielföltig  in  Berubtting-  mit  dem  Dilettantismus 
nnd  der  gewöhnlichsten  Blnmenliebhaberei.  t)aher 
wird  auch  nicht  wohl  eine  andere  Blume  so  vielfäl- 
tig rücksichtslos  nnd  schonungslos  behandelt ,  so 
ganz  gegen  alle»  gesunden  Begeln  znr  langsamen 
Schwindsucht  verdammt ,  oder  oft- gar  schell  ge- 
mordet^ wenigstens  verkrüppelt. 

2war  kommt  die  Mehr^salil.  der  Rosen  unter  al- 
len Klimaten  und  in  den  verschiedenartigsten  Bo-« 
dengattungen  fort>  zwar  sterben  die  meisten  Bosea 
nicht  bald  9  ob  man  sie  in  die  vollste  Sonne  pflanzt^ 
oder  zu  der  kühlen  Nacht  e^vigen  Schaltens  verur- 
theilt^  ob  sie  ganz  frei  in  der  Luft  sich  baden  kön- 
nen y  oder  im  Gedränge^  mit  Mauern  ^  andern  Pflan- 
zen etc.  nur  mühevoll  athmen^  um  jeden  lieben»« 
hauch  ringen 9  jeden  Kuss  der  Lüfte  erbetteln  müs- 
sen* Aber  wie  leben  sie,  .wie  treiben  ei^  wie  blü- 
hen sie,  wie  pflanzen  sie  sich  fbrt?  £8  ist  oft  zum 
beweinen! 

Speeielle  Anweisungen  über  die  verschiedenen 
Kulturgesetze  aller  einzelnen  Varietäten  und  ünter- 
varietäten  hier  geben  zu  wollen  y  kami  mir  nicht  in 
den  Sinn  kommen.  Dazu  bedürfte  es  unermesslicber 
Kenntnisse,  der  Erfahrung  eines  ganzen  Menschen- 
lebens, eines  Ungeheuern  Buchs.  Ich  will  hier  nur 
durch  Aufstellung  allgemeiner  Sätze  und  Ansichten 
aufmerksam  machen  >  den  Rosenfireund  «um  Nach- 
denken reizen  f  den.  Gärtner  ermuntern  —  dass  er 
die  Welt  mit  einem  erschöpfenden  Werk  über 
Bosenknltur  beschenke. 
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Die  BoMiüuilliir  »«AUi  ihrer  Mafsr  gettliis  in 

die  drti  Hauptabtheilangen:  ' 

der  Scliattttiig  uild  dM  Treibei»}  < 

der  Veredlung  utid 

der  For^flanxnng. 

'  *  -  • 

ISrhaltufig  und  UreibeO'  derRaeeiu 

-  'Sprechen  wir  znemt  von  den  Land-  oder 
Gartenrosen,  d«  h.  von  den  Hosen ^  welche  im 
Freien  gezogen^  unsere  Winter  entweder  giana  ohne 
Bedeckung,  oder  nur  unter  einer  leichten  Bedeckung 
im  Pmien.  aasdaaem,  iftbrllch  nur  einmal  felnhen  und 
im  Winter  ihr  Laofo  abMrerfen:  die  eigentlich  strauch- 
artigen, klimmenden  oder  rankeuden  Besen. 

-  Alle  diese  schönen,  nektens  auch  wohlriechen- 
den und  ziemlich  harten  Abkömmlinge  der  Rosa 
aibay  c&iUfoUa^  Agaiheoj  alpina^  cinnamomea^  Da- 
wuiscenay  OaUica,  holosericea,  kumiiiS',  lutea  ^  mti- 
vesoBa,  pimpineUifoUa  j  Provinciatis^  biaHda,  hifera, 
Uurgundieäy  Cai^oUnea,  lucUlu,  Meelary  monta- 
mr,  penduUna,  ruMffinosay  sulphurea^  turbinaiat 
viUoga  etc»  koounen  mit  Ausnahme  des  wirklich 
nassen,  kalten  Sumpfbodens  durchaus  ki  allen  Erd«» 
arten  fort.  Aber  ^natürlich  fühlen  sie  sich  nicht 
überall  gleidi  wohl,  blühen  nicht  ub^all  gleich 
schön  und  reidi. 

]>er  Blumenfk'eund  liebt  «eine  Hosen  im  Garten, 
entweder  in  Gruppen  beisammen  oder  vereinselt,  als' 
eine  der  schönsten  nnd  dankbarsten  -  Zierden  der 
Babatten.  In  beiden  Fällen  ist  eine  Yorbereituii^ 
des  Bodens  für  die.  Ro^enpflanzoag  wo  nicht  uner» 
lässUch ,  doch  gewiss  sehr  xweckm&ssig.  Wo  ein 
nosenstock   schön   gedeihen   eoU^    hebe    man    dea 
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sühlechtoB  Boden  9|>-3  Fass   tief  aas^    siebe  ihn 
mittels  eines  I>ratbsieb8  tüchtig  durch,  mische  dann 

4  Theile  dieser  durchgesiebten  Brde^ 

3    —      ganjB  reifer  Laab«  oder  Holzerde , 

t  Theil    gesiebten  Lehm, 

2  Theile  fein  gesiebten  Flusssandy 
falle  damit  das  Loch ,   lasse  die  Erde  einige  Tage^ 
sich  gehi>r%  seüsen  und  pflanze  nun  erst  die  .Rosen 
hinein  ^). 


*)  Ist  die  ansfegrabene  Gartenerde  gani  »dittfcli^r  Na- 
tur, 80  tkat  folgende  Mischnng  sellr  gnte  Dienste:         ^^ 
2  Theile, dieter  Gartenerde, 

2  •--       Maalwarfserde  von  trocknen  Wiesen, 

3  —       reife  Laub-  oder  Holierde, 

2  —       fein  gesiebten  Sandes, 

1  Tlieil   fein  gesiebte  alte  Lehmwand. 

Ist  die  aqfigegrabene  Brde  an  sieh  Ton  Nator  Sand  oder 
sehr  sandhaltig,  so  bestehe  die  Mischung  aus: 

3  Theilen  solcher  gesiebter  Erde, 

2  -^       Maalwarfserde , 

4  —       reifer  Lanb-  oder  Holierde , 
1  Theil  fein  gesiebte  alte  Lehnwand. 

Die  Behaaptang,  dass  Rosen  in  thierischer  Dflngererde 
uicbt  gedeihen ,  erschien  mir  immer  als  ein  Vorartheil ,  wenn 
ich  die  Folie  und  Pracht  der  Rosen  in  vielen  Bauemg&rten 
etc.  betrachtete,  wn  tiberall  rncksiehtslos  mit  DAnger  ge- 
schwängert war.  Viele  Versnche  Abersengten  mich  auch, 
dass  XU  obigoa  Mischongen  1  Theil  sehr  alter  und  garer 
Düngerde  (aus  Schaf-,  Kuh-  nnd  bei  etwas  kaltem  Boden 
ans  Pferdemist )  vortreffliche  Dienste  leistet.  Frischen  Dnn 
ger  SU  nehmen,  därfte  nicht  rathsam  seyn,  obgleich  in  dleseis 
Augenblick  einige  ansaehmend  tippig  blühende  Damafcener« 
und  Ccntifolien-  und  Tapetenrosen  vor  mir  stehen ,  unmittel- 
bar in  Gartenbeeten ,  welche  alljährlich  mit  Kuhdüoger, 
Menschen-  und  Schweinekoth  recht  f^tt  gedüngt  werden, 
überdies  bei  feuchten  Jahren  schon  zwei  Fuss  tief  Wasser 
zeigcB  und  aus  festem ,    stark  mit  Letten  gemischtem  Boden 


Hauche  Gftrtaer  mischen  aach: 

1  Theil  liaub^  oder  Hol£ercle> 

1    —    Gartenerde  y 

1  —  Flusssand. 
Eine  absolute  Vorschrift  lässt  sich  darüber  nicht 
wohl  geben,  da  alles  stets  wieder  auf  die  iudividaelle 
Beschaffenheit  der  einzelnen  Mischangstheüe  £«- 
kömmt.  Hat  man  gute  Heidenerde  beiider  Hand, 
so  mag  auch  folgende  Mischung  ohne  Sand  gute 
Dienste  erweissen: 

3  Xheile  der  durchgesiebten  Gartenerde^ 

3    ..      Heidenerde, 

3  —     Laub-  oder  Holzerde,  " 

1  l^heil   gesiebte  alte  Lehmwand, 

oder  bei  zur  Schwere  sich  neigender  Gartenerde, 

2  Theile  der  durchgesiebten  £rde, 

4  —      Heidenerde  Coder  Sand), 

3  —      Laub-  oder  Holzerde, 

1  Theil  gesiebte  alte  Lehmwand. 
Ist  die  Garteuerde  kalter  Natur: 

2  Theile  durchgesiebter  Gartenerde  ^ 

3  —      Heidenerde  (oder  Sand); 
3    —      Laub-  oder  Holzerde, 

1  Theil  ganz  verrodete  Schaf-  oder  Kuh«* 

düngererde , 
1     —     gesiebte  alte  Lehmwand. 


bestehen.  Interessant  war  mir  die  beim  Versetzen  dieser 
Stöcke  gewonnene  Erfahrung,  dass  sie  sämmtlich  Uire  Wur- 
zeln flach  am  Boden  hintreiben ,  selten  die  Tiefe  von  einem 
Fass  übersehreiten  nnd  ungewöhnlich  viele  Ausläufer  weithin 
bilden,  obgleieh  die'  Stöcke  ungetröhnlieh  hocli  und  voll  sind. 

•^  A.  d.  V. 


—    337    — 

Indessen  bekenne  ich,    dass  man  an  allen  sol- 
chen Vorschriften  leichl  irre  werden  kann,    wenn' 
man  manche  Erscheinnngen  in  der  Natur  betrachtet» 
Niemals  habe  ich  lebendigere,  frischere,  kräftigere, 
reicher  blühende  und  mehr  WnrzeTschösslinge  trei-- 
Kende  Resen  gesehen ,  als  die  auf  der  Altenburg  in 
Weimar    nnd    doch    stehen   diese   Rosen   sämmtlich 
ohne  alle  Wahl  nnd  Vorsicht  auf  starrstem,  kälte- 
sten, schwersten,  sogenannten- Klosboden ,  grössten- 
theils  sogar  noch   im  dichtesten  Schatten   der  auch 
den  Lnftstrom    hemmenden    Obstbäume,      Vielleicht 
neutralisirt  die  Kalkhaltigkeit  die  andern  Nachtheile 
des  Bodens,  vielleicht  wirkt  die  Kalksteinunterlage 
wärmend  nnd  belebend. 

Wer  es  möglich  machen  kann,  pflanze  solche 
Rosen  im  Herbst,  jedoch  nicht  se  früh,  dass  sie 
nocb  Triebe  ansetzen  und  nicht  so  spät,  dass  Brd- 
tt08%  schon  zu  befriichten  ist,  bevor  der  frische  Bo- 
den um  die  Stöcke  die  gehörige  Konsistenz  erhalten 
bat.  Denn  im  ersten  Fall  können  die  jungen  Triebe 
ihre  Kraft  nutzlos  verschwendet  haben  und.  erfrie- 
ren, im  andern  die  Wurzeln  beim  Frost- sich  beben 
und  lüften,  sogar  erfrieren.  Die  im  Herbst  gepflanz- 
ten Rosen  blühen  gewiss  im  nächsten  Sommer;  die 
erst  im  Frühling  oder  Vorsommer  gepflanzten  sehr 
oft  erst  im  zweiten  Jahr  und  bleiben  in  der  Regel 
auch  in  Fülle  und  Kraft  des  Wnehses  hinter  jenen 
zurück. 

Sehr  wohl  thot  man,  wenn  man  die  Im  Herbst 
zu  pflanzenden  Stöcke  unmittelbar  vor  dem  Elnpflan«« 
zen  gehörig  beschneidet,  oder,  wie  mau  zii  sagen 
pflegt,  znrückschneldet ;  namentlich  bei  altern  Stök- 
keoy  die  an  der  Wurzel  ziemlich  kahl  und  mil  nur  - 
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halblebendigen  Aesten  vfirsehan  sind.  Dies  geschieht^ 
um  neue  Kraft  und  frisclien  Uratrieb  in  die  Stocke 
zu  bringen,  nebenbei  auch  um  bei  neuem  Wuchs  den 
Bosenstöcken  eine  gef&llige  Form  zu  verleihen:  bu- 
schig, kogelköpfig,  pyramidenförmig«  Die  erste 
Form  gibt  man  gern  den  nie  hoch  aufschiessenden^ 
die  beiden  andern  den  gern  hochwachsenden  Rosen» 
Eine  sinnige  Abwechslung  mit  solchen  Formen  ziert 
Gruppen  und  Rabatten. 

Der  Schnitt  für  Pyramidenform   geschieht  sehr 
^nfach,  indem  man  den  schönsten,  kräftigsten  mit- 
telsten Trieb  stehen  lässt  und  die  übrigen  Zweige 
von  der  Wurzel  an  rings  so  abschneidet,  dass  über- 
all Holz  stehen  bleibt  und  die  untern  Zweige  sich 
mehr  ausbreiten.      Ob  man    nur  junges  Holz    oder 
auch  altes  Holz  mit  abschneidet,    durfte  so  ziemlich 
gleichgültig  seyn,   jedoch  gebe  ich  der  zweiten  Art 
den  Vorzog,  nur  muss  man  an  dem  alten  Holz  nicht 
wüsten  und   wüthen.     Zu   Pyramiden  eignen    sich 
vorzüglich  die  verschiedenen  Gattungen  von  Rosa 
Agutkeaj  A.  al6a,  JR.  cenUfaUa^    R.  holasericea,  R. 
muscosa,  R,  proviucialiSy  R,  burgundica,  A.  suP' 
phureay  R.  turbinata. 

Zu  Kopfirosen  CRosenbäomchen) ,  baumähnlichen 
Schnittes,  Kugelform  etc.  nimmt  man  gern  die  ei-^ 
gentlich  hochstämmigen  Gattungen,  d.  h.  solche^ 
welche  von  der  Wurzel  aus  einen  Schaft  bilden  und 
erst  hoch  oben  Aeste  und  Zweige  ansetzen.  Am 
hübschesten  bilden  sich  dafür  die  oknlirten  und  ge- 
pfropften Rosen. 

Die  in  Büschen  gezogenen  Rosen  sollen  ein 
volles,  gefälliges ,  nach  allen  Seiten  möglichst  glei-^ 
ches  und  reiches  Ausehen  haben,   nicht  Ueppigl^eit 
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und  Schwindsucht,  lleichtham  luid  Bettelarmuth  grell 
neben  einander  verrathen,  nicht  gesperrt,  kluftig  etc^ 
aussehen.    Daher  wählt  man  dazu  am  geeignetesten* 
solche  Gattungen,  welche  schon  ohne  Nachhilfe  des 
Beschneiden»  von  Natur  eine  gefällige  Strauchform 
annehmen,  wie  z.  B.  die  Rosa  damascena^  R.  galf 
tica,  R.  hicolor^  R,  pimpineUifoUa  ^  R,  ruhiginosa 
etc.    Schwerer  fugen  sich  jene  Gattungen,  wie  Rosa 
Noisettey  R.  Banksiana^   die  Hybriden  etc.,    die  in 
der  Regel  gern    einzelne  sehr   lang   ausschiesende 
Schosse  treiben. 

Diese  Rosengattungen  sind  es  auch,  welche  kein 
Beschneiden  ertragen,    wenigstens  dabei  zu  keinem 
heitern  Leben  gelangen  und  bei  Wiederholung  sol* 
eher   feindlichen  Maaregel   gewöhnlich  siechen   und 
bald    eingehen.      In  keinem  Fall  sind   sie  dadurch 
zum  frühem  oder  reichern  Blühen  zu  bewegen^   in- 
dem   sie    ihrem    Naturdrang    zu   Bildung    grosser 
Schosstriebe   folgend,    nach   jedem    Schnitt  wieder 
neue  Holztriebe   ansetzen  und  nun  vor    der  Reife 
derselben  gewiss  nicht  blühen,    mithin  nur  nutzlos 
Kraft  verloren.     Daher  wähle  man  diese  nicht  za 
Habattenzierden ,  sondern  bringe  sie  in  anderer  Ge- 
stalt zweckmässig  an.    Von  selbst  versteht  es  sich, 
dass  bei  Rabattenpflanzungen  ein  Wechsel  mit  Py- 
ramiden-, Kugel-  und  Buschformen  dem  Auge  ange- 
nehm ist,  eine  wohlthuende  Symetrie  hervorbringt, 
dem  ganzen  Garten  zum  Schmuck  gereicht. 

Wer  die  Rosen  in  Parthien,  Massen  oder  Grup- 
pen pflanzen  will,  hat  hauptsächlich  zu  berücksich- 
tigen, dass  diese  Gnippen  als  Ganzes  eine  anmu- 
thige,  geschlossene  Form  gewinnen  und  dass  keine 
Lücken  dazwischen  entstehen.    Stehen  die  Gruppen 
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ftei,  so  dass  mau  sie  von  allen  Seiten  betrachfei» 
Vann,  so  ist  es  ohne  Zweifel  am  besten,  wenn  man 
der  ganzen  Gruppe  eine  kegelförmige  Gestalt  oder 
Pyramidenform  ertheilt,  indem  man  die  höchstwach-' 
•enden  Rosen  in  die  Mitte  stellt  und  dann  nach  al« 
len  Seiten  mit  immer  kleinern  Sträuchen  bis  an  den 
Band  fortfährt.  Den  Rand  selbst  kann  man  in  sol- 
chem Fall  mit  den  niedlichsten  Zwergrosen  in  ein- 
gegrabenen Töpfen  bilden» 

Stehen  die  Gruppen  mit  einer  Seite  an  Maaem, 
Gebäuden,  Baummassen  etc.,  so  stellt  man  die  gros- 
•ten  Rosen  zunächst  an  dieselben  und  dann  stufen- 
weise immer  kleinere  bis  an  den  Rand,  so  dass  die 
ganze  Gruppe  ein  gleichförmiges  Dach  bildet. 

Zu  den  hochwachsenden  Rosen  gehören  z.  B, 
Bosa  alba,  R.  lutea,  R,  galUca,  R,  alpina^  R,aga~ 
thea,  A.  buryutidica,  R,  provincialis,  R,  rubiginosay 
R.  earolineay  R,  penduUnaj  B.  viUosa,  A.  ponti" 
fera.  Zu  den  mittel  grossen :  Rosa  centifolia,  lt. 
damascena,  R,  holosericea ,  R,  cinnamomea,  R.  bi* 
color,  R.  blanda^  A.  tnuscosa,  R,  pimpinelUfoUay 
R»  bifera,  R,  turbinata.  Zu  den  niedrigen:  einige 
Varietäten  der  Rosa  centifoUa,  R,  humiUs,  manche 
Zwergrosen.  Darüber  gibt  unser  botanisches  Ver- 
zeichniss  der  Rosen  die  specietlste  Auskunft  durch 
alle  Varietäten. 

Auch  das  Wählen  und  Stellen  von  Farben  ver- 
leiht solchen  Gruppen  einen  eigenthümlichen  Reiz, 
so  hübsch  auch  ein  buntes  Farbenspiel,  ein  Durch- 
einander seyn  mag.  In  dem  Garten  des  Herrn  De- 
lessert  bei  Lyon^  sah  ich  viele  solcher  Rosen- 
gruppen wunderhübsch  geordnet.  Eine  mit  weissem 
Rand)    allmälig  bi»  zur  dunkelgelben  Spitze   alle 
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BFuancen  von  Gelb  darchlanfend)  eine  andre  mU 
weissem  Rand  nod  nach  dem  Mittelpunkt  hin  röther 
nnd  rötlier  %verdend.  Hier  prangte  eine  Gruppe  mit 
Dunkel violet  am  Rand  in  Purpur  übergehend,  iln 
-llellsten  Roth  in  der  Mitte  sich  schtiessend;  dort 
jseigte  sich  die  umgekehrte  Farbenstellung;  da  lach- 
ten einige  Gruppen  in  den  grellsten  Farbenhändem, 
Purpur  neben  Gelb,  dieses  neben  Rosenroth,  Kirsclt- 
roth  neben  Weiss,  anderwärts  Massen  von  Nuancen 
derselben  Farbe. 

Diese  Verschönenmg  erheischt  sorgfältige  Ruck« 
-Sicht  auf  die  Bintliezeit  der  verschiedenen  Varietä- 
ten und  Untervarietäten,  worüber  unsre  beiden  R€k 
^•enverzeichntsse  ziemliche  Auskunft  ^"^en. 

Damit  in  solchen  Massen  keine  Lücken  entste- 
llen, darf  keiner  der  Stöcke  in  besondere  Formen 
(B^eschnitten  werden;  man  Iäs«t  der  Natur  freie^i 
4jauf,  lichtet  höchstens  die  zn  nahe  sich  berAhrenden 
und  verschlingenden  Aeste,  schneidet  aber  kahle, 
-alte  Stöcke  aus,  damit  sie  sich  verjüngen  ^ind  s9nimt- 
liche  Ae^te  und  Zweige  auf  3—3  Augen  im  jnngeh 
Holz  zurück. 

Die  im  Frühling  geptanzten   Stöcke    erfordern 

keine  besondere  Pflege,  wollen  jedoch  von  Unkraut 

•gern  befireit  sej'n  und  wo  es  thnnlich  ist ,   auch  von 

•allem  UngezieüBr  gei«iaigt  werden.     Uebngens  be- 

tnerkte  ich  stets  eine  treffliche  Wirkung,   wenn  ieh 

mir  die  kleine  Mühe  nahm,    sogleich  nach  Vollen- 

.dung  des  ersten  Frühlingstriebs,  rings  um  die  Stöcke 

einige  Zoll  -Brde  wegzunehmen  und  diese  Höhle  mit 

-frischer  Erde,   allenfalls  etwas  Hörn-  und  Leder- 

«päne,  Glanzrusa  etc.  darunter  wieder  auszufülleii. 

Natturlich  ist  dabei  grosse  Vorsicht  sehr  aöthig,  datfs 
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man  nicht  Wurzeln  xeratöre  und  Schosse  CWnrzel* 
schösslhjge,  Ausläufer),  vernichte,  daher  bleibt  das 
beste  Werkzeug  dazu  eibe  sanfte  Hand  mit  ihren 
fünf  Fingern. 

Nach  der  Bluthe  schneidet  man  sämmtliche  Blu- 
menstiele ab  und  schärft  die  Erde  in  Gruppen  und 
Rabatten  rings  um  Stöcke  sorgsam  anf^  wodnrcii 
ja  das  Unkraut  wieder  von  selbst  beseitigt  wird. 

Die  im  Spätjahr  versetzten  Rosen  werden  oft 
von  der  Gefahr  bedroht,  dass  starke  Fröste  ohne 
Schnee  den  B(  den  sehr  lockern,  heben,  die  Wurzeln 
blank  legen  und  dann  den  Stock  sicher  tödten.  Da- 
gegen hat  man  das  leichte  Mittel  der  Bedeckung  mit 
Laub,  im  Nothfall  auch  mit  leichter  feingesiebter 
Erde.  Bei  Gruppen  decke  man  schon  anfangs  No* 
▼ember  den  ganzen  Boden  mit  einer  6 — 8  Zoll  ho- 
ben Lage  von  Laub,  bei  Rabatten  die  Erde  um  je- 
den einzelnen  Stock  in  einem  Durchmesser  von  2 — 
3  Fuss. 

Eine  andere  köstliche  Zierde  des  Gartens  ver- 
leihen die  rankenden,  klimmenden  oder  kletternden 
Rosen,  welche  wir  als  Rosa  scandens^  ü.  capreo- 
lata,  R*  semperrirens  etc.  abwechselnd  benannt  fin- 
den und  in  vielen  schönen  Untervarietäten  bereits 
besitzen,  weisse,  gelbliche,  fleischfarbige,  rotbe,  pa- 
iiachirte,  marmorirte  etc.,  nette,  schlanke  Zweige, 
dichte,  lebhaft  grüne  Belaubung,  ein  reicher  Prunk 
von  Bluthen  in  Bascheln,  Rispen,  Dolden  oder  ein- 
zeln, geben  ihm  stets  neue  Reize,  die  ein  rascher 
oft  üppiger  Wuchs  erhöht.  Man  verwendet  sie  am 
liebsten  zur  Bekleidung  von  Mauern,  Wänden,  Spa- 
.lieren.  Bogen,  Lauben,  Stangenpyramiden,  an  ein- 
zelnen Stangen,  ja  an  Obstbäumen. 
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Herr  C.  £*•  Petsch  sagt  darüber  in  seiner  Eiih> 
leitung  zur  Kaltnr  aller  Rosen:  c 

,,Sie  sind  hart  und  nnempfindlicli  gegen  dieKälto, 
wenn  sie  vor  Winters  von  den  Spalieren  abgenon^ 
men,  zusammengebunden  und  zur  Erde  niedergebo?- 
gen,  nur  mit  wenig  £rde  bedeckt  werden.  Im  Früh- 
jahr heftet  man  sie  wieder  an  das  Spalier  an,  ver- 
dünnt sie  und  schneidet  sie  et^'^as  zurück.  Die  Verr 
mehrung  geschieht-  durch  Ableger,  welche  auf  die 
angegebene  Weise  gemacht  werden.  Die  Spielar- 
ten okulirt  man  auf  Rosa  acandens^  entweder  im 
Juni  aufs  treibende  oder  im  August  aufs  schlafende 
Auge»  Letztere  Methode  ist  aber  deshalb  nicht 
wohl  zn  empfehlen  9  weil  die  schlafenden  Augen 
durch  das  Einbinden  häufig  Schaden  leiden  ^  entw»* 
der  in  der  Erde  verfaulen  oder  abgestossen  werden» 
Man  okulirt  daher  lieber  aufs  treibende  Auge.  Die 
Augen  werden  ohne  Holz  eingesetzt  auf  voijährige 
Triebe  und  der  okulirte  Zweig  am  3ten  Auge  über 
der  Okulation  eingestutzt.  Bemerkt  man,  dass  die 
Augen  angewachsen  sind,  so  löst  man  die  Bänder 
und  nachdem  das  Auge  1  Zoll  lang  ausgetrieben 
hat,  wird  der  wilde  Zweig  dicht  über  dem  einge- 
setzten Auge  abgeschnitten. 

„Auch  die  wilde  Rose  oder  Hagebutte,  Rosa  ca^ 
ftto«,  dient  zu  Unterstämmen  der  rankenden  Rosen; 
sie  hat  vor  der  A.  scandens  den  Vorzug,  dass  die 
aufgesetzten  oder  okulirten  Triebe  einen  viel  üppi- 
gem nnd  starkem  Trieb  bekommen,  als  auf  der  il. 
scandensj  doch  kann  man  nicht  alle  rankenden  Sor- 
ten auf  canina  oknliren  und  pfropfen^  weil  manche 
auf  letztere,  Wildlinge  aufgesetzt,  gar  nicht  zur 
Bifithe  kommen.    Die  Sorten  ^  welche  anf  A.  canina 


'tbPtjßmeiMt  werden  kftifiiCB  imd  jihrlich  ecMii   ond 
reichlich   blühen,  Aind:    sAmmtUche  Varietiten  ▼•& 
^  eapreokäa  und  einige  flybriden,  eodann  die  V«* 
•Üet&ten  von  A.  mulHfiora^  %\h  tL  muiiiflor»^  AdMf- 
-UMy  Carwtim  superbej  CameA,  GrewUm  minor ^  Laurmy 
-HhttHMsL    Alle   diese   setat    man    am  liebsten  auf 
-Mata  centifoHa  auf;    sie  blühen  dann  viel  reich II- 
•^er  als  anf  ü.  scandens  und  canint^    Man  wird 
tindessen  nnn  wohl  die  Frage  anfwerfen:  warum  ist 
*ea  eigentlich  ül>lich  ond  20  ii'elcben  Zwecken  w&idt 
onan  zu  Unterstänimen  für  die  rankenden  Rosen  so- 
:.wohl  die  ü.  seandens  als  auch  die  J}.  catüna^  wa- 
vmm  okullrt  oder  pfropft  man  eigentlich  diese  Hosen 
ond  2ieht  sie  nicht  lieber  ans  Ablegern  und  Stöcke- 
Klingen  wnrzelächt  an  ?    Wenn  auch  oben  schon  aift- 
«gegeben  wurde ,  dass  die  Variet^en  der  capreokUa 
^anf  den  caniiMKUnterstftmmen  stftrkere  und  üppigere 
Triebe  maciben,  als  anf  A.  seandens  j   so  kann  man 
die  auf  canina  anfgeeetasten  Arten  doch  nicht  zu  allen 
Zwecken  so  geschickt  benutnen.      80II  eine  Laube 
oder  Wand  mit  rankenden  fiosen  bekleidet  Mrerden^ 
«0  mnss  man  beide  UnterstiUnnie  anwenden,  um  die 
■^lAttbe  dicht  sn  machen.    Bfan  pflanzt  u&mlich  in  je 
4  Fnss  weiter  Entfernung  einen  Wildling  yon  «»- 
■  9ina,    dessen  Stamm  3| — 4  Fnss  hoch  seyn  moss. 
.Je  JBwiscben  die  contna- Stämme  pflanzt  man  eine 
:  mit  2  starken  ond  kräftigen  Ranken  versehene  M. 
sctmdens.     Die  Ranken  derselben  müssen  so  lang 
.  sejn,  ^ass  sie  in  jgebogener  Ferm  längs  der  Wand 
.  hin  in  die  Erde  eingelegt  werden  können^  jedoch  so, 
-  dass  immer  in  6  Zoll  weiter  Entfernung  eine  Stelle 
-.^er  Ranke,    welche  mit  einem  Auge  versehen  ist, 
;  über   die  Obei^äohe   der  Erde  heraussehen .  ifiann. 


•Bfe  Pfynmuf^  mnsB  -»rit^  fm  Fhifijahr  geschehen, 
nftamlt  die  PflaH^e  giU  ^inwnnseln  iind  recht  kräftige 
Jtagtn  a08  den  Ranlteii  e«twfökehh  kann.  Man  he- 
ftiHhttit  nun  in  je  6  fifjolt  weiter  Entfsrnnng  einen 
-jQDg^en  Trieb  längs  der  Wand  hl»,  Welchen  man 
senkrecht  an  die  8pAiier1  alten  anheftet.  Bie  Triebe 
werden  aufs  treibende  Ange  okniirt  ode^  gepfropft 
und  im^^ar  Init  den  Yarfetäten  von  Bosa  scandens 
tiicM  blähen,  sondern  sie  nitissen  allein  an  ein  Spa- 
lier angepflattjst  werden.-  Die  ans  den  eingelegten 
Banken  in  je  6  Zell  weiter  Bntfernnng  anfschiessen- 
•H&n  Triebe  Aussen  in  der  Erde  Wnriseln  und  bilden 
'dann  bKtld  eine  ffhr  sich  bestehende  Pflanze,  wodurch 
die  Lanbe  eine  sdinelle  und  gteichförmlge  Bekleidang 
biiköititttt. 

9,Die  mm  in  4  Fnss  weiter  Entfernung  stehenden 
Wildlinge  der  A.  camna  werden ,  sobald  die  jungen 
-Triebe  reif  sind,  ebenfalls  mit  Varietäten  von  A.  ea- 
preölata  oder  auch  mit  einigen  Hybriden  A^rcapreölata 
Okniirt.  9Stt  dem  Ende  stutzt  man  die  Krone  der  Wildiin- 
•ge  hls  zvt  obiger  Höhe  von  4  Fnss  ein  und  Tässt  von 
"den  neu  aufAchiessenden  Augeri  die  kräftigsten  ste^ 
ben,  alle  übrigetk  kneipt  man  gleich  ab.  Diese  isWel 
Triebe  eines  jeden  Wildlings  gelten  die  Grundlaga 
nur  Bekleidung  der  Decke  der  Laube  oder  obersteh 
Hälfte  der  zu  bekleidenden  Wand,  während  die 
Triebe  der  unteii  aufschlessenden  ff.  seandens  die 
Laube  oder  Wand  vom  Boden  an  bis  zu  der  H(Ri<b 
von  4  FUss  sdhiielt  und  dickt  bekleiden. 

„I(5h  bemerkte,  dass  die  tfosa  mtittißara-  nicht 
mit  den  Varietäten  der  cäpreolata  zusariimen  ge^^ 
pflanzt  oder  auf  §cemdena  okniirt ,  Mit  derselben  an 
diiem  Spalier  genog^o   wardmi  k6niKe,    weit   die 
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mulUfiora  i^lcht»  auf  sea$»tfmis  blöht,  8<md9ffo  mme 
.grüne,  stark  belauble  Ranken  bringt;  afigesehen  in,— 
.dessen  davon,  ist  es  schon  deshalb  nicht  rathsan^ 
.die  mulUßorm  mit  capreoiatß  nasammen  na  pfjaur» 
xen,  weil  die  ietntern  wfit  stftrkere  Hanlten  tcelbeii 
,and  die  mulHßora  überwachsen  und  erstickeiu  ■ 

„Will  man  daher  das  Spalier,  einer  Laabe  odor 
..Wand  mit  ü«  muUiflara  bekleiden,  so  müssen  recht 
.kräftige   und  gut   bewurzelte   Togährige  Ausläufer 
von  Ü.  centifoUa  in  6  Zoll  weiter  Sntfernung  ange^ 
.pflanzt  werden,  auf  welche  die  muUifiora  dann  ok»- 
Itrt  wird.    .  Auf  diese  Weise  kann  eine  Wand  b9* 
kleidet  werden  imd '  bietet  dann  einen  prachtvollen 
Anblidc  für  das.  Auge  dar,  indem  dio  Zweige  qnd 
Ranken   tausende  dieser  schdn  gebauten  und  nk^dl»- 
rChen  Röschen   in  Büscheln  zu  10—-  i%  JMumeii  ent- 
,  Halten.    Die  Ranken  erreichen  eine  Hohe  von  »^r^6 
JB*uss  und  müssen  fleissig  in  gleichmässiger  Katfer- 
liuug  an  das  Spalier .  angehi^et  werden.  —    Ran- 
ken,  welche  zu  schnell  emporschies^en ,  idiine -^eir 
.tentfiebe  zu  ent^vickeln,  kneipt  man,  wenn. sie  im 
.stärksten  Schuss   und  noch  von  krautartiger  Sab«» 
«tanz  sind,  in  der  Höhe,  in  welcher,  man  die  Seiten- 
triebe haben  will,  ab,  wonach  sich  schnell  deren  bilden. 

„Eine  Haoptzierde  in  einem  filnmengarten  bilden 
.die  rankenden  Rosen  endMch  noch,  wenn  man  sie  an 
Staugen  in  Pyramidenform,  zu  Bogen  au  den  Ein- 
tgäng^i  des  Gartens^  an  den  Säulen  .einpr  GaUerie 
oder  dergleichen  verwendet.  .  Man  nimmt  -  zur ,  £r- 
4j5iehnng'  der.  rankenden  Rosen  Untfrat^nme  von  M* 
eanina  von  der  Dicke  eines  Fingers  mit  guten 
.Wurzeln  versohen,  pflanzt  deren  ^pder,^  im.Herbjft 
jin  eifioStaoge  imd./aclMieidot  die.lViUWDg^  imJTrghr 


—  mat-  - 

iftbr w6  Zdll  hobh  aber,  der  Brde  aii^ :  um  die  Anftßm 
«0,  nahe  ala  möglieh  am  Boden  za  bekommen.  Wei|a 
die  JHng^i  Tiriebe  hart  gentig  sind^.  oknlirt  oder,  pfro^ 
man  sie  mit  den  Varietäten  von  H.  cupreolata.  Die 
neuen  Edeltriebe  heftet  man:dn  windender  Lage  am 
die.  Stangen  an,  deren  je  3  oder  4  zdsamnMm^  eine 
Pyramide  bilden.  An  Säulen  und  an  Bogen. nimmt 
man  besser  die  Ji#  scandens  zu  Unterslämme%  wmt 
diese!  keinen  so  sehr  raschen  Wachs <befördemySOB» 
dem  die  Banken,  der  veredelten  Bösen*  sclvivä^er 
werden  und  sich  daher  dichter  lunwinden  la^s^ou 
flSum  .Treiböl'  lassen  sich  nnr  die  Varietäten .  dec 
Mosa  multiflm'a .  verwenden  und  wenn  sie  auf  tU 
eentifoUa  minor  veredelt  sind.  Die  Wildlinge,  mu»» 
sen  im  Frühjahr  in  Töpfe  eingesetzt,  an  einem  schat- 
tigen Ort  placirt  und  sorgfältig  gepflegt  wer#e% 
damit  sie  im  August  auf  das  schlaf^de  Auge,  okn^ 
lirt  werden  können.  Nachdem  die  ^  Augen  angewach* 
sen  sind,  schneidet  man  die  Wildlinge  über  demi 
•eingesetzten  Auge  ab,  hält  sie  bis  zum  Mosutf  Ja* 
jinar  frostfrei,  aber  mehr  trocken  als  nass  und  treibt 
ate  sodann  Anfangs  Januar  massig  an,,  wordber  das 
•Nähere  noch  weiter  unten  mitgetheilt  wetden  wird* 

„  l^e  rankenden  Roven  erfordern  im  Winter  eine 
Bedeckung,  welche  ihrer  Natur  angemessen  ist  und 
zwar  conserviren  die  Varietäten  &»t  R,  capreoUitm 
unter  einer  leichten  Sirddecke,.  die  d/MUflora  ^Xst^ 
,gegen  mnss  sehr  sorgfältig  bedeckt  ^^^rden^  .da  sie 
•gegen  den  Wtnterfrost  sehr  zärtlich  ist. 

„  Im  November  schneidet  man  *  die  Ranken  dir 

•effstern  Varietäten  ,  von   den  Spalieren  y  Pyramitei 

0der  wo  sie  sonst  angeheftet  sind,  los,  hindet  jeden 

.  ebizelneu JSjtoofc  mit  W«ideu  lockier  9usattme%  gräHt 
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«ton  1  FnM  U9§lm  Ikttfcm  aus  und  bfogt  br  deiiMi«- 
ken  die  zmuMDen  gebundenen  Stöcke  ein^  wernacli 
sie  mit  Krde  bedeckt  werden«  Im  FrOlviabr,  wen» 
keine  starken  Fröete  owfar  an  cm^arten  eiad^  niauBt 
»an  die  Stöcke  ans  den  Gräben  berane^  bindet  ate 
aof  und  beeebueUet  sie.  Das  Beecbaetden  maes  Id 
der  Art  dpescbetaen,  das«  die  jungen  vorjährige  Ran» 
fcen  auf  4~*5  Angen  juiräckgeeebnicten  werden,  an 
üMeUea  bingege»^  wo  scbwache  Banken  eine  kahle 
Stelle  am  Spalier  bilden,  niöseen  diese  anf  191  Aagen 
l^eschnitten  wwden,  wonach  die  jungen  Triebe  ei* 
nen  stfirkem  Schoas  bekonmen  und  die  Lacken  bald 
aasfiUlea»  Die  bcsehnitienen  Ranken  werden  so  aa 
das  Spalier  angeheftet^  dass  die  neuen  Augentrieba 
apftterhitt  einander  wirrig  bem*aobsen,  sondern  im-^ 
a»r  freien  Baum  anm  Anheften  an  das  Spalier  be* 
kalten.  An  Pj^raniden  heftet  man  die  jungen  b€M> 
«cbaitleaen  Ranken,  wie  oben  schon  er^^fthnt  wor- 
den, in  windender  Iiage  an  ••..«.  .^ 

ich  wiisste  diesen  MiUheiloiigen  Aber  ICIetterro*- 
aen  ib  der  That  nidits  hin^siusufiigen,  da  ich  selbst 
Versuche  mit  deren  Kultur  nie  gemacht  habe  und 
vertraute  Rosengftrtner  versichern,  dass  im  AHge«- 
meinen  mehr  darüber  nicht  au  sagen  sey. 

Nun  einige  Worte  über  die  Kultur  der  Top^ 
roaen  Cbamergrnne,  Immerblähende ^  Monatsrosen>. 
Wir  beaeichnen  mit  dieser  Benennung  alle  jene  Ro^ 
aengattimgenr  welche  zärtlicher  gegen  Frost  sind, 
weil  sie  in  der  Regal  warmem  Kilmate»  nrsprängh 
Reh  angehßrea,  deshalb  In  Topf»  vor  Frost. gesi- 
ebt überwintert  werden,  in  diesem  Ifall  IhrLani»» 
irerk  nicht  abwerfen  ond  mehr  ala  einmal  im  Jahr 
Mit^ii.     Her  Hamtelsgärtiter.  vecalekt  ^ßwihMA 
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4ttnM»  4ie  ScmgäüidiM,  ¥ft«e-,  IVeiMlte*,  Bank- 
stell  -  etc.  Rose». 

0el>rigeB«  beddir&nkt  sieb  üt  7op%ärtntrei  kei- 
BMwegs.iedfglicit  auf  tffeee  Rosengattniygeiiy  sondern 
häaflg  beschäftigt  sicft^  iianieBlIicii  «ler  Dileltantis- 
ttos,  aach  mit  der  Zacht  von  CettttlMfen^  Vfelor  Va- 
rietftten  Belj^Gher  Rosen,  PofiHiponSy  ProYfnsrosen, 
Afoscliosroseii  etc.  asur  Yerzlerang  der  Fenster,  der 
^rlveitstisciie,  Pfeilertisclie  oder  eigener  Btnmenge^ 
stelle. 

Alle  Welt  treibt  diese  Art  toh  Blnmisteret,  aTso 
-kann  mir  niclrt  in  Sinn  komnwn,  blerfiber  hetmiä 
ertheiien,  oder  Yorschriffen  geltend  madien  üu  wot^» 
len.  Ich  will  nnr  schlicht  er^hlen,  i^ie  ich  es  seti 
BO  Jährte  mit  meinen  Rosen  treilM,  wie  loh  bis  beuf^ 
«tets  sine  Answaht  geevscier,  kraftvoller,  reichbllK 
liender  8töcke  geHOgen  und  wbftUen  habe. 

Von  dem  Gedanken  ausgebend,  dass  jede  Topf- 
felume  dorob  Yerhinderang  des  Areteif)  Krelslaufb 
ihrer  feinem  Wurzeln,  doreh  dftere'  Ahspermng  vOb 
dem  JuBflJsag,  Batbehrimg  wu  Regen  und  Thaa,  der 
erbeten  Znacfailsse  >der  Btatler  Nator  beiiMibt,  bei^ 
nahe  allein  vom  Wasser  leben  mnsset  glanble  Idi, 
eine  qualitativ  reichere  Erde  daftlr  nehmen  sm  dAr- 
fra.  lob  habe  diesen  Glauben  jsa  bereuen  bis  beute 
keine  Ursache  geftmden:  seit  W  Jabren  gedeihefi 
meine  Rosen  in  Töpfen  vortrefflich  und  erfreuen 
mich  mit  einem  grossen  Retchthum  schöner  Blöthen; 
auch  heuer,  obgleich  ich  .  seit  5  Jabren  der  Ge-*- 
^egenhelt  entbehre,  meine  Lieblinge  durch  Versetasen 
ins  li'reie  erfkrischen  zu  kdoiien. 

Meine,  auch  für  Pelargonien  vortrefflich  heftin- 
depe  Krdmiscbang'  besteht  aus: 
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. .  a  XbjDaenUfaolwnvfserde  wm  acliwitfxbo^igeii  Wie» 
sen  oder  alten  grünen  Rainen , 
2      —      Weuten-,  Eichen-  oder  WaldUub^de  *>, 
2     --r     wenigstens  5  Jahr  idter  Dungererde  atps 
Sohaf-  und  Kaliniist^ 
.  .1    TkupU  feinen  Sands, 

1      -<-     feiQgeaiebler  alter  Lebrnwan^. 
JDlaau  gebe  ich  auf  den  Boden  des  Tepfs  ei^e 
.xoUbobe  Lage   kdmigen  Fiussands  zu  Venaeidoilg 
jedes  Morastansatzes  in  der  Tiefe. 

leb  kann  bier  nicbt  unbemerkt  lassen,  dasa  mir, 
nadt  den  Erfolgen  zu  urHieÜen,  manche  Vorsobri^ 
.ten,  Theorien  und  Hegeln  hinsicbtlieh.der  Form  und 
firowe  der  Töptfe  für.  sogenannte  Moiiatsrosen,  .Fe* 
largonien  etc.  keineswegs  als  Orakelsprucbe  mehr 
j^TBcbeuiea.  DeoA  bei  der  strengsten  Verletzung,  al-» 
1er  dieser  Regeln  habe  ich,  zu  meinem  eigenen  Er- 
4itaunen,  nachtheiUge  Folgen  für  die  Pflanzen  und 
ipr  Fülle  und  Schönheit  der  Blüthen  nicht  emfiftin- 
den.  ^  Als  ich  im*  vorigen- Sommer  YonHerra  Schel« 
•Mao  in  Kassel  unvemmthst  mit  .  einigen^  sehr 
schöne  weissen  Bösen  und  grossblomigen  Peiaigo- 


t  .*)  Hierbei  Inrnt  Idi  eine^Bemerlnaif  nieht  ontetrdruakefe, 
obgleich  m^n  im  Gebiet  der  Pilaiaenkaliiur  mit  solclieik  Bt- 
merkungen  nur  »cht  vorsichtig  seyn  soll,  indejm  of^  eine 
"Menge  unbeachteter  kleiner  Umstände  yerarsachen,  ^^as  man 
fflr  Wirkungen  anderer  Dinge  hält.  Wo  ich  nnr  Weiden- 
«rde  cingemiseht  hatte,  erhielt  ich  bl&isere.  BittiaeB 
,aa  den  StftckUngeii ,  wo  leb  nar  Biebenetde  eingeqieBf I ' 
hatte,  erschienen  die  Blumen  von  danklerer  Farbe»  dee- 
iialb  versuchte  ich  in  diesem  Jahr  eine  Mischung  von  glei- 
chen Theilen  beider  Erdarten.  Es 'dürfte  wohl  der  Mälie 
wcrth  leyii,  daittber  emvte;  Veiwche  ainliftdleiL     a.  de-V» 


plan  aberpMcli t  wurde ,  und  i  die .  Pt^niren .  mir  i  m^ 

,9^iiiaehteiid   vorkameu,  >  koonle  .i«k   meine  Aiig«|t 

>Bicht,.bewältl^u,  und  yerpflaoMfi.^Le  in  dei;  ol)^  an- 

.^gebenen  Erde  /spgleich  m  die  lerst^i*  besten  leejriNi 

Topfe.     Darunter  waren    denn .  welqbe  von  9  .  ZoU 

JHurehmesßer  >     andere    fast ,  «^eikobe  .  Zwiebeltö- 

^pfe.    Siebe  da^  Roiien  und  pelturgoui^  gediehen  vor- 

.treiflich  darin  ^  alle  Rosen  trieben  hßmtß,  nack,  eiiiir 

igen  Wocben  neue  Bliithenaweige  .und  äusserten. alle 

Zeichen  strdzeiider  Gesundheit«    Der  Meistengtlrtner} 

.Berr  M  o  o  t  z ,  erfreute  miich  zufällig  mit:  einem  Be- 

«uck.y  l^usserte,  sein  B.efiremdft]).  über  die  Wahl  an 

unförmlicher  Topfe,   aber  noch  mehr  über  die  Fülle 

und  Kraft   der  Pflanzen».     Und  von  diesen  Rosen 

blüiiten  in  dem  kalten  Zimmer  die,  zieiiuche  Leonide 

.und  die  Bengal  oUm  fort  und   Hort   bis.  gegv^n  die 

Mitte  desFebruarsy  und  blühen- Sioit  der  zweiten  HAllte 

des  Apirils  von  Neuem ,    ununterbrooken .  bis   jfftzt, 

gleich  allen  übrigen  Ankömmlingen. 

Ein  Versuch  C^^eu  wir  es  gerade; zu  -r< .  eine 
Spielerei  I )  9 .  Rosen ,  in  -,  Töpfen  ohne  «lies  <  Begiessen 
.zuziehen,  woUte  nicht- geUugen«  Ich  halte  sehr 
hohe  .  Zwieb/9ltppfe  innen  .  mi|  eüiiem  3.  2Zk>ll  hohen 
Rost  vQn  Messjugdrath  yenseh^n ,  darüber  sehr,  feine 
Leinwand  gespannt  und,  hierauf  in  mejae  gewöhn* 
li4:heErde  gesunde  Bengalrosen  gepflanzt»  'Unter 
der  Leinwand  befand  sieh  ein  Luftraum  von  ohn* 
gefähr  1  Zoll,,  dann  stand  Wasser;  2  ZqU  hoeh, 
welches  täglich  wieder  auf  gleiuhe  Höhe  angelKiltt 
wurde,  indem  bald  mehr  bald- weniger,  im  Durch- 
schnitt täglich  ohngefähr  i  Zoll,  davon  verdunstete, 
da  die  Töpfe  in  schöiier  Sounenlage  auf  Ziegelst^ne 
gestellt  waren.     Bie  Rosen  grünten  üppig  ^tjiiehi» 


^    9»    ^ 

hmil^  BacH  ftltoB  Selfeii  ans,  Mtitten  Knoispen  fil^^fr 
Kiio«|ieii  an,  a^^  alle  fielen  vor  dem  Anfhlllben  ab. 
ieh  erhielt  nkht  eiiie  eliMiige  Rese  wid  fm  drittem 
Honmier  ging^etf  ttHtoh  die  Stöcke*  eitr)  aHiv»  iraver  w* 
•entlieh  fi^ekrinliell  xti  haben. 

Daj^e^en  gNicfcfe  eine  andere  Spielerei  Tellkoiii^ 
men  «nd  könnte  viellefcht  bei  Hiehr  beharrlfcbem  und 
HttieiehCigem  Verfolgen  cu  hObechen  Resnllaten  PXk^ 
ven.    loh  beleihe  anenehniefi'd  hohe  SBiiiebeltö^'e  aifa 
loden  9"^Sell  heeh  mit  reinen  Kieseln,  danlber  9  SBoTl 
reinen  Sand  nnd  setiste  hieMnf  erst  die  Aosenstöcke 
Hl  meiner  |i;ewöhnllcller  Erde.     Dadurch  i^lanbie  ich 
mich  in  den  Stand  n^eeMxt,  Mlofiig;er  ohne  Nachtkeil 
liegfessen ,   milMii  jsnr  CTeppii^keft  reiisen   asn  können 
«nd  ich  hatte  mieh  nicht  j^etftoscht?    Reichthnm  an 
adiönem   Laubwerk    und  ItisH^en   Schossen,    eine 
grosse  Ffiile  von  BInmen  belohnte  mich  und  manche 
GArtuer  tvnssfen  beim  Tergleich  dieser  unförmlichen 
Töpfe  mit  den  schönen  Blumen  nfcbt,  wie  ihnen  ge* 
aebah:    Da  hierbei  jedoch  die  Brde  viel  schneller 
als  i^jewöhnlfch  ansgeMugf  wird,  eo  musste  Ich  wohl 
Ton  %  w»  9  Monaten  mir  fHschen  Krdauflagen  nach- 
helfen.   Dei^lelcbeif  |«eht,  so  lang  man  seiner  Zelt 
IMer  Herr  ist,  andern  Falls  muss  man  hftbsch  auf 
dem  gewöhullehen  Weg  blefben. 

Alle  meine  Topfirosen  werden  Anfän)e:8  Mfktz  ver* 
aetat  und  dabei  verschnitten.  Nach  der  ersten,  ^e- 
wohnlich  sehr  reichen  Blilthe  schneide  idi  sämmtll* 
ehe  BlnaieMstengei  mit  drei  Blättern  ab.  Dann  neh» 
me  ich  vom  Juli  bis  In  die  Mftte  Septembers  die 
'oberste  Brdlage  2 — 3  Zoll  hoch  vd»  jedem  Topf 
sergAltig  und  falle  mit  folgender  Sftscbung  wie- 
der aaf : 


4    —      Holz-  oder  Laaberde^ 
2    —      DttDg^erde« 
2    -^     feine  LehtnwAnd^ 
}  TbeU  pnlverisirtes  Hosn  «md 
i    -^    Glaii2rus8. 
Die  beim  Versetzen  und  Auffüllen  heransgeiiQiii- 
jnene  Erde  wird   In   hölzerner  Kiste   unter   freiem 
Bifflinel  aulbewalirt»  so  oft  es  iidthig  sebeint  etwas 
•begossen  und  leistet  dann  nach  zwei  Jahren  wieder 
.tr^niche  Dienste,   vorzüglich  wenn  man   sie  naeli 
;  gehöriger  Durchsiebung  wieder  mit   einer   gleiobee 
-Quantität  frischer  Versetzangsmischung  me^gt. 

Damit  die  Erde  zwei  Jahre  liegen  bleibe,  Mbfi 
ich  zwei  hölzerne  K&sten  zur  Lagerang,    einen  fQr 
die  Erde  dieses,    den  andern  für  die  Erde  de«  fo^ 
Agenden  Jahrs. 

Da   diese   Srdmtschungen    in   der  Begel   gern 
Würmer  und  andres  Ungeziefer  erzeugen,    wird  die 
'Erde  unmittelbar  vor  dem  Versetzen  und  Anifilllen 
auf  einem    über  ein   altes  Fass   gesfiannten  Stuek 
XeiüM'^and   ausgebreitet    und  mit  sprudelnd  kochen- 
dem Wasser  begossen.     Das  abgelaufene  Wasser 
.dient  dann  zu  dem  Begiesen  und  gibt  dadurch  der 
Erde  die  Salztbeilchmi  etc.  wieder,  welche  ihr  durah 
:  den  kochenden  6uss  entfuhrt  wurden. 

Kann  man  dieses  Fass  bestAndig  zur  Aufbewah- 
rung von  Gies Wasser  «ieibehalten,  so  wird  man  seinen 
Aosen  wesentlich  zu  Hilfe  kommen,  wenn  man  auf  d4^ 
Boden  dieses  Gefösses  eine  Quantität  Homspäne  legt, 
diese  mit  kochendem  Wasser  üherdiithet,  das  Gefftas 
mit  einem  Deckel  schliesst,  nach  24  Stunden  «mit 
-kaltem  Wasser  ganz  füllt  und  hiemaoh  .immer  Bh 


—    354    — 

fm  lässt.  So  oft  man  von  diesem  Wasser  2am  Be- 
wiesen genoDimen  hat,  füllt  man  das  Fass  \%ieder 
mit  frischem  Wasser  auf  nnd  röhrt  den  Bodensatz 
tüchtig  aaf.  In  Zwischenräumen  von  einigen  AfOBa* 
ten  mag  man  dann  eine  kleine  Portion  nener  Hom* 
•pftne,  etwa  auch  eine  Hand  voll  Glaiusmss  hinein- 
werfen. 

Zu  meiner  Gewohnheit,  stets  in  voller  Mittags- 
sonne ssn  hausen,  aber  auch  im  härtesten  Winter 
mein  Arbeitszimmer  niemals  zn  heizen  nnd  den  gan- 
zen Tag  ein  Fenster  oifen'  zu  haben ,  gesellte  sloh 
meine  Vorliebe  für  eine  grüne  Umgebung  meines 
Schreibtisches,  namentlich  im  Winter:  eine  Erhei- 
temng  beim  Arbeiten,  ein  wohlthuender  Ruhepunkt 
für  die  Augen,  eine  allzeit  gegenwärtige  Mahnoni^ 
an  Anfinerksamkeit  und  Pflege. 

Auch  zarte  Pflanzen  gewöhnen  sich  bei  einiger 
Vorsicht  an  herbe  Temperaturen,  wahrscheinlich 
leichter  an  Kälte  als  an  übermässige  Hitze. 

Meine  Rosen,  ohngefähr  190  Töpfe,   stehen  auf 
zwei  secbsstallligen  Gestellen  unmittelbar   an   den 
beiden  Fenstern,    der  vollen  Mittagssonne  gegen- 
über;  die  eine  Hälfte  an  dem  stets  officnen,  die  an- 
dre Hälfte  an  dem  geschlossenen  Fenster.    Die  hef- 
tige Erkältung  der  Töpfe  und  das  Gefrieren  der  Erde 
fürchtend,  binde  Ich  sämmtliche  Töpfe  schon  Anfangs 
November  8  Zoll  dick,  auch  am  Boden,  mit  im  Back- 
Ofen   getrocknetem  Moos   ein  und  decke   späterbin 
aach   die  Erde  selbst  mit  also  getrocknetem  Moos, 
welches  nur,  so  lange  die  Sonne  voll  auf  die  Töpfe 
scheint,   täglich  abgehoben  wird.     Beim  Untergang 
der  Sonne  werden  nicht  nur  die  Fenster  geschlos^ 
aen  und  die  gewöhnlichen  Rouleaus  herunter  gelas- 
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sen,  sondern  aach  mit  dicken  Strolimatten  genau 
versetzt.  In  den  Mittagsstunden  senniger  Tage  öflT- 
iiet  man  auch  die^  Thür,  damit  ein  lebhafter  Luftzug 
entstehe  und  über  die  Rosenstöcke  hinstreiche.  Be- 
gossen wird  nur  sehr  selten,  dann  stets  mit  lauem 
Wasser;  häufiger  an  den  Stöcken,  welche  beson- 
dere Lebenslust  äussern ,  ansetzen ,  mitunter  sogar 
treiben  *). 

Ich  habe  niemals  einen  Rosenstock  durch  Frost 
verloren,  ja  sogar  schöne  Pelargonien ,  wie  das  JDI- 
versum,  Prinz  York,  Prinz  Kolmrg,  Grandißorum, 
Imperator  etc.  gediehen  dabei  vortrefflich;  zwei 
Gattungen  des  Heliotropium  erhielten  sich  grün  und 
blühten  dann  im  Sommer  sehr  reich,  einige  Sämlinge 
von  Orangen  und  Citronen  strotzen  von  Fülle  und 
liObenskraft;  sogar  eine  Acacia  lopkanta  hat  sioh 
gesund  und  lebensfroh  erhallen. 

Aber  treiben  lassen  sich  alle  diese  Stöcke  nur 
sehr  ungern.  Sobald  ich  sie  im  Winter  an  eiueii 
warmen  Ort  brachte,  begannen  sie  stets  zu  siechen 
und  nur  den  Eremiten  von  Grandval  trieb  ich  za 
sehr  früher  Blüthe.  Brachte  ich  dann  solche  Rasen, 
des  unnöthigen  Treibens  müde,  wieder  an  ihren  kal- 
ten luftigen  Standort,  gute  Nacht!  Gewöhnlich  er- 
folgte ein  schneller  Tod,  wenigstens  eine  sehr  achwer 
heilbare  Schwindsucht.     Wahrscheinlich  weil  durch 


*)  Daes  Rmengattungen,  welche  im  Winter  ihr  Lanb  ref- 
Ileren,  bei  diesen  Vorrichtanfen  nicht  grnn  bleiben  kftnneii, 
▼ersteht  sich  von  selbst,  aber  des  Erfrierens  wegen  raosa 
man  sich  mit  dem  Bef  iessen  sehr  sparsam  zei|^n ,  weil  sonst 
leicht  kügen  lebendig  zu  werden  anfang^en  —  um  bald  zu. 
sterben  und  den  Stock  im  ersten  Früiilingsschass  bedeutend 
zu  hemmen.  Ä.  d.  V. 
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4m  bäailgere  Giessen  die  sprossende  Kraft  geireclct, 
wenigstens  lebhaft  angeregt  nnd  ^sagleich  die  Krde 
für  den  unmittelbaren  Andrang  der  kalten  Luft  xu 
üeocht  geworden  ist. 

Alle  Topfrossen  gewinnen  bedeutend  an  Frische 
4ind  Leben ,  wenn  man  sie  im  Sommer  mit  den  T5* 
l^fen  in  freie  Erde  eingraben  kann.  Yortheilhaft  ist 
es,  dies  wenigstens  alle  Jiswei  Jahre  zu  wiederholen. 
Dabei  scheint  mir  denn  nicht  viel  darauf  anisakom- 
men^  ob  sie  in  voller  oder  in  halber  Sonne  steheo^ 
sofern  man  nicht  versftnmt,  zu  rechter  Zeit  mit  Was- 
ser zu  Hilfe  zu  kommen  *')* 

Viel  gewinnen  solche  Stöcke  an  Wachsthum 
'Und  Eifer,  wenn  man  an  den  Seiten  der  Töpfe  kleine 
iLöcher  anbringen  kann.  Durch  diese  findet  bald  ein 
Wur^etchen  links  und  rechts  den  Weg  ins  Arei9 
Land,  trägt  dem  Stock  firische  Nahmog  au,  treibt 
-9i*ohl  gar  neben  dem  Topf  einen  frischen  SchÖssling, 
•was  indessen  nicht  sehr  oft  geschieht,  ausser  wp 
•die  Löcher  ziemlich  hoch  angebracht  sind.  Müssob 
•dann  die  Töpfe  wieder  in  ihr  Winterquartier  ein- 
.nicken,  so  schneidet  man  die  auslaufenden  Wurzeln 
4im  Topf  ab  und  verkleistert  die  Oeffnuug  fest  mU 
.Baumwachs.  Wer  eine  kleine  Treiberei  auf  irgend 
•eine  Weise  eingerichtet  hat,    mag  die  abgeschnitten 


*)  Durch  die  Oeffnanf  am  Boden  des  Topfs  pflegen  Re- 
^BWürmer  and  andres  Ciesindel  fem  in  die  TApfe  in  krie- 
ebeo  and  darin  dann  schlecht  su  wirthschaften ,  mindestens 
das  Gedeihen  in  hemmen.  Wer  dieses  Einkrieehen  verhin- 
dern will,  bestreiche  die  Böden  seiner  Töpfe  unmittelbar  vor 
dem  Einsetzen  in  den  freien  Boden  and  den  Rand  der  Bo- 
jdenfiffnanf  tächtif  mit  FIschthran  oder  ransigem  Oel. 

A.  d.  V. 
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nen  Wurzeln  einlegen  und  zuweilen  wohl  einen 
Neuling  davon  erhalten. 

Als  gutes  Mittel  zu  Vertreibung  vieler  jener  so 
fiitalen  und  oft  scliädlichen  Insekten  rühmt  man  den 
Gebrauch  der  Tabaks-  oder  Cigarren-Asche  vor  der 
Einwinterung,  namentlich  der  im  Freien  übersom- 
merten  Topfrosen.  Ich  bezeichne  dieses  Mittel  als 
ein  probates  ,  nur  weil  meine  Topf^osen  bisher  von 
diesem  Uebel  frei  blieben ,  aber  keineswegs  will 
ich  damit  gesagt  haben,  dass  sie  nicht  auch  ohne 
dasselbe  davon  ft'ei  geblieben  wären.  Dabei  kommt 
ja  80  viel  auf  Konstellation  an.    Hier  das  Mittel: 

Sobald  die  Töpfe  aus  der  freien  Erde  gehoben 
sind,  stelle  ich  sie  an  einen  von  jedem  Luftzug 
freien  Ort  und  bestreue  Stamm,  Aeste,  Zweige,  Blät-^ 
ter  etc.  möglichst  dicht  mit  ganz  feiner  Tabaks-  oder 
Gigarrenasche,  womit  sie  24  Stunden  stehen  bleiben« 
Am  andern  Tag  werden  sie  über  einen  leeren  Kübel 
wagerecht  gehalten  und  tüchtig  mit  der  Brause  be* 
grüsst,  damit  alle  Asche  sich  abspüle  und  der  Ab<» 
flnss  nicht  auf  die  Erde  des  Topfs ,  sondern  in  den 
Kübel  laufe.  Ist  man  mit  allen  Töpfen  durch,  so 
nimmt  man  sie  einzeln  mit  der  Krone  abwärts  in 
die  Hand  und  streicht  mit  dem  ganzen  Stock  in  der 
Kübelbrühe  einige  Male  umher,  dass  auch  die  Büdo- 
seite  aller  Blätter  die  Tabakslauge  geniesse.  Nun 
lege  man  sämmtliche  Stöcke  sogleich  horizontal  an 
schattigem  Ort  um,  lasse  sie  so  24  Stunden  liegen, 
damit  sie  völlig  abtropfen,  spül«  sie  dann  mit  rei- 
nem Wasser  durch  die  Brause  tüchtig  in  ihrer  ho* 
rizontalen  Lage  ab,  lasse  sie  noch  einige  Stunden 
in  dieser  Lage  abtrocknen  und  bringe  sie  nun  erst 
an  ihren  Winterstaikl«     Dieselbe  ]tfantpulation  im 
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Frühling  mit  gleicher  Vorsicht  \iieder1iolt,  soll  ziem- 
lichen Schatz  gewähren. 

Wir  kommen  nan  zum  Treiben  der  Rosen 
im  Winter.  Für  Gärtner  noch  darüber  zu  schreiben^ 
ist  überflüssig,  wir  haben  der  Abhandlungen,  Bucher 
und  Büchlein  genug.  Für  Dilettanten  eignet  sich 
keine  Treiberei  im  Grossen.  Daher  genüge  hier, 
was  das  bereits  oben  erwähnte  jüngste  deutsche 
Büchlein  über  Rosenkultur  von  der  Treiberei  zu  be- 
merken weiss. 

,,Das  Tretben  der  Rosen  zur  Winterflor  ist  eine 
der   lohnendsten  Beschäftigungen   des  Blnmenfiretm- 
des.    Nicht  alle  Rosen  indessen  sind  zur  Winterflor 
fj^eeignet;  unter  den  Gartenrosen  sind  es  nur  hanpt- 
sächlich  alle  Arten  der  CenUfolia  muscosa,  semper- 
floretiSy  mehrere  Varietäten  der  Ä.  gallica  und  pro- 
vindaUs,       Von     den     Centifolien  -  Rosen    können 
zweijährige  Wurzelläufer  oder  Ableger  zum  Treiben 
verwendet  werden,    die  Varietäten  der  R.  muscosa 
indessen  sind  zum  Treiben  nur  dann  geeignet,  wenn 
sie  auf  Ausläufer  von  R,  centifoUa  oknlirt  worden 
sind,  da  sie  wurzelächt  nicht  wohl  blühen.^^ 

„Um  nun  eine  vollständige  Rosentreiberei  ein- 
zurichten, legt  man  für  alle  Arten  ein  Beet  an,  auf 
welches  man  im  Herbst  die  Ausläufer  der  obenge- 
nannten Rosen  in  1  Fuss  weiter  Entfernung  aus- 
pflanzt. Für  diejenigen,  welche  oknlirt  werden  müs- 
sen, legt  man  ein  besonderes  Beet  an,  weil  diese 
ein  Jahr  länger  im  Land  stehen  bleiben  müssen, 
ehe  sie  blühbare  Kronen  bekommen.  Durch  Rein-^ 
halten  vom  Unkraut  und  Behacken  des  Beets,  so 
wie  durch  Begiessen  bei  trockner  Wittening  pflegt 
man-  die  Zöglinge  bis  zum  jzrweiten  Frühjahr.  .Man 
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nifflint  sie  sodann  ans  dem  Beet  heraus  ^  pflanzt  sie 
in  massig  grosse  Blamentöpfe  und  stellt  sie  zum 
Antreiben  in  einen  kalten  Mistbeetkasten,  den  man 
TOr  der  Sonne  schützt.  Sind  sie  angewachsen^  so 
gräbt  man  sie  im  Garten  in  den  freien  Boden  auf 
einen  mehr  schattigen  als  sonnigen  Standort  mit  den 
Töpfen  ein  und  begiesst  sie,  so  oft  sie  trocken  sind. 
Bis  Ende  September  sind  sie  vollkommen  gut  be* 
wurzelt,  das  Laub  abgefallen  und  man  schneidet  sie 
nunmehr  im  jungen  Holz  auf  2  Augen  zurück,  nimmt 
sie  sodann  aus  der  Erde  heraus  und  stellt  sie  auf 
einen  nur  der  Mittagssonne  zugänglichen  Platz. 
Hier  bleiben  sie  bis  Ende  Oktober  stehen,  worauf 
man  sie  zum  Anfreiben  in  ein  massig  warmes  Zim- 
mer oder  Glashaus  bei  6  — lO^'  W.  dicht  an  die 
Fenster  stellt " 

„Bis  Anfangs  Januar  lässt  man  die  Rosen  im 
massig  warmen  Zimmer  bei  6 — 10^  W.  stehen, 
begiesst  sie,  wenn  sie  trocken  sind  und  gibt  ihnen 
bei  schönen  warmen  Tagen  fleissig  und  viel  Luft« 
Um  Weihnachten  legt  man  einen  Treibkasten  mit 
frischem  Pferdednng  an  und  bringt  auf  denselben 
1  Fnss  hoch  alte  Gerberlohe  oder  Sägspäne,  Nach 
etwa  14  Tagen ,  wenn  der  Mist  seine  stärkste  Fer- 
mentation überstanden  hat,  bringt  man  die  Rosen 
in  den  Kasten;  es  ist  gut,  die  Töpfe  anfangs  auf 
Breter  zu  stellen,  weil  die  Hitze  des  Kastens  doch 
noch  zu  streng  ist  und  den  Wurzeln  verderbliclt 
werden  kann,  erst  nach  abermaligen  14  Tagen  nimmt  - 
man  die  Breter ^vieder  weg  und  gräbt  die  Töpfe  in 
die  Lohe  ein.  Der  Treibkasten  muss  hoch  genug 
seyn,  damit  die  Rosenstöcke,  ohne  von  den  Fenstern 
gedrückt  zu  werden,    bequem  darunter  atehen  kön- 
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HÖH;  entweder  aosgeraaaert  oder  von  dieken  Doppel- 
dielen gefertigt  seyn.    Bund  um  die  Wände  des  Ka« 
etena  macht  man  noch  einen  Umsatis  von  frischem, 
heissen  Fferdednng  oder  noch  besser  von  Biehenlaab, 
wenn   man   dessen   bekommen  kann.     Die  Fenster 
werden,  mit  Strohmatten  und  Läden  bedeckt.    Wen» 
die  Witterung  nur  einigermaasen  gestattet  und  der 
Termometer  4^  «B.  W.  Jseigt,    muss  der  Kasten    1 
Zoll  hoch  gelüftet  werden.    Bei  schönem  Sonnen-^ 
schein  lüftet  man  2  —  4  Zoll.     Das  Begiessen  der 
Rosen  im  Kasten  muss  mit  Vorsicht  geschehen  und 
nur  wenn  die  Töpfe  i\irklich  trocken  sind;  bei  schö- 
nen sonnenreichen  Tagen  besprengt   man  Morgens 
mit  der  Brause   mit   lauwarmen  Wasser,  welches 
te  Vegetation  ungemeiu  bestärkte  ^^ 

nVie  Rosen  lassen  sich  auch  im  Zimmer  tret- 
lien  und  zur  Bluthe  bringen^  wenn  man  sie,  wie 
Oiben  bemerkt,  aus  dem  ersten  massig  warmen  Zim- 
mer in  ein  wärmeres  bringt ,  welches  nach  Mittag 
liegt,. die  ganise  Sonne  geniesst  und  auf  12 — 16^^  W. 
geiieizt  werden  kann. .  Die  Rosen  müssen  hier  ih- 
ren Standort  dicht  an  den  Fenstern  bekommen,  wet- 
den  eben  so  wie  im  Treihkasten  beiiandelt  und  ih- 
nen auch  so  oft  als  möglich  ohne  die  Temperatur  zu 
vermindern,  fHsche  Luft  gegeben.  Ist  die  Tempera- 
tur im  Treibnimmer  gecingejr,  so  hluben  die  Rosen 
fbeilich  aucii  erst  spater.^^ 

„Naoh  dem  Abblühen  sota*  man  die  Stöcke  in 
das  Land  und  Iftsst  sie  hier  ein  Jahr  lang  stehen, 
sie.  sind  alsdann  im  zweiten  Jahr,  wenn  man  beson- 
ders soh^e  grosM  Stöcke  haben  will,  wieder  sgam  , 
Treiben  taugUch.^^ 
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,,1)i«  imnierblttheii^en  Roffen,  als  alte  Bengal- 
Und  Theerosen,  kdnn^n  sehr  leicht  im  Winter  ^ur 
Blüthe  gebracht  werden.  Man  stellt  Dämlich  dif^e- 
nigen  sch&iisten  und  kräftigsten  Stöcke,  welche  zum 
treiben  bestimmt  sind,  im  Sommer  so  schattig  als 
fii5glieh  und  hält  sie  recht  trocken,  um  die  Blüthe 
JEuruckzuhalten.  Im  Monat  September  yersetst  man 
üie  in  nene  Erde  und  grössere  Töpfe  und  gräbt  sie, 
bis  sie  gut  angewurzelt  sind,  in  einen  kalten  Mist- 
beetkasteu  in  die  Erde  ein.  Den  Kasten  bedeckt 
man  mit  Fenstern  und  bei  loi^ten  Nächten  mit  La« 
den.  Die  weitere  Behandlung  ist  dieselbe  wie  eben 
bei  den  Gartenrosen.  Die  Noisettrosen  müssen  wie 
die  Gartenrosen,  ehe  sie  in  das  Zimmer  zum  Antrei- 
ben gebracht  werden ,  ebenfalls  im  jungen  H0I2  auf 
8  bis  4  Augen  beschnitten  werden.  <^ 

„Um  recht  schöne  Rosenbäumchen  Im  Winter 
zar  Bliithe  zu  bringen,  okulirt  man  die  immerblQ* 
henden  Rosen  auf  2} -^3  Fuss  hohe  Sträudier  von 
R.  caninuy  welche  man  zu  dem  Behuf  ein  Jahr  vor 
der  Okulation  in  Töpfe  pflanzt  und  im  dritten  Jahre, 
wenn  die  Bäum  eben  sc1>Öne  Kronen  haben,  zum  Trei- 
ben verwendet  nach  der  oben  angegebenen  Me- 
thode. ^^ 

Aus  Blumenliebhaberei  und  Eifer,  manchen  Din- 
gen auf  den  Grund  zu  kommen,  ist  der  Mensch 
grosser  Beitarrlichkeit  und  täglich  neu  sich  wiedeiw 
holender  Muhen  fähig.  Die  Resultate  aller  solcher 
Anstrengungen  und  zuweilen  gar  herber  Verdriess- 
lichkeiten?  Nun,  das  Glück,  auch  in  Spielerei  und 
SSeitvertreib  den  Geist  in  angenehmer  Spannung  er- 
halten zu  haben;  die  Wonne,  ein  Röslein  blühen  za 
•eben,   wenn  der  Nachbar  links  und  rechte  noch 

16 
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nicht  daran  d^ikt;  der  Hocbgenass,  dieser  oder  je- 
ner lieben  Person  jzn  nngewöhulicher  Zeit  mit  einem 
Strftnschen  oder  gar  mit  einem  blühenden  Bosen^itook 
eine  Frende  machen  zu  können. 

Wer  solchen  Hochgenoss  haben  will,  mass  sich 
das  Vergessen  abgewöhnen  nnd  das  Frühauf^tehen 
angewöhnen  9  was  überhaupt  jedem  Naturfreund  und 
Blumenliebhaber  sehr  ziemlich  ^  dem  Blumenzüchter 
aber  geradezu  unerl^slich  ist. 

Zufällig  waren   mir   eine  Menge   Holzkistchen 
verschiedener  ISrossen,  mit  Schiebern  zu  verschliea- 
sen  und  graas  genug»  dass  ^bn  ziemlicher  Bosenstock 
mit  seinem  Topf  darin  stehen  konnte,   zugekommen. 
Diese  Kärtchen  Hess  ich  mir  nun  so  ordnen,    dass 
ein  kleineres  mit.  einem  22wischenraiiffl  von  1^ — 2 
Zoll  in  ein  grösseres  zu  stehen  kam,  an  der  Schie- 
liersette  aber  mit  diesem  durchaus  gleichlief,   damit 
der  Schieber  frei  eingelassen  oder  ausgezogen  wer- 
den könne.    Die  Kästen  wurden  nach  Ausfüllung  der 
Zwischenräume   mit   trockenem  Häckerling  auf  die 
kleine  Seite  so  aufrecht  gestellt,  dass  die  Sciüeber» 
Seite  gegen  das  Licht  stand.      Der  Schieber  selbst 
war  in  ein  Olasfenster  venvandelU      Zwei  solcher 
Kästchen  neben  einander  standen  immer  auf  einem 
quergestellten  ähnlichen  Kästchen.    Durch  die  Decke 
dieses  und  die  Doppelböden  jenes  waren  kleine  bar^ 
moiiirende  Löcher  gebohrt  und  mittelst  Röbrchen  in 
Kanalverbindung  gesetzt.      In  jeden  der  obem  Ka- 
sten wurde  nun  ein  zu  treibender  Rosenstok  gesetzt, 
wozu  ich  Rosa  alba^  ü.  cenUfolia  muscosa^  R,  Vil^ 
morin  eic»  wählte  und  die  Kästen  in  das  geheizte 
Zimmer  der  Mittagssonne  gegenüber  gestellt.    Neben 
der  Begiessung  mit  lauem  Wasser ^  Lüftung  mittels^ 
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.dee  Scluebierfl  and  der  Bodeuoiffuiiugen^  iegte  icli  je-* 

den  Abend,  sobald  die  Heizung  im  Zimmer  aufliörtoy 

.in  den  untern  Kasten  zwei  mit  sprudelnd  kochendem 

Wasser  gefüllte  Seltersflaschen  auf  dicke  wolleqe 

^liappen  und  schloss  den  untern  Schieber ,  während 

ich  den  obern  Schieber  mit  einem  Doppelvorhang  von 

.Stroh  deckte.      Die  von  den  Flasclien  ausgehende 

Wärme  strömt    durch  die  Kanälchen  in  den  Obern 

^Kasten  und  hält  so  lange  mit  12^  —  18^  R.  an,   bi« 

Morgens  das  Zimmer  wieder  durchgehei;&t  ist«    Nim 

werden  die  Flaschen  herausgenommen,  der  untere 

Schieber  bleibt  offen,   der  obere  wird  gelüftet  und 

endlich  bei  schöner  Sonne  ganz  entfernt,  wodurch 

,ein  warmer  Luftzug  im  obern  Baum  entsteht« 

Ganz  dieselbe  Vorrichtung  machte  ich  auch  in 
dem  ungeheizten  Zimmer,  jedoch  mit  dem  Unter- 
schied, dass  hier  täglich  dreimal  solche  Flaschen 
unterlegt  wurden,  nämlich  Abends  um  9  Uhr,  Mor- 
gens um  5  Uhr,  Mittags  um  1  Ulir.  Auch  öffnete  icli 
den  Glasschieber  vor  dem  Rosenstock  nur  in  des 
Mittagsstunden  ganz  warmer  Tage  und  bewirkte  die 
Lüftung  dadurch,  dass  in  dem  Boden  über  dem  Ro« 
senstock  einige  Löcher  mit  Klappen  und  Röhrchen 
angebracht  waren,  die  in  VerbjUidung  mit  den  Löchern 
und  Röhren  im  .antern  Boden  eine  Loftströmong 
erhielten. 

Bei  Geduld  und  Aufmerksamkeit  geht  das  Trei- 
ben sehr  rasch  und  sicher.  Daneben  ist  diese  Vor« 
richtung  vortrefllich  zur  Stöcklingszucht  im  Herbst, 
von  allen  zum  zweitenmal  geblüht  habenden  Rosen 
und  ziun  Treiben  mancher  andern  Blume. 

Ein  Gärtner  wird  schwerlich  diese  mühevolle 
Weise  lohnend  finden ;  also  vielleicht  sie  belachen,^ 

16  * 
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aber  mancher  Dilettant ,  dem  es  an  BAamen  ssa  sol- 
chen Zwecken  fehlt,  mag  wohl  einen  Yersucli  damit 
machen ,  vielleicht  die  einfache  Maschine  noch  ver- 
trolikommnen. 

Bleibt  uns  noch  übrig ,  einige  Worte  über  die 
Veredlung '>*^)  und  Vermehrnng  der  Rosen  ssn 
geben:  eine  allgemeine  Uebersicht,  kurze  Andeu- 
tungen. 

Die    Veredlung    geschieht    durch     Okuliren, 
Pfropfen 9  Kopuliren  mit  Edelangen  und  Kdel- 
teisem  auf  andere  SISeke.    Wer  diese  Operationen 
kennt  und  geübt  hat,  dem  sind  Erörterungen  darüber 
libertüssig;  wer  sie  nicht  kennt  wird  sie  auch  aus 
Büchern   und  Beschreibungen   nicht   lernen  können^ 
aondem  muss  bei  einem  praktischen  €^ärtner  in  prak- 
tische Lehre  gehen,  sich  tüchtig  üben.      Denn  ^ie 
einfach  alle  diese  Operationen  auch  erscheinen  mö- 
gen, so  sind  dabei  doch  so  viele  Finessen  zu  beob- 
achten und  so  viele  Nebenumstftnde  zu  berücksich- 
tigen,   dass  man    unmöglich   binnen   zwei  Stunden 
£um  vollkommenen  Herrn  seiner  Schnitte  und  Ma- 
nipulationen werden  kann. 

Bei  einem  solchen  Gärtner  muss  man  auch  1er- 
lien,  auf  welche  Rosen  man  okulirt,  auf  welche 
pfropft  und  kopulirt,  mit  welchen  Augen  und  Rei- 
sern, wann  dies  geschehen  und  welche  Vorberei- 
tungen man  dazu  anwenden  müsse;  denn  die  allge- 


*)  Utorunter  gehört  aach  die  Bildnng  von  logeiiaiiiitea 
RoseBb&umen  und  die  Gewinnanff  mehrerer  Ro« 
«envarietäten  auf  einem  Stoek,  worüber  jeder  prak- 
tische Blumen^rtner  Auskunft  zu  geben  weiss  und  befragt 
werden  muss,  da  dergleichen  durch  Worte  und  Besclireibang 
sich  nicht  gehörig  rersinalichen  l&sst.  A.  d.  ?. 
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meiae  Bemerkung:  man  oknlirt  and  pfroj^ft  gera 
und  gewöhnlich  auf  die  Rosa  caiUna^  A«  ruhiginoiHy 
R.  viUosa^  B.  seaMuscuUiy  R,  heterapkpUa^  mitunr 
ter  auf  Centifolien  und  hänfig  auf  Bengalrosen,  hilft 
dem  Lernenden  so  viel  %vie  nichts,  da  mancherlei 
Umstände,  Specialitäten  etc.  dabei  zw  beobachten 
and  xvL  berücksichtigen  sind,  worüber  nur  die  Ansicht 
der  Pflanzen  selbst  nach  einem  pracktischen  Kurs 
Auswels  gibt. 

Femer  hat  man  sich  bei  dem  Gftrtner  genau  be» 
lehren  xn  lassen,  welche  Bosengattungen  ein  Pfro- 
pfen und  Kopnliren  auf  die  Zweige  nicht  wohl  er- 
tragen, weil  sie  an  den  abgeschnittenen  Theilen  sehr 
schnell  austrocknen  und  daher  am  liebsten  unmit- 
telbar auf  die  Wurzel  gepfropft  Ader  kopulirt 
werden  müssen. 

Man  kann  darüber  einem  Buch  viele  und  schöne 
Worte  anvertrauen,  die  Lehren  auch  durch  Tabellen 
und  Zeichnungen  dem  Oedächtniss  einprägen  und 
erläutern,  aber  dies  erscheint  mir  als  nutzlose  Par- 
pierverschwendung,  weil  wahrscheinlich  noch  nicht 
ein  einziger  Mensch  dadurch  okulir-,  pfropf-  imd  kO;- 
pulirf&hig  geworden  ist. 

Nur  die  Bemerkung  gebe  ich  über  das  Binden 
der  Aagen  beim  Okuliren.  Dies  geschah  bisher  mit 
zartem  Lindenhast,  der  dann  von  Zelt  zu  Zeit  ge- 
lüftet werden  musste,  wenn  nicht  das  Auge  leiden 
oder  eingehen  sollte,  mitunter  auch  durch  zu  festes 
Umlegen  gleich  anfänglich  die  ganze  Operation  ver- 
niclitete  oder  wenigstens  hinderte,  hemmte.  AUep 
diesen  Mühen  und  Uebelständen  vorzubeugen,  hat 
man  den  Versuch  gemacht,  die  okulirten  Augen 
mit  Faden  von  weisser  Wolle  zu  bewickeln^ 


—    366     -- 

und  der  Versnch  ist  als  gelungen  anerkannt,  indem 
die  Wolle  stets  allmälig  so  viel  nachgibt,  als  für 
die  Entwickelnng  des  Auges  erforderlich  ist. 

Ob  allen  Gärtnern  und  Gartenfreunden  die  Com— 
Position  des  Pfropf-,  Baum-,  Kopulirwachses    oder 
Harzes,  dessen  sich  die  englischen  und  französischen 
Kunstgärtner    mit  Vortheil    bedienen,   bekannt     ist, 
weiss  ich  nicht.    Daher  gebe  ich  hier  das  authenti- 
sche Recept  des  Kew-Gartens:  * 
Bnrgundisches  Pech  (Burgundi/  pitch)  1  üuze 
Schwarzes  Pech  (Black  pitchy  4  Unzen 
Harz  CResinotts  pitch)  **      — 
Gelbes  Wachs  (Yellow  v^ax)  4      — 
Talg  CTallouO                                       2      — 
Mastix  CMastic)  1  Unze 
8a1peter  (Salt  of  nitre)  1 J  — 
In  einem  irdnen  Topf  lässt  man   diese  Bestand- 
theile  über  langsamem  Feuer  mit  einander  zergehen, 
jedoch  nicht  eigentlich  heiss  werden,  rührt  sie  mit 
einem  hölzernen  oder  eisernen  Spaten  tüchtig  durch 
einander  und  streicht  sie  dann  noch  warm  zu  Pfla- 
stern auf  reine  Linnenstücke  oder  Barchent,  auch 
starken  Kattun,    während  das  zu  Baumwachs  he* 
stimmte  in  stabähnliche  Cjlinder  geknetet  und  ge- 
dreht wird. 

Auch  über  Rosenzucht  durch  Samen  und 
Saat  will  ich  hier  um  so  weniger  Worte  verlieren, 
da  sie  in  der  Regel  ausser  dem  Bereich  aller  ge- 
wöhnlichen Rosenfreunde  liegt  und  selbst  bei  Han* 
delsgärtnem  in  Deutschland  nur  sehr  selten  hetrie* 
l)en  T^ird.  Diese  Operation  erfordert  Aufmerksam- 
keit und  Mühe  mehrerer  Jahre  und  geschieht  haupt- 
sächlich nur  zu  dem  Zweck,  neue  Varietäten  oder 
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Untervarietäten  CHybriden)  em  erseagen.  Die- gros- 
sen Knnstgärten  tou  Frankreich  uud.England^  and 
in  Italien  namentlich  der  Garten  von  Monza^.be-^ 
schäftigen  sich  damit  so  betriebsam  und  erfolgreich^ 
dass  wir  fast  jährlich  von  ihnen  mit  neuen  Erzeug'* 
nissen  beschenkt  werden.  Wir  erhalten  dann  diese 
neuen  iS^chönheiten  weit  billiger  und  ganz  mühelos 
auf  dem  einfachen  Handelsweg  ^  durch  unsre  vielen^ 
mitunter  sehr  bedeutenden  Handel sgärtuer  in  Deutsch- 
land, worüber  Garten-*,  Blumen* Zeitungen  iwd  Ka- 
taloge stets  sattsam  Auskunft  ertheilen. 

Die  Vermehrung  der  Rosenstocke   besorgt   die 
gute  Matter  Natur  be(  sehr  vielen  Gattungen'^)  aal 
die  möglichst  einfach^  Weise,  wie  sie  in  der  Regel 
alles  zu  thun  pflegt,  mittelst  der  sogenannten  Aus- 
läufer (Wurzeltrlebe«   Wurzelschosse,   Wurzel-« 
schössliuge,  ftanx.  Rejetons^  engl«  Suckers),  indem 
sie  mehr  oder  minder  entfernt  von  dem  Stock ,  oft 
in  nnglaublicher  Weite,  den  breitauslaufenden  Wur- 
zeln Kraft  und  Lust  verlieh,   aus  ihren  Augen  neue 
Stämmchen  ans  Licht  emporzutreiben  und  mit  wun- 
dervoller Lebendigkeit  schnell  wachsen  zu  machen. 
Dieser  Wurzeltriebe   bemächtigt  sich    nun   der 
Gärtner  mittelst  Ablösung  vom  Hauptstock  auf  fol- 
gende einfache  Weise :  Man  hebt  zwischen  dem  Trieb 
und  dem  Hauptstock  die  Erde  sorgfältig  ab,  entblöst 
die  Wurzel,  welche  den  THeb  hat,  schneidet  sie  mit 
scharfem  Messer  oder  Spaten  ab,  hebt  sie  aus  der 
Erde  und  setzt  sie,  wo  möglich  in  derselben  Rich- 


*)  Manche  Gattaofen,  s.B.  die  Rosa  mnseosa,  R.  MOr 
schata,  R.  Bemperflorena,  R.  mdltiflora  etc.  sind 
sehr  sparsam  mit  solchen  Woneltrieben.  Ä.  d.  V. 
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tmci  wie  sie  selbst  Mfjnschossen,  entweder  so^glelcb 
an  den  Ort  Hirer  Bestimmung  ^  oder  wenn  der  Triei» 
noch  sehr  schwach  ist^  in  ein  isur  Pflanzschole  ein-» 
gerichtetes  Beet,  worin  die  einzelnen  Schösslinge 
wenigstens  2wei  Fnss  Yon  einander  entfernt  stehen 
müssen,  "i^)  ^ 

Diese   Verpflanzung    geschieht    gewöhnlich    int 
Frühjahr,  kann  jedoch  nnbeschadet  und  mit  gehöri-» 
ger  Vorsicht  den  ganzen  Sommer  hindurch  gesche-^ 
Ken  und    sehr    kräftige  Triebe    mag  man    auch   ioi 
Herbst  ablösen  und  verpflanzen.      Die  im  Frübjabr 
richtig  verpflanzten  und  einem  passenden  Boden  an- 
vertrauten Schosse  blähen  nicht  selten  schon  in  dem- 
selben Jahr;  die  im  Sommer  und  Herbst  verpflatus« 
ten  gewöhnlich  im  folgenden  Frühiing. 

Dass  dieses  Ablösen  der  Worzelschesse  dem 
Mutterstock  schade,  ist  wohl  ein  Aberglaube,  indem 
ohne  Zweifel  diese  Lösung  eine  Forderung  der  Na-t 
tur  ist,  da  die  Beobachtung  oft  gemacht  worden,  dass 
späterhin   die  Wurzeln  solcher  Schosse  sich  selbst 


*>  Die  Riehtanf ,  in  welcher  eine  Pflanne  natfirlieii  ge- 
wachsen ist,  vrird  meines  Erabhtens  viel  in  wenig  berficksleli- 
tigt.    Dennoch  scheint  sie,  namentiich  hei  allen  B&amen  nnd 
Stiänchen,    wesentlidi   aaf  das  Gedeihen   der  veqiilaastea 
Stöcke  einsawiricen.    leh  sehre9>e  das  Niehtang eben  od«  Ein» 
(chen  mancher  HoJzpflaaziingen  liniipts&chlich  dem  Leichtsinn 
so,  womit  man  die  Jangen  Bäomehen,  unbekümmert  um  ihre 
frühere  Stellong  gegen  Süden  etc.  in  den  Boden  bringt.   Ein 
sorgftltiger  G&rtner  soll  1>«i  allen  Verpfiansnngen  heaehtei», 
mit  welcher  Seite  seine  Pflanze  nach  Süden  gerichtet  stand 
und  in  derselben  Richtung  sie  wieder   einsetzen.    Verkam- 
■levt  und  ▼erdiibt  sieht  der  Roaenstock  Im  Topf,  wen«  man 
seine  Stellung  s«  wechselt,  dass  er  mit  seinen  vier  Scitsa 
nach  andern  Weltgegenden  als  snirov  blickt?  A.  d.  V.  . 
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vom  Muttersiock  lösen  und  fortan  eine  eigene  Pflanaie 
bilden. 

Eine  andere,  beinahe  eben  so  leichte  Vermehrung 
der  Rosen  gewährt  das  Zertheilen  des  gan- 
jsen  Stocks  mit  den  Wurzeln  (^Le  DäcMre^ 
fnettt  des  vieux  pieds)»  Mit  sicherm  Erfplg  geschieht 
eä  jedoch  nur  im  Winter.  Man  hebt  einen  alten 
Stock  möglichst  sorgfältig,  aus  dem  Boden,  damit 
Wurzeln  und  Fasern  nicht  zu  sehr  zersplittert  und 
zertrümmert  werden,  zertheilt  mit  scharfem  Messer 
oder  durch  rasches  Ahreissen  den  Stock  sammt  den 
Wurzeln  in  so  viele  Theile,  als  Hauptäste  aus  den 
Wurzeln  hei*vorgehen ,  schneidet  diese  Aeste  bis  auf 
3 — 4  Zoll  Höhe  vom  Boden  zurück,  löst  alle  ver- 
modernden, todten  und  halbtodteu  Wurzeln  sorgsam 
ab  und  versetzt  nun  die  einzelnen  Theile  in  dersel* 
ben  Richtung  nach  Süden  ^  wie  sie  am  alten  Stock 
beisammen  gestanden  hatten. 

War  dieser  Stock  selbst  noch  nicht  sehr  alt,  ao 

•  kann  auch  das  Zuruckschneiden  der  Zweige  und 
Aeste  vor  der  Hand  unterbleiben  und  erst  im  Früh- 
ling geschehen. 

Bei  Beugal-  etc.  Rosen  exercirte  ich  diese  Zer- 

•  theilung  sogleich  nach  der  ersten  Blutbe  zu  Ende- 
Juni,  stellte  die  getheilten  Pflanzen  in  warmen  Schal- 
ten,, fern  von  scharfem  Luftzug  und  haite  das  Ver» 
gniigen,  sie  alle  gesund  und  kräftig  zu  erhalten  |  ja: 
an  einer  davon  Im  Herbst  sehr  schöne  Blumen  fsa 
eehen. 

Pie  französischen  Gärtnev  vermebren  v(ele  ihreB- 
Gartenrosen  (gewiss  geht  es  auch  mit  Topftosen') 
sehr  einfach  durch  Zerschneiden  der  Wurzeln- 
Sie    heben    alte   Stöcke   Im  ecste»   Frähllnn;  ^mr 
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scbneiden  davon  Cnftm^^ntlich  von  den  alten  Aesteii> 
die  Wunsein  ab,  zerschneiden  diese  in  einzelne  5>— 6 
Zoll  lange  Stncken,  legen  jedes  Stuck  so   in   die 
firde  eines  Topfs,   dass  das  dickere  Ende  der  'War- 
ze! 2~-3  Linien  hoch  über  die  Erde  emporrage,  stel- 
len den  Topf  in  ein  Beet  unter  Fenster  und  könoeu 
in  d^.  Riegel  schon  im  nächsten  Winter  die  Fenster 
abnehmen  und  im  kommenden  Jahr  des  Blühens  ge<- 
'%rlss  seyn.     Der  Mutterstock  geht  dadurch  keines* 
•Wegs  verloren,  sondern  wird  im  Gegen th eil  wie  ver- 
jüngt für  das  folgende  Jahr  und  treibt  dann  viel  lu- 
stiger weiter. 

Vermehrung  durch  Ableger  (Senker, Legreiser, 
franz.  MareoUes^  engl,  hayers^  Propagatian  by 
Layering'),  Eine  der  zugleich  dankbarsten  und  ei- 
nen Garten  ausnehmend  zierenden  Operationen« 

Man  Iftsst  im  Anfang  des  Frühjahrs  die  unter- 
sten,  kräftigsten,    einjährigen  Triebe  unbeschnitten 
und  legt  sie  dann  strahlenförmig  rings  um  den  Mat- 
terstock, wie  man  die  Xelkenahleger  einlegt,  aber 
^—10  Zoll  tief  in  den  Boden,  befestigt  sie  mittelst 
einer  hölzernen  Gabel,  so  dass  nur  die  Zweigspitze 
mit  3—4  Augen  emporragen  kann.    Wo  der  Zweig 
am  tiefsten  in  der  Erde  liegt,  macht  man  entweder 
einen  Einschnitt,  wie  bei  den  Nelkeuablegern  von 
einem  Auge  zum  andern,  oder  mau  umbindet  jene 
Stelle  ohngeffthr  1— 1|  Zoll  breit  sehr  fest  mit  einem 
starken  wollenen  Faden.     Mau  hält  sie  sehr  feucht^ 
vorzüglich    bei    zunehmender    Hitze.      Gewölmlich 
wurzeln  diese  Zweige  schon  im  ersten  Sommer  und 
können   dann  im  Herbst  abgeschnitten  und   ei;^ens 
•  verpflanzt  werden.    Manche  zögern  iiidess  damit  bis 
'iD4en  folgenden  Sommer,  eignen  sich  also  erst  im 
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l^M'eiten  Jahr  man  Verpflaiuen.  Indessen  ist  aneh 
dieses  Zandern  keine  Unannehmlichkeit  zu  nennen, 
da  es  ohne  weitere  Mühe  den  Garten  auch  im  zwei- 
ten Frähling  und  Sommer  wesentlich  verschönert« 

In  der  That  gehört  der  Anblick  solcher  Roseu- 
stöcke  mit  ihren  strahlenförmig^  in  die  Erde  gesenk- 
ten Zweigen  zu  den  reizendsten  Erscheinungen ,  die 
ein  Garten  bieten  kann :  die  luftige  Krone  des  Stocks 
prangt  über  dem  frischen  Grün  mit  ihren  schönen, 
gleichsam  voller  und  lebhafter  gewordenen  Blumen, 
während  die  umgelegten  Zweige  an  grünem  Ge- 
wind  über  den  Boden  hin  ihre  wonnigen  Kränze 
breiten  und  mit  ihren  freundlichen  Augen  wie  Kin- 
der lachend  zur  Sonne  emporblicken.  Ich  könnte 
mich  nicht  überwinden,  von  einem  solchen  Stock 
auch  nur  eine  Blutbe  abzuschneiden. 

Reizend  ist  dieser  Anblick  auf  den  Rabatten, 
noch  reizender  bei  Gruppen  vielfarbiger  Rosenstöcke, 
wobei  der  Zauber  des  Bunten  noch  lieblicher  und 
reicher  erscheinend,  geraume  Zeit  die  Blicke  fesselt, 
die  Phantasie  beschäftigt,  in  heitere  Stimmung  ver- 
setzt. '^) 


*)  Willst  da  deiner  Lieben  eine  niedliche  UeberraiBehinig 
bereiten,  so  bereite  eine  solche  Rotenvermehrang  im  Zinmer 
mittelst  des  Matterstock»  and  4—6  rings  um  denselben  fe- 
stellter  TApfe  zom  Einlegen  der  einzelnen  Zweige.  Hier  ge- 
nügt es  volllEommen ,  wenn  der  Zweig  I4 — 2  Zoll  tief  in  den 
Boden  kommt,  indem  an  ein  Austrocknen  im  Zimmer  nicht 
•recht  xn  denken  ist.  Sehr  htibsch  wird  das  Game,  wenn  man 
diese  sftmmtlichen  Töpfchen  auf  ein  prftsentirffthiges  Bretchen 
stellt,  mit  einem  hohen  durchaus  grünen  Kraus  einfasst  und 
alle  Zwischenräume  zwischen  den  Tfipfen  mit  schönem  Mooa 
aasfüllt,  welches  stets  etwas  feacht  erhalten,  aam  Anwachsen 
4er  Ableger  wesentlich  beitrigt  A.  d.  V. . 
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Weiiiti^er  schdn  und  in  mancher  Hinsieht  nfikev^H, 
aber  dabei  sehr  sicher  ist  eine  Art  der  YelmefamiBfs 
durch  Ablej^er:    Die    mittelst   des   Triehters. 
Man  hat  kleine  blecherne  trichlerartige  Gef&sae,  die 
-an  einer  Seite  der  ganzen  Län|$e  nach  aufgeschnitten 
sind,  damit  man  sie  hier  so  weit  aus  einander  lialten 
kann,  dass  jeder  den  Ableger  bilden  sollende  Z^veig 
hequem  hineingeschoben  werden  kann,  wonach  sich 
das  Gefftss  durch  seine  eigene  ElasticitAt  von  selbst 
wieder    schliesst«      Unter   einem    Blattknoteu    oder 
Auge   umbindet  man    das    in    den  Trichter   geieg^te 
Aestchen  scharf  mit  wollenem  Faden,  oder  auch  mit 
-Hlessiugdraht,  oder  schneidet  es  statt  dessen  etivas 
ein.    Nun  füllt  man  den  Trichter  dicht  und  fest  mit 
reinem  Moof )  bedeckt  dieses  oben  wenigstens  einige 
liinien  hoch  mit  guter  Brde,  bringt  den  Trkhter  durch 
Anbindung  an  ein  Plählcben  in  möglichst  senkrechte 
Stellung  und  h&lt  Ihn  stets  feucht,  so  wird  die  Be- 
Vurjselung  in  der  Regel  sich  bald  entwickeln ;  |eden- 
falls  schneller  in  feuchtem  Moos,  als  wenn  man  den 
-ganzen  Tilchter  mit  Brde  füllt.    Halten  sich  Wur- 
zeln   hinlänglich    gebildet,   so   schneidet   man   den 
Zweig  hart  unter  dem  Trichter  ab,  öffnet  diesen  sorg- 
faltig, entfernt  das  Moos  sehr  bedftehtig,  damft  man 
die  Wurzelfiisem  nicht  verletze,  entfernt  sacht  den 
wollenen  oder  metallenen  Verhand,  vernetzt  nun  die 
neue  Pflanze  In  kleine  Töpfchen  und  >veist  ihnen  bei 
einiger  FeuchtigkeTt  noch    mindestens  3 — 4  Wochen 
einen  warmen  aber  sdiattigen  Ort  an,  damit  die  Be- 
wurzelong  vollends  zn  Stand  komme. 

Vermehrung  durch  StÖcklluge  C^Sdinitt- 
linge,  Schnittreiser,  franz.  Uautures^  engl.  Slips}. 
Dieses  sehr  einfach  schekiende  Mittel  der  \mn»l^ 
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rung  der  To|»froseii  ertienscht  tfennocli  ehiige  IJehuiig 

und  Vorsicht  9  wenn  es  gelinf^en  soll.      Man  macht 

Stdckitiige,  (Entweder  indem  man  einen  jungen  Zweig 

aus  dem  Gelenk  reist,  oder  indem  man  einen  Zweig 

j^erade   unter  einem  Auge    oder  Knoten  horizontal 

,  abschneidet  und  in  beiden  Fällen   diese  Stdcklinge 

anf  2  7  höchstens  3  Augen  verkßrst.    Man  setxt  äie 

-sogleich  l — I  Zoll  tief  in  feingesiebte  Erde  an  einen 

fHschen,  wenigstens  der  vollen  8onne  nicht  ausge*- 

-setzten  Ort,  hftlt  sie  etwas  feucht  und  bedeckt  sie 

womöglich  einige  Zeit  mit  Glasglocken. 

Die  erste  Methode  des  Ausreissens  eines  ganzen 
.Zweigs  aus  seinem  Gelenk  ist  sicher,  beinahe  un- 
fehlbar, allein  man  darf  sie  nur  da  anwenden,  wo 
dem  Mutterstock  ein,  höchstens  zwei  8töcklinge  ge- 
.nommen  werden  sollen,  indem  andernfalls  die  viel*- 
. fache  grimmige  Verwundung  diesen  sehr  entstellen 
-nnd  hedrohen  wurde. 

Zum  Abschneiden  der  Stöcklinge  schreibt  die 
.Gartenkunst  ein  vollkommen  reines  uiid  scharfe» 
Messer  vor;  man  schneidet  horizontal  unmittelbar 
unter  einem  Knoten  ab^  jedoch  nicht  allzunahe 
an  denr selben,  weil  dort  das  Mark  poröser  Ist, 
leichter  austrocknet,  die  Bntwickeluiig  des  Wur- 
<xelns  hemmt. '^} 

Man  nimmt  sm  8töofcllngen  die  jungen  noch  niohl 
verholzten  Zweige,  indem  von  altern  nur  äusserst 
selten  eine  Anwurzelung  sui  erwarten   Ist.      Wer 


*)  kh  schneide  >e«it  «fl«  SlMcliiif  e  ebenfallfl  horiso«tel 
■V,  weil  anilerafalls  die  Gärt»er  Zetcr  iichreie>,  aber  itik 
kauu  vefliichcrn ,  dau  früher  melae  sehr  «chiefeB  Ahsehaitt« 
•t«t»  IretfUch  fedichcs»  A.  |il-  V. 
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nicht  auf  den  Handel,  sondern  lediglich  ssn  eigenem 
Vergnügen  durch  8töcklinge  vermehren  will,  lasse 
immerhin  die  Mntterstöcke  hübsch  blühen,  schneide 
dann  die  verblühten  Blumen  mit  3 — 4  Blättern  ab 
und  verwende  diese  Stengel  dazu. 

Hanpthedtngung  des  Gedeihens  ist  die  Erzeugunf^ 
einer  Gährung  dorch  feuchte  und  warme  Luft,  wobei 
jedoch  die  Erde  selbst  nicht  zu  feucht  gehalten  wer* 
ilen  darf,  weil  sonst  leicht  FAulniss,  mit  oder  ohne 
Schimmel  eintritt.  Dies  erklärt,  warum  solche  Stöck- 
linge  in  geschlossenen  Beeten  am  sichersten  fort- 
kommen. 

Die  im  Frühling  und  Vorsommer  geniachten  kann 
man  in  der  Regel  im  Herbst  versetzen,  die  im  Herbst 
gemachten  im  nächsten  Frühling.  Jene  blühen  bis- 
weilen noch  in  demselben  Sommer,  diese  ge\\iss  n 
folgendem  Frühjalir.  Man  erschrecke  nicht,  wenn 
die  ersten  Blumen  solcher  Stecklinge  vielleicht  et- 
was kleiner,  weniger  lebhaft  gefärbt,  weniger  wohl- 
riechend kommen,  als  die  Blüthen  des  Mutterstock.^, 
man  erlebt  dies  öfters  und  gewöhnlich  sind  erst  die 
zweiten  Blumen  vollkommen  schön. '^) 


*)  Ich  selbst  pflanzte  im  vorigen  Herbst  von  der  sdiOnea 
Rose  TErmite  de  Grandval  iwei  StAcklinge  auf  unten  be> 
flchriebene  Weise  in  einen  Sandtopf,  versetzte  sie  im  Maxs, 
erhielt  von  beiden  Ende  Mais  Blüthen,  sah  aber  zu  meinem 
Erstaunen,  dass  nicht  nur  die  Kinder  der  Mutter  an  Farbe 
nicht  glichen,  sondern  auch  unter  sich  sehr  verschieden  waren. 
An  dem  einen  Stdckchen  waren  die  Blumen  beinahe  vollkom- 
men violet,  am  andern  schlln  rosenroth.  Zu  näherer  Erfor- 
echung  dieser  Anomalie  gab  ich  beide  Stöcke  Herrn  Hofgärt^ 
ner  Moots  und  wir  harren  nun  sehnsüchtig  der  zweiten 
Blüthe.  A.  d.  V. 
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Stöcklinge  im  Zimmer  zu  ziehen,  habe  ich  zwei 
Methoden  für  verziiglich  empfehlenswerth-  erkannt, 
w  '  Man  lasse  sich  einen  hölzernen  Kasten  von  ge- 
wöhnlichen Bretem  machen ,  hinten  IJ  vom  1  Fuss 
üoch,  schliesse  ihn  mit  einem  heweglichen  Fenster 
und  versehe  sich  mit  feiner  Rohr-  oder  Strohmatte 
^nm  Bedecken  desselben  gegen  Kälte,  wie  gegen 
tinmittelbare  Sonnenhitzd  ^).  Man  fülle  den  Kasten 
nur  so  hoch  mit  feiner  Erde',  dass  die  Stöcklinge 
bei  ihrem  Wachsthnm  lange  genug  iireien  Spielraum 
haben,  ohne  oben  an  die  Fenster  anznstosseu  und 
pflanze  sie  dann,  so  wie  man  sie  allmählig  ab- 
schneidet, in  diese  Erde. 

In  neuem  Zeiten  hat  man  eine  bessere  Methode 
erfunden,  wobei  Anwachsen  und  Wurzeln  in  der 
Begel  schneller  erfolgt,  eine  feuchte  Luft  sicherer 
erzengt  wird,  ohne  die  Stöcklinge  selbst  im  Boden 
mit  allzngrosser  Feuchtigkeit  zu  bedrohen.  Man 
fülle  den  Kasten,  wie  dort  mit  Erde,  so  hier  in  glei- 
cher Höhe  mit  reinem  durchgesiebten  Sand,  setze  die 
Stöcklinge  znl— >4in  kleine  Töpfe  mit  passender  Erde 
und  stelle  dann  diese  Töpfe  4S0  tief  in  jenen  Sand, 


*)  Da  Schatten,  nicht  vftllige  Nacht,  mir  als  Bedin- 
gung des  Gedeihens  der  Stöcklinge  erscheint,  so  Hess  ich  an 
die  vordere ,  tiefere  Seite  des  Kastens  ein  Bret  auf  ssvei  An- 
geln anbringen,  welches  bei  vollem  Sonnenscliein  senkrecht 
aufgerichtet,  die  Fenster  mit  seinem  Schlagschatten  voUkom* 
men  bedeckt.  Dasselbe  lisst  sich  bei  der  zweiten  Methode 
mit  den  SandtOpfen  sehr  leicht  mittelst  eines  StiTeifens  Pap^ 
oder  Schachtelholz  oder  starfen  Papiers  erzielen.  Das  eigenl> 
liehe  Zudecken  mit  Matten  etc.  erscheint  mir  mehr  als  eine 
löbliche  Maasregel  gegen  Nachtfröste  im  Herbst  nnd  Frühling 
oad  gegen  Wiaterk&lte.  A.  d.  V. 
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dass  ihr  Rand  mit  dessen  Oberfläche  gleich  laufe; 
den  Kasten  seihst  aber  in  möglichst  warme  I^a^e 
der  vollen  i$onne.    In  diesem  Fall  Mird  die  Erde  der 
Töpfchen  niemals  begossen,  sondern  nur  der  2$and 
ringsumher,  iiorans  sich  dann  beständig  nnd  nament- 
lich hei  grosser  W&rne  eine  sehr  feuchte^  das  An- 
wurzeln befördernde  Luft  im  Kasten  bildet  and  durch 
Schwitzen  der  Fenster  knnd  gibt.    So  lang  die  Sonne 
onmittelhar  den  Kasten  bescheiot,  müssen  die  Fen- 
ster gedeckt  werden. 

Wem  ein  solcher  Kasten    zn  umständlich    er- 
scheint oder  zu  viel  Platz  wegnimmt,  der  kann  den- 
selben Zweck    auf  anderm  Weg   erreichen.      Man 
fülle  die  Halbscheit  eines  sehr  grossen  Blumentopfs 
mit  feinem  und  reinem  Sand,  stelle  darein  Töpfchen 
mit  Stockungen,  so  dass  ihr  Rand  mit  dem  Sand 
eine  horizontale  Ebene  bilde,  decke  über  den  ganzen 
Topf  eine   gntanschliessende  Glasglocke,    oder    ein 
flaches  Stock  Glas,  halte,  ohne  die  Töpfchen  selbst 
je  zu  begiessen,  diesen  Sand  etwas  feucht,  stelle  die 
Töpfe  in  möglichst  warme  Sonuenlage  und  schütze 
sie  während  der  Zeit,  4lass  die  Sonnenstrahlen  un- 
mittelbar darauf  fallen,  durch  Bedecken  vor  deren 
zerstörender  Einwirkung.      Sind  die  Schösslinge  so 
hoch  gewachsen,    dass  sie  das  Glas  berühren,  so 
nuss  man  sie  versetzen,  oder  durch  Aufsetzung  ei- 
nes  hohem  Glases  ihnen   neuen   Spielraum  gönnen. 
Das  im  Sand  bald  sehr  üppig  aufschiessende  Unkraut 
aller  Art,  so  wie  cBe  von  den  Stockungen  abfollen- 
den  Blättchen  etc.  müssen  stets  sorgfältig  herausge- 
nommen werden.   Indem  jenes  gewiss  nichts  nutzt, 
von  der  feuchten  Luft  zu  viel  einsangt  und  diese 
durch  den  schnellen  Uebergang  la  Fäuluiss  die  Lolt 
versättem  wurden« 
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Die  ÜebertHnterung  aller  erst  im  Fraiijalir  2a 
▼ersetzenden  Stöcklinge  geschieht  in  dem  angeheiz-« 
ten  liOcal  stets  sehr  glücklich  mittelst  derselbeii 
Sandtöpfe.  Zu  Anfang  Novembers  nehme  ich  den 
8and  aas  den  Töpfen  und  fälle  den  leeren  Raum  mit 
durchaus  trockenem  8and  wieder  aus,  binde  dann 
den  grossen  Topf  wenigstens  1^  Zoll  dick  in  ge-* 
trockuetes  Moos  sorgfältig  ein ,  stelle  ihn  auf  eine 
dicke  Lage  solchen  Mooses  und  bedecke  damit  oder 
mit  sehr  dicken  Stroh  decken  Nachts  auch  die  GlAser^ 
Sobald  der  trockene  Sand  in  dem  Topf  ist^  hört  alle« 
Begiessen  des  Sands  auf  und  beginnt  das  Beglesseäder 
kleinen  Töpfchen,  jedoch  äusserst  sparsam,  stets  nur 
mit  lauem  Wasser,  rorsichtig,  dass  weder  das  Topf«* 
chen  selbst  noch  der  Sand  nass  werde.  Schiessen 
Stöcklinge  so  hoch  auf,  dass  sie  die  Glasdecke  be- 
rfihren,  so  muss  man  eilen^  eine  Glocke  oder  wenig- 
stens einen  höher  liegenden  Glasdeckel  aufzusetzen, 
indem  sonst  mindestens  die  ansl reifenden  Schosse 
doTch  Berührung  mit  de«  kalten  Glas  sehr  leicht 
erfrieren. 

Feiude  der  Rosen. 

Bei  der  leisesten  ^pnr  vom  Vorhandenseyn  der 
lieben  grünen  Läuschen  versäume  man  nicht, 
den  ganzen  Raum  zwischen  Pflanzen  und  Glas  mit 
Tabaksqualm  zu  füllen,  es  hilft  unter  Glas  eben  so 
gewiss,  als  es  bei  frei  stehenden  Rosenstocken  wo* 
nig  oder  gar  nicht  fruchtet.  *") 


.  *>  Bei  frei  im  Lamd  oder  lo  Tdpfen  stehenden  Roeen  er* 
kannte  ich  als  wirksametes  Mittel  gegen  diese  widrigen  Gäste, 
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Bine  andere  Kranklieit  an  Roaen  im  Freien  ist 
der  sogenannte  Rost:  die  Blätter  werden  raiili,  oft 
runzUch^  bedecken  sich  mit  braunen  Flecken.    Diese 
sind  nichts  weiter  als  ein  IJredo  und  ein  .Oecidiumf 
zwei  Schmarotzerpflanzen.    Am  sichersten  hilft  man 
mit  dem  kürzesten  Prozess  gegen  alles  weitere  Ver» 
derbniss,  indem  man  die  damit  behafteten  Zweij^e  a&u 
Anfong  des  Sommers  am  Boden  abschneidet,   bevor 
die  Samen  jener  Schmarotzer  reifen.    Man  thue  dies 
ja  nnd  sollte  dn  ganzer  Stock  abgeschnitten  wer* 
den  müssen. 

.  Die  Rosengalle  oder  der  Rosenkauz  sind 
eigentlich  nur  eine  Halle  für  die  Larven  iweier  In- 
secten  aus  den  Geschlechtem  Cynips  und  Ichneumon^ 
weldie  dann  später  die  ganze  Pflanze  angreifen. 
Am  besten  thut  man  also^  wenn  man  diese  Rosen- 
kauze,  sobald  man  sie  bemerkt^  abschneidet  und 
zerstört. 

Die  ofl.sich  zusammenrollenden  Blätter 
entstehen  von  den  Larven  mancher  Insecten^  nament- 
lich der  Tipula  und  Tenthredinidae  ^  dagegen  ist 
ausser  dem  Ablössen  aller  solcher  Blätter  kein  Slit- 
tel  anwendbar. 

Der  grenliche  Ohrwnrm  (farficula  auricu-- 
laria')  und  der  schöne  Samenkäfer  C^^occine^ 
14  ^ttata)^  der  seine  Larven  an  die  Blätter  vieler 
Gattungen  legt^  und  viele  andere  Insecten  speisseu 


im  Land  eine  Quantität,  bei  Töpfen  ein  Paar  Tropfen  Fiseh- 
thran  unmittelbar  unter  die  Stöcke  auf  den  Boden  gegossen. 
In  Töpfen  sind  übrigens  mittelst  einer  feinen  langborstigen 
Bürste  die  Stöcke  bei  einiger  Aafmerksamkeit  leicht  rein  zo 
erhalten,  wenn  man  nieht  deren  Hunderte  oder  Tausende  bat* 

A.  d.  V. 
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Bliimeh  iindBl&tter  äer  Rosen  mit  besonderm  Appe- 
tit und  der  Olinviirm  zerstört  oft  ganze  Stocke. 
Auch  gegen  diese  Feinde  hat  man  keine  eigeutliclie 
durchgreifende  Hilfe.  Aufmerksamkeit  und  Ablesen 
—  kann  oft  wenigstens  den  grössteii  Nacbtheil  ver'« 
hüten. 

Dasselbe  findet  gegen  die  S  c  h  i  1  d  I  ä  n  s  e  an 
einzelnen  Gattungen  statt,  wo  diese  Gäste  oft  kaum 
Von  dem  Ast  oder  Zweig  selbst  zu  unterscheiden 
«ihd.  Waschungen  und  Bespreuguugen  helfen  we* 
nig,  das  Abkratzen  schafft  wenigstens  Erleichterung 
und  bei  dauernder  Aufmerksamkeit  auch  wohl  Be^ 
freiung.  Betrifft  dieses  Unheil  Stöcke,  an  welchen 
nicht  sehr  viel  für  den  Augenblick  verloren  geht,  so 
thut  man  am  besten,  sie  flach  am  Boden  ganz  ab- 
zuschneiden. Scheut  mau  eine  kleine  Mühe  nicht, 
so  nehme  man  etwas  Seifenwasser,  tauche  ein  Bürst- 
chen  hinein  und  bürste  damit  jeden  einzelnen  Ast 
und  Zweig  des  yiit  Schildläusen  gequälten  Stocks 
tüchtig  ab,  jedoch  natürlich  nicht  so  hart,  dass  die 
Rinde  selbst  beschädigt  werde.  Selten  ertragen  diese 
ekelhaften  Gäste  solche  Höflichkeitsbezeigung  zum 
dritten  Mal.  Allein  sieht  man  auch  keine  mehr,  so 
fahre  man  dennoch  getrost  noch  einige  Tage  mit  dem 
Börsten  fort,  damit  man  auch  die  kaum  sichtbaren 
Reste  vertilge. 

Zu  den  schlimmen  Feinden  der  Rosen  im  Freien 
sind  wohl  auch  die  schneidenden  Winde  und 
Glatteisnächte  zu  rechnen.  Ihren  bösen  Ein- 
wirkungen ganz  zu  entgehen,  dürfte  in  uoserm  Kli- 
ma nicht  wohl  möglich  seyn.  Aber  diese  Wirkungen 
bedeutend  zu  mildern,  wenigstens  ihre  unangenehmen 
Folgen  weniger  fühlbar  zu  machen,  genügt  ein  sehr 
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«iiifliehes,  'gewiss  anch  für  alle  fibri|:en  Slraiicliarteii^ 
jange  Bftonw,  Rankeogewftclise  elc*  anwendbarea 
MitteL 

Man  löse  beim  Anfang  der  Frostzeil 
die  B&adery  wodaroh  die  Strfta^he  an  ihre 
Pfähle  befestigt  sind. 

Die  Stöcke  erkalten  dadurch  ihre  natörliche 
Freiheit 9  beugen  sich  dem  Sturm,  spielen  in  einiger 
Bewegung  beim  leisesten  Luftchen,  verlieren  die  von 
Regen,  Than  ^tc  auf  der  Rinde  haftende  Fenchti;^ 
keit,  setaen  daher  seltener  Glatteis  an ,.  erfrieren 
nicht  leicht.  Hat  man  doch  dieselbe  Bemerkung  aack 
an  Reben  au  machen  Gelegenheit  gefunden. 

Man  muss  der  Natur  Gehör  geben  und  die  Kr* 
fhhmngen  nicht  stets  mit  Phrasen  und  Theorien  oder 
Hypothesen  an  Boden  schlagen  wollen.  Bewahrt 
man  dadurch  nicht  Immer,  so  rettet  man  doch  sehr 
oft;  nicht  alle  Geheimnisse  und  Constellationen  der 
grossen  SchöpAingswerkstätte  sind  an  erforschen. 


XI. 
Crea graphle  der  Rogen« 


JUanche  Gärtner,  Gartenktindige  and  Schriftsteller 
ftuBsem  noch  immer  die  Ansicht,  die  Rose  stamme 
aus  einem  bestimmten  Distrikt  der  Brde,  habe  eine 
sehr  beschr&nkte  Urheimath,  nämlich  die  Länder 
Georgien  und  Circassien,  diese  Heimath  einer  der 
schönsten  Menschenrassen;  diese  Pepiniere,  woraus 
Jahrhunderte  hindurch  manche  Sultanate  des  Orients 
ihre  Stämme  veredelten,  Poesie  und  Wissenschaft 
des  Occidents  immer  neuen  Reichthum  zn  schöpfen 
wissen. 

Allein  diese  Beschränkung  der  Rose  auf  efoe 
kleine  Urheimath  ist  offenbar  irr!^.  Die  allgemeine 
Erfahrung  lehrt  ja  schon ,  dass  überall,  wo  Pflanzen 
eur  Nahrung  gedeihen,  die  freundliche  Natur  audi 
Zierpflanzen  untermischt  hat  und  dass  die  gutige 
Vorsehung  nirgends  den  Samen  zu  Erhaltung  und 
Nutzen  ausstreute,  ohne  nicht  zugleich  mit  Keimen 
der  Schönheit  und  des  Vergnügens  den  Boden  zn  be- 
leben. Die  Kornfelder  Europas  prangen  mit  dem 
himmlischen  Blau  der  Cyanen  und  dem  lachenden 
Roth  des  Bfohns;    Afrikas  Maisfelder  schmfickl  die 
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gläiizeude  Schwertlilie  und  die  weithin  duftende 
tyllis;    über   die  Ströme   von  Indien  und  Kgypt^a. 
▼erbreitet  die  Sampfrose  und  Wasserlilie  ihren  Blä- 
then-  und  Blätterreichthum;    die  Dickigte  des  "We- 
stens  überrankt   die  üppige  Vanille  und  jeder  Zug 
der  Lüfte  trägt  ihren  Wohlgemch  in  die  Ferne,   die 
prächtige  Yucca  strebt  zu  ihr  empor  und  der  Manioc 
birgt    seine  köstlichen  Wurzeln   zu  ihren   Füssen. 
Ja,  nirgends  im  unermessiichen  Beich  der  Vegetabi— 
lien  erscheint  das  Nützliche  ohne  das  Schöne. 

Warum  sollte  die  Natur  gerade  mit  der  Rose^ 
einem  ihrer  herrlichsten  Lieblinge,  eine  seltsame 
Ausnahme  machen?  Fanden  Mir  bis  jetzt  in  den 
Wildnissen  von  Südamerika  keine  Rosen,  so  ge- 
schah es  gewiss  nur,  w^eil  noch  kein  Botaniker  tief 
genug  in  jene  Gebirge  vorgedrungen,  wo  ffieser 
Strauch  ohne  Zweifel  die  Einöden  ^iert. 

Oft  genug  liest  man  in  naturgeschichtlichen 
Werken :  die  Rose  erscheine  nur  in  den  £rdgebie> 
ten  zw^ischen  dem  20.  und  70.  Grad  der  Breite ;  jetzt 
noch  wird  diese  Theorie  ausgekramt,  nachdem  die 
Rose  des  Montezuma  und  die  Rose  von  Ab^fssinien 
•ie  längst  widerlegt  hat. 

Verschiedene  Länder  besitzen  ihre  eigenthümli- 
chen  Species  von  Rosen,  welche  £^uderwärts  yr- 
iprünglich  unbekannt,  durch  Verpflanzung  erst  all- 
ffiälig  einheimisch  ge^vorden.  Manche  derselben  ge- 
deihen nur  auf  einem  kleinen  schmalen  Strich ;  an« 
dere  verbreiteten  sich  über  ganze  Provinzen  und 
Länder;  einige  beschränkten  sich  sogar  auf  ein  ein- 
zelnes Gebirg,  auf  eine  einsame  Felsenkette,  auf 
einen  einzigen  Felsen.  Die  Rosa  PolUniana  findet 
man  nur  auf. dem  Monte  Baldo  in  Italien:  die  Bßsa 
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I/yonü  nor  Im  Gebiet  von  Tenessee  in  Nordamerika; 
während  die  Rosa  arvensis  in  allen  Ländern  von 
£aropa  gefanden  wird  und  die  Rosa  canina  in  Eu- 
ropa und  in  einem  Theil  von  Asien  und  Amerika 
vorkommt. 

Betrachten  wir  mit  einem  Ueberblick  die  schön« 
fiten  eigenthümlichen  Kinder  jedes  einzelnen  Lande« 
und  beginnen  wir  in  Nordamerika.. 

In  den  eisigen  Gebteten  der  nördlichsten  Gegen- 
den gedeiht  die  Rosa  blanda  und  entfaltet  ihre  blass- 
rothen  Blumen,  jede  einzeln  und  einsam  auf  einem 
Stengel,  unmittelbar  nach  dem  ^Schmelzen  des  Schnees« 
oft  sogar  noch  durch  den  Schnee.  Dieser  Strauch 
ist  ein  ausschliessliches  Eigenthum  der  starren  Wü- 
sten zwischen  dem  70.  und  75.  Grad  der  Breite. 

Weiterhin  nach  dem  Polarkreis,  an  den  Ufern 
des  Hudson,  fand  man  die  Rosa  rapa  oder  Hudso^ 
räana,  M^eiche  im  Frühling  mit  ihren  Büscheln  ge* 
fttllter,  blasser  Blüthen  prangt. 

Newfoundland  und  Labrador  besitzen  neben  die- 
sen beiden  Species  die  Rosa  fraxinifolia  (die 
Eschenblättrige  Rose),  ein  kleines  rothes  Blümchen 
mit  herzförmigen  Blättern.  An  den  Kästen  zerstreut 
blühen  die  verkrüppelten  Sträuche  der  Rosa  nitida 
voll  tiefrother,  kelchförmiger  kleiner  Blumen  und 
Fruchte.  Die  Eskimos  schmücken  damit  ihr  Haar 
und  die  Seehunds  -  und  Rennthieifelle ,  worein  sie 
sich  kleiden. 

Die  vereinigten  Freistaaten  und  die  inUegendea 
Indianischen  Gebiete  erfreuen  sich  vieler  Rosengat- 
tnngen,  wovon  wir  nur  einige  der  interessantesten 
hier  anführen  wollen.  In  den  Sfimpfen  und  Marsch- 
Iftodem  von  Carolina  ragt  die  Bo^a  ludda  mit  iii-^ 
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ren  reichen  Blutbenbüscheln  Aber  Binsen,  Gras  and 
Rohr  empor;  an  ^n  Vfem  des  Missouri  prangt  die 
Bosa  Woodsii  nnd  in  den  benachbarten  Mooren  d£e 
Rosa  Careüna  nnd  Roim  Evratinaj  deren  blassro- 
the  gefällte  Blumen  eingehen,  wenn  man  den  Stock 
ans  seiner  Heimath,  den  Marschgriinden  an  den 
Flnsscben  Vir^niens,  in  Gartenerde  verpflanzt. 

Verlassen   wir   die  Ufer   der  Ströme   und    die 
sumpfigen  Savannahs,  so  finden  wir  in  den  Wäldern 
und  steinigten  Distrikten  die  Uosa  diffusa^    deren 
blassrothe  Blumen  im  Sommer  stets  paarweis  blö- 
ben.     In  den  hohem  Gegenden  von  Pennsylvanien 
wächst  die  Rosa  parvifloraj    ein   wahrer  Zwerg- 
atrauch,  dessen  kleine,  hidboffone,  gefTillte,  mit  dem 
härtesten    Roth    elegant    überhauchte  Bluthen    eine 
der  schönsten  Specles  von  Nordamerika  bilden,  die 
jedoch  der  Kultur  und  Vermehrung  unendliche  Schwie- 
rigkeiten  entgegensetzen.      An    den    Brahnen    der 
Wälder  von  Pennsylvanien  erscheint  die  Rosa  stri^ 
da  mit  den  blassrothen  und  die  Rosa  ruMfoUa  inil 
ihren  kleinen,    blassrothen,  in  Buschein  je  zu  drei 
und  drei  blähenden  Blumen.    In  Sud -Carolina  die 
Bosa  Setigera ,   deren  rothe  Blumenblätter  die  Form 
eines    umgekehrten  Herzens  bilden.      Die   Kreolen 
von  Georgia  schmücken  ihr  Haar  mit  den   grossen 
Weissen  Blumen  der  Rosa  iaevigata^  einem  Kletter- 
ttranch,  dessen  schlanke  und  gelenke  Zweige  zwi> 
•eben  den  Aesten   der  majestätischsten  Waldbäume 
•leb  durchwinden. 

Unter  der  Flora  von  Amerika  zeichnet  sich  die 
Rosa  Montexuma  aus:  blassrotb,  einsam,  domlos, 
wohlriechend.  Dieser  Strauch  gedeiht  sehr  häufig 
auf  den  böchaten  Höb«a  des  Cerro  Vemtoso  bei  t$aii 
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Pedro  in  Menco  und  wurde  zuerst  von  den  Herren 
von  Humbold  und  Bonpland  entdeckt.  Die 
Stadt  San  Pedro  liegt  unter  dem  19.  Breitegrad^ 
abermals  ein  Beweis  von  der  Unrichtigkeit  jener 
Behauptung  der  Botaniker,  dass  die  Rose  unter  dem 
30.  Breitegrad  nicht  vorkomme.  Aber  diese  Rosa 
Montezuma  ist  nicht  die  einzige  Rose  von  Mexico* 
Pie  Geschichte  bezeugt,  dass  die  Spanischen  Erobe- 
rer überall  Rosen  fanden  und  jene  Anekdote  von 
dem  Kaiser  Montezuma  auf  der  Folter  (siehe  Ge- 
schichte der  Rose)  liefert  den  vollgültigsten  Beweis 
von  deren  Yorhandenseyn. 

Diese  genannten  Species  sind  beinahe  die  ein- 
zigen ursprünglich  amerikanischen  Gattungen  von 
Rosen ;  allein  damit  ist  noch  nicht  gesagt,  dass  nicht 
wahrscheinlich  noch  andere  entdeckt  werden  kön- 
nen. Die  gi;dsste  Varietät  von  Rosen  schreiben  die 
Botaniker  gerade  den  Ländern  zu,  welche  sie  am 
häufigsten  und  gründlichsten  erforscht  haben;  un- 
erraessliche  Gebiete  von  Amerika  sind  noch  gar 
^icht  oder  doch  nur  höchst  oberflächlich  erforschtt 
eine  genauere  Bekanntschaft  mit  denselben  wird  also 
auch  ohne  Zweifel  den  Aberglauben  von  Amerikas 
Unfnichtbarkeit  an  Rosen  widerlegen.  Frankreich 
allein  besitzt  24  Species  einheimischer  Rosen  und 
der  ganze  Kontinent  von  Nord-  und  Südamerika 
zählt  deren  bis  jetzt  nur  14.  Der  Einwand,  dass 
die  Rose  nur  bis  zu  dem  20.  Breitegrad  vorkomme^ 
kann,  dagegen  nicht  in  Betracht  gezogen  werden^ 
nachdem  Mr.  Salt  in  Abyssinien  unter  dem  10, 
Breitegrad  eine  streng  karakterisirte  eigene  Rosen- 
epecies  entdeckt  hat. 

17 
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Üebrigens  ist  ^e  Thatsacbe  merkwürdig,  dass 
alle  bisher  in  Amerika  entdeckten  Rosen ,  mit  Aus- 
nahme der  Rosa  Montezuma  und  Rasa  stricta,  der 
I&aropäisehen  Species  der  Rosa  Cinnamomea  bei^e- 
JBäbU  werden. 

Asien  bat  eine  grössere  Menge  von  Species  mit 
vielen  Varietäten ,  als  die  ganze  übrige  Welt  ssu~ 
aammeu:  nach  der  genauesten  Definition  zählt  man 
bereits  39  Species,  davon  hat  China ,  dieses  an  Ak* 
ker-  und  Gartenbiau  so  hoch  gerühmte  grosse 
Reich,  15. 

Zuerst  die  Rosa  semperflorens ,    deren  Blätter 
l»aid  3  Blättchen  haben,   bald  nur  ein  einziges;     die 
Blutheu  sind  wohlriechend,  von  blassem,  vollem  Ro- 
senroth,   nehmen    sich    halbaufgegangen    allerliebst 
aus.     Die  Rosa  Sinensis  wird  von  manchen  Botani- 
kern mit  der  vorigen  verwechselt,  blüht  aber  in  al- 
len Jahreszeiten  in  weit  glänzenderer  Farbe.    Die 
Rosa  Lawranceana  ist  ein  hübscher  kleiner  Strauch 
von  3  —  6  Zoll  Höhe,  aber  sonst  den  Zwergen  im 
Vegetabilischen    und    Animalischen    sehr   unähnlich, 
nach  Symmetrie  und  Verhältnissen  zierlich  gebaut. 
Bagegen  erreicht  die  Rosa  multifiora  eine  Hölie  von 
Id— 18  Fuss,  hat  kleine,  gefüllte,  blassrothe  Blu- 
then,  deren  viele  auf  einem  Stengel  vereint  und  bil- 
det damit  allerliebste  Bouquets.    Die  Rosa  Banksiae 
breitet  ihre  schlanken    und   gelenken  Zweige  über 
Felsen  und  Hügel,  erzeugt  eine  grosse  Menge  klei* 
ner,    ganz  gefüllter,  gelblich  weisser  Blumen,    die 
durch  veilcbenartigen  Geruch  sich  vorzüglich  aus:- 
jBeichnen.  Des  Chinesischen  Gärtners  Lieblingsstrauch 
ist  die  Rosa  microphpUa;    er  nennt  sie  HOi^tong^ 
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'hang;  sie  bat  kleine,  gefüllte,  blassrotbe  BlutbeR 
^md  äusserst  zartes  Blattwerk. 

Cochinclüna  liegt  zwischen  dem  10.  und  20.  Btei^ 
4egrad,  besitzt  alle  Rosen,  die  in  China  vorkommen 
und  dazu  einige  eigenthumliche  Species.  Unter  an- 
dern  die  Rosa  alba,  welche  man  eben  so  in  Pie> 
mont,  Frankreich  und  ^nderu  Ländern  von  Europa 
findet  und  die  Rosa  spinosissima  mit  fleich farbigen 
Bluthen. 

Japan,  zwischen  dem  30.  und  40.  Breitegrad, 
hat  alle  Rosen  von  China  ^  aber  ausserdem  noch  die 
besondere  8pecies  der  Rosa  rugosa^  deren  einsame 
Blumen  viele  Aehnlichkeit  mit  den  Kamtschatkali- 
sehen  Rosen  haben. 

Die  südlichen  Lande  von  Asien,  nämlich  Indien,' 
bieten  dem  Forscher  manche  merkwürdige  Species. 
Der  Norden  von  Hindostan  besitzt  deren  sechs; 
zw^ei  davon  werden  eben  so  in  China  und  zwei  m 
Kepaul  gefunden.  Die  Rosa  Lyelliiy  welche  auch 
in  unserm  Klima  bereits  sich  einheimisch  gemacht 
hat,  ist  ausgezeichnet  durch  ihren  Reichthum  milcli» 
weisser,  den  ganzen  ft$ommer  hindurch  blühender 
Blumen^  Die  ebenfalls  sehr  weiss  blühende  Rosa 
^i*unonii  nimmt  unter  den  Rosen  Indiens  einen  hohen 
Rang  ein.  Näher  nach  den.  südlichen  Gegenden  iln* 
den  wir  die  Rosa  macrophyUa;  sie  ähnelt  den  Eu- 
ropäischen Alpenrosen,  hat  weissliche,  aber  gegen 
den  Rand  der  Blätter  roth  gestreifte  Blumen.  Die 
Rosa  sericea  gleicht  an  der  Oberseite  ihrer  Blumen- 
blätter einem  seidenen  Gewebe,  hat  ül^igens  nur 
einsame  und  matte  Blumen. 

Die  glüheuden  Länder  am  Meerbusen  von  Ben- 
galen sind  während  des  ganzen  Frühlings  mit  ei« 
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ner,  auch  io  China  und  Nepaul  vorkonmiendeii 
8en  Rose  wie  besät:,  die  Blumen  der  Rosa  int?oZu^ 
crata  stehen  einsam  ^  sind  weiss  und  wie  mit  einem 
Halskragen  von  3  oder  4  Blättern  umgeben,  w^orans 
sie  aufzutauchen  scheinen.  In  den  Ungeheuern 
Dickigten  der  auch  in  China  einheinkischen  schönen 
Rosa  semperflorens  lauern  die  Tiger  und  Krokodille 
des  Ganges  auf  ihre  Beute. 

In  den  Gärten   von  Kandahar,  Samarkand  und 
Ispahan  ziehen  die  Perser   die  Rosa  arborea  sefir 
häufig.      Dieser   Strauch    erreicht    eine   bedeutende 
Höhe  und  ist  während  des  Frühlings  mit  einem  gros- 
sen Reichthum  weisser,  wohlriechender  Blumen  be- 
deckt.   Die  Rosa  berberifolia  ist  in  jenen  Provinzen 
eiuhelmisck  und  untersclveidet  sieh  so  sehr  auffallend 
von  jeder  andern  Species,    dass  manche  Botaniker 
Bedenken  tragen,   sie  überhaupt  zu  den  Rosen  zu 
zählen.     Sie  hat  einfach  geblätterte,  sternförmige, 
gelbe  Blüthen,  die  gleich  dem  Cistusröschen  hin  und 
wieder  an  der  Blattwnrzel  mit  hochkarmeisinfärbi- 
gen  Flecken  besprengt  sind. 

Die  Rosa  Damascena  wiurde  durch  die  Kreuz- 
fahrer von  Damascus  naeh  Europa  gebracht,  bringt 
in  unsern  Gärten  eine  zahllose  Menge  schöner  Ya- 
rietaten  hervor  und  schmückt  die  Sandwüsten  von 
Syrien  mit  ihren  schön  gefärbten,  wohlriechenden 
Blumen« 

Am  änssersten  Ende  von  Asien ,  ConstantüQopel 
gegenüber,  prangt  die  Rosa  sulphurea  mit  dem 
Beichthuni'  ihrer  ganz  gefüllten,  glänzend  gelben 
Blüthen. 

Asiens  Nordwesten,  der  oft  als  das  eigentliche 
Vaterland  der  Bo^e  gepriesen  wird,  sendete  imserer 
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Bewniidennig  die  eigentliche  Königin  der  Rosen  ^  die 
köstliche  Rosa  Centifolia,  die  geschätzteste^  von 
den  Dichtern  aller  Zeiten  und  Völker  besungene 
Rose,  den  Hanptschmnck  der  edlen  Gestalten  und 
Gesichter  von  Georgien  und  Circassien.  Die  Rosa 
ferox  blüht  ihit  ihren  grossen  rothen  Blumen  und 
dornigen  Zweigen  mitten  unter  diesen  Centifolien 
und  die  Rosa  pulverulenta  schmückt  den  Kamm  der 
Caucasischen  Bergkette  Narzana. 

Im  Norden  Asiens,  in  Sibirien  ist  die  Heimatli 
der  Rosa  grandiflora  mit  ihren,  wie  ein  antiker 
Kelch  gestalteten  Blumen ^  die  Rosa  Caucasea  mit 
ihren  fleischigen  Früchten.  An  der  Grenze  der  Cau- 
casischen Provinzen  findet  man  eine  gelbliche  Va- 
rietät der  Caucasea  mit  dunkeln,  unscheinbaren  Blüm- 
chen. Weiterhin  nach  dem  Eismeer  und  um  den 
Ural  w^ächst  die  Rosa  rubeUa^  deren  Blumen  bald 
tief  karmoisin ,  aber  auch  oft  sehr  bleich  und  bei- 
nahe farblos  In  den  Umgegenden  erscheinen.  Noch 
nördlicher  blüht  die  Rosa  acicularis  mit  ihren  ein- 
samen blassrothen  Blumen.  Zehn  bis  zwölf  andere 
Species  gedeihen  in  den  Russischen  Nordasiatischen 
Provinzen,  wovon  wir  nur  die  Rosa  Kamtschatika 
mit  ihren  einsamen  röthlich  weissen  Blüthen  nennen 
wollen. 

In  Afrika,  am  Rand  der  Ungeheuern  Wüste  Sa- 
hara und  noch  mehr  in  den  Ebenen  hinter  Tunis 
findet  man  die  Rosa  moschata^  deren  weisse  Blüthen 
ihren  moschusartigen  Duft  weithin  verbreiten.  Diese 
reizende  Spedes  kommt  auch  in  Egypten,  Marocco, 
/  Mogadore  und  auf  der  Insel  Madeira  vor.  Auch  die 
In  Europa  so  gemeine  Rosa  canina  entsprosst  derii 
Egyptischen  Boden  sehr  häufig.    In  Abjssiuien  ent* 
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^kte  man  einen  immergrünen  Rosenstraach  mtt 
rothen  Blüthen  —  die  Rosa  Abpssinica,  Ohne  25ivei* 
fei  bergen  die  noch  unerforschten  Gegenden  Afrika« 
manche  ans  noch  unbekannte  ISpecies. 

Wir  kommen  nun  nach  Europa.  Im  tiefsten 
ffordwesten,  in  dem  sonst  so  nnwiL*th1ichen  und  an 
Yegetabilien  so  armen  Island,  dass  die  Einwobner 
oft  genöthigt  sind,  ihre  Pferde,  Kühe  und  Schafe  biU 
getrockneten  Fischen  zu  füttern,  finden  wir  dennoclt 
die  Rosa  ruhiginona^  mit  den  einsamen,  bleichweis- 
««I,  kelch form  igen  Blumen. 

In  Lappland  erblühen  unter  dem  Schnee  4er 
kältesten  Region  die  kleinen,  wohlriechenden  ^  glän- 
zend gefärbten  Blumen  der  Rosa  tnajalis;  diese  al- 
lerliebste Species  findet  man  auch  einheimisch  In 
Schweden,  Norwegen  und  Dänemark.  Im  i^chuUE 
j^es  armseligen  immergrün,  worunter  die  Lappen 
JMoose  und  Flechten  zur  Ernährung  ihrer  Rennthiere 
suchen 9  gedeiht  die  andem^ärts  bereits  emähute 
Rosa  rubella,  mit  hier  besonders  hochrothen  Blumen. 

Die  Rosa  rvhiginosaj  deren  blasse  Blamen  in 
Büscheln  zu  je  zwei  und  drei  blühen,  die  Rosa  ma^ 
jalis  und  Rosa  Cinnamomea  mit  ihren  kleinen  blass- 
rothen,  bald  einfachen,  bald  gefüllten  Blüthen  and 
noch  einige  andre  Species  werden  wohl  in  allen 
nördlichen  Ländern  Europas  vorkommen. 

England  kennt  sechs  einheimische  Species.  lA 
^en  Wäldern  vo;i  Nordengland  wächst  die  Rosa  in» 
^oUtta  mit  ihrem  dunkeln  Laubwerk  und  den  gros* 
sen  bald  weissen  ^  bald  rothen  Blumen.  Reibt  man 
.diese,  so  hauchen  sie  einen  terpentinartigen  Geruch 
AUS,  was  man  dem  Umstand  zuschreibt,  dass  dieser 
Strauch  gewöhnlich  nuter  Fichten  nnd  Kiefbm  wnr* 
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xelL  In  denselben  Gegenden  kommen  die  Rosa  Sa^ 
bini^  die  Rosa  viUosa  und  die  Rosa  canina  häufig 
vor.  Die  bald  rotheu^  bald  weissen,  bald  karmoisiner 
nen  Blüthen  der  Rosa  villosa  erscheinen  stet« 
paanveis. 

Die  Gebiete  von  Belfast  erzeugen  den  unter 
dem  Namen  der  Rosa  Hibemica  bekannten^  onbe- 
deutenden  Strauch,  für  dessen  Entdeckung  Mr.  Tem-» 
p  l  e  1 0  n  einen  Preis  von  50  Guineen  von  der  |)OtaT 
juischen  Gesellschaft  zu  Dublin  erhielt,  weil  es  wirk^ 
lieh  eine  neue  einheimische  Pflanze  war.  Uebrigens 
zeigt  sich  die  Rosa  spinosissima  in  sehr  armem  und 
die  Rosa  canina  in  lehmigem  Boden. 

Das  an  Rosen  ursprünglich  nicht  sehr  reich^ 
Deutschland  zählt  doch  einige  sehr  interessante; Spe;p 
cies  unter  seine  Kinder:  die  Rosa  turbinatay  deren 
gan;«  gefüllte  Blumen  strausförmig  wie  upi  eiuei^ 
Eierstock  blühen ;  die  Rosa  arvensisy  mit  den  gros- 
sen, rothen  Blumen,  welche  im  Zustand  einiger  KuUu|r 
sich  füllen. 

Die  Helvetischen  Berge  und  im  Allgemeinen  die 
Alpenketten  sind  sehr  reich  an  einheimischen  Ror 
Ben.  Ausser  der  eben  erwähnten  Feldrose,  haben 
sie  den  eleganten  Strauch  der  Rosa  aipina  voll 
einsamer  rotlier  Blumen,  welche  bei  der  Kultur  ein^ 
schöne  Ausbeute  von  Varietäten  ge^vähren.  Die 
Rosa  spinulifoHa  hat  blassrotlie  Bluthen  von  mittler 
Grösse,  mit  dornigen  Zweigen  und  Laub  und  einem 
Anflug  von  Terpentingeruch,  gleich  der  oben  er^ 
wähnten  Schottischen  Rosa  involuta.  Dieser  Um-r 
stand  ist  merkwürdig  und  verdiente  wohl  eine  nähere 
Erörterung  von  Seiten  der  Wissenschaft.  Unter 
den  Alpenrosen  zeichnen  wir  noch  aus:    die  Ros^ 
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nArifoüa^  deren  rothe  Stämme,  Zweige  nnd  Z^aab- 
vretk.  in  Verbindung  mit  den  prachtvollen,  kleinen^ 
llefkarraoisinenen  Bluthen,  in  dem  fetten  vollen 
6rän  der  ganzen  Umgebung,  wirklich  einen  hodist 
reizenden  Anblick  gewähren  und  das  Auge  unMill- 
kührlich  fesseln. 

In    den  östlichen    nnd    südlichen  Gebieten  ^  von 
Europa  gedeihen  die  Rosen  in  Menge,  aber  eine  be- 
deutende Anzahl  derselben  ist  weder  näher  unter* 
sucht,  noch  wissenschaftlich  beschrieben  und  klassi* 
ficirt.    So  hat  zum  Beispiel  die  Wissenschaft  noch 
keine  Notiz  von  irgend  einer  Rose  der  Krimm   ge- 
nommen, obgleich  viele  Reisende  darin  öbereinstim- 
nen,  dass  diese  Halbinsel  ungemein  reich  an  Ro- 
sen sey. 

In  Griechenland  und  Sicilien  ist  die  Rosa  glu-^ 
iinosa  einheimisch,  deren  Laubwerk  und  Blätter  eine 
klebrige  Materie  bei  sich  führen;  die  Blumen  sind 
klein,  blassroth  und  stehen  einsam. 

Italien    und  Spanien    haben   einige  bemerkens- 
werthe  Species:  die  Rosa  Poliniana  mit  feinen  gros- 
sen Purpnrblumen ,    die  je  zwei  oder  drei  büschel- 
f5nnig  blühen  und  namentlich   in  der  Gegend  von 
Verona  sehr  häufig  vorkommen;  die  Rosa  moschata 
und  Rosa  Hispanica  blühen  zahlreich  in  Spanien,  die 
letztere  ist  jedoch  durch  die  neue  von  Lindle^'  ge- 
lieferte Species  so  ziemlich  aus  den  Gärten  verdrängt. 
Ihre  lichtrothen  Blumen  blühen  im  Mai.     Die  Rosa 
semperporens  ist  sehr  gewöhnlich  auf  den  Baleari- 
scben  Inseln  und  wächst  im  Süden  von  Europa  und 
in  der  Barbarei  vnlä.     Ihr  glänzend  grünes  Laub- 
werk prangt  mit  einer  Menge  kleiner^  weisser,  sehr 
wohlriechender  Blumen. 
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Die  Flora  von  De  Gandolle  nimmt  19  Species. 
für  Frankreich  in  Anspruch.  In  den  südlichen  De-, 
partementen  findet  man  häufig  die  Rosa  eglatUeria, 
deren  goldgelbe  Blumenblätter  nicht  selten  in  eigent- 
liche Orangefarbe  übergehen  und  dadurch  eine  hüb- 
sche Varietät  bilden.  Die  Bxtsa  spitwsissima  gedeiht 
vorzüglich  in  den  südlichen  Sandebenen,  hat  weisse  mit 
Gelb  unterlaufene  oder  gesprenkelte  Blätter  und  liefert 
manche  sehr  hübsche  Varietät.  In  den  Wäldern  von 
Auvergne  und  in  den  Departementen  der  Vogesen  ge- 
hört die  Rosa  cinnamomea  unter  die  nichtseltenen  Er- 
scheinungen; sie  hat  ihren  Namen  wie  schon  erwähnt, 
keineswegs  von  einem  zimmtartigen  Geruch ,  wie  zu- 
weilen wohl  behauptet  wird^  sondern  von  der  Farbe 
ihrer  Zweige;  die  Blumen  sind  klein ,  roth  und  ste- 
hen einzelu.  Die  Rosa  parvifoUa  oder  Ghampagner- 
Bose  bildet  einen  sehr  hübschen  Miniaturstraucb, 
gedeiht  vorzüglich  in  den  fjruchtbaren  Gegenden  um 
Dijon,  hat  ganz  volle,  kleine,  karmoisinfarbige^  ein- 
zeln stehende  Blumen.  Die  Rosa  galUca  ist  eine 
von  den  Species,  welche  zahlreiche  Varietäten  in 
allen  Farben  lieferte,  aber  vorzüglich  die  unter  dem 
Namen  der  Rosa  provina'alis  bekannte  Art,  in  Weiss^ 
Rosa,  Roth  und  Karmoisin.  In  den  östlichen  Pyre- 
näen blüht  häufig  die  Rosa  moschata^  wovon  eine 
sehr  schöne  Varietät,  unter  dem  Namen  JXutmeg^Rose 
CMuskatrose),  vorzüglich  in  den  Englischen  Gärten 
bekannt  ist.  Die  Rosa  alba  findet  sich  häufig  in 
Zäunen,  Hecken  und  Buschwerk  mancher  Departe» 
mente;  eben  so  die  Rosa  canina,  deren  gerader, 
kraftvoller  und  hübscher  Stamm  so  trefflich  ziun 
Veredeln  ist. 

17** 
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Diese  unvollkoramene  SkUze  einer  Rosen-^eo* 
grapliie  möge  lediglich  xu  einem  Beweis  dienen^  das« 
die  Böse  keineswegs  Im  Osten  ihre  einzige  ur* 
sprnngllche  Heimath  habe,  sondern  dass  sie  als  ein^ 
heimisch  in  alten  LAndem  der  Erde  gefunden  Mrird^ 
alle  Völkerschaften  mit  ihren  Reusen  erfreut,  überall 
ihre  süssen  Düfte  Terbreitet,  der  Glnth  der  Wüste 
und  dem  Schnee  des  tiefsten  Nordens  entbluht. 


xn. 

Cieselilehte^  Poetle  und  SymKo- 
lilL  der  Rosen« 


liob  d«p  Rose  *)• 

JKose  komm!    D^r  Frühling  schwindet f 
Veilchen  haben  dich  verkündet  9 
Maienblamen  starben  hin. 
Oeffne  dich  beim  Lustgetöne 
Dieser  Fluren!    Komm^  0  schöne 
Holde  Blumenkönigiu ! 

Als  du  kamst  im  ersten  Lenze  9 
Bingen  tausendfoche  Kränze» 
^chon  um  Anger,  Berg  luid  Thalf 
Ufer  lockten  9  Wälder  Uiihten,, 
Pomeranzenhaine  glühten 
Weit  umher  im  SannenstrahL 


*)  Ueher  dfe  Aoswahl  der  Gedichte  reehtfertige  ich  miclv 
nicht :  ich  nahm  ans  Awk  anermcsdlielieB  Vorrath,  was  mir  ge- 
rade in  die  Hände  fiel;  von  den  Neueren  weniger,,  weil  diese  den 
Lesern  ohne  Zweifel  bekannt  sind.  Eine  chronöbgische  Samm- 
lung der  Rosengedichte  würde  übrigens  als  eine  Geschichte 
der  Poesie  gelten  können,  die  versehiedenen  Perioden  sehv 
anschaolkh  dasstellen,,  also-  nickt  nainieressant  seyn. 

A.  d.  V. 


Ubanons  umwölkte  Gipfel 
Hoben  ihre  Zedeniwipfel 
Doftend  in  den  Morgenscliein : 
Doch  anf  demothsvollem  Tiirone 
Solltest  da ,  der  Scliöpfimg  Krone, 
Der  Gescbafiien  Wonne  seyn« 

Und  da  gingst  mit  leisen  Beben 
Aus  der  xarten  Knosp'  ins  Leben; 
Erd*  and  Himmel  neigten  sieb: 
Und  es  baldigten  die  Wiesen  9 
Nachtigallenchöre  priesen  y.. 
Alle  Nymphen  liebten  dich. 

Goldne  Schmetterlinge  schlugen 
Froh  die  Flügel;  Winde  tragen, 
Wo  die  Laft  im  Jubel  war, 
Deinen  Balsam ;  Herzen  pochten 
Dir  entgegen;  Mädchen  flochten 
Unter  Perlen  dich  ins  Haar« 

Die  Ton  Weiberanmath  sangen, 
Malten  sie  mit  Bosenwangen: 
Jede  Seele  gut  and  mild. 
Arglos,  onscbuldsTOll ,  bescheiden, 
War  in  ihren  höchsten  Frendeo 
Dein  getreues  Ebenbild* 

Und  der  Schönheit  und  der  Jugend 
Wilchterinnen,  Scham  und  Tugend, 
Zu  den  Knospen  hingebückt, 
Hüllten  unter  deinem  Namen 
Ihr  Gebeimniss:    Bräute  kamen 
Nicht  umsonst  mit  dir  geBchmddit» 
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Da  begann  der  rohe  Zecher 
Den  von  dir  umkränzten  Becher 
Keuschen  Grazien  zu  weihn. 
Allen  Helden  allen  Göttern 
Ging  das  Volk,  mit  deinen  Blättern 
Weg  und  Tempel  zu  bestreon. 

Mit  verjüngtem  Herzen  schlichen 
Greise  zu  den  Woblgerüchen 
Deines  vollen  Kelchs  herbei; 
Lehrten  segnend  ihre  Söhne: 
Dass  hienieden  alles  Schöne  > 
Selbst  die  Rose  sterblich  sey. 

An  des  Freundes  heiigem  Grabö 
Wurdest  du  zur  letzten  Gabe 
Seinem  Schatten  dargebracht; 
Solltest  ihm  den  Pfad  umschlingen: 
Thränen  Ihm  und  Küsse  bringen 
In  die  leere  Todesnacht«- 

Fromme  fingen  an  zu  loben ; , 
Sahn  gen  Himmel^  Hessen  droben, 
Zwischen  Palmen  ewig  grün, 
In  des  Paradieses  Hallen, 
Wo  die  reinen  Geister  wallen; 
Dich  zum  Siegeskranze  blühn. 

Böse  komm!    in  stiller  Feier, 
Unter  jungfräulichem  Schleier, 
Warten  Lilien  auf  dich : 
Und,  für  deiue  Schönheit  offen, 
Wallt  mein  Herz  in  süssem  Hoffen; 
Lebenshauch  umsäuselt  mich« 
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O  wie  friedltchy.o  wie  Unter 
Diese  Liebe  l    nint  mich  ^  trauter 
Als  der  Morgensterne  Pradil^ 
Von  der  Weisheit  onterricbten , 
Die  so  stola  der  Berge  Fichten, 
Dich  so  klein  und  schön  gemacht« 

Dass  in  deinem  holden  Weeea 
Wir  der  Seelen  Unschuld  lesen 
Uns  die  Brost  Yon  Ahndung  schlftgt} 
Dass  der  Geist  der  niedem  Blume 
Unsem  Geist  cum  Heiligtbnme 
Schöner  Gottesengel  trftgt. 

Johann  Georg  Jakobi. 

Oü  tlie  Rose. 

Queen  of  Fragrance  levely  Rose 
The  beanty  of  thy  Leaves  disclosef 
The  Winters  past,  the  tempest  fly^ 
Soft  gales  breathe  gently  thro  ysky 
The  Larky  sweet  warbling  on  the  wing, 
Salutes  the  gay  return  of  spring. 

The  silver  dews  the  vemal  showrs. 
Call  fort  a  bloomy  waste  of  Flowrs: 
Tbe  joyous  fields  the  sbady  Woods 
Are  clothd  with  green  or  smell  with  bnds^ 
The  haste  thy  beauties  to  disclose^ 
Queen  of  Fragrance  lovely  Rose« 

Tlie  Rose. 

The  rose  has  been  washed^  just  washed  by  a  sboirer^ 
Wbich  Maiy  to  Anna  conveged^ 


—    399    — 

Theplentiful  moistnre  enoambered  tbe  Üower 
And  weighed  down  its  beaut^'ful  head. 

The  cop  was  all  filled,  and  the  leaves  were  all  wet^ 
And  it  seemed  to  a  fonigful  view 
To  weep  jfor  tlie  bnds  it  had  left  with  regret 
On  the  flonrishing  bush  where  it  grew. 

I  bastilj  seized  It,  nnfit  as  it  was 
For  a  nosegay  so  drtpping  atid  drowned. 
And  BWinging  it  mdely  —  too  radely  alas! 
I  snapped  it  —  it  feil  ta  the  gronnd. 

And  snehy  I  exclu^med,  is  the  pitiless  part 
Some  aet  by  the  deltcate  oiind^ 
Begardless  of  wringing  and  breaklng  a  beart 
AUready  to  sorrow  resigned. 

This  elegant  rose,  had  I  shaken  it  less, 
Might  have  blomed  with  its  o^^ner  a  while^ 
And  the  tear  that  is  wiped  with  a  lUtle  address 
May  be  foUowed  perhaps  by  a  smile. 

Th.  Moore. 

Die  Blnmen  boten  den  Dichtem  und  Naturfreun- 
den so  reichen  Stotf  zu  Abhandlungen  und  Ergüssen 
voll  Interesse  für  die  Wissenschaft  und  die  Welt 
der  Layen,  dass  man  beinahe  auf  den  Gedanken 
kommen  könnte,  dieser  Stoff  habe  der  Neugierde  und 
Wissbegierde  nicht  viel  Neues  mehr  zu  versprechen. 
Allein  wie  viel  man  auch  darüber  gesungen  und  ge- 
schrieben haben  möge,  diese  liebenswürdigen  Kinder 
der  Natur  sind  noch  immer  so  reich  an  eigenthüm- 
lichen  Beizen  und  ganz  unbekannten  oder  nur  halb 
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gekannten  Schönheiten  and  Merkwürdigkeiten^  dass 
man  nicht  befdrchten  darf ,  mit  einem  Blick  in  diese 
Welt  des  natürlichen  Zaubers  zu  ermöden  oder  jsa 
langi«xilen« 

Torzuglich  werden  die  holden  Fraoen  nnd  Mfid* 
chen   ein   der  Betrachtang  von  Blamen  gewidmetes 
Werkchen  mit  Nachsicht ,    wahrscheinlich  sogar  mit 
einiger  Vorliebe  betrachten.    Jede  den  Blamen  dar-' 
gebrachte  Ualdigang  gilt  ja  anch  ihnen ,    eine  Apo— 
logie  der  Rosen  ist  ja  nichts  anderes  als  eine  Ap€»- 
logie  der  Anmath  and  Schönheit  y  und  Anmath  und 
Schönheit  haben  ja  kein  passenderes  and  treueres 
Sbinbild  als  die  Frauen.    Wenn  man  von  BIomeD*- 
apricht,  eilen  die  Gedanken  unwillkfihrlich  ssu  dem 
schönen  Geschlecht   hinüber    und   tausend    liebllGbe 
BUder  schweben  vor  der  Seele  and  bexanbem  das 
Herz : 

An  sein  d'une  flenr,  toar  ä  fonr 

Une  faearease  Image  est  placke; 

Dans  une  Myrte  on  croit  voir  TAmour) 

Un  Souvenir  dans  la  Pens6e; 

La  paiz  se  peint  dans  TOllvier; 

L'^spoir  dans  Tlris  demi-close; 

La  Yictoire  dans  un  Laurler; 

Un  ferome  dans  une  Rose. 

Dnpaty. 

Rosen» 

Kennst  du  die  Blume ,  die  schönste  der  Flor? 
Wenige  Monden ^  ach!    sie  glühet  nur, 
Haucht  in  das  schmeichelnde  Kosen  der  Lnft 
Magischen 9  süssen,  ambrosischen  Duft! 
Doch  wer  hat  Liebe  je  schmerzlos  gefunden? 
Auch  Ist  die  Rose  mit  Domen  omwnndeo« 
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Wenn  die  Rosen  blühe»  ^ 

Liebe ^  blühst  dn  auch, 
Rosenroth  zu  glühen 

In  des  Maien  Hauch , 
Wo  so  manche  Wunden, 

Schmerz  und  Krankheit  fliehn, 
Lass  auch  mich  gesunden. 

Wenn  die  Rosen  blühn! 

Rose^  bezeichnen  den  Lenz;  —  mit  Rosen  kräu^^t 

sich  die  Liebe; 

Dir  sie  reichend,  bekränz'  Lenz  ich  und  Liebe  isq-^ 

gleich* 

SiehM    Ambrosia  bringt  die  Rose;    Ich  reiche  IKr 

Beides! 
Mit  dem  rosigen  Mund  tilge,  Geliebte,  die  Schuld! 

Liebesblume,  junge  Rose! 
Gestern  kos'te  mit  der  Knospe 
Unerhört  der  leise  Zephyr 
Und  das  glüh'nde  Sonnenlicht; 
Selbst  der  Huldin  sanfte  Augen 
Lockten  nicht  das  Rosenlehen, 
Ja,  sogar  die  süssen  Lippen 
Küssten  nicht  die  Seele  wach. 

Welch  ein  Wunder  ist  dein  Blühen? 
Nun,  nach  einer  Nacht  erschlossen 
Glüht  in  holder  Scham  die  Rose, 
Thauesperl'  im  tiefen  Schoos.  — 
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Eines  möcht'  ich  dir  vergleichen: 
Kine  bräutlich  zarte  Seele, 
Die  der  lichte  Morgen  weckt 
Und  begrüsst  als  jange  Frau.  — r 

Die  Hose  ist  der  Blumen  Königin 

Und  ihrem  Glanz  muss  jede  andre  weichen; 

Drum  lass  sie  Dir  an  diesem  Tage  reichen, 

Nimm  sie  mit  liebevoller  Nachsicht  hin, 

Dein  Leben  mag  der  Blumen  schönsten  gleichen I 

Es  schwindet  schnell  die  Aosenzeit, 

Doch  diese  blieb,  nichts  konnte  sie  entfärben, 

Wenn  auch  der  Winter  schon  von  ferne  dräut; 

Sie  sey  als  Opfer  Dir  geweiht,. 

Ein  Zeichen  meiner  Dankbarkeit 

Und  sie  wird  nie  in  meiner  Brust  ersterben. 

Domen,  ich  weiss,  es  trägt  ja  Domen  die  liebliche 

Rose, 
Und  sie  stechen  so  gem,   wer  unbehutsam  sich 

naht. 
Spitzige  Domen  umringen  auch  Dich,   Du  Rose  der 

Rosen , 
Aber  wie  klug  man  sich  hält ,  ritzen  sie  blutig 

die  Hand; 
Nicht  die  Finger  allein,  sie  verwunden  das  innerste 

Herz  mir, 
Meinen,   sie  schirmen,  und,  ach!    stechen  dich, 

Rose,   wohl  selbst! 
Wüchsen  sie  doch  in  der  Wüste  zum  Dombusch  alle 

zusammen , 
Und  Du  stündest  am  Stock,    herrliche  Krone, 

allein ! 
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V^olil  Mancher  mag  diQ  weisse  Ros'  erheben , 
Die  still  im  Schoos  den  keuschen  Frieden  trägt  ^ 
Ich  werde  stets  den  Preis  der  rothen  geben, 
Aus  welcher  hell  des  Gottes  Flamme  schlägt. 
So  feuchten  Glanz,  solch'  glühend  Liebesleben, 
ü^o  lauen  Duft,  der  Sehnsucht  weckt  und  hegt, 
Solch  kämpfend  Weh,  verhüllt  in  tiefe  Röthe, 
Ich  acht'  es  süss,  ob's  auch  verzehr'  und  tödte. 

Rose,  du  liebliche,  herrliche  Blume, 
Prangend  und  duftend  dem  Schöpfer  zum  Ruhme! 
Am  Ziel  Ihres  Lebens,  noch  spät  in  der  Zeit, 
Finden  Sie  Rosen,  von  Domen  befreit. 

JlWelmme  Rose» 

In  der  Flora  Farbenschoose 
Blüht  die  silber^^eisse  Rose, 
Wie  die  Unschuld  rein  und  mild; 
Ans  des  Lichtes  Strahl  geflossen. 
Scheint  der  Erde  sie  entsprossen 
Als  der  Reinheit  reinsles  Bild. 

Sjinbol  der  Unschuld,  Bild  vom  reinen  Leben, 
Der  Jungfrau  Brust  zum  schönen  Schmuck  gegeben, 
Die  Amors  scharfer  Pfeil  noch  nicht  berührt! 
Aurorens  Hauch,  von  dem  ihr  Kelch  umfangen, 
Er  gleicht  dem  Schimmer  auf  des  Mädchens  Wangen, 
Wenn  es  der  Liebe  erste  Sehnsucht  spürt. 
Vom  sanften  Strahl  des  Götterlichts  getroffen, 
Birgt  zarter  Schleier  noch  des  Jünglings  Hoffen. 
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Monats  -  Rose« 

Jeden  Monat  neue  Blüthe^ 
Jeden  Monat  neue  Liebe , 
Wenn  nnr  eine  ewig  bliebe! 

ProTeneer  -  Rose» 

Und  holde  Schaam  verräth  das  heil'ge  Feuer  ^ 
Wenn  höher  sich  der  Wangen  Purpur  maU; 
Der  Augenblick  erscheint  —  für  ewig  theuer  — 
Wo  der  Gew&hrung  Blick  dem  Jfingling  strahlt. 

Hoos-Rose» 

Umstrickt  von  lieblich  grünendem  Gewebe^ 
Dass  sie  zu  früh  nicht  aus  der  Hülle  strebe  ^ 
Birgt  sich  die  Knospe  in  dem  sicliem  Schoos^ 
i^o  blühet  hinter  schöner  Hoffnung  Schleier 
Beglückte  Liebe,  in  erhöhter  Feier, 
Und  im  Geheimniss  liegt  des  Ringes  Leos^ 
Vom  Zaubergürtel  heil'ger  Scheu  umwunden  ^ 
Ist  das  Gefühl  ans  Göttliche  gebunden. 

Unterm  Moose  zart  verborgen 
Hüllst  du  ein  den  holden  Schein; 
So  mnss  auch  die  wahre  Liebe 
Züchtig,  zart  verborgen  seyn. 

Schüchternes  Mädchen,  Du  gleichest  der  zarten  Rose 

im  Moose, 
Schöner  als  Perlen  und  Gold,    schmückt  Dich 

der  Purpur  der  Schaam, 
Güte   strahlet  Dein  Blick,    Dein  Lächeln  Frohsinn 

und  Unschuld, 
Küsse,  geflügelter  Gott,  küsse  die  Knospe  nicht 

wach. 
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Centlfolie. 

Entfaltet  prangt  in  hoher  Schönheit  Fülle 
Der  Rosen  Königin  vor  unserm  Blick.  ' 

Des  Gottes  Pfeil  durchdrang  die  zarte  HuUe^ 
£8  malt  ihr  Bild  erhörter  Liebe  Gluck; 
Denn  wie  sich  hundertfach  die  Blätter  fugen 
Zum  schönen  Kelch,  dem  süsser  Duft  entquillt^ 
So  schwelgt  das  Herz  in  seVgem  Hoch  entzücken , 
Wenn  Liebe  naht,  der  Sehnsucht  Ziel  zu  schmücken. 

CS^elbe  Rose« 

Verrathner  Liebe  sey  dies  Bild  geweiht, 
Der  Rose  Form,  doch  zai^tes  Roth  gewichen; 
Aurorens  Farbenglanz,  er  ist  verblichen, 
Wo  Falschheit  sich  ins  Liebesspiel  gereiht. 

Sand -Rose* 

Ein  Farbenwechsel  ohne  Regel^ 
Des  Flattergeistes  Conterfei ; ' 
Klothtlden  scliwur  er  gestern  Treu'^ 
Für  Laura  spannt  er  heut'  die  Segel. 

Seltwarase  Rotie« 

Ein  düstres  Bild,  in  schöner  Schwestern  Kreise, 
Bedeutungsvoll  des  Tiefgebeugten  Blick, 
Dem  auf  des  Lebens  dornenvoller  Reise 
In  Schmerz  sich  wandelte  der  Liebe  Glück. 
Beiseichnend  des  Gefühles  dunkle  Tiefen, 
Pflanzt  sie  de^  Jüungling  auf  des  M&dchens  Grab, 
Die  Töne  schwanden,  die  zur  Freude  riefen, 
Und  Tranerflor  omhüUt  den  Wanderstab. 
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Uitlca  Cweiflse  Centifolie)« 

Doüb ,  bin  za  i  h  r  muss  sich  das  Auge  beben  , 
Zar  Einzigen,  umstrablt  vom  reinsten  Liebt  ^ 
Wo  blendend  weiss ,  in  boher  Fülle  Leben 
Aus  vollem  Kelcb  die  Fleckenlose  bricht. 
Ein  treues  Bild  der.  göttlich  hoben  Liebe , 
Die  rein  und  klar  vom  Himmel  niedertbaut; 
Verklftrnng  lösst  den  Geist  vom  Erdentriebe, 
Wenn  2sur  Vollkommenheit  er  aufwärts  schaut, 
IJnd  HofTnungsblameu  biühn  aus  reinem  Leben, 
Drum  sei  dir,  Unica,  der  Preis  gegeben. 

An  eine  in  der  Sonne  erblassende 

Rose« 

Bleiche  Rose,  die  Sonne  gab  dir  die  Farbe,  die 
glühende  nimmt  sie  dir  wieder;  du  gleichest  nns. 
Wenn  der  Gott,  der  die  Meuschenwange  glühen 
lässt,  näher  und  heisser  zu  uns  hernieder  kommt, 
80  erblasset  sie  anch,  und  der  Mensch  ist  entweder 
gestorben,  oder  entzückt. 

An  ein  Junges  Mädehen,  bei  Ceber« 
senduns  einer  Rose« 

Oieich  der  Rose,  so  bescheiden, 

So  mag  Deine  Jugend  blühn. 

Unter  unschuldvollen  Freuden 

Jeder  Deiner  Tage  fliehn. 

Schnell  sinkt  ihr  das  Blatt  vom  Stengel, 

Denk:    so  sinken  wir  ins  Grab! 

Schwing*  Dich  einst  empor  als  Engel, 

Streifst  Du  hier  die  Hülle  ab. 
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Cut  2sa  seyn,  und  mehr  zu  werden  ^ 
Ist  Bestimmung,  ist  Beraf, 
Wozn  hier  ein  Gott  auf  Erden 
Dich  and  alle  Wesen  schuf. 
Lenk  der  Leidenschaften  Ziel, 
Streb',  Dich  Deiner  Pflicht  zu  weih'n, 
Dann  wird  Deinem  Graheshügel 
Noch  die  Freundschaft  Rosen  streun. 

Allgemein  herrscht  die  Verehrung  der  Blumen: 
der  Wilde  wie  der  civilisirte  Europäer  empfinden 
jeine  Art  süsser  Bewunderung  beim  Anblick  schöner 
Biuthen;  überall  treibt  gleicher  Eifer  und  gleiche 
Liebe,  seine  Gärfen  und  Zimmer  mit  Blumen  zn 
schmucken,  den  Fremdlingen  des  Bodens  und  Him- 
mels eigene  Pflege  in  eigenen  Häusern  und  Beeten 
zu  widmen ;  jede  Freude,  jede  Feierlichkeit  mit  Blu- 
men zu  verherrlichen,  selbst  das  Grab  mit  diesen 
schönen  Sinnbildern  der  Liebe  und  Hoffnung  freund- 
lich zu  bekleiden.  Kann  der  Arme  die  Bluthenpracht 
der  Terrassen  und  fialkone  des  Reichen  nicht  nach^ 
ahmen,  so  duftet  wenigstens  eine  Reseda,  ein  Basi- 
likum,  ein  Röschen  auf  dem  Sims  seines  engen  Fen- 
sterchens, erfreut  seinen  Blick  in  das  finstre  Gäss- 
chen,  lispelt  ihm  zu:  freue  dich,  der  Frühling  Ist  dal 

Die  Kindheit  kennt  kein  süsseres  Vergnügen, 
als  im  Grünen  sich  zu  tummeln,  Sträusse  aus  Feld- 
blumen zu  binden.  Kränze  zu  flechten  aus  dem  bun- 
ten Schmuck  der  Wiesen ,  mit  den  einsamen  Blütlien 
aus  dem  Schatten  der  Wälder  ihre  Hütchen  und 
Mutzchen  zu  zieren. 

Die'  schüchterne  Liebe  drückt  ihr  Wünschen, 
s^ehnen   und  Hoff'en   zuerst    diurch  ein   Sträusscben 
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«w;    dM  henigit  üftdcben  übciiftast  dem  C^liAtea 
die  Blameo,  welche  ihre  Hand  auf  dem  Basen  pftfickte, 
damit  sie  seinea  Hat  schmudceiiy    an  seiner   Brost 
verwelken;    oder  als  süsses  Denlunal,  aU  ein  Zei- 
chen des  Glucks,  in  seinem  Gebetbach,  in  setner  Bi- 
bel ewig  anfbewahrt  werden;  oder  als  theores  Synst- 
bot  schdnw  Hofiiangen  aber  seinon  Tisch  anfgehan- 
gen,  zwischen  £urbi|sen  Bändern  oder  anter  schützen- 
dem Glas,   ihm  stündlich  entgegenlächeln.    Welche 
Wonne,    wenn  diese  Blütlien  schon  ihre  Stirn   be- 
kränzt, ihren  Hat  geschmückt,  an  ihrem  Gürtel  ge- 
schmachtet,   die  Schläge  ihres  Herzens  an  dem  Ba- 
sen belanscht,  Ihrer  Liebe  Glath  eingehaucht  hatten 
und  daran  des  süssesten  Todes  gestorben  waren! 

Mann  and  Frau  erheitern  und  verschönern   ihr 
Leben  gern  mit  der  Blumen  harmloser  Pracht:   auf 
den   niedlichen    Stufen   neben    dem  Arbeitstischeben 
der  Hausfrau  prangen  Moos  -  und  Theerosen ,  Helio- 
trope, Camellien  und  andre  Spenden  des  liebenden 
Manns;    auf  den   Gesimsen    duften  Reseda,   Lack, 
Levkojen,  Basilikum;    um  die  Bildnisse  von  Vater 
und  Matter  über  dem  Sopba  schleicht  sich  das  ewi^ 
frische  Immergrün  mit  seinen  himmelblauen  Augen: 
alles  bat  die  junge  Hausfrau  selbst  gesät,  gepflanzt, 
gepflegt.    Aber  aller  Blumen  herrlichste  und  liebste 
nimmt  jetzt  ihre  Sorgfalt  und  Pflege  in  Anspruch, 
dort  in  der  Wiege  lallt  der  Säugling  —  79  ganz  Li- 
lien und  Rosen  P^  ruft  sie  entzückend  und  entzückt, 
wenn  das  holde  Antlitz  ihr   entgegenlächelnd,  die 
Aermchen  nach  ihr  emporstreckt. 

Wie  wohl  ist  es  dem  Greis  und  der  Matrone 
unter  diesen  flüchtigen  Kindern  des  Frühlings!  Sie 
veijüogen  sich  im  Anblick  dieder  tausendfältigen  Jo* 
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^end;  sie  schlürfen  behaglich  die  süssen  Dufte  ein; 
sie  lehren  eifrig,  wie  man  diese  himmlischen  Ge- 
schenke pflanzen^  warten ,  pflegen,  hüten  müsse; 
sie  erinnern  sich  dabei  wohlig  aller  schönen  Freu- 
den und  Genüsse  der  Vergangenheit,  vergleichen 
das  ganze  menschliche  Leben  einem  Boseustrauch 
voll  lachender  duftender  Blüthen  nnd  neckender, 
vertvandender  Borne  nnd  ihr  letztes  Gebet  stam- 
melt oft  die  Bitte:  „Meine  Lieben,  pflanzt  mir  Ro- 
sen auf  das  Grab ! '' 

Die  Liebe  zu  den  Blumen  ist  uralt  und  gab  sich 
schon  hei  den  frühesten  Geschlechtem  tausendfältig 
zu  erkennen.  Aller  Glauben  und  Hoifen  und  Sehnen 
-war  ein  Paradies  nnd  Aller  Paradies  war  ein  in 
ewiger  Jugend  und  Blüthe  prangender  Garten,  ein 
ewiges  Wandeln  und  Lieben  und  Ruhen  unter  Blu- 
men, Blumen  am  Busen,  Blumen  im  Haar,  Blumen 
äts  schwellende  Kissen  für  den  eliseischen  Schlum- 
mer. Wie  wahr  und  einfach  schön  singt  Vater 
Delille: 

Des  que  Thomme  eut  soumis  les  champs  ä  la  culture, 
D'un  heureux  coin  de  terre  il  soigna  la  parure; 
Et,  plus  pres  de  ses  yeux,    il  rangea  sous  ses  lois 
Des  arbres  favoris  et  des  fleurs  de  son  choix. 
Du  simple  Alcinous  le  luxe  encore  rustique, 
Decorait  un  verger.    D'un  art  plus  magnifique 
Babjione  ^leva  des  jardins  dans  les  airs. 
Quand  Rome  au  monde  entier  eut  envoj^d  des  fers, 
Les  Vainqueurs,  dans  les  parcs,  orn^s  par  la  victoire, 
Allaient  calmer  leur  foudre  et  reposer  leur  gloire. 
La  Sagesse  autrefois  habitait  les  jardins, 
Et  d'un  air  plus  riant  instruisait  les  humains. 

18 


—    410    — 

Et  lorsque  l'on  offralt  an  Qiaie  aax  sages, 
Etait-ce  des  palais?  C'^taient  de  verts  bocages. 
C'6taient  des  pr^s  fleoris,  s^jonr  des  doux  loisirs, 
Oü  d'un  longue  paix  Us  göutaient  les  plaUirs.  etc.  etc. 

Aber,  gew&brt  die  Kultur  der  Blumen  eine  ange- 
nehme Zerstreuung,  eine  süsse,  sinnige  Beschäfli- 
gung«  so  erfüllt  sie  aoch  oft  die  leidenschaftlicben 
Pfleger  mit  Scbmer^e  und  Traner.  Wie  betrübt  ihn 
der  Gedanke,  nur  wenige  Stunden  den  Anblick  ei- 
ner Blüthe  geniesen  zu  kdnnen,  deren  Pflege  und 
Brsi^ong  er  eine  so  lange  und  mühevolle  Sorgfalt 
gei%idmet  hati  Warum  muss  so  hinfällig,  so  schnell 
vergänglich  sejn,  was  unsernn  Lehen  so  angenehme 
üeUe  bietet? 

Getrost!  diese  verwelken,  andre  erblühen,  heiß 
7ag  des  Lebens  ist  ohne  sein  eigenes  Blümchen; 
glücklicher  als  onsre  Vorfahren  sind  wir,  unsre  Ci-' 
rllisation  verewigt  unsem  Frühling,  umgrüut  und 
nmblüht  leben  wir  auch  in  Schnee  und  Eis! 

Unter  den  Blumen  unsrer  Gärten  und  Treibhäu- 
ser gibt  es  gar  viele,  welche  durch  anmnthige  Form, 
Herrlichkeit  der  Farben,   Süsse  des  Üuftes,  Reich- 
thum  der  Blüthen  sich  auszeichnen  und  die  Wahl  uns 
sehr  schwer  macheu  würden,  wenn  wir  noch  zu  wäh- 
len hätten.    Aber  wie  sehr  wir  auch  alle  diese  köst- 
lichen Bläthen  bewundem,  wie  gern  wir  ihre  Reiise 
nnd  eigenthümlichen  Schönheiten   geniessen  mögen, 
immer  zieht  uns  wieder  ein  unwillkührliches ,  unwi- 
derstehliches Gefühl  jsn  der  Rose  hin  und  ihr  er- 
theilen  wir  stets  den  Preis  vor  Allen,  und  Allen  ge- 
fällt sie.    In  allen  Momenten  ihres  kurzen  Daseins, 
mag  sie  knoispen,  mag  sie  in  voller  Praoht  sich  ent* 
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falten,  maie;  sie  erbleichen,  mag  sie  venvelkend  Blatt 
um  Blatt  voll  Trauer  fallen  lassen,  immer  finden  wir 
darin  irgend  eine  Beziehung  auf  nns  selbst.    Hängt'  sie 
Abends  das  Haupt  herab  zu  ihrem  dornigen  Stengel, 
80  gleicht  sie  schmachtend  dem  Tiefsinnigen  und  er- 
>veckt  in  seiner  Seele  tausend  neue  trübe  Bilder  und 
düstere  Träume.    Wem  das  Leben  nach  allen  Seiten 
lacht,  der  betrachtet  am  vollen  Tag  mit  £xta.se  die 
Heinheit  ihrer  Formen,  den  Glanz  ihrer  Farben,  die 
Ueppigkeit  ihres  Baues,  berauscht  sich  in  ihrem  Duft, 
Alles  spiegelt  ihm  die  Fülle  seines  Glücks.      Das 
Mädchen  wandelt  am  frühesten  Morgen  hinab  in  den 
Garten,  pflückt  sie  am  liebsten  in  ihrer  ganzen  Fri- 
sche, wenn  noch   die  Thautropfen  auf  den  Blättern 
perlen  und  betrachtet  sinnig  und  mit  stummer  Wonne 
die  ringsum  erröthenden  Knospen.      Glücklich  Lie- 
bende und  Neuvermählte  erheben  sie  zur  Genossin 
aller  ihrer  Freuden,  machen   sie  zur  Zeugin  ihres 
Glücks,  verschönern  die  schönsten  Stunden  mit  ihrer 
Gegenwart:  eine  Rose  ist  der  Preis  oder  ein  Pfand 
der  Zuneigung  und  Hingehung. 

Ist  der  Winter  vorüber,  sieht  Jedermann  voll 
Sehnsucht  der  ersten  Rose  im  Freien  entgegen:  mag 
grünen  und  blühen  was  immer  wolle,  man  glaubt 
nicht  an  den  Frühling,  man  freut  sich  des  Frühlings 
nicht,  bevor  man  nicht  die  ersten  Rosen  im  Wald 
qnd  im  Garten  blühen  sieht.  Die  Rosenzeit  ist  gleich- 
bedeutend mit  ,,Zeit  der  Freude,  Zeit  der  Liebe.^^ 

Alle  alten  Völker  und  alle  modernen  Nationen, 
im  Orient  wie  im  Occident,  besangen  und  besingen 
die  Rose,  alle  ert heilen  ihr  in  Sagen  und  Liedern  die 
süssesten,  schmeichelnsteu,  zärtlichsten  Beiworte, 
alle  gebrauchen  sie  als  Gegenstand  der  liebevoll- 
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«ten,   ehrendsten  Vergleiclmngen ,    alle   streuen    ihr 
Weibrancb,  wie  einer  wohlthätigen  Gottheit. 

Nur  selten  preist  man  ein  hübsches  Gesicht  voll 
Jugendfrische  und  Gesundheit ,  ohne  nicht  2sagleiclt 
der  Rosen  und  Lilien  dabei  zu  er^väbnen.  Von  den 
Rosen  erhält  dabei  die  Lilie  allen  Glanz  und  Rulim 
und  Segen,  denn  wo  sie  allein  auf  einem  Menschen- 
autlitz  sich  zeigt ,  gilt  sie  für  ein  Zeichen  des  Un- 
heils, für  eine  Verkündigerin  des  Erlöschens,  der 
Auflösung. 

Der   Dichter    lässt    die    glänzenden  Thore    des 
Ostens  durch  die  Rosen  fing  er  der  glühenden  Au- 
rora eröffnen  und  der  Frühling  kehrt  auf  einem  mit 
Grün  umwundenen,  mit  Rosen  geschmückten  AVa- 
geu  alljährlich  zurück.    Will  die  Poesie   eine  reine 
Jungfrau  besingen,  so  vergleicht  sie  solche  mit  einer 
Rosen  knospe   von  sehnsüchtigen  Zephyren  lun- 
gaukelt  und  gekost;  will  sie  die  kokette  Schönheit 
malen,  so  wählt  sie  dazu  das  Bild  einer  Rose,  wel- 
che  der  leichtsinnigen  Schmetterlinge  Schaaren  ab- 
wechselnd in  ihren  Schoos  aufnimmt. 

Die  durch  jede  Kleinigkeit  verunstaltete  und  be- 
fleckte Rose  ist  das  hübscheste  Emblem  der  Unschuld 
und  Jungfräulichkeit  Dahin  gehören  Catull's  schöne 
Verse :  t't  flos  et  coeptis  etc,    „Die  einsame  in  Ter- 
„borgenheit  aufgeblühte  Rose,  unbekannt  den  Heer- 
„den,  vom  Pflug  verschont,  von  den  Zephyren  ge- 
„schmeichelt,  von  der  Sonne  belebt,   vom  Than  ge- 
„tränkt,  ist  die  Wonne  des  Schäfers  und  der  Schä- 
„ferin.      Kaum  ihrem  Zweig   entrissen  verliert  sie 
„schon  ihre  Frische,  venvelkt  und  hört  auf,  die  ihr 
„eigenthümlichen  Reize  zu  besitzen.      So  empfängt 
„auch    die  schüchterne  Jungfrau,  so  lang  sie  ihre 
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^yReinlieit  bewahrt,  die  Hnldigangen  Aller;  aber  so- 
9,bald  sie  diese  köstlichste  Blume  verloren  hat,  finden 
,^ie  die  jungen  Männer  nicht  mehr  liebenswürdig 
„und  ihre  Gefährtinnen  hören  auf  sie  2U  lieben.^^ 

Auch  Ar  10 st  gibt  in  seinen  Versen:  La  ver* 

yinella  e  simile   alla   Rosa  etc.  dem   schönen   Ge«* 

schlecht  eine  ähnliche  Lehre:   „Das  junge  Mädchen 

„gleicht  der  Rose,  so  lang  diese  noch  einsam  und 

9,iiuhekannt  in  irgend  einem  schönen  Garten  auf  ihrer 

„dornigen  Geburtsstätte  ruht;  so  laug  sie  noch  be* 

„Avahrt  ist  vor  dem  zerstörenden  Zahn  der  Heerden 

„und  vor  der  diebischen  Hand  der  Hirten;  der  süsse 

„Zephyr,  die  feuchte  Dämmerung,  die  Welle,  die 

„Erde,  alles  vereint  sich,  sie  zu  verschönern  und 

,,die  fröhliche  Jugend  schmückt  sich  mit  ihr  so  gern 

„ihre  Haare  und  ihren  Busen;  aber  sobald  sie  von 

„ihrem  mütterlichen  nnd  grünenden  Zweig  abgelöst 

„ist,  verliert  sie  alle  ihre  Anmnth,  ihre  Schönheit 

„und  jeden  Heiz  der  Liebenswürdigkeit.    So  verliert 

„auch  das  junge  Mädchen,    welches   seine  Tugend 

„nicht  bewahrt,  die  ihm  theurer  als  selbst  das  Le- 

„ben  seyn  soll,  alle  seine  natürlichen  Vorzüge,  so- 

„gar  die  Anhänglichkeit   und  Liebe  seiner  Geföhr- 

^ytinnen.^' 

C.  Dubos  singt: 

Toi,  dont  l'Incamat  enchanteur 
OlTre  une  fleur  ä  peine  Meiose, 
Jenne  Egld,  veux-tu  de  la  Rose 
Conserver  longtemps  la  fralcheur? 
Songe  qu'ä  cette  fleur  si  tendre 
La  nature  sut  attacher 
Une  feuille  pour  la  cacher, 
Une  öpine  pour  la  döfendre. 
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Anacreon  und  Saplio  iai^teii  v9D  der  R^ise, 
sie  sey  die  i^nse  8ori>:e  des  Frdbli]i|:s  aud  die  Freude 
der  Sterblichen;  Andere  fugten  binxa:  sie  sey  die 
Krone,  der  GlanjE  aller  BiiuDen. 

Rosenlied. 

Rose,  du  bist  schön  bebi&tterti 
Bist  der  Blamen  Königin! 
Wer  dich  sieht  nnd  nicht  vergöttert) 
Hat  für  ^Schönes  keinen  Sinn, 

Rose,  von  den  Blamen,  welche 
Geasst  erqoickeild  solchen  Daft, 
Gensst  Ans  ihrem  Nektarkelche 
Solchen  Balsam  in  die  Laft? 

Rose,  von  den  Blumen  keine 
Zieht,  M'ie  du,  die  Sinne  an! 
Und  Ton  Mädchen  ist  nur  Eine^ 
Meine  Molly,  die  es  kann! 

Joh.  Wilb.  Ludw.  Gleim. 

Aber  gleich  der  Klage  über  die  Vergänglichkeit 
atfer  übrigen  Blamen,  bedauerte  man  auch  die  kurise 
Dauer  der  Rose:  „die  Bauer  eines  Tags  ist  das 
„Maas  ihres  Alters;  derselbe  Stern,  der  Morgens  Ib- 
erer Gebart  leuchtet,  sieht  sie  desselben  Abends 
„schon  an  Altersschwäche  sterben/^ 

Als  Dup^rier  seine  Tochter  verlor,  erhielt  er 
von  Herrn  v.  Malherbes  folgende  Verse: 
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I  Ta  üUe  MtAt  da  monde  öu  les  plus  bMles  choses 

I  Ont  le  pire  destin  ; 

I  St,  Rose^  eile  a  v^cii  ce  qae  vivent  les  Böses, 

L'6space  d'nn  matin. 

Die  Philosophen  stellten  Todtenschädel  in  die 
Festsäie  und  enth lauerten  darauf  Rosen.  Der  reiche 
Financier  de  1a  Pope  liniere  schrieb  unter  sein 
eigenes  Bild,  welches  entblätterte  Rosen  in  der 
Hand  hielt: 

Pour  ces  flenrs  il  a'est  qo'nn  printemps) 
Du  moins  la  Vie  a  son  Antomue. 
Prenons  ce  que  le  sort  nous  donne, 
Et  connoissons  le  prix  du  temps. 

Vrauer  der  Rose« 

Allzulange,  Wiederhall, 
Tönst  du,  mich  ssn  preisen 
8inge  du  mir,  Nachtigall, 
Klageweisen. 

Nicht  der  Liebling  der  Natur 
Bin  ich,  wie  ich  scheine; 
0 1  sie  gab  mir  Qualen  nur, 
Freuden  keine. 

Nicht  in  Wohne^  früh  und  spät, 
Scliwimm  ich,  wie  sie  wähnen, 
Ganz  von  Perlen  übersät; 
Neinl  von  Thränen. 
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Ach  Gewalt  nnd  Sturme  dröhn 
Meinem  knrasen  Schimmer! 
Kommst  da  morgen,  ist  er  schon 
Hin  auf  immer. 

Friedr,  Aug.  Klem.  Werthes. 

An  eine  vertrelkte  Rose. 

Bild  der  Unschuld,  holde  Blume, 
Die  wie  Abendschimmer  glüht, 
In  der  Schönheit  Heiligthume 
flast  du  deinen  Tag  verblüht! 

Beizender  als  in  der  Fülle 
Dtiner  jüngsten  Blüthenzier 
Bist  du  in  der  welken  Hülle, 
Glücklichste  der  Kosen,  mir! 

An  Sie  durftest  du  dich  schliessen, 
Fühlen,  wie  das  Herz  ihr  schlug, 
Durflest  ihre  Lilien  küssen, 
Lauscheu  jedem  Athenzug! 

Bild  der  Unschuld,  holde  Blume, 
Die  der  Jungfiraun  schönste  hrach. 
Selig  schwand  im  Heiligthume 
Ihres  Busens  dir  dein  Tag! 

Heinr.  Aug.  Ottokar  Reichard. 

An  eine  Rose* 

Dn  holde  Rose,  treues  Bild  der  Minne, 
Wie  glänzest  du  so  schön. 
So  königlich  am  Busen  der  Corinne! 
Doch  bald  wirst  du  rergehn. 
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Je  feuriger  ihr  zarter  Basen  glühet^ 
Je  mehr  ihr  Mund  dich  drückt, 
Je  schneller  ist  das  Incamat  verblühet. 
Das  deine  Blätter  schmückt. 

Und  ist  der  Reiz,  mit  dem  da  prangst^  vergangen. 
So  wirst  dn  weggelegt, 

Der  ^ichöuen  gleich,  die  nichts  als  rothe  Wangen 
Zorn  Brautaltare  trftgt. 

Gottl.  Conr.  PfeffeL 

Andere  Dichter  benatzen  den  Vergleich  der  kur- 
zen Dauer  des  menschlichen  Lebens  mit  einer  Roso 
zum  Grund  einer  Aufforderung ,  die  flüchtigen  Freu- 
den dieses  Lebens  nicht  ungenützt  vorüber  gehen 
zu  lassen,  den  günstigen  Augenblick  zu  erhaschen« 

Der  Mephjr  and  die  Rose* 

Um  volle  Rosenbeetchen 

Schwärmt'  einst  zum  Zeitvertreib 

Ein  junges  Zephyrettchen 
Und  suchte  sich  ein  Weib. 

Der  Königin  der  Rosen 

Ergab  der  Freier  sicb^ 
Zu  lieben  und  zu  kosen 

Verstand  er. meisterlich* 

• 

Die  besten  Frfihlingsdfifte 

Bracht'  er  zum  Morgengmss, 
Die  lau'sten  Sommerlüfte 

Naiun  er  zu  seinem  Koss. 

18** 
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Und  SeufiMT  stahl  mid  liitaMll' 

Er  hin  m  tkrea  Ohr 
Und  ganxe  T^e  sioseltf 

Er  ihr  Ton  Liebe  vor. 

Bald  hapft  er  anf  dem  Tetdie 

Und  annsirte  sie. 
Bald  schuf  er  kleine  Sträuche 

Zo  Lauben  am  für  sie» 

Der  Nachtigallen  Töne 
Holt  er  vom  Wald  hecza 

Und  Inllte  seine  i^chöne 
Des  Nachts  damit  in  Buh. 

Und  schlief  sie  nun,  so  wühlte^ 

Er  kühn  in  ihrer  Brust; 
Die  Rose  träumt'  imd  fühlte 
.  Die  aahe  GMoinsl. 

Und  ihre  süssen  Dnfte 

Verschlang  und  sammelt'  er 
Und  trug  sie  durch  die  Läfte 

Stobstrend  weit  umher. 

Die  Morgentropfen  kusste 
Er  ihr  vom  Busen  früh 

Und  keine  Freude  misste 
Bei  seiner  Liebe  mt. 

Umbuhlt  von  ihrem  Freier^ 

Wähnt  sie  sich  hochbeglückt^ 

Indess  die  Trauongsfeier 
Tagtäglich  näher  rückt« 
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Ben  letzten  Tag  im  Lenasen 
Da  ward  er  Mann,  sie  Fran, 

Von  Saug  nud  Freudentänzen 
Ertönte  Feld  and  An'« 

Der  Ehe  Sommer  glühte 

Zwar  manchmal  heiss,  doch  schön. 
Und  seine  Göttin  blühte 

Nun  noch  einmal  so  schön. 

Der  Herliat  kam  und  was  keimte) 
SiSLwd  nun  in  voller  Frucht, 

Das  JBh'paar  sprach  und  träumte 
Von  schöner  Rosenzucht. 

Doch  kälter  war  das  Wehen 

Des  Gatten  am  sie  her^ 
Auf  Auen  und  auf  Seen 

Gabs  keine  Freuden  mehiv 

Es  rückte  tftgltch  kälter 

Der  Winter  nun  heran: 
Die  gute  Frau  ward  älter 

Und  frostiger  der  Mann» 

Sein  Hauch,  der  sonst  so  kOMte,. 

Ward  noa  wie  sdineldenfl  Sia^x 
kl  seinem  Sänseln  fühtte 

Sie  oioh  dem  Stwcme  peete. 

Und  spsach  er  nan>  so  nahm  er 

Stets  beide  Backen  voll: 
Im  Sturmgeh enle  kam  er 

Und  hauste  bUtertolL 
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Cnd  in  des  Winters  Anne 

Fiel  Reis  auf  Reix  von  iiir: 
In  Kurzem  sab  die  Arme 

8ich  blätterlos  nnd  dorr. 

Doch  ward^damm  nicht  milder 

Des  Mannes  Winterhancb, 
Er  stürmte  desto  wilder 

In  seinem  —  Domenstrauch. 

Blumauer« 

Indessen    hatte   die   Rose,    die  vielgepriesene^ 
sartgeliebte,  vielfach  bewunderte  Rose,  das  Unglück, 
ein  Gegenstand  wahrer  Antipathie  für  manche  Per-» 
sonen  zu   se^ii:    Der  Yenetianiscbe  Doge    Fran- 
cesco Yeuiere  und  der  Ritter  von  Gnise  ivur- 
den  ohnmächtig   beim  Geruch    einer   Rose;    Anna 
von  Oestreich;  Ludwigs  XU.  Gemahlin, konnte 
den  Anblick  einer  Rose  auch    auf  Gemälden  nicht 
ertragen. 

Hierüber  wird  man  weniger  staunen,  wenn  man 
bedenkt,  dass  der  Moskowitische  Czar,  Jean  IL, 
beim  Anblick  eines  weiblichen  Wesens  in  Ohnmacht 
sank.  Wieder  eine  Aehulichkeit  mehr  zwischen  den 
Rosen  und  dem  schönen  Geschlecht.  Wie  wahr 
singt  der  Franzose: 

£ntre  los  femmes  et  les  Roses 
II  est  mille  rapports  parfaits; 
Mille  destins  en  toutes  choses^ 
Mdme  beant^,  m6mes  attraits. 
Oui,  femme  et  Rose  sont  divines; 
Mais  en  nous  charmant  tour  ä  toar, 
L'une  blosse  avec  ses  6pines, 
L'autre  par  les  traits  de  Taffloiir. 
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An  die  Ro8e« 

Geh  hiu  ssa  Daphneu^  geh  hin,  du  Fürstin  der  Bla- 

men,  o  Rosel 

Mit  voller  Anmuth  vom  Lenze  heschenkt! 

Damit  sie  wisse ,  wie  schön  Natur  und  Jugend  sie 

schmücken. 

Wenn  ich  ihr  sage,  sie  blühe  wie  du. 

Sag'  ihr,  es  lächle  der  Reiz  auf  ihren  dir  Ähnlichen 

Wangen, 

Von  uns  gesehn  und  be^vundert  zu  seyn; 

Du  würdest,  hättest  du  dich  auf  öde  Gefilde  ver- 
borgen, 

An  keinem  %vallenden  Busen  verbluhn. 

Die  Schönheit  nützet  nur  dann ,  wenn  sie  die  mänii* 

liehen  Herzen 

Empfindungsvoller  und  zärtlicher  macht; 

Es  gab  die  milde  Natur  sie  nicht  zur  Marter  und 

Strafe, 

Nein,  znt  Erhaltung  und  Freude  der  Welt. 

Dies  Bftg'  ihr,   Rosel    Dann   stirb!   damit  'sie  das 

Schicksal  befürchte, 

Was  ihre  reizende  Jugend  bedroht. 

Und  dass,.  da  lächelnd  ihr  Lenz  noch  Liebe  gebietet, 

sie  eile, 

Sich  selber  glücklich  zu  machen. 

Karl  Wilhelm  Müller. 

Man  erwähnt  einiger  amerikanischen  Völker- 
schaften, weiche  beim  Anblick  der  Rosen  grosse 
Furcht  empfanden,  keine  Rose  anzugreifen  wagten 
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und  den  AberglaniieD  hefjbanj  dass  die  Wni^bm  der 

Blumen  ans  Feuer  bestehe. 

Ihrem  augenehmen  Geruch   verdanlct   die  Rose 
bei  den  Griechen  den  Namen  Rkodony  die  Araber 
nennen  sie  Nard  oder  Nadon^  «fie  Lateiner,  Spanier 
und  Italiener  Itasay  die  Portugiesen  Rotm^  die  Eng- 
länder nnd   die  Deutschen  Rosen,    die  HoUftnder 
Binnen ,  die  A^chweden  Rosy   die  Polen  R6za^   die 
Böhmen  B^ze^  die  Russen  Boga^  also  äberall  im 
ganzen  Abendland  f&r  dieselbe  Sache  derselbe  Au»» 
dmcfc! 

Der  Ursprung  der  Rose  ist  das  Zweifelhafteste 
nnd  Veni'orrenste  von  ihrer  ganzen  Geschichte  nnd 
gab  Veranlassung  zu  mancherlei,  je  nach  der  Eän* 
bildungskrafl  der  Dichter,  mehr  oder  minder  sinnrei<-> 
fihen  und  aamnihigen  Fictionen. 

Anacreon  erz&blt  uns,  die  Rose  sey  entstan* 
den,  als  Venus  dem  Meer  entstieg,  indem  et^'ss 
Meersobanm  auf  der  Laiid^wgsstelle  kleben  geblie- 
hen nnd  den  Keim  zu  einem  Rosenstock  enthalten 
habe.  Dieser  habe  eogleich  Wurzeln  getrieben  und 
sej  hoch  aufgeschossen,  um  den  ewig  denkwürdigen 
-Ott  mit  seinen  BlQtken  za  sclimncfcen  und  die  eiste 
Luft,  wek^e  Venös  eiuathmen  sollte,  mit  süssem 
Dnft  zu  erfüllen» 

Der  Jesuit  Raf  in  erzSklt  in  seinem  Gedicht 
Aber  die  Gärten,  den  Ursprung  der  Rose  auf  fol- 
gende Weise:  „Rhedante,  KönigiA  von  CJorinfh, 
war  von  so  ausgezeiclineter  Schönheit,  dass  man  sie 
unmöglich  erblicken  konnte,  ohne  nicht  zugleich 
aterMich  in  sie  verliebt  zu  werdien.  Daher  ^vucfis 
auch  die  Zahl  ihrer  Anbeter  so  ungeheuer,  dass  sie, 
fHB  der  Ueberlaet  aller  Fieh«ideii  und  Sturmoidini 
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jsn  CBtiinB«!!  iifKl  in  Rnbe  lebe»  za  konn^,  in  «inen 
Tempel  d«r  Diana  flncTftete.  Aach  dieses  As3'4 
schäCxte  sie  nicht  gegen  den  Andrang  der  Liebhat>er« 
Drei  derselben^  Brian osy  Arkas  und  Haies i- 
nos^  zeigten  sieb  kuhner  als  alle  übrigen ,  drangen 
in  den  Tempel  ein,  um  mit  Gewalt  zu  erzielen,  was 
8eafzen  und  Flehen  und  Dienen  nicht  hatte  erhalten 
kdnnen.  Allein  Rh odante,  nicht  minder  keusch  als 
•die  8ch4itj%öttin  dieses  Tempels,  vertbeidigte  sich  mit 
aller  Kraft.  Das  auf  ihr  Geschrei  hinzustrtaende 
Volk  wurde  vom  Glanz  ihrer  Reize  so  sehr  beea»- 
iMrt,  dass  es  allgemein  aufschrie:  Diana  Ist  nicht 
Hiehr  die  Göttin  dieses  Tempels ,  fortan  werden  wir 
der  schduen  Rhodante  unsere  Butdigiingen  und 
Oi^fer  hier  darbringen!  Aber  im  Augenblick  als  siie 
^Kum  Umsturz  der  Bildsäulen  der  Göttin  sich  rdst»- 
ten,  erschien  Apollo  in  dem  Tem)^  und  verwandelte 
aus  Zorn  über  den  seiner  Schwester  angethaneo 
Schimpf  die  schöne  Rhedante  in  einen  Rosen- 
strauch, die  drei  Liebhaber  aber,  zur  Süchtigung  fär 
den  gegen  den  Tempel  verübten  Frevel,  in  einen 
Wurm,  in  eine  Fliege  und  in  einen  Schmetterling.^ 

Sine  griechisdie  Sage  gibt  der  Rose  noch  einen 
andern  Ursprung. 

„Rosel'ia  war  schon  in  fnihester  Jugend  dem 
Dienst  Dianens  geweiht;  allein  ihre  Mutter,  die  sieh 
-dieses  grausame  Opfer  leAglicfi  auferlegt,  um  das 
Leben  eines  tbeuem  Kindes  zu  retten,  desMsn  Ver- 
lost sie  zu  befurchten  hatte ,  Hess  sich  bald  wieder 
von  derselben  S&firtlichkeit  auf  andere  Weise  ve^- 
blenden  und  bescbloss,  ihr  Kind  dem  Tempel  zu  ent-^ 
reissen  und  mit  dem  schönen  C3'medor  zu  v«i^ 
m&hlen.     Roaelia  echnmr  an  Hymens  Altar  den 
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frevelbaflen  Kid,  obne  ihre  Sonde  noch  ^rm  JFoI^;cii 
ssa  ahneD.      Aber  anders  war  es  beiCymedor: 
.Voll  Bangen  vor  der    beleidigten   Göttin    eilte  -  ef> 
seine  jange  Gemahlin  fortzubringen.      Schon  hiUCeti 
^le  die  letzten  Stufen  des  Tempels  überschritten,    cto 
bemerkte  sie  plötzlich  Diana.    Nicht  ungestraft  tratst 
nan  dem  Zorn  der  Götter:   ein  unglfickserj^er  Pfeil 
durchbohrte  Ho  sei  las.  Herz.      Im  Uebemiaas    des 
j$chmerzes  und  der  Zärtlichkeit  stürzte  sich  Cyme- 
dor  auf  den  Leichnam  der  Gemahlin,  sie  zu  erhal* 
ten^  nen  zn  beleben!      Aber  —  o  Wunder!  —  er 
umarmte  nur  einen  damals  noch  unbekannten  ,  g^anz 
mit  Domen  bedeckten  Strauch.      Diesem  ans  I>la>- 
fiens  Reue  und  den  Tbräuen  der  Liebe  entstandenen 
Strauch   entsprossten    bald   liebliche   wohlriechende 
Blumen 9  welche  den  Namen  der  unglücklichen  Ro- 
nelia erhielten  und  die  Geschichte  ihrer  Verwand« 
Inng  verewigen.^ 

Anders  erkl&rt  Gessner  in  seiner  Idylle  die 
Entstehung   der  Rose;   er  lässt   den  £aechos   also 
sprechen:    ^^Ich  verfolgte  eine  junge  Nymphe;   der 
schöne  Flüchtliug  flog  leichten  Fusses  über  die  Bin- 
nen dahin  und  blickte  rückwärts ;  sie  lachte  boshaft, 
indem   sie  mich   wanken  und  unsichern  Schritts  sie 
verfolgen  sah.    Beim  Styxl    Niemals  würde  ich  die 
achöne  Nymphe  erreicht  haben  ^  hätte  sich  nicht  ein 
Zipfel    ihres  Gewands  in  einem   Domstrauch    ver- 
wickelt.     Entzückt  über  diesen  glücklichen  Unfall 
trat  ich  zu  ihr  und  sprach;  Aergere  dich  nicht  all- 
zusehr, ich  bin  Bacchus  ^  der  Gott  des  Weins ,  der 
Gott  der  Freude ,  der  ewig  junge  Gott.      Von  £br- 
fiircht  ergriffen,  senkte  sie  die  Aqgen.nnd  eiretbete. 
$Jm  dem  Dorastrauch  meine  Dankbarlceit  zu  bewel* 
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9en,  berülirte  ich  ihn  mit  meinem  Stab  und  gebot 
ihm,  dass  er  sich  von  Stunde  an  mit  Blüthen  bedecke, 
deren  lieblichem  Roth  das  Farbenspiel  auf  den  Wan- 
gen der  schamhaft  erröth enden  Nymphe  nachahmen 
sollte.  Mein  Befehl  M'ar  ausgesprochen  und  die  erste 
Rose  blühte.^^ 

Die  in  Alldm  etwas  seltsamen  Moslem  zeigen 
sich  auch  in  ihrer  Fiction  über  die  Entstehung  der 
Rose  nicht  minder  sonderbar:  Diese  Königin  der 
Blumen  soll;  gleich  dem  Reis^  aus  dem  Schweiss 
Mahomeds  entstanden  seyn. 

Sanct  Basilius  erzählt  uns:  Die  Rosen  seyen 
im  Aiiüing  der  Welt  völlig  domenlos  gewesen  und 
hätten  allmählig  mehr  und  melir  Dornen  bekommen, 
weil  die  Menschheit  ihre  Schönheit  nicht  beachtete. 

An  die  Rose. 

Sprössling  einer  Thrän^  Aurorens, 
Oder  ob  dich  Amor  schuf, 
O  vernimm,  Geweihte  Florens, 
Eines  Herzens  leisen  Ruf! 

Schleuss,  0  Rose!  ...  Nein!  versag  es 
Meiner  Sehnsucht  Bitten  noch. 
Blumen,  Kinder  eines  Tages, 
Glänzen  frisch  und  welken  doch. 

Sanft  erröthend,  wie  du  glQhest, 
Wird  Philinde  bald  dich  sehn. 
Ach!  sie  blühet,  wie  du  hlübest, 
Und  wie  Du  wird  sie  vergehn! 
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Hast  da  meinen  Rnf  vernoinmeh? 
Oeflhest  deine  Knospe  schon? 
JSnsse  Rose^  sey  willkomnien! 
Deiner  harrt  ein  sasser  Lolin. 

An  Philindens  Basen  prangend, 
Stirbt  dein  Rein  jEwar  früher  ab; 
Dochy  den  schönen  Platx  verlangend, 
Neidet  jeder  selbst  dein  Grab. 

Duft'  ihr  Düfte,  zart  and  linde; 
Doch  erhalte  dir  den  Dorn, 
Und  wer  dir  sich  naht,  empfinde 
Deine  Rache,  meinen  Zorn! 

Auch  gewähren  neues  Leben 

Dir  vielleicht  die  Götter  dann; 

Seafzer  werden  Dich  erheben, 

Wenn  PhiÜnde  seufzen  kann.  s 

Thränen  des  GefTthls  vergiessen 
Lehre  sie  bei  Deinem  Tod, 
Und  der  Jugendzeit  geniessen. 
Der  ein  gleiches  Ende  droht. 

Heinrich  Christoph  Bole. 

Eine  deutsche  Dichterin  erzählt  die  hübsche  Mythe : 

Die  Domen  am  RosenstraueKe. 

Als  Zevs  die  reizendste  seiner  Töchter,  die  sanft 
lächelnde  Freade  der  Erde  zusandte,  befahl  er  der 
Flora  eine  neue  schönere  Blume  zu  erfinden,  die 
das  Ge^Y^nd  der  Göttin  trage  und  in  süssem,  bezau- 
berndem Duft  den  Hauch    ihres  Wesens    verbreite. 
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Schnell  ward   die  Frende   mit  einem   Krallte   der 
schönsten  Rosen  geschmückt  und  ein  liehitcber  Hain 
voll  junger  Sträache^   woran  die  nämlichen  Blnmen 
prangten,  ward  ihr  znr  Wohnnng  bestimmt.    Zwar 
sollte  sie  an  keine  der   irdischen  Fluren  geheftet, 
noch  wie  eine  Gefangene  gefesselt  seyn ;  nmherwan- 
deln  sollte  sie,  frei,  ungebunden,  mit  leicht  schwe- 
benden Schritten ;  aber,  wo  sie  ruhte,  sollten  schnell 
die   schönsten  Rosen  um  sie    her  entspriessen  uiid 
durch    ihren   prächtigen    Glanz,    durch   ihren    lieb- 
lichen Duft    die  Bewohner   der  Erde  locken,    von 
diesen  gepflückt  und  genossen,  das  Daseyn  der  Göt- 
tin  verkundigen  und  alle  Sinne  der  Menschen  mit 
Entzücken  erfüllen«    Sie  kam,  die  himmlische  Freude 
und  ruhte  auf  paradiesischen   Auen,    wo  Unschuld 
noch  herrschte,  mit  sanfter  Gewalt;    sie  kam  tind 
unter  ihren  Tritten  blühten  tausend  glänzende  Ro- 
sen empor.    Bald  verbreitete  sich  ihr  Duft  über  alle 
umliegende  Fluren;    neue,   unbekannte  Ahndungen, 
sehnsuchtsvolle    Wünsche   durchbebten    die   Herzen 
der  Sterblichen  mit  süssem,    allgewaltigen  Drange 
und  trieben  sie  in  zahlreichen  Schaaren  zum  Hain 
der  reizenden  Göttin.     Schüchtern  nahten  sie  sich 
zuerst  ihrem  Throne  und  ergötzten  sich  von  fern  an 
der . herrlichen  Gestalt,  der  prangenden  Farbe  und 
dem  Wohlgeruch  der  wunderbaren  Blumen;  blickten 
dankbar  zur  Göttin  hinauf;  pflückten  mit  bescheidner 
Hand  einige  der  schönsten  Rosen,  trugen  sie  in  ihre 
Hütten  und  genossen  in  süsser,  unbefangner  Wonne 
ihr  neues  Glück.      Doch  bald  wurden   heftiger  die 
66fühle>  vorüberrauschend  der  Genuss,  ungenügsam 
die  Begierden;  bald  darauf  bestürmten  die  Menschen 
in  wilden,  zügellosen  Haufen  den  geweihten  Hain. 
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Vom  umiMii^eii  Cenoss  der  Bosendöfle  b^tiUibl, 
beranschl,  war  ihr  Streben  imner  feariger,  ihr  Ver- 
langen  imnier  nogestömer.  8ie  nnwühlten  die  btü' 
hendm  Stfftocfae  mit  frecher  Hand,  zerknickten  die 
härtesten  Knospen  und  entblätterten  manche  Rose, 
ohne  sie  f^eaoasen.  zn  haben. 

Die    Unschuld    wollte    das    schöne  Gebiet     der 
Frende  beschützen ,  aber  schon  hatte  sie  ihre  Herr- 
schaft verloren;    sie   mnsste  weichen  nnd  aii    ihre 
Stelle  trat  frohlockend  der  blasse  Neid,  hauchte  sein 
€ift  in  menschliche  Herzen  nnd  trieb  sie  zu  wüth^i' 
den  Zwisten  gegen  einander,  um  das  Eigentbom  der 
Momen ,  die  jeder  für  sich  selbst  yerlangte  and  mit 
Verdmss  in  der  Hand  eines  andern  sab.    80  ward 
bald  der  reizende  Wohnort  der  Frende  yerwuste^ 
mit  Blut  befleckt  nnd  zertrümmert  ihr  Thron.     Sie 
floh  9   eine  bessere  Freistatt  zu  snchen,    aber  nicht 
lange  und  sie  i\^rd  wieder  erzürnt  und  verscheucht^ 
denn  die  Unschuld  konnte  sie  nicht  mehr  bescbitzai 
nnd  mit  dem  Zauberduft  ihrer  Rosen  floss  zügellose 
Begierde  ins  schwache  menschliche  Herz. 

Da  erschien  sie  mit  verwelktem  Kranz  und  trü- 
bem Blick  vor  dem  Begierer  der  Welten.    ^^Yater I  ^ 
sprach  sie,  „ruf  mich  hinweg  von  den  unruhigen,  eut* 
weihten  Gefilden  der  Erde,  oder  schaiT  ein  Mittel,  zu 
mftssigen  die  Menschen  im  Genuas  der  Güter,  die  ich 
auf  dein  Geheiss  ihnen  zntheilen  soll!    Zevs  winkte 
nnd  Flora  reichte  der  Frende  einen  neuen  blfibeDden 
Zweig;  aber  bewaflnet  waren  die  zarten  Rosen  mit 
scharfdurchdringenden   Ntacheln    und    so    war  der 
ganze  Hain,    welcher  den  neuen  Thron  der  Göttin 
vmgab ,  reicher  an  Dornen  als  Blumen.     Zwar  eil- 
ten die  Menschen  y  wie  sonst,  ihr  heisses  Yerlangen 
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xa  stillen,  und  ^a  schwelgen  im  berauschenden  Bo* 
sendnft;   aber,  wie  sie  ungestüm  zugreifen  wollten, 
fiuhlten  sie  den  verletzenden  Stachel   und  mancher 
empfing  blutige  Wunden.     Da  wurden  viele  von  ih- 
nen  behutsamer  und  weiser;    pflückten  massig,  mit 
bebender  Hand  und  begnügten  sich  mit  dem  bescheid- 
neren Kranze.     Wann  sie  verwundet   sich  fühlten, 
tröstete  milde  Hoffnung  sie  und   zeigte  ihnen    von 
fern  den  bessern  Hain,   m^o  nicht  mehr  die  Thorheit 
der  Menschen   das  Schicksal   nöthigen  würde,    die 
Bösen  der  Freude  zu  waffnen  mit  den  Domen  des 
Schmerzes. 

Emilie  von  Berlepsch,  geb.  v.  Oppel. 

Sind  die  Poeten  schon  uneinig  über  das  erste 
Erscheinen  der  Böse,  so  sind  sie  es  noch  mehr  über 
die  rolhe  Farbe,  welche  diese  ursprünglich  weisse 
Blume  in  spätem  Zeiten  annahm. 

Bion,  Ovid  und  der  Verfasser  des  VervigiUttm 
Veneris  behaupten)  die  Farbe  der  Böse  rühre  von 
dem  Blut  des  Adonis  her.  Venus  soll  befohlen  ha- 
ben, dass  sich  jeden  Morgen  der  Busen  der  Schä- 
ferin mit  der  noch  thaufeuchten ,  mit  dem  Blut  des 
Adonis  gefärbten  und  von  den  Küssen  der  Liebe 
köstlich  duftenden  Böse  vermähle. 

Aphtonius  und  Tretzes  versichern  dagegen, 
das  Incarnat  der  Böse  komme  von  dem  Blut  der 
Venus.  Ohne  Bücksicht  auf  Cypris  Bitten  und  he-* 
scinvörungeu,  sich  fortan  nicht  mehr  der  Wuth  der 
wilden  Thiere  bei  seinen  täglichen  Jagden-  in  den 
Wäldern  auszusetzen,  habe  Adonis  sich  abermals 
mit  einem  grimmigen  Keuler  eingelassen  und  sey 
von  ihm  getödtet  worden.    In  der  Hetist;  Ihrem  6e- 
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liebten  an  Hilfe  sn  eilen,  habe  sich  Venös  vm 
Wnrxelu  und  Dornen  im  Weg  nicht  abhalten  lassen 
und  ihre  göttliche  Haut  fiberall  zerscbunden  and 
serriseen,  dabei  seyen  denn  mehrere  Tropfen  ihres 
Blnts  aaf  die  weissen  Rosen  gefallen  und  h&ttcn 
diese  roth  gefärbt. 

Mehrere    Schriftsteller  meinten:    Bacchus    habe 
einen  Tropfen  rothen  Weines   auf  die  Rose   fallen 
lassen  und  dadurch  ihre  Farbe  verändert.       Dieser 
seltsame  aber  sinnreiche  Gedanke  schwebte  auch  in 
unsem  Tagen  wieder  einem  Dichter  vor,  als  er  sang: 

D'un  jeune  lis  eile  avait  la  blancfieur; 
Mais  aussitöt  1e  p^re  de  la  treille, 
De  ce  nectar  dont  il  fut  Vinventeur, 
Lais8a  tomber  une  goutte  vermeille, 
Et  pour  toujours  il  cbangea  sa  coufeur. 

Wieder  andere  stellen  folgende  Sage  auf:  Cu- 
pido  habe  an  der  Tafel  der  Götter  spielend,  mit 
seinen  Flügeln  das  Gefäss  mit  dem  Nectar  umge- 
slossen,  der  Nectar  sey  über  die  auf  der  Tafel  be- 
findlichen Rosen  geflossen  und  habe  ihnen  seiue  Farbe 
mitgetheilt.  —  Philostrat  ist  der  Ansicht,  dass 
die  Rose  gerade  deshalb  der  Liehe  gewidmet  sey. 

Anders  denkt  sich  einer  unsrer  Freunde  den  Ur- 
sprung der  rothen  Farbe  an  der  Rose,  doch  hören 
wir  ihn  selbst: 

Her  Ursprans  der  roflten  Rone« 

Es  blühten  in  dem  Paradei» 
Zuerst  die  Rosen  alle  weiss 
-Und  ringsum  auf  den  jungen  Auen 
War  nicht  ein  Roslein  roth  jsu  schauen. 
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Doch  als  einst  Eva  sich  vergass 
Und  vom  verbotnen  Baume  ass. 
Als  zuniend  Gott  sie  vor  sich  rief, 
Da  barg  sie,  schaaroergluhend,  tief 
ihr  Antlitjs  in  den  Rosenstrauch 
Und  plötjslich,  wie  durch  einen  Hauch  ^ 
Strahlt  roth  der  Rose  Bluthe  auch. 

Fr.  A.  Reimann. 

Harpocrates,  der  Gott  des  Schweigens,  er- 
hielt   von  Cupido  die  erste  Rose    die  man  jemals 
gesehen  hatte,  unter  der  Bedingung,  dass  er  die  Lie- 
besintriguen  der  Cypris  nicht  entdecken  sollte.    Da- 
her wurde  auch  die  weisse  Rose  als  j^ymbol  den 
Schweigens  betrachtet  und  man  sagte:  Ich  vertraue 
dir  etwas  sub  rosuy    wenn  man  sich  an  einem  Ort 
befand,  wo  man,  ungestört  von  lästigen  Zeugen  und 
Plauderern,  seinem  Freund  furchtlos  etwas  mitthei- 
len konnte.  —     Späterhin  kam  bei  den  nordischen 
Völkern  die  Sitte  auf,    dass  man  bei  Festlichkeiten 
fiber  dem  oberh  Ende  der  Tafel  eine  weisse  Rose 
an  die  Decke  des  Saales  aufhing ,  um  damit  symbo- 
lisch anzudeuten,    dass  Alles  unter  dieser  Rose  Ge- 
sagte und  Erzählte  als  das  tiefste  Geheimniss  heilig 
verschwiegen  werden  sollte. 

Ilnter    der    Rese» 

Ein  Symposion« 

Der  König  des  Festes. 

Unter  der  Rose  sprechen  wir  ans  der  Rose  Geheimniss; 
8agt,  ihr  Freunde,  warum  Freunde  die  Rose  vereint? 


V 

\ 
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1. 
Ist  sie  die  Blame  nicht   der  taasendblättrigen  Bin- 

tracbt  ? 
Wie  ein  Kelch  sie  nmfasst^  wie  sie  die  Knospe 

verbirgt, 
6old  in  ihrer  Mitte.   Sie  kränzt  die  Tafel  der  JPreud- 

Schaft  9 
Ihren  geselligen  Scherz,  ihren  belehrenden  Ratb. 

Ist  sie  die  Blume  nicht  der  fruhanfwachenden  An- 

muth? 
Aus  der  Aurora  Kranz  sank  sie  vom  Himmel 

herab ; 
Und  noch   freut  sich  in  ihr  die  leuchtende  Göttin. 

Sie  schenkt  ihr 
Perlen  zu  ihrem  Schmuck,   hellen  ambrosischen 

Thau. 
3. 
Ist  sie   die  Blume  nicht   der  hold  erröth enden   Un* 

schuld? 
Lilie  war  sie  einst,  Liebe  ver^vandelte  sie. 
Noch  bläht  auf  der  Wange  das  süsse  Wunder,    In 

dem  sich 
Zweifel    und  Zuversicht,  Weigern  und  Sehnen 

vereint. 
4. 
ist   sie  die  Blume  nicht  —  verbirg  dich  stilles  6e- 

heimniss ! 
Paphia  gab   sie  dem  Sohn;    dieser  dem  schwei- 
genden Oott; 
Und  Harpokrates    driickt  an  die   rosige  Lippe  der 

Jungfrau 
Ihre  Knospe;  da  scliwebt,  siehe!  der  heilige Kuss. 
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& 

Dornen  nmwachen  sie^   Wo  blüht  die  schüchterne 

Liebe 
Ohne  Di>rnen?  Und  bald  welket  die  zarte  dahin« 
Doch  sie  begleitet  uns  auch  gen  Blysinm.    Hänget 

nicht  dort  auch 
lieber  der  Freunde  Fest  ein  amaranthenerKrä^? 

6. 

Und  sie  bleibet  nach  uns.    Im  Gemüth  der  freund- 
lichen Nachwelt 
Sprosst  die  Rose  des  Danks  ohne  zerrelssenden 

Dom. 
Gntthat  bleibet    Wohlan!   es  umkränze  den  Bechet 

des  Lebens 
Milde  Gefälligkeit.    Grazie  weihe  den  Kranz! 

Der  König  des  Festes. 

Stimmet  den  Hymnus  an.    Seht!  es  beweget  der  Kran3 

sich. 
Gastlich  steigen  zu  uns  firenndliche  Gdtter  herab. 

Böse  Königin  der  Blumen  9 
Du  der  Götter  und  der  Menschen 
Liebling  9  Kunstbild  alles  Schönen  ^ 
Und  der  Weisheit  und  der  Anmuthy 
Und  der  Unsidiuld^  Lieb'  und  Eintracht). 

Holde  Blume  y  sey  gegrüsset! 

• 

Und  bewillkommt  und  gepriesen 
Seyd  ihr  alle^  die  sie  liebten: 
Paphisy  du  vielbenannte, 
Hygiea  und  Aurora  9 
Tellus  und  die  Charitinnen  > 
Sammt  dem  Chor  der  Aoniden; 

19 
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Pater  no9iery  drelnial  ave  Maria  und  mache  dreimal 
das  ^Beicben  des  heiligen  Kreuzes,  hänge  dann:  diese 
Baaen  drei  Tage  y  drei  Nftchte  und  drei  Stimdeii  liin- 
darch  in   eine  Flasche  Wein  ond  lass  dieseu  W^ta 
den  Gegenstand  deiner  Liebe  trinken,    ohne  tess  et 
wisse  9  was  darin  war  nnd  er  wird  dich  lieben  iftit 
ganzer  Seele  und  dir  tren  bleiben  dein  ganzes  Hieben 
lana!^  sagt  die  alte  Zanberin  zu  dem  schmachteik- 
deu  Mftdchen  nnd  diese  versacht  glftabig  den  Zan«> 
ber.    Das  Mittel  ist  wenigstens  nnschnldig. 

Bei  den  Hymen -Festen  zn  Athen  führten  die 
JQttgen  Leute  beider  Geschlechter ,  reich  mit  Blom^ 
namentlich  mit  Rosen  geschmückt,  Tänze  ölTentlich 
ans,  welche  die  Unschnld  der  ersten  Zeiten  darstel- 
len sollten. 

Bei  den  Juno -Festen  zu  Arges  war  die  Göttm 
stets  mit  Lilien  und  Rosen  geschmückt. 

Die  Romer  liebten  die  Rosen  leidenschaftlich 
und  suchten  sie  vorzüglich  im  Winter.  Die  Ueppig- 
aten  unter  den  Reichen  Hessen  sich  die  Rosen  ndt 
Ungeheuern  Kosten  aus  Egypten  und  den  fernsten 
Ländern  kommen.  Sie  bedeckten  damit  ihre  Hüte, 
Ihre  Tafeln,  ihre  Betten.  Pacatus  erzählt:  „Schon 
In  den  Zeiten  der  Republik  waren  sie  unzufrieden, 
wenn  nicht  auf  dem  ihnen  gebotenen  Becher  Faler- 
ner^veins  auch  Rosen  schwammen.  <^ 

Erst  unter  Domitian  l^nte  man  zn  Rom  das 
Geheimniss,  auch  im  Winter  die  Rosen  zur  Blüthe  an 
treiben.  ,9  Von  da  an,^<  erzählt  Mairtial,  „athmete 
man  in  allen  Strassen  Roms  die  9  von  den  in  Guir- 
landen  täglich  frisch  aufgehangenen  Rosen  reich 
ausströmenden  Düfte.  Sendet  uns  Getreide^  ihr 
Egyptier,  wir  wollen  eoch  Rosmi  dalör  geben  I^    : 
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Trotz  alltir  Strenge  der  Erziehung  nil4  Sitten 
%VTirden  dje  Spartanischen  Soldaten  nach  dem  Feld« 
zfig  von  Cirra  doch  so  sinnlich  und  üppige  dass  sie 
fortan  nur  mit  Bösen  parfumirten  Wein  trinken 
wollten; 

Als  sich  Antiochus  ganz  den  Lasten  übergab^ 
schlief  er  auch  im  Winter  unter  Zelten  von  Gold 
und  Seide  nur  auf  Rosen.  Kaiser  Galienns  legte 
Bich  in  Rosenlauben.  Ter  res  ruhte  auf  einem  mit 
Rosen  parfumirten  Kissen  und  hielt  sich  nnaufhöiv 
lieh  Kleine  mit  Rosen  gefällte  Säckcfaen  unter  die. 
Nase*  Theorins  zechte  rings  umgeben  von  Rosen* 
Marens  Antonius  bat  sterbend  die  schöne  Cleo* 
patra^  sein  Grab  mit  Rosen  zu  bedecken* 

Ein  Kranz  von  Rosen  war  das  höchste  ZeiiAen 
der  Galanterie;  Horaz  vergisst  die  Rosen  niemals 
bei  seinen  Beschreibungen  der  wonnigen  Gastmahle. 

Et  qui  peut  refuser  un  hommage  ä  la  Rose! 
lia  Rose,  dont  Y^nus  compose  ses  bouqnets, 
Le  Printemps  sa  gnirlande  et  Tamour  ses  bosquets; 
Qu'  Anacr^on  chauta,  qai  formait,  avec  grace^ 
Dans  les  jours  de  festin  la  Couronne  d'Horace. 

Rose  nannten  die  Römer  in  zärtlicher  Eztase. 
Ihre  Geliebten:  meine  schöne  Freundin,  meine  Hol- 
deste, meine  Rose! 

'Bei  den  öJflTentlichen  Spielen  der  Römer  erhielten 
die  Senatoren,  die  Zuschauer,  bisweilen  sogar  die 
Schauspieler,  Rosenkr&nze  aus  den  Händen  der  Ae- 
dilen.  Ihre  Kriegswaffen  und  ihre  Schilde  waren 
mit  gemalten  oder  ciselirten  Rosen  geschmückt  und 
diese  Blume  war  ihnen  Emblem  des  Triumphs  >  so 
gut|wie  der  Lorbeer* 
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Pabllas  Cornelin«  Selpio,  der  eiiurig^e  ei- 
l^tlicbe  Besieger  des  grossen  Hannibal,     ^ebot 
bei  seiner  Rfickkehr  ans  AfHIca  den  Soldaten    der 
8.  Legion  9   welche  suerst  ins  feindliche  Lager  ein- 
gedmngen  waren  und  die  Trophäen  vom  Feldherm 
Carthagos  erl>eatet  hatten ,    am  Tag  des  Triumphs 
Rosenstrftnsse  in   der  Hand   xn  tragen   und    dieses 
Sinnbild  kflnflig   auf  ihren  Schilden   darstellen   asa 
lassen.    Als  Scipio  Aemilianus  nach   der  Zer-^ 
Störung    von    Carthago     wieder    in    Rom     ein^^og, 
aehmOckte  er  gleichfalls  die  Schilde  und  Waffen  der 
11.  Legion  9  welche  die  Wälle  Carthagos  zuerst  er* 
stiegen  hatte,   mit  Rosen.    Diese  BInme  war    fiher^ 
banpt  ein  Liebling  der  Scipionen,  der  schöne  Schmuck 
Ihrer  zahlreichen  und  wichtigen  Triumphe  ^  die  Ver- 
kfinderin  von  Romas   Sieg  tlber  ihre   Afrikanische 
Nebenbuhlerin. 

Homer  ziert  den  Schild  des  Achilles  mit  Ro- 
sen, eben  so  die  Helme  von  Hector  und  Aeneas. 

Zu   allen  Zeiten  war  die  Rose  ein  Lieblings- 
schmuck der  Gräber.    Die  Römer  und  die  Griechen 
verordneten  in  ihren  Testamenten  die  Anlegung  und 
Pflege  von  eigenen  Gärten,    woraus  die  Rosen  für 
ihre  Xenotaphe  genommen  werden  sollten ;  eine  Ver- 
letzung «der  Beraubung  solcher  Gärten  galt  für  ein 
schweres  Verbrechen.     Zuweilen  geboten  auch  sol- 
che Testamente  den  Erben,  sich  jährlich  am  Sterbe- 
tag des  Erblassers  feierlich  sm  versammeln,  ein  Gas'- 
raahl  am  Grab  zu  halten  und  mit  Rosen  aqs  dem 
Grabesgarten  geschmückt,  dabei  zu  erscheinen.    In 
diesen  Gärten  baute  man  eigene  Wohnhänschen  für 
einen  ISklaven,  'der  nichts  anderes  zu  thun  hatte,  als 
zu  ge\\issen  Zeiten  die  Gräber  mit  Rosengnirlanden 
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jsu  1>ehftiigeii.  Ein  Rdmischea  Gesets  verbot  allen 
Sohmtick  bei  den  Leiebenbegängnisgen,  aber  die  De-^ 
oem Viren  nabraen  von  diesem  Verbot  die  Kränse 
voll  Rosen  aas,  weil  damit  das  Haupt  des  Verstor«" 
benen  bedecict  werden  sollte. 

Zu  Torcallo  bei  Yenedig  sieht  man  eine  Inschrift, 
welche  die  Schenkung  der  Einkünfte  des'  Gartens 
und  Palastes  eines  Freigelassenen  an  das  OoUegium 
de  Centanei  enthält,  wofür  dieses  seine  und  seinea 
Herrn  Leichenfeier  zu  besorgen  hatte. 

Auf  alten  Epitaphien  liest  man  sehr  h&ofig,  dasa 
die  Verwandten  sich  verpflichteten,  die  Gräber  jähr- 
lich mit  Ros.en  zu  bestreuen;  man  sieht  selbst  auf 
den  Grabsteinen  häufig  ausgehauene  Rosen.  Die  be- 
iföbmte  Sammlung  geschnittener  Steine  von  Stock 
enthält  auch  einen  Granat,  worauf  ein  Schmetterling 
aof  einer  Rose  sitzt:  ein  sinnreiches  Emblem  des 
Todes  eines  Mädchen  im  Alter  der  Anmuth  und  der 
Freuden. 

In  der  Türkei  ziert  das  Grab  der  jungen  Mäd- 
eben  eine  in  Stein  ausgebaaene  oder  in  Hol^  ge- 
schnitzte Rose. 

In  Polen  bedeckt  man  den  Sarg  der  Kinder  m<jt 
Rosen  und  wo  der  Leichenzug  vorübergeht,  werfen 
die  Bewohner  eine  Menge  Rosea  aus  den  Fenstern 
herab. 

/  Auf  den  Todesäckern  von  Hindostan  dicht  man 
oft  Morgens  vor  Sonnenaufgang  die  auf  dem  Grab 
jedes  Indlers  gepflanzten  Sträuche  oder  Bäomchen 
mit  Guirlanden  von  halbverwel(^ten  Rosen  ge-» 
schmückt. 

In  vielen  Gegenden  Frankreichs,  Deutschlands 
irad  der  Schweiz  erneuert  man-  täglich y>  in  ander» 
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wOckentUch  od«r  nonaOich  d«ii  Blmneiiflor  «nf  den 
Oribeniy  woM  Rosen  selteii  fehlen.  Unnre  ]>eat* 
achen  Kirchhöfe  der  jungem  Zeit  gleichen  oft  den 
firenndUcssten  Rosengärten ,  und  Freond  Delille 
sang  schon  Ton  der  Schweiz. 

Dn  bon  Helv6tlen  qai  ne  connoit  I'usage! 
Prfes  d'one  eaa  marmurante,  au  fond  d'nn  vert  bocag« 
n  place  les  tombeanx,  il  les  couvre  de  fleurs; 
Par  leor  douce  cultnre  il  charme  ses  doulears; 
Et  semble  respirer,  qnand  sa  matn  les  arrose  y 
L'ame  de  son  ami ,  dans  Fodeur  d'une  Rose. 

Die  Rose  des  CIrabe«  in  A  •  •  • 

BiBMUii  verblühet  die  Rose,    gepflegt  von  um  anf 

dem  Hügel  9 
Die  das  cntsddafene  Paar  onserer  Kinder  be- 
deckt. — 
9esr  ale  ein  Bild  der  Erinnenmg,  sejr  sie  ein  Bfld 

uns  der*  Hofltanng: 
Jenes  dnrch  stedienden  Dom;  dieses  durch  BIS- 

the  und  Blatt. 
Waa  das  Ange  beweinet  das  Herz  der  Aeltem  bO' 

trauert 
Gibt  das  geMhete  Grab  ihm   auf  immer  a»* 

rück.  — 

HilariOD. 

Der  Tod  von  Kindem,  Jnngftan«!  und  JfiDglin» 
gen  und  jangen  Frauen  erscheint  nicht  selten  sinih- 
bildlich  auf  den  Grabsteinen  abgebildet ,  indem  der 
Sensenmann  eine  Roseidcnoepe,  oder  eine  anfge- 
blähte  Rose,  abmäht» 
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Ber  den  T^erfiltmten  See-Festen  zti  Bajae  War 
der  gan^e  Ü^ee  von  Lncriiio  mit  Bösen  bedeckt. 

Anf  Hoseubetten  ffChlnninierten  die  Sybariten  nnd 
8  m  i  n  d  r  I  d  hress  der  wefcbliclie  Scblemmer ,  der 
nicht  sdilafen  konnte ^  werl  unter  ihm  ein  Rosen- 
blättchen  nicht  glatt  sondern  gefaltet  lag. 

Nach  der  Indischen  Mythologie  wurde  Pagoda- 
siri,  eine  der  Frauen  von  Wistnn,  in  einer  Rose  ge- 
funden. 

Als  Zoroasterin  Gegenwart  des  Königs  Da- 
rrns  eine  Cypresse  aus  dem  Boden  plot^slich  aiif- 
schiessen  Itess,  verlangte  der  König  nodi  andere 
Wunder  zn  sehen  und  ihm  zu  genügen,  beschwor 
Zroiroaster  auch  einen  Granatbaum  nnd  einen  Ro- 
senstrauch aus  der  Erde  herauf. 

Einrge  Schriftsteller  behaupten:  nranchre  Käfer- 
g^ltung  habe  so  grosse  Antipathie  gegen  die^Rosen, 
dass  schon  der  Gerucli  dieser  Blumen  ihr  den  Tod 
bringe.  Deshalb  wahrscheinlich  schilderten  die  Al- 
ten einen  durch  Wollust  ganz  entnervten  Menschen 
unter  der  Allegorie  eines  nnter  Besen  sterbenden 
Käfers. 

Die  Iliadie  erzählt :  Venus  seTbst  habe  den  Leich- 
nam Hectors  einbalsamirt  und  dabei  auch  nament-- 
lieb  der  Rosen  sich  bedient. 

In  Griechenland,  zu  BabyTon  nnd  zn  Born  wur- 
den Schuhe,  deren  Leder  mit  Rosendnft  eingerieben 
war,  ausserordentlich  ftoch  geschätzt  und  thener  be- 
zalilt. 

Das  Alterthum  liefert  mehrere  BefspfeTe  plötzif- 
cher  Todesfälle,  weldie  die  Unvorsichtigkeit  ^  auf 
Rosen  zu  schlafen  oder  in  Orte,,  wo  sehr  viele  R'o- 
sen  Stauden,- »ich  einzusctriiessen ,  verursacht  hatte. 

19** 
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Dergleieben  Fftlto  trieben  oft  an  groesem  6es<dbrai 
gegen  die  Rosen  nnd  ihren  Gebrandi  und  die  Schreier 
bedachten  nicht ,    das«  nicht  die  Rose^   sondern  nur 
der  Missbrauch  sch&dUch  ist.     Ari stipp  empfiuiit 
eines  Tags  im  Geruch  einer  Rose  so  köstliches  Ent^ 
isficken,  dass  er  ausrief:    ,,  Verwünscht  seyen  die 
weihischen  Weichlinge,  M-elche  gegen  so  sfisse  Emp- 
findungen Übeln  Verdacht  veranlassten!^^ 

Herostrat,  ein  Handelsmann  aus  Nentracleiiy 
hatte  zu  Paphos  eine  Statue  der  Venus  gekauft  und 
auf  sein  Schilf  genommen.    Als  sich  an  der  Küste 
von  Eg}'pten  ein  wuthender  Sturm  erhob,  stfirzteo 
die  erschrocknen  Matrosen  vor   der  Bildsilule    der 
Göttin  auf  die  Kniee  und  flehten  sie  um  Hilfe  an. 
Venus  erhörte  das  Gebet:    Augenblicklich  bedeckte 
sich  die   ganze  Bildsäule  mit  Myrthen    und  Rosen^ 
die  rings  um  das  Fahrzeug  gethürmten  Wolken  aseiw 
tbeilten   sich,    rein  und  blau   wurde  der  Himmel. 
Sogleich  nach  der  Ankunft  in  seiuer  Heimath  wid«- 
mete  Heros  trat  die  Bildsäule  dem  Tempel  der  Ve- 
nus und  verordnete  prächtige  Opfer.    Seine  Freunde 
wurden  zu  einem  gläuzeudeu  Mahl  geladen  nnd  je^ 
der  Gast  erhielt  Kränze  ans.  Myrthen  nnd  Rosen« 
Solche  Kränze  nannte  mau  hiernach  Nencratiten. 

Der  bei  den  Türken  so  lieröhmte  Abdulkadrf 
hatte  den  Vorsatz,  sich  zu  Babj-Ion  niederzulassen, 
aber  die  Babylonier  zeigten  M-enig  Lust,  ihn  in  ihrer 
Stadt  aufzunehmen.     Indessen  \roIlte  man  doch  die 
Gesetze  der  Gastfreundschaft  nicht  offen  verletzen. 
Daher  gingen  die  vornehmsten  Einwohner  mit  einem 
Gefäss  voll  Wasser  ihm  entgegen,    so  voll  Ms  an 
den  Rand,    dass  man  keinen  Tropfen  mehr  hinzu- 
fügen konnte,  um  ihm  dadurch  hierogl^phtsch  auzu- 
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cMi^en,  dass  ihre  Btadty  bereits  übenroll  von  Gelebr- 
clefi  und  DicliCeniy  kelneo  Zuwachs  mehr  aofnehmen 
(JköiiDe.-  Abdul kadri  verstand  diese  Hieroglyphe 
vollkommen,  nahm,  statt  aller  Antwort,  ein  Rosen» 
Hi>lAttdien,  legte  es  sanft  auf  die  Oberfläche  des  Was- 
■sers  in  dem  GeHlss  und  deutete  ihnen  damit  an,  dass 
:%yohl  noch  etwas  obenauf  schwimmen  könne,  ohne 
-das  Wasser  zum  Ueberlaufeu  zu  bringen.  Diese 
sinnreiche  Antr^xM't  gefiel  den  Babyloniem  so  wohl, 
idass  sie  Abdulkadri  im  Triumph  in  ihre  Stadt 
^^inführten.- 

König  8  a  I  o  m  o  vergleicht  in  einem  der  ihm  zn- 
^jl^cbriebenen  Bficber   die  ewige  Weisheit  mit  den 
Hosenpflanzungen  in  der  Gegend  von  Jericho. 

Uebrigens  hat  es  mit  dieser  Aose  von  Jericho  eine 
eigene  Bewandtniss.     Die  christliche  Poesie  erwähift 
ihrer  sehr  oft  und  gibt  ihr  manche  mystische  Nft- 
men:    Marienblnme,  Aufers tehungsbtume, 
:Mnttergottesrose,  Salomonsrose  etc.   Den^ 
-noch  ist  diese  Blume  keine  Rose  sondern  eine  Gal- 
tung des  Geschlechts  Anastatica,  die  A.  hierochun^^ 
iica.    Getrocknet  zieht  sich  dieses  sonderbare  Ge» 
^ wachs  in  Form   einer  Kugel  zusammen;    legt  man 
'jdie  Kugel  ins  Wasser,  so  regt  sich  bald  das  schlura- 
.»emde  Leben  im  Innern,    die  Kugel  entrollt  sich 
^langsam,    die  Pflanze  treibt,    grünt,  bliiht  ivieder* 
Jedoch  beharrt  der  fromme  Glaube  dabei,    dass  di«^ 
ses  Wiederaufleben   nur    erfolge,    wenn   man   die 
trockne  P^anze  in  der  Nacht  vor  Maria  Geburt  tum 
'Wasser    legt.      Dass   es  mit  dem  Wtederergrüneit 
nach  dem  Vertrocknen  seine  besiatmten  und  oatfif^ 
Jicfaeu  Grenzen  habe^  darf  ich  den  Lesern  wohl  uicM 
erst  bemerken.  .    .     j 
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Her«4ot  tcsiklt:  in  d« GirteB  des «ktes, 
Sohnes  Ton  Gordiue,  gibt  ee  BttBcn  mt  CO  Bl&lt^CMMy 
welcbe  Ton  selbst  wacbsen  wid  benrlicbcr  rief^hevy 
als  alle  andern  Bösen. 

Die  Gescbicbte  des  Mogol  berichtet:  »Die   be-- 
rubaite  Pruusessin  Narnabal  habe  eineft  ganxen 
Kanal  mit  Rosenwasser  lallen  lassen  und  sejr  «an 
Ufer  desselben  mit  dem  Grossmogol  spa»«reii   g»-> ' 
gangen;    die  Sonnenhitze  habe  das  in  dem  Basen^ 
wasser  enthaltene  Oel  gesondert  vnd  In  Taaseadcm  * 
▼on  Perlen  auf  die  Oberfläche  getrieben.    Anf  diese 
Welse  habe  man  das  köstliche  Rosenöl  entdedLt.^ 

Kaiser  Heliogabal  liess  einen  ganzen  Fisch* 
teich  mit  Bosenwasser  fällen. 

Soltan  Saladin  wollte  118B  nach  dar  Erobe«- 
mng  von  Jemsalem  nicht  in  den  in  eine  Moschee 
vsrwandelten  Tempel  einziehen ,  bevor  nicht  alle 
W&nde  mit  Bosenii-asser  abgen^ascben  sejn  wüi^ 
den  und  Sanol  erzählt ,  dass  kanm  dOO  Kamele  in^  : 
IStand  gewesen  y  alles  dazu  erforderliehe  Boseuwas» 
ser  herbeiznscInUren. 

Nach  der  Eroberung  von  Konstanttnopel  durch 
Mahomed  IL,  am  29.  Mai  1455^  wnrde  auch  die 
Kirche  der  heiligen  Sophie  ganz  mit  Bosenwasser 
abgewaschen^  bevor  man  sie  zur  Mosdiee  einweihte. 
Früher  trug  man  zum  Behuf  der  Taufen  grosse 
mit  Wasser  gefüllte  Gefässe,  dieses  Wasser  war 
--»Bosenwasser..  Bayle  erzählt  hierüber:  „Bei 
der  Gebort  des  berühmten  Dichters  Bonsard  habe 
Ihn  die  jiame  beim  Kirchgang  auf  einen  Hänfen  Bio* 
men  fallen  lassen  und  die  Frau,  welche  das  Geßlss 
»it  dem  Besenwasser  trug,,  dieses  im  Schrecken 
über  ihn  ausgeschüttet.     Diesen  Unfall  betrachtete 
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maftiaU  elAc  glnckllclie  Yorl^edeniting  für  dai»  Kind 
mid  deshalb  soileH  seine  Poesien  in  so  gateu  GerncH 
gefeoiMnea  seyii*^^ 

Ronsard  war  der  angesehenste  Poet  oßter  der 
Regierung  Heinrichs  II.;  er  starb  1585.  Man  be- 
sitzt von  ihm  eine  grosse  Zahl  sehr  mittelmässlger, 
mitonter  schlechter  Verse,  aber  bisweilen  entschlüpf- 
ten ihm  anch  allerliebste  Gedanken,  hübsche  Gedichte, 
iveuigstens  hübsch  im  Verhältniss  zn  seiner  Zeit. 
Darunter  gehören  auch  die  Verse  an  die  Rose: 

Migttonne,  allons  Toire  si  la  rose^ 

Qui  ce  raatin  avait  d^close 

Sa  robe  de  pourpre  au  soleil, 

N'a  poittt  perdu  cette  vespr^,^ 

Le  Plis  de  sa  robe  pourpr^e 

Et  son  teint  au  votre  pareil. 

LasI  voyez  comme  en  peu  d'^space^ 

Mignonne,  eile  a  dessus  la  place, 

Las!  las!  ses  beautds  laiss^  ehoir! 

OhI  vraiment,  marätre  nature, 

Pnisqu'nne  teile  fleur  ne  dure 

Que  du  matin  jnsqu'au  soir, 

Bonc  si  vons  me  croyez,  mignonne^ 

Tandis  qne  votre  ftge  ffenronne  ^ 

En  sa  plus  verte  nouseantd, 

Cneillez,  cueiTlez  votre  jeunesse; 

Comme  ä  cette  fleure,  la  vieillesse 

Fera  ternfr  votre  beantd. 

Als  Preis  für  seinen  Sieg  bei  den  Jatat  florrntt 
erhtelt  dieser  Dichter  statt  einer  goldnen  Bese  eine 
Minerva  von  Silber  und  schenlite  diese  dem  K5nig. 
Maria  Stuart^  Königin  von  Scftottland;  Hebte  ihn 


üo  sebr,  4m8  sie  ft«  einen  prftebtigen  BosensiaGk 
von  fiTilher,  2000  Tbaler  an  Werth,  raH  der  Insc^riDt: 
^  Ronsard  j  VApoiUm  de  la  söttrce  des  Mtises^ 
ücodele. 


Der  OeAwnis  ▼•n  il^n  Ro^ei 

Philodor. 

Komm 7  Mjrta,  du,  der  Liebe  Wohnung ^ 
Der  Scb^ttbj^t.Pracbt,  der  Tugend  Zier^ 
Längst  mein  Verlangen  för  und  für, 
Jetist  meiner  .festen  Treu  Belohnongl 
Komm,  Myrta,  dieses  Frühlings  Bubm, 
Und  aller  Blumen  scbdnste  Blnm% 
INch  zu  mir  auf  das  Grün  jiu  setzen  j 
Dass  du  dich  in  der  Blumen  Zier, 
Dass  ich  der  Blumen  Zier  in  dir 
Bescliau^nd,  nir  uns  beid'  ergfttzen. 

Myrta. 

Weil  Amor  nun  allein  zugegen, 
Der  stets  durch  deine  Augen  mich^ 
l)er  stets  durch  meine  Augen  dich 
Allein  kann  halten  und  bewegen: 
^o  will  ich«  ja  so  kann  ich  nicht 
Dir  wenden  Herz  und  Angesicht; 
Nein!    Allen  Blumen  hier  zu  Ehren, 
Die,  Sternen  gleich,  dies  Element 
Krhöhn  zum  Blumenfirmament, 
Begehr'  ich  deinen  8ang  zu  hören» 


Pbil30dor. 

8o1If  ich  zu  singen  mich  bemüheit 

Von  andern,  als  den  Blumelein, 

Die  mir  in  deiner  Augen  Schein 

Mo  herrlich  «nverwelkllch  blühen? 

Die  Lilj'  und  Rose,  die  gewiss 

£in  wahres  Blumenparadies 

Auf  deinem  Leih  nns  malen,  zwingen 

Mich  der  Natur  so  milde  Kunst 

In  dir  betrachtend,  nichts  mehr  snnst^ 

Als  Dich ,  der  filumen  Ruhm  ^  zu  singen. 

Myrta. 

Unnoch  ist  deines  Munds  Liebkosen 
Dem  Herzen,  das  dein  Herz  ersieht; 
Bin  ich  dir  lieb,  so  sing'  ein  Lied 
Jetzund  von  diesen  süssen  Rosen. 
8ing  von  den  Rosen  mir  geschwind, 
Die  unsrer  Liebe  Schwestern  sind. 
Und  athvegs  uns  zur  Seite  wohnen , 
Und  wie  du  lieb  mir  auch,  zur  Stund' 
Enthalt'  ich  kxisslich  dir  den  Mund, 
Der  nach  dem  Sänge  dich  wird  lohnen. 

Phifodor. 

0  Rosen,  die  kein  Frost  kann  tödten. 
Durch  die  ich  wieder  ward  gesund; 
0  Rosen,  die  der  Schönsten  Mund 
Und  Wangen  liebeförblich  rötben: 
£uch,  Rosenmund  und  einzig  euch 
Gebühret;  in  der  Schönheit  Reic<¥ 


—    448    — 

Vom  Liebestbron  BeftU  m  geben; 
Mir  aber  9  eoch,  die  ihr  gleicblos. 
Und  aller  Bösen  scbönste  Koa% 
Dienstlich  und  uuterthan  zu  leben. 

Wie  in  dem  Himmel ,  so  auf  Erdea 
Kann  nichts  ^  als  deine  Herrlichkeit , 
An  Schönheit  und  an  Sussiglieit 
Der  Rose  gleich  erfunden  werden. 
Daher  auch,  wenn  die  Fruhliugszeit 
Die  Weit  en%'eckt  zum  Liebesstreit  ^ 
Und  jugendlich  das  Erdreich  zieret , 
Erbebt  die  Rose  sich  zu  blühn^ 
Die,  als  der  Blumen  Königin, 
Dann  unter  allen  triumphiret« 

Der  rothe  Morgen  mos^  verbleichen  y 
Verliebt  y  vor  einer  Rose  Zier^ 
Und  küssend  lässt  er  dann  auf  ihr 
Der  süssen  Küsse  feuchte  Zeichen* 
Auch  pflegt  verhuhlet  Luft  und  Wind 
Vor  Eifer  und  vor  Lost  geschwind 
|tfit  ihr  die  Küsse  süsser  Speiss' 
Oft  zu  erfreun  und  zu  erfrischen* 

Sobald  erwachend  sie  aufstehet 
Von  ihrem  Lager  ^  grün  und  nea. 
Sobald  sie,  immer  frisch  und  frei, 
Gleich  einer  kleinen  Sonn'  aufgehet; 
Da  sieht  man  sie,  auf  hohem  Sitz, 
Bewehrt  mit  Dornen ,  scharf  und  spitz , 
Die  ihre  Leihwach  wohl  zn  nennen, 
Wahrnehmend y  dass  ihr^  wie  dem  Gold, 
Schier  Jedermann  geföhrlich  hold, 
Schamroth  und  züchtig  gleichsam  brennen. 
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In  ihrem  Ursprung  war  vor  Zeiten 
So  weiss  die  Ros%  dass  mit  ihr  kaam 
^l)es  schnellen  Wassers  frisclier  Schaum, 
Noch  aoch  der  Frühreif  konnte  streiten; 
Auch  konnte  nicht  des  Silbers  Schein} 
Nicht  reine  Milch  y  noch  Elfenbein 
Bei  ihrer  Weisse  wohl  bestehen; 
Ja^  weisser  war  die  süsse  Hos', 
Denn  auf  der  kalten  Erde  Schoos 
Der  frisch  gefallne  Schnee  zu  sehen. 

Als  aber  Venus  hier  auf  Erden 
Durch  ihrer  Schönheit  Gegenwart^ 
not  ihren  Worten,  lieb  und  zart« 
Mit  herzentzuudenden  Gebehrden, 
Bfit  seelergrundend  süsser  Gunst, 
Mit  geistverblendend  starker  Kunst , 
Bfit  Küssen,  nektargleich  befeuchtet, 
Bfit  ihrer  Augen  goldnem  Glanz 
Das  junge  Volk  der  Erde  ganz 
Belebt,  befeuert  und  erleuchtet: 

Da  sah  man  sich  die  Menschen  neigen  ^ 
Und,  lieb  zu  seyn  um  süssen  Preis ^ 
Sich  freundlich,  artig,  sittsam,  weis, 
Auch  wacker,  kühn  und  stattlich  zeigen» 
Bald  sah  man  diese  froh  durch  Lieb, 
Durch  Liebe  jene  krank  und  trüb ; 
Die  einen  sah  man,  Toller  Schmerzen, 
Beklagen  schwer  ihr  junges  Blut 
Die  andern  Inst  voll,  frisch  an  Muth^ 
Sich  herzend  mit  einander  sciierzen. 
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Die  Göttin  8e11)8t,  sich  zu  ergbtzea^ 
Zog  mit  Adonis,  der  ihr  Herz, 
Ihr'  grösste  Korzweil,  Freud'  und  Sobersy 
Hinaos,  211  jagen  and  zu  hetzen. 
Und  an  des  liehen  Jftgers  Seit' 
8ah  man  sie  seiher  ungescheut 
Behende  Netz  and  Garn  anfetellen; 
Nicht  wegen  eines  Thiers  Ge^vinn^ 
Nein!  darauf  nor  gemeinet,  ihn 
Damach  in  ihren  Arm  zn  fällen« 

Einmal,  als  er  ihr  war  verlaufen, 

Sucht  sie  im  Wald  unwegs  ihn  gar, 

Und  flugs  icam  mancher  Zweig,  ihr  Haar, 

Manch  Strauchwerk ,  ihr  Gewand  za  raufen , 

Denn  jedes  Laub  und  Gras  und  Krauts, 

Ast  und  Gewächs  trug,  ihre  Haut  * 

Zn  kiis.sen,  gleichsam  ein  Verlangen, 

So  durfte  nun  ein  Rosenstrauch 

An  ihren  Leib  sich  wagen  auch, 

Und  sie  zu  fahn  sich  unterfangen. 

Sobald  sieh  da  die  Bos'  ergetzet, 
Berührend  ihren  weissen  Fuss 
Sobald,  mit  beiderseits  Yerdmss, 
Ein  Dom  ihr  zartes  Fleisch  verletzet; 
Die  Göttin  wurde  bleich  und  wund, 
Und  roth  die  Rose  zu  der  Stund. 
Die  Rosen  und  der  Göttin  Wangen, 
Schaamroth  ob  ihrem  RosenbUit, 
Mit  neuer  Pracht  und  frischer  Gluth 
Bald  wieder  mit  einander  prangen. 
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Denn  Venus  war  bald  wohl  vergnfiget. 
Und  achtet  wenig  ihrer  Pein, 
Als  ihres  Bintes  Piirpurschein 
Sich  lieblich  nm  die  Rose  fuget; 
Und  dass  man  deren  Sussigkeit, 
Durch  ihre  Himmel slieblichkeit  « 

Vermehrt  noch  lieber  möcht  geniessen, 
Verlieh  sie  ihr  der  »Schönheit  Kraft, 
Des  edlen  Duftes  Eigenschaft 
Mit  hunderttausend  süssen  Küssen. 

Dich,  sprach  sie,  will  Ich  nun  bestellen 
Als  meine  Blum',  des  Frühlings  Ehr'; 
Mit  dir  soll  sich  die  ^Schönheit  mehr,. 
Als  sonst  mit  keiner  Blum',  gesellen. 
Du  bist  forthin  der  Blumen  Krön, 
Der  Liebenden  ihr  erster  Lohn, 
Die  grösste  Zier  in  einem  Garten; 
Mit  dir  schmückt  selbst  die  Schönheit  sich; 
Und  wie  die  Schönheit  stets  auf  dich, 
Sollst  du  stets  (tnf  die  Schönheit  warten« 

Myrta. 

Mein  Lieb,  der  mich,  den  ich  erkoren. 

Wie  schnell  hat  doch  sich  dein  Gesaug, 

Der  Rosen  Frischheit  und  der  Gang 

Von  diesem  schönen  Tag  verloren! 

Zu  Ende  gingen  Lied  und  Tag; 

Die  Ros'  ist  welk;  so  kann  und  mag 

Der  Mensch  nichts  preisen  nberschweuglieb; 

Wenn  seine  Kunst,  Lust,  Lof^  und  Ruhm 

Und  Schönheit,  wie  die  2sarte  Blum', 

Nicht  wahrhaft,  sondern  schnell  vergänglich. 
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Philodor. 

WcBH  dem  die  Jakre,  Tm^  und  Sliden 
WcBH  alle  Menschen  y  alle  Ding, 
Wie  teaer  ktetiick  nnd  gering 
Bald  Ton  der  Zeit  sind  ibei wunden. 
Wenn  nnser  Leben,  Wohl  nnd  Cafick 
80  leicht  In  KincM  Aogenblick 
Kann  indem  oder  niass  Teriiessen: 
So  Um  Tenprechnng  nicht  eeyn  lang, 
Und,  habend  deinen  süssen  Dank, 
IGch  deiner  Hosen  ings  geniessen! 

Georg  Bndolph  Weckhorlii 

JLn  die  ^rcisse  Rose« 

Waram  siehst  do  nicht  ohne  Neid 
In  deiner  Unschold  saberkleid 
Anf  deine  stolnen  Schwestern  liin , 
Die  in  Aororens  Porpar  glühn? 

Lass  sie  doch  pmnkenl    Was  gebricht 
Dir,  holde  Blome?    Hast  da  nicht 
Mehr  Heilongskralt?    Fällst  da  die  Loll 
Nicht  Mit  weit  snseemi  Balsamdaft? 

Verdienst,  0  liebe  Rose,  deckt 
Nar  selten  Purpar;  Neid  er^^eckt 
Es  nie;  and  doch  ists  mehr  beglückt, 
Als  Unverdienst,  das  Parpur  schmüdct* 

Die  süsse  Last,  da  thast  es  kond, 
Ist  selten  scbimmerToIl  und  hont; 
Sanft  ist  sie,  soU  sie  danemd  se^, 
Wie  du,  nnd  wie  dein  Silber,  rein. 

Friedrich  Schmidt. 
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Herr  vo.ii  Haller  erzählt  von  einen  in  Ost* 
Indien  aus  Rosen  destiUirten  Oel  y  welches  so  kos^ 
bar  befiinden  wird^  dass  es  nur  als  höchst  geachtet 
tes  Geschenk  eines  Souveräns  an  andere  Souveräne 
gelangt. 

In  der  Umgegend  von  F^nm  in  Egypten  pflanzt 
man  Rosen  in  ungehenern  Massen,  in  ganzen  Wäl- 
dern, indem  das  aus, diesen  Rosen  bereitete  Rosen- 
wasser einen  der  wichtigsten  und  einträglichsten 
Handelsartikel  bildet.  Bei  allen  qeremoniellen  Be- 
suchen bespritzt  man  damit  die  Gesichter  und  Hände 
der  Umstehenden.  / 

Auf  den  Gefilden  von  Sparta,  zwischen  den  Rui- 
nen von  Athen,  an  den  poetischen  Gestaden  von 
Argos  und  Mycenä  wächst  häufig  eine  sehr  wohl- 
riechende weisse  Rose  in  ausnehmend  reicher  BlfithOy 
woraus  man  ebenfalls  ein  köstliches  Oel  bereitet, 
welches  selten  acht  und  rein,  gewöhnlich  verfälscht 
auf  die  Europäischen  Märkte  kommt. 

Bei  den  Hel|>räem  schmückte  dejr  Oberpriester 
bei  den  Opfern  seine  Stirn  mit  Rosen.  Die  im  drit- 
ten Jahrhundert  zu  Nismes  gehaltene  Synode  gebot 
den  Juden,  dass  sie  zur  Unterscheidung  von  den 
Christen  eine  Rose  auf  der  Brust  tragen  sollten,  da- 
mit man  nicht  ihnen  gleiche  Rucksichten  wie  jenen 
zu  em^eisen,  verleitet  werde. 

Noch  heutzutage  feiern  die  Juden  ein  „Blumen- 
Pascha  oder  Rosen-Ostern^^  genanntes  Fest^ 
wozu  sie  ihre  Lampen,  Iionchter,  Tluche,  Betten  nnd 
andern  Möbeln  mit  Rosen  schmficken. 

In  der  Lebensbeschreibung  der  heiligen  Doro«> 
thea  liest  man,  dass  ein  Engel  ihr  einen  Rosen- 
strauss  gegeben  bat.    Deshalb  w|rd  diese  Heilige 
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innier  ait  einMR  Rosenstrmas«  in  der  Hau«!  abge- 
bildet. 

Die  «Tisten  Cbristen  tadelten  den  Gebrancb    der 
Rosen  sehr  herb,  schrien  gej^en  deren  An^rendang 
bti  den  Festen  und  auf  den  Gräbern,   well  sie  darin 
eine  Uebereinstimmang  des  Cbristenthams   mit    dem 
allen  mythologischen  Götterthnm  erkannten.     Ter« 
lull i an  schrieb  ein  gan;sesBuch  gegen  die  Gvilrlan- 
den  nnd  Kränze.     Clemens  von  Alezandriea 
IJNid  es  sehr  schlecht  von  den  Christen,  dass  sie  sicli 
nit  Rosen  bekränzten,  nachdem  onser  Heiland  mit 
Dornen  gekrönt  worden. 

In  der  Abtei  zum  heiligen  Kreuz  zu  Poitiers 
stand  eine  Säule,  die  man  zum  Andenken  an  ein 
Wunder  über  dem  Grab  eines  Jünglings  errichtet 
hatte*  Die  Sage  erzählt:  „man  habe  am  Tag  nach 
•einer  Beerdigung  plötzlich  auf  seinem  Grab  einen 
mit  vielen  offenen  Rosen  prang^iden  Rosenstock  er- 
scheinen sehen.^^ 

Nach  dem  Tod  des  heiligen  Bischofs  Ludwig, 
eines  Neifen  Königs  Ludwig  XL,  sprosste  eine  Rose 
aus  dessen  Mund« 

Der  Rosensarten« 

Vom  4ichönen  Rosengarten 
Will  ich  mit  Sang  euch  melden. 
Am  Morgen  lustwandelten  Frauen, 
Am  Abend  fochten  die  Helden. 

y,Mein  Herr  ist  König  im  Land, 
Ich  herrsch'  im  Garten  der  Rosen, 
Kr  bat  sich  die  güldene ^ron'. 
Ich  doi  lUamenkFanz  mir  erkosen. 


—    455    — 

So  hört  ihr  jungen  Recken, 
Ihr  lieben  drei  Wächter  mein! 
Lasst  alle  zarte  Jungfränlein , 
Lasst  keinen  Ritter  herein! 

Sie  mochten  die  Rosen  verderben, 
Bas  brächte  mir  grosse  Sorgen.^^ 
So  sprach  die  schöne  Königin, 
Als  sie  dannen  ging  am  Morgen. 

Da  wandelten  die  drei  Wächter 
Gar  treulich  vor  der  Thür. 
Die  Röslein  dufteten  stille, 
Und  blickten  Heblicli  herfür. 

Und  kamen  des  Wegs  mit  Sitten 
Drei  zarte  Jungfräulein: 
„Ihr  Wächter,  liebe  drei  Wächter, 
Lasst  uns  in' den  Garten  ein  2^^ 

Als  die  Jnngfrau'n  Rosen  gebrochen, 
Da  haben  sie  air  gesprochen: 
^Was  blutet  mir  so  die  Hand? 
Hat  mich  das  Röslein  gestochen  ?^^ 

Da  wandelten  die  drei  Wächter 
Gar  treulich  vor  der  Thür. 
Die  Röslein  dufteten  stille 
Und  blickten  lieblich  herfür. 

Und  kamen  des  Wegs  auf  Rossen, 
Drei  freche  Rittersleut' : 
„Ihr  Wächter,  schnöde  drei  Wächter, 
Sperrt  auf  die  Thüre  weitl^^ 
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9,  Die  Thürei  die  bleibet  xuy 
Die  Schwerter,  die  sind  bloss 9 
Die  Rosen,  die  sind  theuer, 
Eine  Wand  gilt  je^che  Ros'.^« 

Da  stritten  die  Ritter  und  Wächter, 
Die  Ritter  den  Sieg  erwarben  ^ 
S^ertraten  die  RÖslein  all, 
Mit  den  Rosen  die  W&chter  starben. 

Und  als  es  ward  am  Abend, 
Frau  Königin  Icam  herbei: 
9,  Und  sind  meine  Rosen  zertreten, 
Erschlagen  die  Jünglinge  treu: 

flo  will  Ich  auf  Rosenblätter 
Sie  legen  in  die  Erden. 
Und  wo  der  Rosengarten  war, 
Soll  der  Liliengarten  werden. 

Wer  ist  es,  der  die  Lilien 

Mir  trenlich  nun  bewacht? 

Bei  Tag  die  liebe  Sonne 

Der  Mond  und  die  Sterne  bei  Nacht/' 

Uhland. 

Die  Vodesrese  im  Stift  zu  Altenfteitr* 

Gar  wundersam  bedünkt's  euch  wolil, 
Dass  man  von  einer  holden  Rosoi 
Der  Liebe  reizendem  Symbol 
An  Wonne  mahnend  und  Gekose  f 
Wie  bei  dem  Anscbau'n  einer  Schlange 
Und  wie  vor  Basilisken  bange; 
Und  doch  hat  in  der  Vorzeit-  Tagen 
fiolch^  Wunder  auch  sich  zugetragene 
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Zu  Aitenherg  in  der  Abtei 
Fand,  wer  zum  bald'gem  Todesloose 
Geweiht  war  aus  der  Mönche  Reih^ 
Im  Betstuhl  eine  weisse  Rose. 
Warum  beschied  zum  Reich  der  Todten 
Der  Himmel  durch  so  holde  Boten? 
Vielleicht  9  weil  erst  des  Todes  Brücke 
Den  Lebenspilgrim  fuhrt  zum  Glucke. 

Ins  Chor  zur  Mettenandacht  wallt 
Einst  früh  der  stille  Zug  der  Bruder, 
Erst,  eine  wankende  Gestalt* 
Erblindet  fast,  ein  Lebensmüder; 
Ihm  geht  zu  stützendem  Geleite 
Der  Jüngste  des  Convents  zur  SeitCf 
Des  blitz  endhelles  Auge  kündet, 
Dass  er  noch  schön  das  Leben  findet. 

Sie  treten  in  den  Chorstuhl  ein, 
Da  sieht,  mit  angstentstellten  Zügen, 
Vor  sich  im  Kerzendämmerschein 
Der  Jüngste  schon  die  Rose  liegen. 
Der  Arme  muss  im  ersten  Schrecken 
Sein  Auge  mit  der  Bland  bedecken. 
Dann  treibt's  ihn  wieder,  voller  Grauen« 
Den  Todesherold  anzuschauen. 

Und  bei  der  Brüder  frommem  Lied 
Weint  er,  das  Haupt  gesenkt,' im  Stillen^ 
Uimennbar  sträubt  sich  sein  Gemüth 
Im  Kampfe  mit  des  Himmels  Willen. 
Warum,  ach!  muss  ich  denn  Vor  Allen, 
So  stönt  er  leis,  zum  Grabe  wallen. 
Ich  just,  der  Jüngste  hier  im' Kreise, 
Vor  manchem  lebenssatten  Greise? 

9^ 


-    458    — 

Mein  Nachbar  wankt  so  nah  dem  Grab  , 
Mir  lacht  die  Welt  im  Jagendrothe; 
Ach!  warum  sankst  du  nicht  hinab 
Aaf  seinen  Platz ,  du  Unglücksbote? 
Und  ptlötjEÜch  in  den  Seelenschmerzen 
Zuckt  eiii  Gedank'  in  seinem  Herzen  ^ 
Er  wehrt  ihn  ab  mit  Angst  ^  mit  Renoi 
Br  kehrt  und  kehrt  ihm  stets  aufs  Neue: 

Wie !  wenn  ich  jetzt  mit  rascher  Hand 
In  sein  Brevier  die  Rose  steckte? 
Vielleicht,  dass  ich  das  Schicksal  wende; 
Br  ist  ja  doch  so  nah  dem  Ende , 
Ihm  blöVii  nicht^I|osen  mehr  hienieden^ 
Er  sehnt  sich  nach  dem  ew'gen  Frieden  I 

Zwar  flüstert  ihm  sein  Busen  leis. 
Zu  heilig  sey  ein  Aremdes  Leben, 
Auch  selbst  der  allersch^vächste  Greis 
Sey  nicht  in  Menschenhand  gegeben; 
Doch  Lust  am  Lebenslicht,  dem  schönen, 
Lockt  mit  so  schmeichlerischen  Tönen; 
Und  schon,  von  ihrem  Reiz  betrogen, 
Hat  er  den  frevlen  Trug  vollzogen« 

Der  Schicksalsblume  sOsser  Duft 
Umspielet  bald  des  Greises  Sinne  > 
Er  ahnt  den  Engel,  der  ihn  ruft, 
Dass  er  des  Lebens  Müh'  entrinne; 
Br  .sucht  die  Rose  ohne  Bangen,     . 
Die  trüben  Blicke  schärft  Verlangen 
Und  auf  dem  Antlitz  Freudenröthe 
Heisst  er  wülkommen  die  ersjH&hte. 
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Drauf,  nach  der  Andacht,  sägt  er  mild 
Ein  LebeM^ohl  den  Stiftgenossen, 
Die  Brust  von  Himmelsruh'  erfüllt, 
Indess  der  Bruder  Thränen  flössen« 
Den  Jüngsten  hielt  er  innig  lange 
Unischlossen  mit  bethrftnter  Wange 
Und  sagt'  aus  jsärtlichem  Semäthe 
Ihm  Dank  für  alle  Lieb'  und  Gate. 

Dann  will  er  gehu,  von  Lieb'  erweicht, 
Sein  Ende  betend  zu  erharren. 
Da  sieht  er  jenen  y  schnell  erbleicht y 
Zu  Boden  sinken  und  erstarren; 
Und  eh'  entflieht  des  Jünglings  Seele  ^ 
Bekennt  dem  Greis  er  seine  Fehle, 
Und  fleht  ihn  an,  sein  frevelnd  Streben 
An  Gottes  Statt  ihm  >su  vergeben. 

Ins  Chor  znr  Mettenandacht  wallt' 
Noch  oft  im  stillen  Zog  der  Bruder 
Des  Greises  wankende  Gestalt, 
Eh'  ihm  die  Rose  sank  hernieder. 
Der  letzte  war  er  in  dem  Orden  ^ 
Dem  jene  Huld  zu  Theil  geworden, 
Dass  er  zum  ew'gen  Himmelsfrieden 
Durch  eine  Rose  ward  beschieden. 

In  der  Kirche  der  heiligen  Susanne  zu  Rom  sieht 
man  eine  alte  Mosaik:  Karl  den  Grossen  knleend, 
wie  er  vom  helligen  Petrus  eine  mit  Rosen  bes&le 
Fahne  empfängt. 

In  England  erhielt  die  Rose  eine  nnglücklicähe 
Berühmtheit  und  Bedeutung:  wer  kennt  nicht  die 
Zwistigkeiten  des  Hauses  York  mit  dem  Haus  Lau* 
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CMter ?    unter  der  Regienmg  HeinricbsVI.  lebte 
im  Jahr  1453  «in  Abkömmling  von  Eduard  IIL  in 
England,    dessMi  Bechte   auf  den  Thron   auf  eine 
nähere  Verwandtschaft  mit  den  Vorfahren  ^    als  die 
des   regierenden   Zweig«    sich    gründeten.      Dieser 
Prfiui  war  Herzog  von  York.    Er  trag  eine  weisse 
BoBt    im  Wappen  und  König  Heinrich  VI.^    ana 
tan  Hanse  Lancaster^    eine  rotbe  Böse  und  nach. 
diesen  beiden  Bösen  erhielt  der  verderbliche  Burger- 
läriag  den  Xamen  des  Kriegs  der  weissen  und  der 
rothen  Böse.      Die  Schlacht   von  Bolworth,    worin 
Richard  HL  blieb,  machte  1485  den  Verwüstungen 
und  blutigen  Greueln  ein  Ende. 

Clemens  Isauricns  bestimmte  beträchtliche 
Iiegate  zu  Bepflanzung  und  Bestreuung  seines  Grabes 
mit  Bösen,  alle  Freunde  der  schönen  Wissenschaf* 
ten  sollten  dabei  gegenwärtig  sejn^  Preise  an  die 
musgezeichnetesten  Dichter  ausgetheilt  w^erden;  un- 
ter diesen  Preisen,  welche  die  Akademie  des  Jettx 
flioraux  ertheilte,  befand  sich  auch  eine  Bose^  die 
Mate  eglanUne^  die  rothe  Weinrose* 

Im  18.  Jahrhundert  bildete  sich  zu  Paris  der, 
imter  dem  Namen  Bosati  hekannte  Verein  von 
Gelehrten  und  Schriftstellern.  Den  Ort  seiner  Zo- 
«ammenkünfte  n^inte  er  Eden  oder  das  Bosket 
der  Bösen  und  keiner  der  Dichter  wurde  als  Mit- 
g^ed  aufgenommen,  bevor  er  nicht,  wie  Horaz, 
diese  Blume  besungen  hatte. 

Die  Insel  Bhodus  verdankt  ihren  Namen  der  gros- 
sen Menge  darauf  wachsender  Bösen,  deren,  nach 
der  Sage  der  Alten,  noch  viel  mehr  daselbst  geblüht 
haben  sollen,  so  lange  Venus  mit  Apollo  dort  iua 
Geheim  lebte« 
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Schon  zu  alten  Zelten  war  das  Campus  rosaU^ 
nus  bei  Renn  berühmt  und  heute  noch  heissi  dies« 
Gegend  bei  Hom  wegen  der  unglaublichen  Menge 
wildwachsender  Rosen,  U  mazzone  äeile  Rose^  d.  i« 
der  ungeheure  Rosenstraoss. 

Manche  der  französischen  Provinzeii  zeichnel 
sich  durch  besondern  Reicbthnm  an  Rosen  a«a: 
Fontenai,  der  Geburtsort  des  Sängers  der  KunM  zu 
lieben^  heisst  Fontenai  la  Rose  wegen  der  zahllosen 
Menge  der  in  seiner  Umgend  wachsenden  Rosen* 

Wie  viele  Städte  Deutschlands  huldigen  den 
Beizen  dieser  Blumen  durch  Anlagen  und  Benennun- 
gen derselben,  wie  Rosenau,  Rosenberg,  Rosengar«- 
ten,  Rosenthal^  Rosenfeld,  welche  diese  bezeichn^nr 
den  Namen  an  manchen  Orten  noch  jetzt  führen^  ob- 
gleich eine  Rose  nur  als  eine  Seltenheit  oder  m^ 
fällige  Erscheinung  daselbst  sich  findet« 

Hierher  gehört  wohl  auch  die  schöne  RosMisage 
von  der  heiligen  Elisabeth  von  Thüringen:  Die 
fromme  Fürstin  mochte  zuweilen  vom  edlen  Herzen 
und  dem  süssen  Gefühl  des  Mitleids  zu  weit  sich 
hinreissen  lassen,  Unwürdigen  geben ^  mehr  gebeo^ 
als  ihre  Kasse  gestattete,  wie  das  den  humange* 
stimmten  Seelen  so  leicht  geschieht.  Der  Herr  Ge« 
mahl  nannte  dies  Verschwendung  und  um  dagegen 
far  immer  geschützt  zu  seyn,  verbot  er  ihr  jede  fer- 
nere Spende  an  Arme,  namentlich  die  Brodspenden, 
welche  sie  selbst  am  Burgthor  den  Armen  auszuthei- 
len  pflegte,  mit  freundlichem  Blick  die  Gabe  ver- 
schönend, mit  liebreichen  Worten  Honig  in  die  Ge- 
müther  träufelnd. 

Eines  Tags  überraschte  sie  der  strenge  Borg- 
herr dennoch  mit  reichgefülltem  Korb«    Ausweichen 
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konnte  sie  Ihm  nicbt,  betroffen  nmsste  sie  ihm  Rede 
stehen.    99 Was  trä^t  Da  in  dem  Korb?^«      Bleich 
vor  Schrecken  und  ihrer  selbst  kaum  beni'nsst ,   er-* 
wiederte  stammelnd  die  edle  Fürstin :  „Rosen  ,    mein 
Herr  und  Gemahl  !'<  —  ^Rosen?  Lass  sehen  !^^  und  er 
schlag  die  beid^i  Flö|»;el    ihres  Mantels    weit   atis 
einander  and  schob  den  Deckel  von  dem  Korb  arid 
trank  in   langen  Zügen  —  den  Duft  der  wuuder'* 
schönen  Rosen ^    welche  bis  oben  an  das  Körbchen 
füllten  lind  ihn  anlachten  mit  ihren  wonnigen  Augen 
nnd  dem    wohlthuenden  Grün    ihrer  Blfttter.      Das 
Wunder  war  vollbracht  und  von  Stande  an  wurde  er 
milder  und  liebreicher  und  zutraulicher  gegen  seine 
holde  Gemahlin    nnd  die  Rosen   der  Liebe  blühten 
ihnen  schöner^    häufiger   und   dornenloser   denn  je 
snvor. 

Als  Marie  Antoinette  xur  Vermahlung  mit 
Lndwig  XVI,  durch  Nancy  kam^  bereiteten  ihr  die 
Lotharinger  ein  mit  Rosen  bestreutes  Bett.  Sie 
schlief  darauf  9  träumte  so  sfiss  und  erwachte  -^ 
unter  dem  Messer  der  Galllotinel 

Der  Rosenliranz« 

In  des  Maies  holden  Tagen, 
In  der  Aue  BJumenglaux 
Edle  Knappen  fechten,  jagen 
Um  den  werthen  Rosenkranz. 
Wollen  nicht  mit  leichtem  Finger 
Blumen  pflücken  auf  dem  Plan, 
Wollen  sie,  als  wackre  Ringer, 
Aus  der  Jungfrau  Hand  empfahn. 
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In  der  Lanbe  sitzt  die  Stille  ^ 
Die  mit  Staunen  jeder  flieht^ 
Die  in  solcher  JtigendfuUe 
Heut'  zum  erstenmale  blüht« 
Volle  Rosenzweij^  um  wanken 
Als  ein  Schattenhut.ihr  Haupt;    . 
Reben  mit  den  Bluthtenranfcien 
Halten  ihren  Leib  nmlaubt. 

Sieh!  im  Etsenkleid  ein  Reiter    ' 
Zieht  auf  krankem  Ross  daher, 
Senkt  die  hmz%  als  müder  Streiter, 
Neigt  das  Haupt  wie  schlummerschwer. 
Dürre  Wangen,  graue  Locken; 
Seiner  Hand  entfiel  der  Zaum. 
Plötzlich  fahrt  er  auf,  erschrocken, 
Wie  erwacht  ans  bangem  ftsjum 

„Seyd  gegrflsst  anf  diesen  Auen, 
Schönste  Jungfrau,  edle  Herrn! 
Dürfet  nicht  ob  mir  ergrauen, 
Eure  Spiele  schau'  ich  i^em. 
Gerne  möcbt'  ich  für  mein  Leben 
Mit  euch  brechen  einen  Speer, 
Aber  meine  Arme  beben. 
Meine  Knlee  wanken  sehr»     .    . 

Kenne  solche  Zeitvertreibe, 

Bin  bei  Lanz'  und  Schwert  ergsaut, 

Panzer  liegt  mir  noch  am  Leibe, 

Wie  dem  Drachen  seine  Haut« 

Auf  dem  Lande  Kampf  und  Wunden, 

Auf  dem  Meere  Wog'  und  Sturm; 

Ruhe  hab'  ich  nie  gefunden, 

Als  ein  Jahr  Im  finstem  Thurm. 


—    464    — 

Wel^I  verlorne  l^g*  und  Nftclitel 
Minne  hat  mich  nie  beglückt ; 
Nie  hat  dich,  du  ranhe  Rechte! 
Weiche  Frauenhand  gedrückt. 
Denn  noch  war  dem  Erdenthaie 
Jene  Blumenjangfrau  fern, 
Die  mir  heat'  amm  erstenmale 
Aufgebt  als  ein  neuer  Stern. 

Wehel  könnf  ich  mich  veijüngenl 
Lernen  woljt'  ich  Saitenknnst, 
Minnelieder  wollt'  ich  singen, 
Werbend  um  der  Süssen  0unst« 
In  des  Maies  holden  Tagen, 
In  der  Aue  Blumenglanz 
Wollt'  ich  freudig  fechten,  jagen 
<Jm  den  werthen  Rosenkranz. 

Weh!  zn  frdh  bin  ich  geboren! 
Erst  beginnt  die  goldne  Zeit« 
Zorn  und  Neid  hat  sich  yerloren« 
Frühling  ewig  ist  erneut. 
Sie,  in  ihrer  Rosenlaube, 
Wird  des  Reiches  Herrin  seyn. 
Ich  muss  hin  zu  Nacht  und  Staube, 
Auf  mich  fftllt  der  Leichenstein  t<< 

Als  der  Alte  dies  gesprochen, 
BIridie  bleichen  Lippen  schloss. 
Seine- Augen  sind  gebrochen, 
Sinken  will  er  von  dem  Ross. 
Deeh  die  edlen  Knappen  eilen, 
'Legen  ihn  in's  Grüne  hin;  i 

Ach!  kein  Balsam  kann  ihn  hellen^ 
Keifte  Stimme  wecket  ihn. 
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:  Und  die  Jungfrau  niederBteiget 
Aus  der  Biumeiilanbe  Glanz; 
Traurig  sich  zum  Greise  neiget. 
Setzt  ihm  auf  den  Rosenkranz: 
ffSey  des  Maienfestes  König! 
Keiner  hat,  was  du,  gethan. 
Ob  es  gleicli  Dir  frommet  wenig, 
Blumenkranz  dem  todten  Manu>^ 

Uliland. 

Für  so  köstlich  wurde  vordem  die  Rose  in  Frank* 
reich  gehalten,  dass  in  mehreren  Gebieten  ihre  An- 
pflanzung allgemein  nicht  gastattet,  sondern  Gegen- 
stand eines  Privilegiums  war,  obgleich  Karl  der 
Grosse  in  seinen  Kapitularien  die  allgemeine  Kul- 
.lur  der  Rosen  gesetzlich  empfohlen  hatte. 

In  mischen  Gegenden  Deutschlands  musste  die 
Braut,  welche  die  nur  der  Ehe  vorbehaltenen  Gunst- 
bezeigungen schon  früher  ertheilt  hatte,  statt  eines 
B^thenkranzes ,  am  Altar  ein  Rosenkränzchen  im 
Haar  tragen.  Dieses  Symbol  öffentlicher  Unehrei 
diese  wohlriechende  aber  in  schlechtem  Geruch  ste- 
hende Kirohenbuse  ist  abgeschafft.  Sie  stand  auch 
in  grellem  Widerspruch  mit  dem  andern  deutschen 
Gebrauch,  welcher  der  anerkannten  Jungfrau  Rosen- 
kränze und  Sträusse  auf  den  Sarg  legte,  der  Ge- 
fallenen diese  Ehre  entzog. 

In  Persien  steckt  man  auf  die  Weinflaschen, 
wenn  sie  auf  die  Tafel  gestellt  werden,  statt  des 
Stöpsels  eine  Rose.  Während  der  Tag-  und  Nacht- 
gleiche im  Herbst  feiern  die  Perser  ihr  Abrizanfest, 
ivobei  man  gegenseitig  ceremoniöse  Besuche  macht 
und  sich  Rosen  ins  Gesicht  wirft. 
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Die  Wöclineriimen  tragen  in  manchen  Gegenden 
Italiens  beständig  einen  Stranss  voii  Rhue  an  dem 
Busen  oder  in  der  Hand,  um  nicht  durch  den  Duft 
der  Rosen  >  welche  vielleicht  die  sie  besuchenden 
Personen  an  sich  tragen,  belästigt  zu  werden. 

Zn  Rom  \nirde  am  Rosensonntag  C^aminica  in 
Bosa)  stets  eine  Rose  feierlich  geweiht  • —  Die  Sitte, 
dass  der  Papst  am  4.  Sonntag  der  Fasten  eine  gol- 
dene Rose  weiht,  um  solche  bei  gewissen  Gelegen- 
heiten Irgend  einer  Kirche  oder  einer  fürstlichen 
Person  isum  Geschenk  zu  machen,  geht  bis  in  das 
11.  Jahrhundert  zurück. 

Alexander  III.,  dem  bei  seiner  Reise  durch 
Frankreich  grosse  Ehre  widerfahren  war,  sandte  eine 
solche  goldne  Rose  Ludwig  dem  Jungen  und 
sagte  in  dem  dieses  Geschenk  begleitenden  Schrei- 
ben: „Indem  ich  die  Sitte  unserer  Vorfahren  nach- 
ahmend, eine  Rose  am  Sonntag  Laetare  in  der  Hand 
trage,  glaubte  ich  solche  keiner  würdigem  Person 
-  als  Eurer  Excelienz  überreichen  zu  können,  weil 
'  Niemand  so  ausserordentliche  Ehrfurcht  für  die  Kirche 
und  gegen  Uns  selbst  bezeigt  hat.^^ 

Diesen  Act  der  Galanterie  verwandelten  die 
Päpste  bald  nachher  in  einen  Act  der  Autorität,  in- 
dem sie  durch  Schenkung  der  goldnen  Rose  an  ir- 
gend einen 'Souverän  diesen  als  solchen  anzuerken- 
nen erklärten.  So  gab  Urban  V.  im  Jahr  1368  die 
goldne  Rose  an  die  Königin  Johanna  von  Sicilien 
als  Anerkennung  ihrer  Vorrechte  vor  dem  König  von 
Cypern.  Martin  V.  weihete  1418  feierlich  die  gol- 
dene Rose  und  Hess  sie  unter  einem  prachtvollen 
Baldachin  dem  noch  im  Bett  liegenden  Kaiser  über- 
bringen«   Die  Kardinäle,  die  Erzbischöfe,  die  Bisciidfe 
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Tttberbrachten  sle^  von  einer  tiniBrmessIichen  Volk«- 
menge  bejsleitet  und  überreichten  sie  mit  grossem 
Pomp  dem  Kaiser^  der  in  aller  Eile  einen  Thron  be- 
stiegen hatte  und  sie  Angesichts  alles  Volles  mit 
.grosser  Devotion  entgegennahm. 

Auch  Heinrich  VIII.  von  England  erhielt  zwei 
solcher  Hosen  von  Julius  U.  und  Leo  X. 

Papst  Benedict  XllL  sandte  sie  an  Violante 
von  Baiern y  die  Schwägerin  des  Grossher^^ogs  Jo- 
hann Gaston  von  Toscaua,  des  letzten  Fürsten 
ans  dem  Haus  der  Medicis. 

Zuweilen    wurde    eine    solche  Rose    auch   den 
-durch  Rom  reisenden  Fürsten  geschenkt  und  in  die- 
sem Fall  erheischte  das  Herkommen^  dass  der  Fürst 
-dem  Ueberbriuger  seinen  Dank  für  die  hohe  Gabe 
-durch  haare  500  Louisd'or  zu  erkennen  gab*    Allein 
diese  Rose  oder  eigentlich  dieser  Rosenstrauch  war 
an  Goidgewicht  oft  das  Doppelte  werth. 

Nach  den  alten  Gewohnheiten  der  Auvergne, 
von  Anjou,  l^ours,  des  Lodunois  und  von 
Maine  gab  der  adelige  Vater  männlicher  Nachkom- 
men seinen  Töchtern  in  der  Regel  nur  einen  Ro- 
se n  h  u  t  Oder  ein  Rosen  harret  zur  Mitgift.  Attc?i 
in  der  alteu  Normandie  hatten  die  Töchter  keine 
weitem  Ansprüche  -  als  auf  ein  Rosenhütchen, 
nach  ihrer  Verheirathung  kein  Anrecht  an  die  väter- 
liche oder  mütterliche  Erbschaft,  konnten  jedoch 
mittelst  Testaments  und  Legats  dieses  Recht  wieder 
erhalten. 

Noch  heut'  zu  Tage  tragen  die  Mädchen  bei  dem 
Kirchgang  zur  Trauung  eine  Gdlrlande  oder  einen 
Kranz  von  Rosen;  aber  altem  Gebrauch  gemäss 
mnsate  diese  Gnlrlande  (to  Garlande')  und  dieser 
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KmuB  von  Gold  oder  Silber  seju.  Tertalian  tmd 
andere  Kirchenväter  thnn  dieses  Gebrauchs  beson* 
ders  Erwfthnong. 

'  Za  Lucy  bei  Auxerre  waren  die  Jfinglinge  an 
HochjBeittagen  verbunden,  das  Brautpaar  Namens  der 
Frau  Aebtisftin  zu  be^^leiten  und  mussten  dabei  einen 
ins  Kreuz  gelegten  Stab  von  wilden  Rosenstöcken 
mit  Bändern  geziert  in  der  Hand  tragen.  DafQr  hatte 
der  Bräutigam  eine  Gebfihr  von  7  Sous  6  Deniers  zn 
entrichten. 

Unter  den  alten  herrschaAüchen  Abgaben  des 
Fendalrechts  C^roUs  seigneuriaux')  finden  wir  auch 
sehr  häufig  bedeutende  LiefiBrnngen  von  Rosen  ^  da- 
mit der  gnädige  Herr  im  Stand  war,  sich  die  gdiö^ 
lige  Quantität  Rosenwasser  bereiten  zu  lassen.  -^ 
Zu  Gonrnay  sur  Marne  musste  als  Lehnabgabe  jähiv 
lieh  «in  Rosenhut  mit  vier  Kränzen  od^r  Abtheilunr^ 
Ipen  iä  quaire  rang^es)  entrichtet  werden  und  diente 
dann  als  Hauptschmuck  bei  der  Prozessiim  des  Frohn» 
lelchuamsfestes. 

König  Jakob  TL  von  Schottland  gab  dem  Sir 
Walter  Scott  die  Baronie  von  Branksome  ledi^ 
glich  gegen  die  Pflicht  der  jäliriichen  Abgabe  einer 
rothen  Rose. 

In  frähern  Zeiten  geschah  es  nicht  selten,  dass 
man  die  Tafeln  mit  Rosenblättem  statt  der  Tisc1i>« 
löcher  bedeckte. 

Eine  Rose  war  der  Preis  der  Tugend  bei  dem 
Fest  des  Rosenmädchens  von  Salency.  Alle  Welt 
kennt  das  Baseyn  dieses  Fests,  dessen  Hauptzweck 
9,Enveckung  und  Liebe  zur  Tugend,  Beharren  in  der 
Sittlichkeit,  Frömmigkeit  und  Beobachtung  aller  .Tu» 
gendpflichten^rwar*    Der  Ursprung  dieses  Instttots 
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dtfttrt  «ie&  Ms  in  das  6.  Jalirliuudert  jsiiiruck:  Der 
545  gestorbene  Bischof  von  Noyou  ^  der  berültnile 
Jieiiige  Medardns,  zngleicli  Herr  von  Salency^  ei- 
nein ohngefäbr  eine  halbe  Liene  von  Noyon  entfern* 
ten  Dorf,  hatte  den  Gedaniten  anfgefasst  «nd  darch'^ 
i;efnhrt»  dem  als  tugendhaftesten  anerkannten  MAd* 
chen  seiner  Herrschaft  jährlich  einen  Preis  von  25 
liivres,  nebst  einer  Rosenicrone  oder  einem  Hosen* 
Antchen  zu  geben.  Damit  diese  Anstalt  für  ewige 
Zeiten  fortbestehen  könne,  widmete  er  dafür  eigena 
12  Hufen  Lands,  deren  sftmmtlicher  Ertrag  für  jene 
25  Livres  und  alle  übrigen  Ausgaben  za  dem  Fest 
der  Rose  vollkommen  ausreichten. 

Die  Sage  berichtet,  der  heilige  Medardus  habe 
den  Rosenpreis  selbst  einer  seiner  Schwestern  cor* 
theilt,  nachdem  die  allgemeine  Stimme  sie  zum  Ror* 
jBenmädchen  ernannt  hatte.  Noch  jetzt  sieht  man 
über  der  St.  MedardskapeUe  am  Ende  des  Dorfes 
Kalency  ein  Gemälde,  worauf  der  heilige  Prälat,  im 
Pontifikalschmuck  erscheinend,  seine  Schwest^  mit 
Rosen  krönt ;  diese  ist  in  blankem  Haar  frisirt  und 
liegt  vor  ihm  auf  den  Knieen.  —  Nach  der  Bestim- 
mung der  Stiftungsurkunde  soll  nicht  nur  das  Rosenr 
mädchen  von  tadelloser  Aufführung  seyn,  sondern 
auch  dessen^ Vater,  Mutter,  Brüder,  Schwestern  und 
die  Vorfahren  bis  zum  4.  Geschlecht  rückwärts  soll* 
ten  eines  gleich  reinen  Rufs  sich  erfreuen. 

Der  Herr  von  Saleucy  geuoss  das  ausschliess* 
liehe  Recht  der  Vl^ahl.des  Rosenmädchens  unter  drei 
vom  Dorf  ihm  vorgeschlagenen  Jungfrauen.  Diese 
mussten  ihm  einen  Monat  vor  dem  Fest  vorgestellt 
werden  und  die  desfallsige  Untersuchung  wurde  mit 
grosser  Strenge  und  Uttjpartiieüigkeit  geführt»     Am 
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B.  Juiiiy  dem  Tag  des  heiligen  Medardsr,  begrab  sich 
der  Zng  mit  grosser  Feierlicbkeit  in  die  Pfärricirche, 
Mrte  daselbst  eine  Vesper  an,  nach  welcher  der 
•erste  GeisUiche  dem  Tor  ilim  knieenden  RosenmAd* 
i^en ,  f u  Gegenwart  des  Gutsherrn  und  der  Justis* 
lieamten,  das  mit  einem  breiten  bianen  Band  um- 
schlnngene  Rosenhutchen  aufsetzte,  die  25  Livres  ihm 
ühergab. 

Das  blaue  Band  kam  erst  unter  Ludwig  XIU. 
im  dem  Hut.    Als  dieser  König  im  Schloss  von  Ya- 
Tennes  bei  Halency  sieh  aufhielt  ^  bat  ihn  Herr  von 
Belloy,   der  damalige  Gutsherr  von  Salency,   das 
Rosenm&dcheu  in  seinem  Namen  krönen  zu.  lassen; 
3der  König  willfahrte  dem   Gesuch,    sendete  Herrn 
-▼•  Oorday,  den  ersten  Capitftn  seiner  Garde,  als 
-seitten  Stellvertreter  zu  der  Krönung  und  befahl  die- 
sem, der  Rosenkrone  einen  silbernen  Ring  und  ein 
lilaues  Band  beizufügen.      ,,Gehen  sie/*  sprach  der 
König,    „und  überreichen  Sie   das  blaue  Band  der 
CSekFönten;   lange  genug  war  dieses  Band  lediglich 
4as  Zeidien  der  Gunst,    heute  soll  es  einmal  der 
Preis  der  Tugend  werden  ^'),'^  -~    Seit  jener  Zelt 
erhielt  jedes  Rosenm&dchen  den  silbernen  Ring  und 


*)  Daa  Maue  Band  „le  Gordon  hleu**  wurde  init«r  des 
Bourbonen  gewöhnlich  der  erste  und  voniehmste  Rittei- 
orden  Frankreichs,  der  am  30.  December  1378  von  Hein- 
rich III.  gestiftete  Orden  d.h.  Geistes,  genannt.  Die  Ei- 
theilung  dieses  lediglieh  für  Fürsten  and  d«n  hohen  Adel  be- 
stimmten Bandes  an  ein  Banemi&dclien  Ist  also  allecdiags  eia 
Ereigniss,  eine  meriiwürdige  Concession,  wenngleich  das  blaue 
Band  nur  symbolisch  verliehen  wurde,  und  die  neue  Regie- 
rung hätte  statt  dessen  immerhin  das  Band  der  Ehrenlegion 
dem  Roseumadehen  crtheileB  köonen.  -  A;  d.  V. 


schmückte  sich  and  ihre  Freandinnen  mit  dem  blauen 
Baud. 

Beim  Herausgehen  aus  der  Kirche  führte  der 
Gutsherr  oder  dessen  Repräsentant  das  Rosenmäd- 
eben  mitten  durch  die  gro1»se  i^trasse  von  Salency, 
wo  die  Vasallen  des  Roseulehens  ein  Gastmahl,  gaujs 
im  St^'l  der  alten  einfachen  Sitte  zu  geben ,  durch 
Herkommen  und  Lebensvertrag  verpflichtet  waren. 

Die  Tafel  war  mit  einem  Tischtuch  bedeckt:  6 
Teller,  6  Servietten,  2  JIdesser,  2  Gläser  und  eiu 
Salzgefäss  voll  Sal^s.  Die  Gerichte  bestanden  aus 
einer  bestimmten  Portion  auf  dem  Dorfgebiet  go*> 
wonneuen  Clairetweins  in  zwei  Krügen,  einem  hal- 
ben Krug  frischen  Wassers,  zwei  Weissbroden  zu 
1  8ou,  50  Nüssen  und  einem  Käse  für  3  Sous.  Am 
£ude  dieser  magern  Mahlzeit  überreichten  ihm  die* 
selben  Vasallen  zum  Beweis  der  Ehrfurcht  eiaett 
Blumenstranss,  zwei  Bälle  zu  dem  Jen  de  pavme, 
einen  Pfeil  und  ein  hölzernes  Pfeifchen,  worauf  der 
Vasall  dreimal  pfeifen  musste,  bevor  er  es  übergab. 
Alle  diese  Pflichten  mussten  bei  Strafe  von  6(X  Sous 
genau  erfüllt  werden.  —  Hiemach  verfügte  sich  die 
ganze  Versammlung  in  den  Hof  des  Schlosses  un* 
ter  einen  grossen  Baum,  wo  der  Gutsherr  zum  er- 
sten Tanz  dem  Rosenmädchen  seinen  Arm  bot.  Der 
Ball  im  Freien  endigte  bei  Sonnenuntergang. 

Am  andern  Tag  lud  das  Roseumädchen  alle 
Mädchen  des  Dorfes  für .  den  Naclimittag  zu  sich 
ein  und .  gab  ihnen  eine  grosse  Gasterei ,  wobei 
mancherlei  Gesäugt  zum  Vorschein  kamen,  unter 
andern : 
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Oette  fille,  dhB  sa  jeuuesse 
Nourrit  son  pere  infirme  et  vieuz; 
£Ua  u'a  point  d'autre  uoblesse, 
Poinl  de  parchemiu,  point  d'ä  jeux : 
La  Noblesse  est  bien  quelque  chose, 
Mais  eile  u^est  pas  le  vrai  bien: 
La  Noblesse  au  vulgaire  impose, 
Mais>  saus  la  vertu,  ce  n'est  rien. 

On  ne  voit  pas  snr  son  visage 
Briller  la  fleur  de  la  beantd; 
Mafs  dans  une  ame  honndte  etaage^ 
Begnent  la  dooceur^  la  bont6: 
La  beautd  c'est  bien  quelque  chosey 
Mais  eile  n'est  pas  le  vrai  bien: 
Elle  a  tout  T^clat  de  la  Rose; 
L'öclat,  sans  la  vertu,  n'est  rlenl 

Dans  son  parier  est  la  simplesse, 
Qu'on  cherissait  au  bon  vieuz  teAips; 
De  Vesprlt  et  de  la  finesse 
Elle  n'a  point  les  agr^ments: 
L'esprit  est  ponrtant  quelque  chose, 
Mais  r^sprit  n'est  pas  le  vrai  bien : 
Quelque  forte  qu'en  soit  la  dose, 
L'^prit,  sans  la  vertu,  n'est  rien. 

Jamais  eile  n'apprit  ä  lire 
Dans  d'autres  livres  que  son  coeur; 
Ce  livre  a  suffi  pour  Finstruire 
Du  chemin    qui  m6ne  au  bonhenr: 
La  scienee  est  bien  quelque  cbose, 
Mais  eile  n'est  pas  le  vrai  bien : 
Ä  Torgueil  quand  eile  dispose, 
U  vandrait  nueia  ne  savoir  rien. 
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Das  Bosenfest  zu  Salency  vemrs'aclite  1774  ei*- 
nen  Prozess,  der  bis  zu  dem  Parlement  von  Paria 
kam.  Der  damalige  Gutsherr  glaubte  sich  berech- 
tigt zur  Aaswahl  des  Rosenmädchens  ohne  Hinzu- 
ziehung der  Dorfein^rohner,  meinte  auch,  das  Rosen- 
hutchen  aus  eigener  Machtvollkommenheit  ohne  alle 
herkömmlichen  Feierlichkeiten  dem  Mädchen  aufsetzen 
zu  dürfen  und  wollte  die  an  sich  so  geringen  Aus- 
gaben für  dieses  Fest  noch  um  ein  Bedeutendes  ver» 
mindern.  Das  kdnigl*  Gerlohtsamt  von  Chauny  ver- 
warf diese  lächerlichen  Anmaasungen^  bestimmte 
rechtskräftig  von  Neuem  alle  Formen  der  Wahl  und 
Krönung,  des  Zugs  und  der  Geremonien;  alleia  der 
Gutsherr  appellirte  von  diesem  Spruch  an  das  Par« 
lement  von  Paris  und  dieses  sprach  sich  abermais 
zu  Gunsten  des  Bewohner  von  SalMicy  gegen  seine 
Neuerungen  aus,  verurtheilte  ihn  zur  Tragong  aller 
Kosten  4es  Prozesses  und  der  Veröffentlichung  die- 
ses Oberurtheils. 

Eine  bei  dieser  Gelegenheit  von  Delacroix 
veröffentlichte  Denkschrift  enthält  unter  Andern  fol* 
gende  merkwürdige  Stelle:  ,,Der  Adel  der  Einwoh- 
ner  von  Salency  ist  der  Adel  der  Rose,  sie  kennen 
keinen  andern.  Die  Familie,  welche  seit  dem  heilt* 
gen  Medardus  ihre  Abkömmlinge  am  häufigsten  ge* 
krönt  sah,  ist  die  adeligste,  die  erlauchteste  unter 
ihnen.  Wären  die  Künste  nicht  die  Sklaven  dea 
Reichthnms,  so  würde  eine  solche  Hütte  von  Salen- 
cy mit  ihrer  Gallerie  von  Rosenmädchen,  die  alle 
mit  dem  blauen  Band  geschmückt  sind,  einen  erbau* 
liehen,  ja  höchst  rührenden  Anblick  gewähren.  Die- 
ser Anblick  wäre  wohl  nicht  minder  erhebend,  als 
d|e  Ansicht  eines  Ahnensaals   gewöhnlichen  Adels^ 
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worin  wir  die  stolzen  Gesichter  einer  Reibe 
▼on  Kftmpfem,  Zerstörern  ^  Stegreif  beiden  etc.  er- 
blicken. Seit  vielen  Jalirliunderten  hegt  man .  den 
üttoiis  anf  die  Barbarei  and  räclcsichtslose  ESgen* 
wiliiglieit  seiner  V&ter,  sollte  es  daher  nicht  n^'-ün^ 
schenswerth  seyn,  dass  man  endlich  auch  seinen 
Rohm  in  einer  Reihe  tugendhafter  Motter  sochte? 
Wäre  dieser  Adel  auch  nieht  so  angeufftlli/^  und 
schimmernd  9  wie  der  bisherige  —  so  würde  er.  docA 
gewiss,  reiner  und  humaner  erscheinen  et€,  ^')^* 

Aefaidiche  Rosenfeste  ^iirden  für  Canon,  Bri- 
qnebel,  St.  Sauveur,  le  Yicomte,  la  Falaise,  St.  Ni* 
oolas  d'Angersy  Nanci,  St.  Nicolas  de  Nantes ,  Meau^ 
Motttriconx,  Suresne,  Romaiuviile  etc.  gesetzlich  be^ 
stimmt  und  geordnet. 

Ludwig  XVIII.  wurde  während  seines  Aufent- 
halts xn  BiankenbiH'g  zü  einem  ihm  ^i  Ehren  ver- 
anstalteten Fest  des  Rosenmädchens  eingeladen  an4 
krönte  die  Erkome  selbst.  Als  er  mit  einigen,  ihm 
80  geläiifigen  schönen  Worten  der  jungen  Unschuld 
die.  Rosenkrone  auf  das  Haupt  setzte,  antwortete 
diese  naiv:  ,,Gott  gibt  sie  Ihnen  wieder.^^ 

Bei  den  französischen  Parlamenten  herrschte 
ehemals  eine  la  BaHi^e  des  Roses  genannte  Cere* 
afmie,  dttoi  eigentlicher  Ursprung  eb^  so  onbe^ 


*)  Man  sieht  aach  hierans,  wie  vielfach  die  Keime  der 
Rerolation  flberall  in Frankreridifi  Boden  xentreut  lagen;  wie 
lebhaft  def  Geist  der  Vmgentwikung  an  allen  Dingen  sich  an- 
Idnoun^rte;  wi^  das  Gutta  eavat  lapidem  aaMhaolicli 
«ich  Terwirklichte ;  wie  früh  schon  die  ersten  £l«ncnte  an 
einem  System,  wie  das  von  Chevalier  James  de  Lan- 
renee,  St.  Simon  etc.  aof tauchten  und  nur  allmählig  in  der 
Luft  der  neuen  Zeit  sieh  kristaBisirtes.  A.  d.  V, 
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kannt ,  ist  ^  wie  4le  Bpociie  ihres  Aufhörens.  Diese 
Ceremonie  war  vorzugsweise  bei  den  ■.  Parlamenteii 
vou  Paris  und  ü^^ulouse  im  Schwang.  ;  Die  Patrie 
von  Frankreich  hatte  mit.  diesem.  Rosenfeät  jährlich 
im  April,  Mai  oder  Juni  den  Parlamenten. gleiehsam 
eine  HuldijEpuig  darissuhringen..  8ie .wählte  dazu  einen 
Tag  der  grossen  Plenarsitzung  des  Parlaments,  wo«; 
bei  die  Pairierechte  alier  Pairs  untersucht,  ihre  Na«^ 
men  in  das  Staatsregister  von  Neuem  eingetragen 
und  ihre  Personen  dem  Parlament  voii.4e«i  -Aitoste« 
Pair  vorgestellt  wurden.  Dieser  hatte;*  daisn  den 
ganzen  Parlamentspalast  mit  wohlriechenden  Krau* 
tem ,  Blumen,  namentlich  mit  Rosen  bestreuen  las«* 
aen;  gab  vor  der  Sitzung  den  Präsidenten  und  Aä* 
then,  auch  den  Greffiers  und  Huissiecs  des  Gerichts- 
hofs ein  glänisendes  Friifastnck;  ging  dann  von  Saal 
zxL  Saal,  wobei  ihm  eine  Diener  voranschritt,  der  in 
einer  silbernen  Scliale.  soviel  künstliche  und  natiir-* 
liclie  Sträusse  von  Nelken  und  Rosen  trug,  als  Par^ 
lamentsheamte  vjorhandeu  Ovaren  und  eben  so  viele 
mit  seinem  Wappen  geschmückte  Kronen.  Nach 
dieser  feierlichen  Huldigung  wurde  im  Plenarsaal 
der  Pairie  Audienz  ertheilt,  dann  eine  Messe  gelesen, 
Hoboen  erklangen  den  ganzen  Tag,  mit  Aussaline 
der  Audienzzeit,  verherrlichten  auch  die  GastOMble 
bei  dem  Präsidenten  und  erfreuten  selbst  den  letzten 
der  Gerichtsabschreifoer. 

Mit  Ausnahme  der  Könige  und  Königinnen  war 
jeder  Pair  von  Frankreich  zu  dieser  Art  von  Hai* 
digung  verpflichtet;  die  Könige  von  Navarra  selbst 
untenvarfen  sich  ihr  und  Heinrich  IV.  äusserte 
gegen  den  Generalprocurator,  das&  weder  einer  sei* 
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ner  Yorflibreii  nodi  er  selbst  dieser  Ceremonie  sicfc 
je  entjsogen  habe. 

Im  Jahr  1545  verarsachte  diese  Rosenbaldigani^ 
einen  gewaltigen  Streit  wegen  des  Vortrittsrechts 
z^Tischen  dem  Herzog  von  Montpensier  und  dein 
Herzog  von  Nevers.  Ein  Parlamentsausspracfa 
schlichtete  ihn  za  Gunsten  des  Herzogs  von  Mo n  t - 
pensier,  weil  er  Prinz  und  Fair  zugleich  war« 

Das  Parlament  hatte  einen  eigenen  Rosenmacber 
iRosier  de  la  Cmir)y  von  welchem  die  Pairs  alle 
xa  dieser  Ceremonie  nöthigen  Blumen  kauften.  Das 
Parlament  von  Paris  erhielt  Hosen  und  Rosenkränze, 
das  von  Toulouse  Rosen  und  Rosenhute. 

In  der  Provence  errichtet  man  am  1.  Mal  am 
Bittgänge  jeder  volkreichen  Strasse  eine  Art  vcn 
Thron,  worauf  ein  junges,  mit  Rosen  und  Guirlanden 
geschmücktes  Mädchen  den  ganzen  Tag  hindurch 
sitzen  bleibt,  während  ihre  Gespielinnen  zu  Füssen 
des  Throns  stehen  und  von  allen  Vorübergehenden 
eine  Abgabe  der  Liebe  für  diese  Schöne  des  Mai 
CLa  BeUe  de  Mai)  erheben.  .    . 

Während  der  feierlichen  Gebete  und  Umgänge 
vor  Christi  Himmelfahrtsfest  erschien  das  Bild  der 
heiligen  Jungfrau  zu  Poitiers  stets  mit  Rosen  ge» 
schmückt.  Niemand  wusste,  woher  sie  kamen. 

In  derselben  Stadt  ging  die  Sage:  Ein  junger 
Mann  sey  aus  Schmerz  darüber,  dass  er  im  Monat 
Mai  noch  keine  Geliebte  gehabt,  gestorben.  Aus 
seinem  Grabe  sey  ein  Rosenstock  mit  wenigen  filu* 
men  und  sehr  vielen  Dornen  emporgeschossen,  man 
habe  deshalb  das  Grab  geöffnet  und  im  Mund  des 
Todten  ein  Zettelchen  mit  dem  Namen  Marie  ge- 
funden. 
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In  den  Poesiebluh enden  Zeiten  des  Ritterthums 
waren  die  Rosen  oft  ein  Bmblem  auf  den  Waffen' 
der  Tapfern.  Auf  einem  Scliild  sah  man  eine  halb- 
offene Rose  mit  der  Devise:  j^Quanto  simostro  men^ 
tanto  e  piu  bella,^^  (Je  weniger  hervortretend  sie 
eich  zeigt,  am  so  schöner  ist  sie.) 

Bei  den  Persern  spielte  die  Rose  in  dem  Selam 
eine  sehr  bedeutende  Rolle  mit  vielfaclien  Alle- 
gorien. 

ISpraehe  der  Vlamenu 

Liebliche  Blumen,  ihr  Töchter  der  Flor, 
Freundliche  Gaben  der  schönen  Natur  l 
Bilder  zu  werden  dem  regen  Gefühl, 
Weiht'  euch  der  sanften  Empfindungen  Spiel;  ' 
Lasst  mich  zum  farbigen  Kränz  euch  winden 
Und  eurer  Sprache  Bedeutung  ergründen  l 

Hell  ist  die  Farbe  der  Cnschfild  und  licht; 
Trügende  Schimmer  erheben  sie  nicht. 
D'rum  auf  der  Lilie  zartes  Gewand 
Goss  sie  die  Charis  mit  himmlischer  Hand, 
Schuf  sie  zum  Sinnbild  erhabener  Milde 
Und  zum  geliebtesten  Schmuck  der  Gefilde. 

Schön  in  der  Jungfrau  gewundenem  Haar 
Stellet  die  grünende  Myrthe  sich  dar. 
Wisse!  die  Sanftmuth,  dem  Himmel  entschwebt^ 
Ward  in  die  grünende  Myrthe  gewebt^ 
Sittsam  die  lockigen  Scheitel  zu  kränzen,  • 
Und  um  die  Wangen  der  Unschuld  zu  glänzen« 
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2^iminernder  Lorbeer!   dich  weihfe  der' Ruhm 
Beiden  zvm  blutigen  Eigenthom ; 
Doch  der  Begei8terang  hohes  Geftihl 
Wand  dich  auch  hold  um  das  Saitenspiet^ 
Schmuck  dem  geheitigten  Sftnger  xu  leihen 
Und  ihn  zum  Liebling  der  Götter  zu  weihen  I     ^ 

Kennst  du  das  Veilchen,  djie  Zierde  des  Mais? 
Demuthy  sie  gab  ihm  den  köstlichen  Preis. 
Nur  von  dem  suchenden  Auge  gesehn, 
Blüht  es  verborgen,  doch  lieblich  und  schön, 
Weiss  nur  im  Süllen  das  Herz  zu  beglücken 
Und  der  Bescheidenheit  Busen  zu  schmucken. 

Kennst  du  die  Blume,  die  schönste  der  Flur? 
Wenige  Monden  verherrlicht  sie  nnr, 
Haucht  in  das  linde 'GesAusel  der  Luft 
Göttern  und. Menschen  entzfickenden  Duft, 
Doch  wer  hat  Liebe  je  schmerzlos  empfunden? 
Selber  die-Bos'  ist  mit  Domen  um^-unden! 

Flüstert  die  schmerzende  Sehnsucht  .dich  wach. 
Nennst  du  das  Blümchen  am  murmelnden  Bach; 
Blau  ist  sein  Schimmer,  so  freundlich  und  licht, 
Liebe,  sie  jiannt'  es:  Vergiss  mein  nicht! 
Willst  du  nicht  reuvoll  das  Leben  verschwenden, 
Wahre  die  Treue  in  heiligen  H&nden* 

Aber  im  dauernden  Immergrün 
Wollte  die  Freundschaft  ihr  Sinnbild  erziehn; 
Wandellos  dringt  es  am  Felsen  hervor: 
Glänzt  aus  dem  Kranze  des  Lebens  empofi 
Flicht  sich  zusammen  zum  ewigen  Bunde, 
Heilet  und  kühlt  dir  die  blutende  Wunde. 
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Düstre  Zypresse  1  der  Wehmuth  Bild 
Ward  in  dein  dunkles  Gezwetge  verhüllt; 
Denn  aiif  das  einsame  schweigende  Grab 
Neigst  du  die  trauernden  Blnthen  lierab^ 
Ach!  nud  vergebens  in  zärtlichen  Tönen 
Klagen  die  liebenden  Herzen  Ihr  Sehnen. 

Siehe!  die  Bilder  des  Eebens  verglühn 
Schnell,  wie  die  duftenden  Blumen  verblübn, 
Aber  des  Lenzes  aUliebendem  Blick 
Kehren  sie  schöner  und  milder  zurück! 
Herzen  auch  sinken  zum  Schlummer  danieder^ 
Aber  sie  lieben  und  kennen  sich  wieder. 

Christian  Schreiber. 

In  dem  Roman  ,jPercep}ret*^  gibt  eine  Königin 
nach  einem  Turnier  dem  ritterlichen  Sieger  als  Preis 
einen  eingehen  Rosenhut,  weil  dieser,  wie  sie  sagt^ 
ein  grosser  Schatz  für  Liebende  se^. 

In  dem  Roman  ,,Amadis^<  kann  die  gefangene 
Oriane  ihrem  Geliebten  weder  mündlich  noch 
schriftlich  Nachricht  geben.  Wie  hilft  sie  sich  in 
dieser  Noth?  Sie  wirft  ihm  zum  Thurmfenster  hin- 
aus eine  in  ihren  Tliränen  gebadete  Rose  zu. 

Die  Rosen  bilden  die  Bntwickelung  in  der  be- 
rühmten Geschichte  des  A  pul  ejus  vom  goldnen 
Esel.  Bekanntlich  ist  darin  ein  junger  Mann  in  ei- 
nen Esel  verwandelt,  unter  dem  Zauberbann ^  dass 
er  seine  frühere  Gestalt  nur  wieder  gewinnen  könne^ 
wenn  er  Rosen  gefressen  habe. 

Der  Roman  von  der  Rose  von  Gnlllaume 
Lorris  ist  eine  Allegorie,  wobei  onendliche  Schwie- 
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rigkeiten  fiberwunden  werden  mfissen,  um  eine  schöne 
Eose  endlich  zu  erobern. 

Milto,  mit  dem  Beinamen  Aspasie,  eine  der 
Gemahlinnen  des  Cyrus^  hatte  in  ihrer  Jugend  eine' 
Geschwulst  am  Kinn^   welche  ihr  sehr  viel  Kummer 
verursachte  und   von  keinem  Arzt  geheilt   werden 
konnte.      Endlich  verschaffte   ihr  ein  Traum  gaten 
Bath.    (Sie  erblickte  eine  in  ein  weibliches  Wesen 
eich  verwandelnde  Taube,  die  zu  ihr  sprach:    yySey 
guten  Muths,  nimm  von  den  der  Venus  gebpferten 
nnd  schon  verwelkten  Rosen ,  zerreibe  sie  in  deinen 
Händen  und   lege    sie   dann   auf  die  Gesch^vnlzt.^ 
Sie  that,    wie  ihr  vorgeschrieben  war  und  die  Ge« 
schwulst  verschwand  alsbald. 

Nero  fühlte  das  kaiserliche  Gelüste,  Poppaea, 
die  schöne  Gemahlin  des  Silins  Otho,  einmal  im 
Bad  zu  sehen.  Als  die  Dame  diese  Anmnthung  ans 
gerechter  Schamhaftigkeit  zurückwies,  liess  der  Kai- 
ser das  Basin,  worin  sie  gewöhnlich  badete,  mit  ei- 
ner nngebeaem  Menge  verwelkter  Blätter  von  den 
berühmten  Rosen  von  Pestum  bestreuen. 

Pizarro  liess  zu  Mexico  den  Kaiser  Monte- 
znma  und  dessen  GünstUug  Gnyonnas  auf  die 
Folter  spannen,  damit  sie  ihre  Geheimnisse  ihm  be* 
kennen  sollten.  Der  GanstUng  stiess  Klagen  und 
Schmerzlante  aus.  Um  ihn  zu  beschwichtigen,  sagte 
der  bis  dahin  schweigende  Kaiser:  „Und  ich  —  liege 
ich  etwa  auf  Rosen  ?^^ 

Bin  junges  Mädchen  sah  den  armen  König  Carl  L 
den  Weg  zum  Schafifot  wandeln,  drängte  sich  plötz- 
lich durch  die  Masse  der  Zuschauer,  wussteim  Ao- 
genblick  nicht,  auf  welche  Weise  sie  ihm  einen  Be- 
weis ihrer  Theilnahme  geben  sollte,  naltm  dann  plötz- 
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lieh  eine  {Uise  ■  von  ihk'em  Basen  und  tiberreich t^e  sie 
ihm  9  ohne  ein  Wort  zu  sagen.  Welche  naiv  riih^ 
rende  Sprachei  eines  schmer^sgepressten  Herzens! 

Schon  erblindet  verhelratliete  sich  M 11  ton  za 
dritter  Ehe  mit  einer  sehr  schönen ^  aber  auch  selic 
heftigen,  empfindlichen  und  grämlichen  Frau.  In 
einem  Gespräch  mit  ihm  nannte  sie  eines  Tags  Lord 
Buckingham  eine  Rose.  ,,Nach  der  Farbe  kann 
ich  es  nicht  benrtheilen,^^  antwortete  Milton  trau- 
rig, ,,aber  ich  glaube  es,  denn  ich  fühle  ihre  Dornen.'^ 

Als  die  Prinzessin  Galiczln  von  dem  Erz*- 
bischof  Ho  ton  seinen  Begim  sich  erbat,  pflückte  der 
Prälat  eine  Hose  und  überreichte  sie  ihr. 

Eines  Tag^  ging  Friedrich  U.  mit  Voltaire 
im  Garten  von  P^^tsdam  spazieren  und  bat  diesen  tun 
eine  Rose.      Der  Dichter  reichte  sie  ihm  mit  dem 
hübschen  Impromtu: 
Phönix  des  beaux  esprits,  modele  des  goerrters, 
Cette  rose  nacqnit  au  pied  de  vos  lauriers. 

Auf  den  Beilen  des  heimlichen  Gerichts  stand 
das  Bild  eines  Dolchs  und  eines  Ritters  mit  eineox 
Hosenstrauss  in  der  Hand.  8o  oft  ein  Mitglied  die- 
ses furchtbaren  Tribunals  eine  Rose  erblickte,  musste 
e«  diese.  Blume  au  sein  Herz  and  an  seine  liipi^en 
drucken. 

Kaiser  Karl  V.  gab  seiner  Gemahlin,  I sab  eile 
von  Portugal,  zur  Divise  die  drei  Grazien,  de-^ 
ren  eine  Rosen,  die  andere  einen  Myrtbenzweig  und 
die  dritte  einen  Eichenzwetg  mit  Eicheln  trug. 
Diese  Gruppe  war  das  8ymbol  der  Schönheit  der 
Kaiserin,  seiner  Liebe  zu  ihr  und  ihrer  Fruchtbar- 
keit.    Man  schmückte  es   mit  den  Worten:    Haec 

habet  et  super at* 

21 
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Martin  Lothar  Ite«  efaie  Böse  auf  seia  Sie» 
-gel  stechen. 

In  eineni  Bltterfefindniss  ha^e  4er  Graf  voa 
Estaing  als  Symbol  einen  Straoss  von  Lilien  und 
Rosen  und  al«  Devise  dajsu  die  Worte:  ^Tont  poor 
enz  ßt  pour  elles^^  ge^rfthlt^ 

In  dem  Park  von  Roxfourgh  bezeichnet  ein  Bo«^ 
seastranch  die  Stelle ^  wo  König  Jacob  IL  vo9 
Scbottlaiid  starb. 

Auch  manche  Gegenden  von  Deutschland  feiern 
im  Mai  das  Rosenfest.  Die  Farbe  der  Rosen  2iert 
an  diew^n  Tag  das  ganze  Hans,  die  Tafel  ist  mit 
Sträassenj,  Krftnzen,  Guirlanden  von  Rosen  bedeckt; 
Fraaen  und  Mftdchjen  tragen  Rosen  im  Haar,  am  Bo* 
gen 9  in  der  Hand;  die  Kinder  prangen  in  weissen 
Kl.eidem  mit  Rosen;  man  trinkt  und  singt  zu  Ehren 
der  Rose.  Diese  einst  so  schöne  Feier  hat  sich 
mehr  und  mehr  ans  den  Familien  verloren  niid  ist 
jetzt  inehrentheils  eine  Sache  der  Spekulation  von 
Kunst-  und  Wirthshausgärtnern  geworden,  wovcm 
die  Poesie  sidi  scheu  .zuruck;sog. 

Die  Tungusen  bereiten  aus  Rosenblftttem  eines 
ihrer  Lieblingsgetränke. 

Wenn  sich  am  Johannistag  die  Borger  von  So  - 
lothurn  zur  Wahl  ihres  ersten  Magistrats  versam-i 
mein,  tr&gt  jeder  einen  Rosenstrauiss  an  der  Brust 
oder  in  der  Hand ;  daher  hiess  auch  diese  Versamm- 
lung vordem  ^^der  Rosengarten.^ 

Die  Rose  von  Cagitari  heisst  in  Sardinien 
ein  Verzeichniss  von  drei  Kandidaten,  wovon  stets 
einer  gewählt  werden  moss,  wenn  ein  Mitglied  des 
Stadtraths  gestorben  ist. 
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Die  Tschtt waschen  in  Nordamerika  haben  ih« 
ren  Jerich  oder  Irich,  einen  Fetisch  aas  einem  Bün- 
del von  15  Belsem  des  wilden  Rosenstocks  beste- 
hend ,  der  in  der  Mitte  mit  Bast  znsammengebnnden, 
ein  Stückchen  Zinn  enthält.  Ein  Heiligtbnm  in  je- 
dem Haus,  unnahbar,  nnanrührbar,  bis  im  Herbst, 
wenn  alles  Lanb  von  den  Bosenstöcken  abgefiillen, 
der  alte  Fetisch  aus  dem  Wiilkel  des  Hauses  ge- 
nommen, in  einen  Fluss  geworfen  und  durch  einen 
Neuen  ersetzt  wird.  Bei  den  grossen  Freitagsopfem 
dürfen  die  Frauen  nicht  anwesend  seyn  nnd  halten 
daher  ihr  M4)rgengebet  stets  vor  diesem  Rosenfetiacb, 

Die  Rose  und  das  ImmepseliSii« 

Man  sah  auf  einem  Gartenbeet 

Ein  Inimerschön  und  eine  Rose, 

Und  wie  es  untern  Nachbarn  geht, 

Zumal  wenn  eine  gute  Dose 

Von  Stolz  des  einen  Busen  bläht, 

Es  kam  zum  Streit.    Ich,  sprach  die  Rose, 

Des  Zephyrs  und  der  Flora  Kind, 

Bin  schön.    In  Versen  und  in  Prose 

Sagt  mirs  der  Musen  Hofgesind. 

Aurora  weilt  auf  meinem  Schoose 

Und  Phöbus  buhlt  um  meinen  Kuss; 

Noch  schielt  der  letzte  seiner  Blicke, 

Wenn  er  sich  von  mir  trennen  muss. 

Nach  meinem  Purpurmund  zurücke. 

Dann  kühlen  Lünens  Thränen  mich 

Und  meine  Blätter  wölben  sich, 

Durch  sie  gestärkt,  zur  weichen  Grotte, 

Ans  der  ein  Duft  von  Ambra  weht, 

21  * 
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Und  die  dem  holden  Liebesg^otie 

Zo  seinem  Lager  offen  stellt. 

Ich  bins,  die  Venns  Einger  pflücket  ^ 

Die  tftgUch  ihren  Basen  schmücket , 

Und  seinen  Bfarmorglanz  erhöht. 

Ja  selbst  in  Papbos  Hetligthnme 

Theil  ich  mii  ihr  den.  Weihranch  nur; 

Und,  knrz,  ich  bin  die" schönste  Blume 

Im  stobsen  Kranze  der  Natur. 

Ich  eifre  nicht  mit  deinem  Ruhme , 

Brwiedert  ihr  das  Immerschön  — 

Bescheiden  war  sein  Ton  und  leise  -^ 

Man  muss  den  Preis  dir  zugestehn; 

Schön  bist  du,  doch  bist  du  auch  wei«ie? 

Der  Reiz,  den  du  durch  Eitelkeit 

Befleckest,  ist  mir  nicht  verliehen; 

Allein  er  glänzt  nur  kurze  Zeit, 

Mich  schmückt  der  Vorzug,  stets  zn  blühen. 

Ihr,  die  ihr  in  euch  selbst  verliebt 
So  stolz  mit  eurer  Schönheit  prahlet, 
Merkt  euch  —  es  ist  für  euch  gemahlet  — 
Die  Lehre,  die  dies  Bild  euch  gibt. 
Schön  sind  die  Rosen  eurer  Jugend; 
Allein  die  Zeit  zerstöret  sie. 
Nur  die  Talente,  nur  die  Tugend 
Veralten  ^cht  und  sterben  nie. 

Gottlieb  Conrad  PfeffeL 

Der  DIstelstraucli  undder  Hosenstocli* 

Ein  Distelstrauch,  der  jüngst  auf  einer  Matte 

In  seiner  vollen  Blüthe  stand, 

JHprach  zu  dem  Rosenstock,  den  er  zum  Nachbar  hatte: 

Gleich  mif ,  hat  der  Natur  besorgte  Mutterhaad 
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Mit  Stacheln  dich  bewehrt^  um  nnsre  Flor  za  schützen. 

Allein  Avie  wenig  sie  dir  nutzen  ^ 

Beweiset  jeder  Tag.    Darf  der  verbuhlte  Fant^ 

Die  eitle  Dirne  nicht  selbst  deine  Knospen  brechen? 

Mir  bleiben  sie  vom  Leib;  sie  kämen  übel  a^; 

Ich  wurde  jeden  Schimpf  mit  ihrem  Blute  rächen. 

•Wer  wird  sich  einer  Distel  nahn^ 

Versetzt  der  Rosenstock  ^   die  sonst  nichts  kann  als 

stechen? 
Trotz  ihrer  Domen  wird  die  Rose  gern  gepflückt, 
Weil  sie  durch  ihren  Reiz  und  Wohlgeruch  entzückt« 

Gottlieb  Conrad  Pfeffel. 

Die  ärmern  Frauen  an  den  Ufern  des  Ganges 
können  sich  natürlich  nicht  mit  Armbändern  ^  Span- 
gen nnd  Ringen  von  edlen  Metallen  und  köstlichen 
8teiaen  schmücken;  aber  geschmückt  müssen  doch 
einnial  die  Frauen  am  Ganges,  wie  die  an  der 
Themse ,  an  der  Seine  und  am  Rhein  sich  zeigen. 
Was  thnn  also  die  armen  Indianerinnen?  Sie  um- 
winden sich  den  Hals,  die  Arme  und  den  Gürtel  mit 
ganzen  Massen  von  Blumen,  namentlich  mit  den 
herrlichen  weissen  Rosen,  deren  Schönheit  und  Wohl- 
geruch berühmt  ist. 

Kommt  zu  St.  Jago,  in  Chili,  ein  Fremder  zum 
ersten  Mal  in  ein  Haus,  so  bietet  ihm  jede  Dame 
desselben,  zum  Beweis  der  Freude,  welche  sein  Be- 
such ihnen  verursacht,  eine  Rose.  Wäre  diese  For- 
malität bei  uns  !m  Winter  nicht  etwas  kostspielig, 
80  möchte  ich  wohl  dazu  rathen,  man  würde  damit 
mancher  z^viefach  lästigen  Empfangskomplimente 
überhoben  nnd  sähe  sich  nicht  geuöthigt,    so  viele 
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allerliebste  Lugen  aiuEuiiöreli.    Diese  Erfindung  macht 
den  Damen  von  Chili  viel  Ehre. 

Zu  Provins  ernannten  fk'fiher  die  Gärtner  jähr- 
lieh  einen  König,  einen  Roi  des  Bosiers.  Seine 
Herrschaft  dauerte  dann  ein  Jahr,  nämlich  vom  Tag 
des  heiligen  Flacre  bis  xu  demselben  Fest  des  fol* 
genden  Jahrs.  Er  wurde  während  der  Vesper  beim 
Magnificat  auf  den  Thron  erhoben.  Sobald  die  Worte 
j^Depostiit  potentes  de  sede  et  exaltavit  humiles^ 
erklangen,  verschwanden  alle  Fackeln,  alle  Rosen- 
.krönen  und  Guirlanden,  alle  Insignien  der  könlgU- 
chen  Macht  und  Herrlichkeit  des  abgesetzten  Monar- 
chen sogleich  und  worden  zn  dem  neuen  Herrscher 
hingelragen:  eine  lustige  Revolution! 

Um  einen  Beweis  von  der  Respiration  der  Pflan- 
zen und  deren  vollkommenem  Gleichgewicht  mit  der 
Reepiration  der  Thiere  zu  geben,  erzählt  Aim^* 
Martin  in  seinen. „Briefen  an  Sophie^^  die  Ge«- 
schichte  der  Liebe  einer  Nachtigall  zu  einer  Rose: 

,9  Welche  ungeheure  Kluft  zwischen  dem  Gras* 
halffl  und  dem  Menschen  I   Dennoch  hängt  unser  Le- 
ben an  den  Fäden  einer  doppelten  Nothwepdigkeit 
mit  der  Existenz  der  schwächsten  Vegetabilien  zu- 
aammen.    Wie  bewunderungswürdig  ist  eine  Schö- 
pfung,   worin  man  nichts  verrücken  und  herausneh- 
men kann,   ohne  nicht  dem  Ganzen  den  Untergang 
zu  bereiten!    O  Saadil   Du  kanntest  ohne  Zweifel 
das  erhabene  Gesetz   der  Harmonie  des   Weltalls^ 
als  du  die  Liebe  der  Nachtigall  und  der  Rose  be- 
«angest,  der  stummen  und  stolzen  Rose,  der  Nach<- 
tigall,  dieser  Nebenbuhlerin  des  Orpheus.^' 
f,Bientdt  dans  les  bosquets  du  süperbe  Orient, 
La  plus  belle  des  fleurs,  la  Rose  va  paraitre; 
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Elle  s'oQvre,  anssitöt  scm  parfoin  se  rdpaad. 
La  Nymphe  des  jardins  siisprise  en  la  voyant» 
Cröit  qn'nne  antre  Venus  en  ce  jour  vient  de  naitre^ 
.     Pour  la  reine  des.fleors  on  la  veut  reeannaitce;  - 
La  Rose  est  dtonn^e;  nne  ahnable  padeup 
Coavresou  sein  charmant  d'une  vive  roagenr. 
Le  RossijB^nol  la  voit^  frappe  l'aile  de  sön  aile^ 

-  Reapire  ses  parfums^  voltige^scir  son  sein^ 
Chaute  Tamonr  henretix  et  s'envole  sondain^    . 

-  Quoiqn'il  ait  fait  serment  d'dtre  toujoiors  fiddle.'^ 

,,  Halten  wir  einen  Augenblick  den  flüchtigen 
Vogel  znriick ,  fassen  wir  ihn  an  seinen  Fittigen, 
sperren  wir  ihn  mit  dem  Rosenstock  in  einen  kry- 
'stallenen  Käfig  ein.  So  soll  er  also  wirklich  sein 
Xebeu  der  Liebenden  verdanken  ^  die  er  verlassen 
wollte  f  Der  frischen  Luft  beraubt,  würde  seine  West- 
liche Kehle  bald  aufhören^  harmonische  Gesänge  aus- 
zustossen,  wenn  nicht  durch  ein  unbegreifliches  Wun- 
der —  errathet  ilir  nicht  tvas  geschehen  wird?  — 
Schon  hat  die  Nachtigall  durch  ihren  Athem  die  At- 
mosphäre in  dem  Käfig  verdorben;  aber  der  Rosen- 
stock trinkt  diese  verdorbene  Luft  voll  Begierde, 
weil  der  Geliebte  sie  geathmet  und  haucht  sie  ge- 
reinigt langsam  wieder  aus:  so  oft  die  Nachtigall 
sie  zersetzt  und  verdirbt,  eben  so  oft  verbirgt  er 
das  Gift  in  seinem  Busen;  als  endlich  der  Vogel  mit 
dem  letzten  Gesang  seines  Danks  stirbt  ^  senkt  die 
Rose  ihr  Haupt,  welkt  und  stirbt  auch.^ 

„Ainsi  Ton  voit  denz  vrais  amants 
Exister  Tun  par  Vautre^  avoir  mdme  constance, 
Gonfondre  doucement  lenr  paisible  existence^ 
Pour  expirer  dans  lea  mdmc  moments.^ 
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Die  Böse  spielt  eine  widiHge  Rolle  in  einer  in» 
(eressanten  Gesehich te : 

„Der  Prin«  von  Bearn  (später  Heinrich  IV.) 
war  noch  nicht  jswölf  Jahre  alt,  als  König  Karl  IX. 
im  Jahr  1565  nach  Nerac  kam ,  nm  dem  Hof  Ton 
Navarra  einen  Besuch  zn  macden.  Die  vier^ebo 
Tage  seines  Aufenthalts  bildeten  eine  Reihe  Ton 
Spielen  und  Festen,  deren  schönste  Ziei'de  bereits 
der  junge  Heinrich  war.  '^ 

^^Karl  IX.  war  ein  leidenschaftlicher  Bogen« 
schütz.  Man  wollte  ihm  auch  diesen  Gennss  ge- 
währen und  ein  Jeder  kann  sich  leicht  denken,  da^a 
.kein  Hofmann,  selbst  nicht  der  in  dieser  Kunst  ans- 
4B;ezeichnete  Herzog  von  Guise,  die  Unschicklich- 
keit beging,  geschickter  als  der  Monarch  zu  erschei- 
nen. Heinrich,  den  man  damals  noch  Henriot 
nannte,  tritt  hervor  und  schiesst  mit  dem  ersten  Pfeil 
die  zum  Ziel  aufgestellte  Orange  herab.  Nach  der 
Regel  des  Spiels  will  er  das  neue  Rennen  beginnen 
und  zuerst  schiessen;  Karl  widersetzt  sich  und 
fitösst  ihn  unwillig  bei  Seite,  Heinrich  tritt  einige 
Schritte  zurück,  legt  den  Pfeil  auf  den  Bogen  und 
zielt  nach  der  Bnist  seines  Gegners;  dieser  sucht 
Deckung  hinter  dem  dicksten  seiner  Hofleute  und 
befiehlt ,  dass  man  seinen  gefährlichen  kleinen  Vet- 
ter schnell  entfeme.^^ 

„Man  stiftete  Frieden  und  das  Spiel  wurde  am 
andern  Tag  fortgesetzt:  Karl  fand  einen  Yorwaud, 
dabei  nicht  zu  erscheinen.  Dieses  Mal  schoss  der 
Herzog  von  Guise  die  Orange  herab  und  spaltete 
sie  mitten  entzwei;  man  fand  keine  andere.  Der 
junge  Prinz  erblickt  eine  Ro.se  am  Busen  eines  hilb- 
sehen  Mädchens  unter  der  Menge  der  Zuschauer,  er 
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holt  8ie  schnell  und  eilt  seihst,  sie  als  Ziel  anfisu* 
•stecken.  Der  Herzog  schoss  zuerst  und  fehlte; 
■Heinrich,  der  nächste  Schutze  nach  ihm,  schoss 
den  Pfeil  mitten  in  die  Rose  und  gab  diese  sammt 
dem  siegreichen  Pfeil  dem  hübschen  Mädchen  zurück.'^ 

,,Die  Verlegenheit  nnd  Verwirrang,  welche  das 
allerliebste  Gesichtchen  des  Mädchens  aagenblicklich 
verschönern,  gehen  auch  auf  das  Antlitz  des  Siegers 
:fiber;  beide  wechseln  verstohlene  süsse  Blicke  als 
erste  Zeichen  des  neuen  für  sie  aufblühenden  Le- 
l)ens." 

„Bei  der  Rückkehr  nach  dem  Scliloss  erkun-\ 
.digt  sich  Heinrich,  wer  das  Mädchen  sey  und  er- 
fährt, dass  das  liebenswürdige  Kind  sich  Fl  en  rette 
üenne ,  seines  Schlossgärtners  Tochter  sey  und  den 
kleinen  Pavillon  am  äussersten  Ende  des  Marstalls 
•bewohne.  Vom  andern  Tag  an  wurde  Gärtnerei 
Heinrichs  Lieblingsbeschäftigung ;  zu  Befriedigung 
dieser  Leidenschaft  hatte  er  steh  den  kleinen  Raum 
yon  einigen  Fläch enrnthen  an  der  Fontaine  des  Ka- 
ninchenbergs  gewählt,  weil  er  M^etss,  dass  Flen- 
rette  täglich  einige  Male  dahin  kommt.  Er  um- 
zäunt das  Plätzchen,  legt  Pflanzungen  an,  arbeitet 
mit  grossem  Eifer,  weil  ihr  Vater  dabei  ihm  hilft 
und  ihm  täglich  hundertmal  Gelegenheit  bietet,  von 
ihr  zu  sprechen.  ^^ 

„Seit  beinahe  einem  Monat  unterhielten  sich 
auch  Henri ot  nnd  F leurette.  Henriot  und 
Fleurette  liebten  sich  unendlich,  ohne  eigentlich 
dabei  zu  \iis6en,  was  sie  wollten.  Sie  lernten  diets 
eines  Abends  an  der  Quelle.  Fl  e  u  r e  1 1  e  war  etwas 
spät  dahin  gekommen;  die  Luft  war  rein;  das  Ge- 
murmel des  Wassers,    die  Klagen  der  Nachtigall, 

21  ** 
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^BMer  «i0fte  Zauber  der  Baehtth^ea  Stille  in  €fe^ 
I1ÖU9  der  wandervolle  Mondsdiein  mit  seinem  mysti-^ 
«dien  laicht  iMid  seinen  mystisclien  Schatten ,  die 
Binsamkeit,  die  wonni;;  warme  Kuhle  —  Alles,  alles 
atbmete.  Schmachten  and  Lust.  Was  geschah  jenot 
Abend  an  der  Fontaine  des  Kaninchenbergs  zwiacheu 
dem  kleinen  swölQäbrigen  Prinzen  und  der  kaum 
vierzehnjährigen  Hirtin?  Es  sich  zu  denken,  ist 
leichter,  als  es  zu  beschreiben ;  Alles  was  ich  davon 
erfuhr,  ist,  dass  bei  .de.r  .Rückkehr  von  der  Fontaine 
die  Schäferin  den  Arm  des  Prinzen  von  Bearn.  er^ 
griffen  hatte  und  dass  dieser  ihren  Wasserkrag  aof 
«einem  Kopf  trag.  Sie  trennten  sich  am  Eingang 
zu  dem  Park;  er  kehrte  fröhlich  in  das  Schlosa  zor 
ruck,  sie  weinte,  als  sie  die  Schwelle  ihrer  einfii«' 
chen  Wohnung  beto*at.^^ 

„Fleurettens  Vater  hatte  nicht  gemerkt,  dase 
«eine  Tochter  seit  jenem  Abend  immer  später  ala 
sonst  an  die  Fontaine  ging;  aber  der  Lehrer  des 
jungen  Prinzen,  der  tugendhafte  La  Gauch erie^ 
hatte  bereits  erlauscht,  dass  sein  königlicher  2iög^ 
liug  immer  zu  derselben  Stunde  unter  irgend  einem 
Vor^'and  sich  entfernte  und  dass  dessen  Hut  auch 
bei  dem  schönsten  Wetter  oft  nass  und  beschmuzt 
war.  Dadurch  aufmerksam  gemacht,  folgte  der 
weise  Mentor  seinem  Prinzen  in  einiger  Entfernung 
imd  kam  unbemerkt  zeitig  und  nahe  genug  in  der 
Gegend  der  Fontaine  an,  um  sich  zu  überzeugen, 
dass  er  viel  zu  spät  gekommen.  Gleich  Feneloa 
überzeugt,  dass  in  manchen  Fällen  die  Flucht  da« 
einzig  sichere  Rettungsmittel  isty  verkündete  er  dem 
Prinzen  ohne  alle  weitere  Glossen,    das«  sie  am 
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IcoittneBtf^a "  Morgiii  nadh  Pän  jBuruckkefif^' miiil 
•^n>Bftori  naeh  Bayottoe  eilen  würden.^ 

^Der  Instinkt  dem  Rahms,  vielleicht  auch  der 
id«r  Unbestftflilf^keft^  sprachen  sohcm  «iemlieh  laut 
mam  Hersen  Heinrichs.  Diese  Nöthwendigkeit 
«iiier  erslen  Trennong,  welche  er  mit  Thrftnen  in  deil 
Augen  seiner  Fleurette  amsukünden  eilte ,  fand^ 
Ihm  seihst  unh'ewusst,  schon  einige  Milderung  in 
«etiler  Seele  $  •  aber  wie  soll  ich  den  Schmers  der 
naiven,  liebenden,  gefühlvollen  Fleurette  beschreib 
i^en?  In  den  letzten  Augenblicken  einer  ihr  rasch 
eolfliehenden  Seeligkelt'  empfand  sie  ahnungsvoll 
tfle  Schmerzen  und  Leiden  der  Zukunft.  „„Sie  ver«^ 
tassen  mich,  Heinrich,<<^<  sagte  das  arme,  inThrä* 
Ben  beinahe  erstickende  Kind,  „  „Sie  verlassen  mich, 
Sie  werden  mich  vergessen,  ach!  dann  bleibt  mit 
■fehts  mehr  übrig ,  als  zu  sterben  l  ^^  <<  Heinrich 
trdstete  sie  bestmöglich,  leistete  ihr  den  Schwui^ 
ewiger  Liebe,  den  Fleurette  allein  halten  sollte^ 
im  Augenblick,  als  der  Schall  der  Schlossglocke  ihn 
isurfickrief  und  das  Zeichen  zur  Abreise  gab,  sagte 
«le:  „„Sehen  Sie  dort  die  Fontaine  des  Kaninchen- 
bergs? Ob  Sie  hier  oder  ob  Sie  fern  sind,  dort  wer- 
den Sie  mich  finden,  stets  finden,  —  immer,  im* 
itier!'^^  —  fuhr  sie  mit  einem  Ausdruck  fort,  der  ihm 
ewig'unvergesslich  bleiben 'wird. 

„Die  fünfzehn,  bis  zur  Rfickkehr  Heinrichs 
in  das  Schloss  N^rac  verstreichenden  Monate  hat-* 
ten  in  der  Seele  des  jungen  Helden  bereits  Tugen- 
den entwickelt,  w^che  mit  der  Unschuld  der  ersten 
Liebe  unverträglich  waren;  und  die  Ehrendamen  Ca- 
tharinas  von  Medicis  beschäftigten  sich  wäh* 
reud  derselbeti  «ehr  elftrig  mit  dem  schönen  Beruf, 
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dM  BiU  der  kteinaii)  armüi  Fleiir#tle  aiur  »tSmem 
Bersen  zn  yerdrftiigen,  aus  seinem  GedAditniss  20 
Torwisohen«  Sie  selbst ,  mehr  betrübt  als  ^staunt 
^er  eine  v(m  ihrem  Mhreifjpm  Verstand  l&ngat 
geahnete  Verändening,  kämpfte  nicht  gegen  ein  tok^ 
liergesehenes  Unglück  und  suchte  nur  dess^i  Schm»^ 
sen  sich  ea  entziehen.  << 

f^Sie  hatte  die  Spanierg&oge  des  Prinzen  toh 
Bearn  mit  Fräulein  von  Ayelle  nach  dem  Kanin- 
«lienberg  mehrmals  beobachtet  und  konnte  sich  der 
Lust  nicht  erwehren  y  ihnen  dort  einmal  in  den  Weg 
za  kommen.  Der  Anblick  der  in  ihrer  Trauer  und 
Blässe  noch  schönem  Fl enr  et  te^  erweckte  in  dem 
Hensen  des  jungen  Pi;jnzen  die.  susseslen  Erinne» 
rungen.  Des  andern  Morgens  ging  er  in  ihre  Hütte^ 
fand  sie  allein  und  bestellte  sie  zu  einem  R^idezvoua 
bei.  der  bekannten  Fontaine  am  Kaninchenberg.  yjy^Um 
S  Uhr  werde  ich  dort  sejnl^^^^  antwortete  dasBfäd- 
chen^  ohne  von  ihrer  Arbeit  aufzublicken.^^ 

„Heinrich  entfernte  sich  sogleich  und  erwar- 
tete mit  der  ganzen  Sehnsucht  der  ersten  liiebe^ 
welche  ein  Blick  Fleurettens  in  seiner.  Brust 
»ieder  entzündet  hatte  9  die  bezeichnete  Stunde. 
Endlich  schlägt  sie:  durch  eiq  geheimes  Pförtchen 
geht  er  aus  demSchloss,  eilt,  die  Alleen  vermeidend^ 
mitten  durch  das  Gehölz ,  damit  er  ja  keinem  unge- 
legenen Lauscher  begegne ,  kommt  bei  der  Fontaine 
au:  Fleurette  ist  noch  nicht  dal  Er  wartet  ei» 
nige  Minuten;  beim  geringsten  Geräusch  der  Blät* 
ter  sehlägt  sein  Herz  hoch  auf,  er.  geht,  lauscht, 
kommt  wieder,  bleibt  stehen,  horcht,  tritt  an  die 
Fontaine;  ein  kleines  Stäbchen  ist  auf  dieselbe  Stelle 
gepflanzt  w«  er  so  oft  .anFlearettena  Seite  ge- 
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^^Bssen.  Bs  ist  etn  Pfeil,  er  erkennt  ibn,  die  v«r-> 
welkte  Rose  hängt  noch. daran,  an  der  Spitise  baf^ 
tet  ein  Stuckchen  Papier,  er  nimmt  es  hastige  sucht 

es  zn  lesen ,   aber  es  ist  schon  xn  dunkel 

mit  Herzklopfen,  unruhig,  verwirrt,  bebend  fliegt  er 
in  das  8chloss' zurück  und  liest  dort:  „i,Ich  sagte 
^,„  Ihnen,  dassSie  mich  bei  der  Fontaine  finden  wür- 
„„den;  vielleicht  sind  Sie  nahe  an  mir  vorbeigegan- 
„„gen,  ohne  mich  zu  sehen;  kehren  Sie  dahin  zu* 
„„ruck,  suchen  Sie  hesser.  •  •  •  •  Sie  liebten  mich 
•„„  nicht  mehr  —  ich  wusste  Wohl  —  Mein  Gott!  ver* 
„„zeihe  mir! "" 

•  „Heinrich  hat  den  Sinn  dieser  Worte  erra- 
then;  der  Palast  ertönt  von  seinem  Jammergeschrei; 
man  eilt  zn  Hilfe  herbei;  Diener  mit  brennenden 
Fackeln  folgen  ihm  an  den  Kaninchenberg.  Warum 
sollte  ich  bei  grausamer  EntziiTerung  jedes  einzel* 
nen  Umstands  verweilen?  Der  Leichnam  des  lie- 
beaswurdigen  Mädchens  wurde  aus  der  Tiefe  des 
Bassins  hervorgeholt  und  zwischen  die  beiden  Bäu- 
me, welche  man  heute  noch  nahe  dabei  siebt,  in  der 
Stille  beerdigt.  Heinrich  war  untröstlich,  erfühlte 
schmerzlich  was  es  heimse,  wahre  Liebe  verloren  zu 
fiaben ,  er  blieb  dem  Andenken  seiner  Fleurette 
Zeitlebens  getreu.^^ 

..In  dem  Mährchen  La  Belle  et  la  Bite^  verur-» 
3acht  anfänglich  eine  Böse  sehr  viel  Kummer  und 
Aerger,  aber  am  Ende  die  Yerbeirathung  eines  schö^ 
neu  jungen  Mädchens  mit  einem  allerliebsten  Prin- 
zen.. Bin  Kaufmann  hatte  im  Augenblick  seiner  Ab- 
reise seine  drei  Töchter  gefragt ,  M'as  er  jeder  mit- 
bringen sollte:   die  beiden  ältesten  verlangten  Klei- 


—    4JM    — 

der  and  anderes  Patjmrerk,  aberZenlire,  die  juag»- 
ate^  bat  nor  am  eine  Rose. 
Je  ne  veox  qu'nne  Rose,  eile  me  sera  ch^re  • 
.  .  .  Pias  qae  le  don  le  plus  brillant  ^ 
Bt  je  dirai :  c'est  k  moi  qoe  mon  p^re 
DaiijTiait  penser  en  la  caeillant. 
Nach  einer  langen,  für  seine  Geschäfte  wenig 
erspriesslichen  8eefiabrt,  welche  ihm  nicht  erlaubte^, 
eeiner  Altem  Töchter  Wfinscbe  zu  erfTillen,  begana 
der  Kanfmann    seine  Röckreise   nnd   erlebte   ancb 
dabei  noch  den  Unfall  ^    darch  Starm  ond  Unwetter 
genötbigt,  an  einer  Küste,  wo  ein  anbewohntes  Schloss 
stand,  anlegen  jsa  müssen.    Indessen  fand  er  mit 
seinem  Diener  an  diesem  gebeimnissvollen  Ort  eine 
wohlbesetzte  Tafel  and  alle  denkbaren  Bequemlich- 
keiten.   Im  Augenblick,  bevor  wieder  die  Anker  ge- 
lichtet wurden,    bemerkte  der  Kaufmann  einen  Bo* 
eenstock ,  erinnerte  sich  des  Wunsches  seiner  Toch- 
ter Zemire  und  trat  hinzu,  fitir  sie  eine  Rose  zu 
pflöcken.    Aber  kaum  hatte  er  sie  gepflöckt,  so  er- 
schien ihm  pldtzlich  ein  Ungeheuer  und  öberhäufta 
ihn  mit  Verworfen  daröber,  dass  er  ihm  eine  Blume 
▼on  so  hohem  Werth  geraubt  habe.    Umsonst  sachte 
der  Betroffene  das  zornige  Ungethüm  zu  besänftigen, 
er  erzielte  mit  Mühe  nur  die  ErlaubnisS|  noch  ein- 
nal,  zum  letzten  Mal  seine  Familie  zu  sehen  und 
masste    sich   durch    einen  Eid  verbindlich  machen, 
baM  dabin  zöruckznkehren ,  seinem  Tod  iselbst  ent- 
gegen xn  gehen  oder  eine  seiner  Töchter  dem  greu- 
lichen Ungetkum,   dem  Herrn  dieses  Schlosses   zd 
überlassen. 

Man  kann  sich  wohl  denken,    dass  der  arme 
Kaaffflann  mit  Verzweiflung  im  Herzen  seine  Woli^ 


mmg.betrftt«  Aber  «r  gab  die  verbängnkts volle  Hose 
gebier  holden  Zemire  ohne  ihr  bvl  sagen,  was  diese 
kleine  Gabe  ibm  kostete  und  das  gute  Kind  äber" 
liess  sich  ganz  der  unschuldigen  Freude  über  dieses 
liebe  Geschenk. 

Böse  ch^rie! 

Aimable  fleurl 

Viens  sur  mon  coeur  •  .  •  •  . 

Qu'elle  est  fleurie! 

Ahl  qu'elle  odeur!  etc.  etc. 

Romanze» 

Rose,  wie  bist  du  reizend  und  mild! 
Du  bist  der  Unschuld  liebliches  Bild. 
Büy  die  zur  Gabe  ich  mir  erkor , 
Lächelst  aus  Dornen  freundlich  hervor. 

Rose  9  du  trinkest  himmlischen  Thau» 
Schmückest  den  Busen ,  Garten  und  Au^ 
Sendest  noch  sterbend  Düfte  uns  zu, 
Rose 7  du  holde! 
Leben  und  sterben  will  ich  wie  du! 

A.  Gehe. 

Indessen  erregte  die  mit  jedem  Augenblick  sieht* 
barer  werdende  Traurigkeit  des  Vaters  ihre  Besorg- 
niss  und  Theilnahme^  sie  ftug  ihn  mit  aller  Zärtlich- 
keit um  deren  Ursache  und  erfuhr  diese  endlich  von 
dem  Diener,  der  ihn  auf  dieser  Unglncfcsreise  be- 
gleitet hatte.  Sie  schwankte  keinen  Augenblick, 
erforschte  schlau  den  Weg  nach  dem  furchtbaren 
Schloss  Azors,  des  Ungeheuers,  und  überlieferte 
sich  diesem  selbst,  um  des  Vaters  Leben  zu  retten. 


—    436    — 

Aber  daa  Ungeheaer  war  nichts  anderes,  als 
ein  von  einer  zornigen  Fee  in  ein  hässliches  Thier 
verwandelter  allerliebster  Prinz,  der  so  lang  in  die« 
ser  schenssliöben  Gesti^t  beharren  mosste,  bis  ein 
hübsches  M Adchen,  trotz  seiner  Hässlichkeit  ihn  frei- 
willig;  beirathen  wörde.  Zemire  that  dies  und  so- 
gleich verstandene  er  sich  in  seine  orsprunglicbe 
Gestalt  und  fahrte  sie  znm  Altar. 

Gretry  and  L.  Spohr  verewigten  dieses  lieb- 
liche Mährchen  durch  den  Zauber  ihrer.  Composi- 
tionen. 

Wer  erinnerte  sich  dabei  nicht  des  Zaubers  der 
Rose  in  dem  wundervollen  Mährchen  von  Aschen- 
brödel?  Wem  klängen  nicht  die  romantischen 
Melodien  von  Nicololsouard,  die  blühend  üppi- 
gen und  feurig  innigen  Gesänge  von  Gioachino 
Rossini  aus  Cendrillon  und  la  Generentola  in 
Ohr  und  Herz  unvergänglich ?  —  PeppiD emm e r! 
AmalieSchütz!  HenrietteSonntag! —  Deru- 
belt Hnbinl!  Franz  Jäger!  —  Fischer!  La- 
blache! Spitzedert 

Die  Franzosen  entlehnten  von  dem  Araber  AI- 
Mo  fad  al  das  nette  Gedicht: 

J'allais  pour  saluer  le  pere  des  croyants; 
Pr^s  de  Ini  se  trouvait  nn  vase  plein  de  Roses, 
p'nue  pourpre  6clatante  et  fraichement  ^closes, 
Et  telles  qu'on  les  voit  dans  le  plus  beau  printemps. 
Pr&s  des  Roses  brillait  un  fiUe  charmante, 
FlUe  rare  en  beautö,  Fhonneur  de  nos  döserts^ 
Qui  modeste  antant  que  savante, 
Connaissait  Tart  henrepx  d'assortir  de  beauz  vers. 
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Jeiine  hdiüme^  dtt  16  prince,  ü  faiit  noiid  faire  eii- 

tendre 
Sur  lä  Böse  naissante  nn  couplet  graeieux: 
La  Rose,  dis'je  alors,  est  im  präsent  des  DIeiiz, 
*£el  qiie  la  jenne  iitl&  ati  fegard  doux  et  teudre, 
Qui  commence  ä  roagii*  et  qui  baise  les  yenx! 
Alors  de  mou  couplet  imitaut  la  cadence: 
La  Rose,  dtt  la  filie,  est  comme  la  rongeiir, 
-Pdnce,  qui  de  mon  frönt  aDtme  la  pudenr, 
lltiand  d'un  de  vos  regards  j^obtiens  la  pr^fdrence^ 

Könife  Franz  L  verglich  einen  Hof  olmeFraueh 
einem  Jahr  ohne  Früliling,  einem  Frühling  ohne 
Bösen. 

9, Die  schönen  Geister, ^^  sagte  Jemand,  „sind 
wie  die  Rosen:  eine  einzige  macht  grosses  Vergnü- 
gen, viele  beisammen  venirsachen  Kopfweh." 

Fraa  von  Genlis  sagte,  zum  Beweis  der  Vor- 
züge der  alten  Männer  vor  den  alten  Frauen: 
'„Trocknet  die  Zelt  eine  Eiche  aus,  so  sagt  man,  die 
Eiclie  erhalte  eine  Krone;  aber  entfärbt  sie  eine 
Rose,  so  sagt  man,  die  Rose  verwelke,  verderbe." 

Auch  die  Vögel  haben  eine  auffallende  Vorliehe 
für  die  Rose  und  einige  Gattungen,  wie  z.  B.  die 
Nachtigall,  der  Gimpel,  die  Grasmücke,  der  Platt- 
mönch etc.  nisten  vorzüglich  gern  in  Rosenbü- 
schen ^).  Es  gibt  in  der  That  nicht  leicht  eineh 
reizendem  Anblick,  als  das  zierliche  Nestchen  voll 


*)  In  BetreiF  der  Gimpel  dürfte  Mancher  gegen,  die  Be- 
hauptung einige  Zweifel  hegen,    aber  man  überzeuge  sich 
von  ihrer  Richtigkeit  in  dein  grossen  Rosengarten  bei  Nancy, 
'in  dem  Garten  von  Moumour  in  Bearn^    in  dem  des  HerrA 
F.  Richard  bei  Montpellier  etc.  A.  d.  V. 
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junger  V6ge1cheu;  mitten  im  fHschen  saltigen  Oriin 
des  Laabgewdlbes,  von  Rosen  umblüht  nnd  nmduf- 
tet,  von  den  scharfen  Domen  gegen  Unbilden  ge- 
schützt. 

Die  Hose  prangt  auf  den  Milnzen  von  Rh  ödes, 
von  Roda  in  Spanien  ^  von  dem  alten  Rhodonasia  in 
Gallien,  von  Cythnis  CP&mbrock)  im  Bgetscben 
Afeer.  r 

1b  Circassien,  dem  Land  so  vieler  und  herrli- 
cller  Rosen,  prangt  die  Bnrg  Wartsikhe  oder  Rbo- 
dopolis,  das  Rosenschloss,  ein  schönes  Denkmal 
der  schönen  Blume. 

In  vielen  Wappen  hoher  Hänser  prangt  die  Rose 

als  merkwürdiges  Sinnbild.     Wem  wäre  die  Rose 

im  Wappen  der  Sächsischen  Fürstenthümer  C^nr  AI* 

tenburg),   der  Newhausen,  der  Müblheimb  etc.  etc., 

.der  Fürsten  von  Lippe  unbekannt?    Sie  spielt  über- 

•baupt  in  der  ganzen  Heraldik  eine  bedeutende  Rolle, 

.erscheint  allein  oder  mit  einem  Stiel,  einfarbig  oder 

«mehrfarbig,  aber  immer  ganz  offen. 

Rosenkrenzer  nannten  sich  die  religiös  po* 
litischen  Schwärmer  des  vorigen  Jahrhunderts.  Für 
.Ritter  und  Damen  stiftete  Brasiliens  erster  Kaiser^ 
der  energische  Don  Pedro  I.,  einen  Roseuordeii) 
durch  die  Anmuth  des  lieblichen  Rosenkranzes  am 
den  fßnfspitzigen  Stern  nnd  das  Rosaband  einer  der 
hübschesten  Orden  der  Welt. 

Die  Rosen  nennt  sich  ein  zierlicher  Almanach 
onsrer  Tage  zu  besonderer  Empfehlung  bei  dem 
schonen  Geschlecht  nnd  Rosengedichte  erscheinen 
alljährlich  an  seiner  Spitze.  —  Die  Rosen  nennt 
sich  ein  Journal;  es  scheint  die  Dornen  reiche} 
die  tpHuHiissima  zum  Vorbild  gewählt  zu  haben ,   es 
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streckt  seine  spitzen  Waffen  naclt  allen  Seiten  und 
eticli^  anharmb erzig,    jeden  der  es  berührt,   duftet 
-aher  dafüir  ^ar  oft  hold  und  lieblich  wie  seine  Na* 
mensschwestern. 

Soll  ich  an  den  berühmten  Dnc  de  Chartres 
and     ^inen    verrufenen    Rosenorden    erinnern? 
-'Wie  Unrecht  hatte   dieser    seltsame  i\I>s6b1ing  ^ans 
-Tugenden   und  Lasteni,    die   reizendste   aller  Blu- 
men zu  einem  iSymbol  raffinirter  Llbertinage  zu  ma- 
chen und  mit  seinen  Chevaliers  et  Nyntphes  de  ia 
fßose  so  verderblichen  Spuk  in  Mysterien  und  Mj'stl- 
■fikationen   zu  treiben!    Auch  diese  Hose  von   1780 
lieferte  Domen  zu  der  blutigen  Krone  von  1793  und 
-das  dadurch  geäffte   und   gehöhnte  Freimaurerthinti 
'der  Franzosen  fühlte  keinen  Beruf,  für  solche  Ro- 
senprinzen,- Rosenritter  und  Rosendamen  das  Schwert 
auf  die  Wage  zu  legen. 

Weniger  bedeutend  und  aoch  minder  ärgerlich 
erschien  1784  der  Deutsche  Rosenorden,  von  ei- 
nem Herrn  von  Grossing  oder  Herrn  Grossin* 
ger  gegründet,  woriiher  der  treffliche  Wadaeck 
in  Berlin  1789  so  deutliche  Erörterungen  gab. 

DJe  Rose  als  Blume  von  Paphos  nnd  das  alte 
8ub  rosa  Wurden  doch  mitunter  gar  auffallend  mlss^ 
verstanden,  gar  albern  nnd  boshaft  missdeutet!. 

Rosen  heissen  niedliche  Gewebe  von  Seide, 
Wolle  und  Linnen,  worin  allerlei  Blumen  und  vor- 
züglich Rosen  von  dem  Kunstweber  dargestellt  wer- 
den: Rosendamaste  von  Seide  und  Wolle  für 
Prachtgewänder,  Tapeten,  Drapirung,  M&belüberzüge, 
von  Linnen  für  Tischzeug,  der  schönste  Schmnck 
ddr  Ausstattung  einer  Braut! 
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Rosen  ^'Ahlt  der  Archit^t  zu  schönen  Gebil- 
den seiner  Deck^oi,  Gesimse,  Friese^  Kapitaler*    'Dtx 
Tischler  in  ganz  und  halb  erhabener  Arbeit  zu  Vik" 
xiemng  der  Möbeln,  in  eingelegter  Arbeit  als  einen 
Hanptschmack  der  elegantesten  Fnssböden«     Rös- 
chen (Rosette)  heisst  die  niedlich  geschliffene  Foim 
der  kleinem  Diamenten;  Rosen  verwendet  der  Me- 
tallgiesser  und  der  Schlosser  in  honderterlel  Nuan- 
cen 2a  seinen  Verzierungen.    Der  Knopfmacher  bil- 
det oft  die  Knöpfe  ganz  in  Gestalt  einer  Rose,  oder 
■«teilt  anf  ihrer  Fläche  Rosen  dar.    Die  altera  Leyem, 
I«aaten,  Gnitarren,  Mandolinen  etc.  prangten  beinahe 
immer  mit  einer  grossen  Rose  auf  dem  Griffbret  oder 
um  die  Resonanzlöcher.    Der  Astronom  nnd  Meteo- 
rolog  gebrauchen  das  Bild  einer  Rose  zur  Andeu- 
tung der  verschiedenen  Richtungen   der  Winde  — 
die  Windrose.     £in  Strauss  oder  ein  Stock  voll 
blöhender  Rosen   ist  beinahe    bei   allen  civilisirten 
Völkern  ein  übliches  nnd  beliebtes  Festgeschenk.  Alle 
Blumensprachen  bemühen  sich  unablässig,  dieser  schön- 
sten nnd  herrlichsten  aller  Blnthen  stets  nene,  sinnrei- 
che Deutungen  zu  geben.    Die  Sprache  aller  Völkiar 
nennt  den  Menschen  in  seiner  glucklichsten  Stimmung: 
einen    Menschen    im     rosen  färb  igen    Humor. 
Spricht  man  von  einem  rosigen  Mädchen,    so 
denkt  man  sich  eine  JungArau  in  der  heitersten  Fülle 
der  Jugend,  Gesundheit  nnd  Harmlosigkeit.    Rosen- 
zeit heisst  die  glückselige  Zeit  der  Jugend;    Ro- 
senmonate und  Honigmonate  nennt  man  die  siis- 
sen  Zeiten  der  ersten  Liebe  nnd  die  ersten  Monate 
des  Zusammenlebens  Neuvermählter.     Nur  die  Ari&- 
neikunde,  welche  ehedem  die  Rosen  so  vielfach  nm 
Hilfe  anrief  und  jetzt  noch  manche  ihrer  furchtba- 
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reu  Tränke  mit  Rosenwasser-  geniessbar  macht, 
sachte  die  Rose  zu  beschimpfen,  indem  sie  einer 
hdchst  Uliangenehmen,  mitunter  sehr  schmerzlichen 
und  gefährlichen  Krankheit  den  Namen  der  Rose 
gab«  Sie  hat  sich  damit  wahrlich  sehr  unppetisch 
und  zugleich  sehr  undankbar  bewiesen.  Der  Kon- 
ditor und  der  Küchenmeister  entschädigen  dafür^  sie 
erfreuen  bei  den  Tafeln  nicht  nur  das  Auge  imd  den 
Geruch  mit  reichem  Schmuck  von  Rosen,  sondern 
auch  den  Gaumen  mit  dem  köstlichen  Geschmack 
der  Essenz  dieser  Blume;  Rosengebäck,  Rosenzuk* 
keri.  Rosenbonbons  etc.  etc.  Rosenpuder  und  R o - 
•enpommade  waren  vordem  ein Haupterforderniss 
der  Toilette  männlicher  und  weiblicher  ü^tutzer;  noch 
jetzt  duftet  manches  Haupt  von  Rosenpommade. 
Rosenfarbige  Gewänder^  Schawls,. Halstücher,  Bän- 
der, Hute  gehören  seit  Jahrhunderten  zi\  den  Xieb-, 
lingsgegenständen  weiblicher  Tracht  und  die  sanf«- 
ten  Blondinen  werden  sie  von  keiner  Mode  ganz 
verdrängen  lassen.  Nur  selten  sieht  man  auch  in 
neuerer  Zeit  und  trotz  der  Menge  neuer  schöner 
Modeblüthen  irgend  ein  Gemälde  von  Blumen,  wo- 
bei nicht  wenigstens  eine  Rose  erschiene,  denn  ihre 
Schönheit  und  ihr  Werth  sind  nicht  relatif  und  nicht 
von  Mode  noch  Laune  abhängig,  sie  sind  von  Ewig- 
keit her  anerkannt  und  werden  es  bleiben  ^  wie 
Homer. 

WLH  einem  Roeenstoek« 

Schöne  Hose,  die  ich  mir  still  erzogen, 
Hier  am  Fenster  bist  du  lieblich  entsprossen; 
Laue  Weste  haben  dir  deine  Jagend 

Freundlich  umgankelt. 
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Und  aitt  frendeiruBkenem  Blicke  hah'  ich 
Jeden  Morgen  dich  im  Thane  getränket; 
Dieh  vor  jedem  brennenden  Strahle,  jedem 

Starme  beschützet. 

Endlich  sind  Hoffnungen  all'  erfüllet, 
Endlich  seh*  ich  dich  in  reizender  Schöne, 
Unter  grünem  Blätter -Gelaube  knospet 

Duftender  Purpur. 

Welch'  ein  Loos  erwartet  dich,  schöne  Rose! 
Bald  umgibt  dich  Lanra's  glückliche  Nähe; 
Nur  für  sie  erzog  ich  dich,  ängtlich  sorgend, 

Glückliche  Rose! 

'SäusP  ihr  zärtlich  duftenden  Gruss  entgegen, 
LispV  ihr  leise:    Dein  nur  denket  der  Gärtner 
Der,  mit  treuem  Herzen,  im  rauhen  Winter 

Meiner  gepfleget. 

Dr.  N.  Mcj'cr. 


xni. 

Pliariiiakopfta  und  Indastrielle 
Tenrendung  der  Ros^e« 


wWer  nur  einen  fluchtigen  Blick  in  die  Geschichte 
der  Welt  und  namentlich  der  Arzneigelahrtheit  ge- 
worfen, wird  sich  %\'ahrlich  darüber  nicht  wundem, 
dass  die  schönste  und  glänzendste  aller  Blumen 
auch  oft  Enthusiasten  für  ihre  ander\i'eitigen  Vor- 
zöge und  Tugenden  gefunden  habe;  noch,  —  dass 
es  unter  diesen  Enthusiasten  auch  poetische  Seelen 
und  Clairvoyants  gegeben,  welche  mit  ehrlichen 
Fictionen  sich  zu  behelfen  wissen  und  manches  in 
der  Wirklichkeit  gar  nicht  Bxistirende  bis  auf  den 
Grund  durchschauen. 

Die  Literatur  aller  Sprachen  zählt  einige,  oft 
sehr  nmfangsreiche  Bände  zu  Ehren  der  medicini- 
schen  Tugenden  der  Rose  und  ihrer  eigenthümlichen 
Heilkräfte.  Aber  so  weit  ging  darin  doch  Niemand, 
wie  Hermann  in  seiner  Dissertatio  inauffuraUs 
botanico^medica  de  Rosa,  1762,  Dieser  wissen* 
schaftUche^  gnmdgelehrte  SchwArmer  bezeichnet  die 
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liütfe  geradeifiu  aU  eiir  äcliies  Specificam   für    alle 
denkbaren  Krankheiten  and  behauptet ,    das»  eigent- 
lich in  der  Rose  allein  eine  ganze  Pharmakopöa  ent- 
halten sej.    Indessen  war  der  unsterbliche  Hippo- 
crates  der  erste  Verehrer  der  mcdicinlschen    Tu- 
genden der  Rose.    Paracelsus  zählt  sie  unter  die 
Blumen  mit  lebeuTerlängemden Kräften ;  Wedelias 
and  Hagendorn  schreiben  dem  Pollen  bedeutende 
Heilkräfte  zu;    Cardilucius   empfiehlt  die  Hane- 
butten    als   treffliche    Gnrgelsubstanz ;    auch    gejg^en 
Galle  und  Leberübel  sollen  sie  nach  Crato^  Zii- 
wenchfeld,    HefnVns,   Michaelis,    Sehen- 
Chi  US  etc.  etc.  sicli  treflflich  bewährt  haben  und  hei 
Wassersucht   dienlich  seyn ;    J.  Freitag,  Balth. 
'Timeusy    Raim.  Mindedurns,    Cardilucin  s^t 
Rivl^re,    Scrpder^    Hoffmann   etc.    brauclitcn 
sie  glücklich  gegen  den  Durchfall ;  Schröder,  W e~ 
de  lins  etc.  nennen  die  Samenkörner  sehr  harntrei- 
bend;   der  Rosenapfel  stillt  nach  Belvetius  das 
Kopfn'eh;  Simon  PauUi,  Sennert^  Zu  wench- 
feld  eto.  schreiben  ihm  schlaf  befördernde  Kräfte  xn. 
und  Willis  wendete  ihn  gegen  den  Bluthusten  an^/ 
die   kleinen  Würmer    darin    erkennen    Zu  werfe  r 
und  Serapion.  als  ein   Specificom  gegen  die  fal- 
lende Sucht  und  Tragus,  Rambert  Dodon^e, 
J.  B.  Potta,  Scheuch  ins,  Marcus  Marci,  Ce.- 
8 alpin  etc.  rühmen  den  Gebrauch  der  Wurzel  ge- 
gen die  Wasserscheu.    Ohnmächten ,  ja  Anfälle  von . 
Schwindsucht    sollen   vor   Jahrhunderten  oft   durch . 
Rosenessenz  geheilt  worden  ses^n  und  Rosenoonser- . 
ven  dienten  gegen  die  Auszehrung*  etc.  etc« 

In  der  Wirklichkeit  dürften  sich  die  medicini- 
sehe  Branchbarkeit   und   die  Heilkräfte   der  üosen 


L 
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auf  eiaeu'  sehr^kkiiieii  Krefo  beschränken  latsea  Und 
auch  davon  noch  Einiges  dahingestellt  bleiben. 

An    manchen  Bosenstocken,  namentlich  bei  der 
Rom   canina  und  rubiginosa  findet  man  häufig  ei- 
gene,   unter  dem  Namen  der  Bosengalle  (Aoce* 
ChiU),  Bosenäpfel,  Rosenkauz^  Schlafkauz ,  Peröcke 
etc.  bekannte  Auswüchse,  welche  Linn^  dem  Stich 
d^8   -Cpnips  ^rosae   genannten    Insekts    zuschreibt» 
Diese  ecii wammige  Masse  erscheint  gewöhnlich  aU 
faseriges  CJewebe,   wie  mit  Haaren  oder  Moos  be- 
wachsen,    bisweilen  von  der  Grösse  ^ines  Eis,  oval 
oder  rund,  bald  ganz  grün,  gelbgrün,  graugrün,  bald 
gelblichroth ,  rostfarbig,  mit  hochrothen  Flecken  and 
Flammen;  sie  ist  von  scharfem,  oft  beissendifin  Ge* 
Bchmack.      Die  Alten  schrieben  dieser  Masse   eine 
bedeutende  zusammenziehende  Kraft  zu,   welche  sie 
auch  in  der  That  auf  der  Zunge  äussert.    Aber  eine 
sorgfältige  Analyse  hat  ihre  Machtlosigkeit  im  In- 
nern  bewiesen  und  daher  auch  ihre  Anwendung  in 
neuerer  Zeit  für  nutzlos  erklärt. 

.  Indessen  bleibt  der  Volksglaube,  ein  natürlicher 
Feind  der  Analysen,  diesem  Rosenkauz  in  manchen 
Gegenden  Deutschlands  und  Frankreichs  noch  heute 
getreu:  Kannst  ^u  nicht  schlafen,  so. pflücke  Abenda 
einen  solchen.  Rosenkauz  und  lege  ihn  anter  dein 
Kqpfkissen,  der  Schlaf  wird  unfehlbar  kommen; 
droht  dir  eine  schwere  Gebart,  so  nimm  einen  Ro« 
senkauz  und  hefte  ihn  auf  die  Herzgrube,  er  wird 
das  Gebären  erleichtem  und  besohleonigen.  Wer 
daran  zweifelt  ist  ein .  Rationalist  oder  sonstwer 
Ketzer  I 

Die  Rosa  Proüinciaüs  Cl^  CUMea  LUm.)  ist 
fortwährend  im  Gebrauch,    im  Aogenbück,  wo  di0 
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Knospe  steh  entfalten  will;  trerden  dte  BIfttter  'Borg^ 
fllltig  gepifickt)   damit  von  Farbe  and  Dnft  ttiehlB 
▼ertoren   gehe  and  keine  Theile  vom  Kelch,   vom 
Stempel  und  den  Staabgeffteeen  daran  Mefben.  Mao- 
che  Leute  reissen  auch  noch  die  Basis  der  Bhmiien^ 
l>l&tter  ab ,   was  jedoch  eine  langweilige  und  at>er- 
llussige  OjMration  ist.  •*—      fiftirfig  verwendet  man 
Rosen  als  Kataplasmen  und  warme  Umschläge  als 
Wnndheümittel    wejgen    ihrer    zasammenziehenden 
Kr&fte.    Hosenhontg   ist  abführend   und    reinigen^ 
namentlich  bei  der  Mondfftule,  bei  Ganmengeschwil- 
ren  etc.    Rosenessig  vertreibt  die  von  Sonnenglath 
und  KoMendampf  veniFsachten  Kopfschmerzen,  indem 
man  VGcher   damit   befeuchtet   und    um    den   Kopf 
•ehlftgt. 

Frisch  gepflückte  Blnmenbl&tter  dieser  Rose  von 
Mivins'  haben  einen  bittem  und  ziemlich  scharfen 
Geschmack  und  riechen  dabei  nicht  sehr  stark*  Ui 
einem  lelchtgeheisten  Ofiin  trocknet  man  sie  eo 
schnell  als  möglich,  damit  ihr  Wohlgerueh  und  ihre 
medlöiiiäsche  Kraft  nidit  verloren  gehe.  Sechs  Pftmd 
frischer  Rosenblfttter  verwandeln  sieh  in  trocknem 
SSustand  in  ein  einziges,  bekanntlich  um  i  leiehteree 
Apothekerpftmd.  Da  die  Mtasa  provinciaiis  allein  zn 
dem  bestimmten  Ctebrauch  sieh  eignet,  so  muss  man 
sich  mit  den  Sigenscbaften  ihrer  BlAtter  genau  be* 
kannt  machen,  um  nicht  betrogen  zu  werden;  sie 
eind  ziemlich  klein,  fein  hochroth,  an  der  Basis  et- 
waa  gelb«  Alle  blftssem,  för  den  Geschmack  nicht 
bittem  and  scharfen  BlAtter  ^  mfissen  ausgeschieden 
werden. 

Die  ^ndsrose  (Rasa  Canina  LinnO  gilt  In  der 
Mjldloio  eur  eih  s^if  ^»eignetes  Mittele  Die  Blumen^ 
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bl&tter  gebcauoht  miui  gfgon  maDche  Augeiiub«},  die 
Wiirsel  als  ein  sebr  wirksames  Mittel  in  manchen  Fäl- 
len der  Wasserscheu.  Jetzt  ist  erwiesen^  dass  wed^ 
Wamen,  Bl&tter  noch  Wurzeln  chemische  Resjtandtbeile 
V4>n  Heilkräften  enthalten«  Nur  4ie  Fruchte  CPage- 
:batteo)  werden  noch  gebraucht;  sie  heijssen  gewöhn- 
lich cpnorkodon  oder  c$fno8batoSf  haben  beinahe  gar 
keinen  Geruchs  und  sind  von  süssUchem  aber  dabei 
etwas  herbem  Geschmack*  Man  sammelt  und  trockr- 
net  sie  im  September.  Die  Hagebutten  der  Rosa 
r$Ai^9sa  (deren  grüne  Blätter  mitunter  als  Thee 
verwendet  werden),  der  H.  lutea  und  R,  arvensis 
■solleB  zu  demselben  Gebrauch  verwendet  werden 
können.  ' 

Die  vordem  überall  hochgeschätzten  Blumenblät-^ 
ter  der  Rosa  tnoschata  stehen  im  Süden  V4)n  Eu- 
ropa noch  jetzt  als  Porganz  in  hohem  Ansehen  ^  ssü. 
diesem  Zweck  sp^ssen  die  Landleute  3 — 3  diesef: 
Hosen  nüchtern.  Die  Blumenblätter  der  gefüllten 
Pompon-^Rose  der  Champagne  und  der  Mon9.tsrose^ 
werden  häufig  wie  die  Blätter  der  Provincialis  verr 
wendet* 

'Aus  den  Blättern  der  Oentifolie  und  jetzt 
noch  mehr  aus  den  Syrischen  und  Persischen  Bo* 
sen^  bereitet  man  das  auch  medicinisch  so  kost* 
bare  Bosenwasser,  Rosensyrup»  Bosenöl 
und  manche  andre  geschätzte  Heilmititel.  Wer  kennt 
nicht  jene  in  der  Türkei  und  in  Persien  ans  den  Bo» 
sen  von  Damaskus  vorzugsweise  bereitete  Atar  güAj 
AUar  of  Roses^  Rosenessenz,  Rosenöl? 

Als  bedeutender  Gegenstand  der  ParfumerieCalüri-t 
katlon  in  Frankreich  erscheint  vorzuglich  die  Rosa 
keigtcof  wovon  das  Dorf  Puteauz  ganze  Gehege  un4 

22^ 
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Felder  angepflanst  hat  und  norglftUig  pfle^^ 

halb  die  Rose  im  Handel  dort  aaeh  gewöhnlich  Aoce 

4e  Futeanx  genannt  wird. 

Za  demselben  Zweck  verwendet  man  in  Eng- 
land TorzfigUch  die  Rosa  PorUandieay  obgleich  die 
Blnmenblfttter  der  Rosa  Beigica  unbestreitbar  die 
grösste  Qnantit&t  von  Oel  enthalten. 

Sollte  ein  Rosenliebhaher  eine  bedeutende  Menge 
derartiger  Rosen  besitzen  oder  sich  in  der  Nahe  ver- 
achaffen  können  und  dabei  gesonnen  seyn,  darians 
Rosenwasser  zu  gewinnen,  so  mag  er  sich  folgende 
sehr  einfbche  Methode  freundlich  gesagt  se^n  lassen. 

Man  nehme  einen  irdenen ,  bauchigen,   gut  gla- 
airten,  ohngeffthr  15  Zoll  hohen,  am  Boden  eng^ 
Topf  oder  Krug,   spanne  über  die  Mfindnng  ein  Fil- 
Irirtuch  von  reinem    groben  Mosltn,    gross  genng, 
dass   es    eine   beträchtliche   Quantität   RosenbläCter 
enthalten  könne,  welche  im  höchsten  Grad  des  Wohl- 
gemchfl  stehen.    Nun  bedecke  man  das  Ganze  mit 
einem  ähnlichen  Filtirtach  von  demselben  Stoff,  ver« 
echliesse  hierauf  die  Möndung  sorgfältig  mit  einem 
eisernen  Deckel,    oder  noch  besser  mit  einem  her- 
metisch sehliessenden  Ztnndeckel.     Auf  diesen  Dek- 
kel  lege  man  glähende  Asche,  damit  die  Rosenblät« 
ter  geröstet  werden,   ohne  zu  verkohlen  noch  zu 
verbrennen.     Mit  dem  in   dm  Blättern  enthaltenen 
Wasser  fällt  auch  das  aromatische  Oel  Tropfen  für 
Tropfen  auf  den  Boden  des  Gefässes.    Ist  alle  Flus« 
eigkeit  gehörig  abgetropft,  so  nimmt  man  die  Asche 
herab  und  stellt  den  Topf  an  einen  kfihlen  Ort.   Das 
auf  .diese  einfache  Weise  gewonnene  Rosenwasser 
ist  zwar  nicht  so  gut ,    als  das  auf  dem  gewöhnli- 
chen Wege  durch  die  Blase  bereitete,  aber  doch  för 
alle  gewöhnlichen  Fälle  brauchbar  nnd  angenelmu 
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Kleine  kupferne  Brennkolben  mit  gläseineii  K5* 
pfen  können  auf  drei  verschiedene  Arten  dazu  ver* 
sendet  werden. 

Bei  dem  ersten  Process  wird  die  Blase  oder  der 
Ürennkolben  auf  einen  kleinen  Ofen  von  Ziegeln 
gesetzt  und  mit  einer  Sclilange  versehen ,  lang  ge- 
nug, dass  sie  durch  eine  Kufe  mit  kaltem  Wasser 
gehen  kann.  *  Die  Rosenblfttter  werden  sorgfältig 
gelesen  9  damit  ausserdem  keine  andern  Theile'mit 
in  den  Kochofen  kommen,  wo  sie  mit  ein  wenig 
Wasser  angesetzt  werden.  Hauptsache  bei  dieser 
Operation  ist,  dass  man  den  Ofen  nur  massig  heitze, 
indem  sonst  das  Rosenwasser  durch  die  stark  auf- 
steigenden Dünste  etwas  brenzlich  wird  und  die 
Reinheit  seines. Geruchs  verliert.  Die  ganise  Ope<» 
ration  ist  geendet,  sobald  das  Tropfen  für  Tropfbn 
in  die  Röhre  herabfallende  Rosenwasser  wohlrie<* 
chend  zu  seyn  aufhört.  Das,  was  zuerst  verdich'«' 
tet  wird,  hat  nur  wenig  Geruch,  der  zweite  Nach^ 
fluss  liefert  die  beste  Waäre  und  das  zuletzt  kom« 
mende  ist  in  der  Regel  etwas  brenzlich  von  Gerocif 
und  bitter  von  Geschmack. 

In  einem  ganz  kleinen  Brennkolben  und  wend 
man  keine  Schlange  hatj  mnss  die  Verdichtung  da-' 
durch  erzeugt  werden,  dass  man  Linnenlappen ' In 
kaltes  Wasser  getaucht  rund  tim  den  Kopf  der  Blase 
wickelt. 

Eine  dritte  Methode  besteht  darin,  dass  man  den 
Sieder  des  Brennkolbens  in  einen  grossen  Kessel 
voll  kochenden  Wassers  über  dem  Feuer  taucht; 
dabei  erhält  das  Rosenwasser  niemals  den  erwähn- 
ten brenzlichen  Gerach. 
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statt  mit  koGHendenl  Wässer    kaim   man    den 
•fSieder  «öch  mit  Sand  fällen  und  diesen  bis  za  4er 
gehörigen  Temperatur  erhitzen.  Aber  dabei  mass  nuui 
hdcbft^  Torsiebtis  2ü  Werke  j^eben,  weil  sonst   das 
Aosenwasser  leicht  einen  GTeruch  annimmt^  als  ivreno 
es  angebrannt  wäre.  —    Die  Perser  verwenden  dar> 
xa  die  Moschosrose.    Die  Bewohner  von  Fajum   htl 
dem  alten  Arsinoe  Ci®^^^  Scheschabald).  im  Nieder- 
Tliebais  von  Egypten  sind  berühmt  wegen  der  Vop- 
jsQge  ihres  Rosenwassers.      Avicenna  sprach  z»» 
erst  von   dem  Rosenwasser   bei   den  Arabern  und 
Arctnarius  von  dem  der  6riechen. 

Rosensjrrnp 

wird  von  der  Rasa  Belgica  oder  von  der  Monats» 
rose  gewonnen  y  wozn  man  die  Blätter  einxela  ab- 
pHückt  nnd  die  Basis  derselben  entfernt.    Man  lege 
nnn  in  einen  chinesischen  Krug   eine   Schicht  von 
fein  gepulvertem  ^cker,  darauf  eine  Schicht  von 
Rosenhiftttem ,  ohngefftbr  ^  Zoll  dick,  dann  wieder 
Zucker,  hieraof  abermals  Rosenblätter  nnd  so  ab- 
wechselnd weiter,    bis  das  Gefftss  voll  ist.      M^ 
bedecke  es  nun  mit  einem   bdlaemen  Deckel  und 
drocke  diesen  mittelst  eines  Gewichts  nieder.     Un- 
ter diesem  allmäbligen  Druck  erzeugen  die  Rosen- 
blätter mit  dem  Zuckeir  einen  stark  gefärbten  und 
kräftig  riechenden  Symp ,  indem  sie  den  Zucker  mit 
Ihrem  reicbfarbigen  Saft  ganz  durchziehen  und  aof<- 
Idsen. 

Rosenkränze. 

Die  zn  Rosenkränzen  und  anderm  Zterwerk  un^ 
ter  dem  Namen  eines  tfirkischen  Fabrikats  in  Frank- 
reich   verkauften   sog^annten  PasüUea  du  SeraU 


•iftd  QbeaflAlls  voa.4^  B)^tiem  '^er Hosß  Belgica 
^4»4er  f^Oßß  von  Pu(eaox  verfertigt,  indieiii  man  diese 
,a9i;]Pvlver  jiecstiess  uRd  mit  flüssigem  Gttmmi  tu  der 
J^f^tvd  .811  eitlem  Teig  äfterknetete^  «iachdem.mau  ge* 
branntes  und  gepulvertes  Elfenbein  darantec  mengtCi 
damit  die  ganze  Alasse  eine  schwarze  Farbe  gewinne« 
Den  (Teig  modellirt  man  nun  entweder  aus  freier 
H^mi  od^  in  eigenen  Formen »  trocknet  ihn  dann  in 
il^r^  l^onne  oder  auf  einem  mftssig  geheiztea  Oi&h 
,l>i»  er  hart  genag  ist»  um  in  Qold  oder  Silber  gefasat 
W.wevdcü. 

Eoaenessens  (Rosenöl). 

wird  bereitet^  indem  man  Mosohuaroseii  entblättert 
und  die  Blätter  in  ein  mit  Wasser  «gefiUltes  Gefäss 
«ohftttet  und  der  So.OJie  aussetzt,  $ald  sc^wimmea 
die*  öligen  Theile  obenauf ,  man  sammelt  diese  soi^t 
föltig  mittelst  ganz  rein^  BaumwQlley  wielciie  man 
sogleich  wieder  in  kleine  Fiäschuben  ausdruckt,  wo^ 
Dach  man  diese  hermetisoh  zupfropft«  Nicht  alle 
Hosenarten  gehen  eine  gleiche  Menge  von.  Oelsub- 
atanzi  ebensowenig  dieselbe.  Art  in  verschiedenen 
Iitadern. .  Diese  ist  Citronenlarbig  und  beinahe  durcbr 
«iclitig,  bleibt  inmer  in  gleidier  Dicke  iwd  Zähi^eH, 
«nsser  wenn  man  4ae.  Flftscbchc».  auch  .nor  .in  ^der 
Aand  erwärmt,  wodurch  das  Ool  ftdsaiget.  wird. 
Xanoht  man  unr  eine  Nadelspitze  hinein  und  berülict 
damit  ein  Tv^entuch,  «e  behlUt  es  aeiic  lange  Zeit 
4eQ  Wohlgeruch. 

Pas  von  den  QrientAlen  ^4fttir  genannte  Rosen^- 
«1  ist  der  geschäti;teste  von  allen  FarfUma  nnd  ein 
4tfM^Wic^tiger  fitandel^artikel  a^  den  Küsten  d«^to^- 
hfmh  SjTfiWA».  yetaäglich  PersittiSy  wo  es  nacft^de» 
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Gewicht»  hoch  Aber  des  Goldwerth  visrkaiift  wird. 
Die  köstlichste  aller  Gattangea  von  Rosenöl  ist  die 
ans  Cacheaire^  dann  kommt  die  so^enaante  persi- 
sche, endlich  die  syrische  und  zuletzt  die  aue  der 
fierberel« 

Andere  Bereitungsart  des  Rosenöls. 

Damit  das  Hols  nicht  darch  anmittelbare  ^Berdb- 
.rang  mit  den  Rosenblättem  das  Gel  einsänge ,   oder 
ihm  einen  Nebengemch  verleihe ,  füttert  man  einen 
Kasten  mit  weissem  Blech.    Daza  fertigt  man  soviel 
2 Zoll  hohe  Rahmen,  als  über  einander  in  diesem  Kasten 
Platz  haben-,  besetzt  jeden  Rahmen  mit  Spitzen,  so 
daes  fiber  diese  ein  feines,  tdchtig  gewaschenes  nnd 
ansgebaocbtes  8tdck    baumwollenen   Gewebes   ge- 
spannt werden  kann.    Bevor  man  diesen  Zeug  dber- 
i^annt,  trftnkt  man  ihn  tüchtig  mit  BehenÖl.      Knn 
aetst  man  den  ersten  Rahmen  in  den  Kasten  auf  den 
Boden   und  bestreut    die  baumwollene  Bespannung 
alt  Rosenbl&ttem«    Darauf  setzt  man  den  zweiten 
Rahmen,  bestreut  auch  diesen  mit  Rosenblättem  und 
zo  fort,  bis  der  Kasten  voll  ist.    Da  die  Rahmen  2 
2oU  dldc  sind,  so  werden  die*  Blumenblätter  Diigends 
•Sepresst,  berühren  aber  auf  beideir  Seiten  das  Ge- 
webe*   Nach  18  Stunden  nimmt  man  die  ersten  Bio- 
IDenbl&tter  heraus  und  schüttet  andere  auf  die  Rab- 
menfibersuge  und  fährt  auf  diese  WMse  wechselnd 
einige  Tage  fort.    Wird  der  Geruch  im  Kesiten  stark 
genug,  80  hebt  man  die  Gewebe  von  den  Rahmen 
ab,  legt  sie  in  viele  FaÜea  zusammen,  bfndet  sie 
alt  reinen  Fäden   und  bringt  sie  dann  unter  eine 
Fretae,  wo  sie  ausgedrückt  werden«    Diese  Kresse 
IIH188  von  weissem  Bledi  aeyn  und  nnmittelbtur  dar- 
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unter  stellt  man  ge^j^ete  Oesetiirre  xnm  Aoffkngert 
der  heraasCrftufebitleii  Essenz,  welche  man  endlicli 
4n  Iiermetisck  verscMoss^en  FIftschchen  aufbe- 
wahrt. 

Anf  diese  Weise  zieht  man  auch  aus  den  Bin* 
men,  welche  durch  Destillation  kein  M'esentliches 
Oel  liefert;  \;iie  z.  B,  aus  Tuberrosen,  Jasmin  etc. 
•yäm  Wohlgeraoh  za  allerlei  Parfüms. 

Andere  Art  der  Sereitung. 

Sfan  stampft  frischgefliickte  Rosen  und  lässt  sie 
2  Tage  lang  im  Marienbad  in  einer  viermal  so  schwe- 
ren Masse  von  Olivenöl  macerlren.  Diese  Methode 
ist'  sehr  alt  und  wary  wenn  wir  Homer  glauben  dür- 
fen,- bereits  bei  Her  Belagerung  von  Troja  im  Ge- 
braucbk    >  ^ 

•  Rosen -Es  8  ig. 

Man  b)Hngt  gut  getrocknete  Rösenblfttter  in  eine 
'Flasche  und  giesst  vom  besten  Weinessig  dardber, 
verstopft  ^nn  die  Flasdiö  sorgfältig  und  st^lt  sie 
'20  Tage  lang  in  die  Sonne.  Hierauf  drückt  man  das 
^Ganze  durch  foine  Leinwand  aus,  bringt  andere  Rö- 
senblätter  in  die  Flasche  und  giesst  'das  Ausgepressie 
wieder  dariiber,  lässt  es  abermals  24  Tage  mit  ein- 
ander digeriren  und  presst  es  dann  von  Neuem  durch 
Leinwand,  um  nun  den  Essig  in  wohlverwahrten 
Flaschen  aufisuheben. 

Rosen -Hanig.     * 

Man  lässt  frische  Rosen  in  einer  kle^n  Qttan* 
lit&t  kochenden  Wassers  maoerirenj  dann  diesen 
Saft  auadrfickmiy  flltriren  und  niit  Honig  kod^eh; 


Max  ntbsBt  dievoB  gesundra  BotäikiUMpen  ^e<- 
4rtiiiiteii  BlnmeiikrontiiUfttter  mit  Zocker  roa  >gl«i^ 
diem  Gewicht  zu  einem  Brei. 

'■■■''•'  \  . 

BQsen-Kanfekt* 

Dafi  409!»  CoiwcTtw  de  Csfnorbodofi  geAftqnte 
Konfekt  bereitet  man  anf  .folgf»nde  Weipe::  |jI|Vi  fei^ 
nigt  die  Fröclite  der  Rasa  canina,  möiginoga  oder 
piUosa  von  den  Samen kdilneni  Yind  dermi'Behaarung 
,mA  ¥ermis«lii  dann  daa  Fleiscli  dieeec  H^e^atten 

Jn  SchM'eden  nimmt  inan  Hagebutten  di«eer 
Jftoeepi  in  sehr  viele  Bag^nte,  lyieniipkiin  frapkreipll} 
tifuddeotsc bland  e|c.  die  I«iebesä]iffl  fmiveadet»  Ann» 
Leute  bereiten  sich  daraus  eine  Art  von  Bro^  . 

^0;sen.-<#ikdTe. 

Mau  destilUrt  in  einem  Marienbad  eia:I¥aBd  Bo- 
senbiatter  in  einem  Liter  Weingeist  und  erhält  <^rr 
aus  einen  sehr  wohlriechenden,  Esfnü  de  Boe^ 
4(enannten  Ltqueur.  Fugt  man  daxn  eine  mehr  odjsr 
jainder  grosse  Quantiti^  Zuckers,  so  wird  daran» 
^der  so  beliebte  Damenliqnenr  9  der  unter  den  Nam^ 
Muße  de  Bo9e9,  Buile  d^Avumrj  ßuUe  de  Venm^ 
fitiüe  d^AdtnUe  in  der  ganxen  Welt  berühmt  ist. 

Bosen-Zucker. 

Sehr  feinen  weissen  Zucker  löst  man  in  Bösen- 
Wasser  auf,  mischt  dahinter  ganz  fein  pulverisirte 
getrocknete  Bosen^  bia  die  Masse  so  diele-  wird,'  dass 
.man  pio:  bequem  in  TAfelchen  theUe^  kamXi 


Rosen- Pas tHUn. 

'  Man  mengt  in  einer  Flasche  6  Unaen  Kau 
'dränge  mit  6  Uasen  OvattgeiilfitlienwasBer  und  giesst 
dairfllYer  binnen  IM  Stunden  xlreimal  2  Un^n  (attft 
iin  Oanjsen  ebenfalls  6  Unzen)  Benaoe.  Hierauf 
etösst  man  8  Unzen  woblgerelntgter  Rosenknosyea 
in  einem  marmornen  Mörser  mit  einer  Unze  Kandis** 
Juncker,  während  man  diese  Mischung  von  Zeit  ^te 
^eft  mit  etwas  Wasser,  worin  Benzoe  lag,  begieß; 
4aKQ  fQgt  man  V  Ouentchen'  gepulverten  Storaz  init 
etwas  Ambra  und  formt  dann  aus  dem  wohlgemtocM 
ten  Ganzen  Pastillen  von  beliebiger  GestiHt  ^  trock-^ 
net  sie  in  ficlitenen  Schachteln  an  einem  warmeia 
Ort*  •         ^ 

Rosen  kommen  ^  der  Composition  der  kdst^ 
lichsten  Spirituosen,  wie  z.B.  zu  dem  Eau  de  Cky* 
prt^  d'Ange^  BMney  Couronnde^  de  miUe  fteura^ 
d^AdonU^  Miffnonne^  de  ia  Fontaine  ^  de  Jotwence 
elo. .  Femer  zu  dem  kosmethischen  Myrrhenwasser 
und  zu  allen  jenen  Mischungen,  wodurch  G#r 
eicht  nnd  Haut  glänzend  gemacht  werden  sollen: 
Znr  sogenannten  Jnngfemmilchj  in  mehrere  Sei- 
fen; in  Uaarpomaden  und  Puder;  in  einige  Essenzen, 
Pulver  und  Opiate  zur  Reinigung  der  Zähne;  in  ei* 
nige  Pulver,  Paten  zur  Waschung  der  Hände  und 
Weichmachung  der  Haut 

In  Italien  machen  sich  die  Damen  Hals-  und 
Armbänder  mit  einem  Teig,  der  aus  einer  Misdhnng 
von  fHsdien  ziemlich  abgeblühten  Rosen,  Lavendel, 
Myrrhen,  Iris  besteht.  Femer  verwandeln  sie  die* 
•en  Teig  in  einen  feinen  Puder^  bestreuen  damit,  so- 
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bald  sie  ao8  dem  Bad  steigen ,  den  ganzen  Körper 
and  spnlen  sich  dann  wieder  mit  firischon  Wasser  ab. 

Rosen  verwendet  man  auch  zu  verschledenieii 
POtponris^  Kränterkissen,  Rftuchernngen«  Die  Italie- 
ner bereiten  Kräaterkissen  auf  folgende  Weise:  sie 
aebmen  Rosenknospen^  trennen  den  Kelch,  alles  Grfine 
and  den  Fmchtboden  davon  und  stecken  dann  dorcb 
die  hieraus  entstandene  OeiTnung  eine  Gewurznelke 
mit  etwas  Zibet  und  lassen  dieses  zusammen  zwi- 
schen zwei  Linnenstückchen  im.  Schatten  ganz 
InMduien. 

Der  Parfüm  von  Rosen  fixirt  sich  in  einer  zahl- 
losen Menge  verschiedener  Bonbons,  Creme,  Eise^ 
Likörs;  sogar  bei  Torten  und  Pasteten. 

Sinnige  Hausfrauen ,  deren  Lage  jede  kfinstliche 
Benutzung  der  Rosenherriichkeiten  verbietet,  sam- 
meln die  Blätter  wohlriechender  Rosen,  trocknen  'sie 
auf  Papier  im  Schatten  und'  legen  sie  dann  in  ihre 
Waschschrätike,  damit  alles  Weisszeug  angenehm 
dufte,  das  ganze  Gemach  mit  Wohlgeruch  sich  ÜHle, 
80  oft  ein  solcher  Schrank  geöffnet  wird. 


XIV. 
Spielereien  mit  den  Roseui 


Aufbewahrung    der    Roseo    durch    Aus- 
trocknen. 


^ie  Destillateurs ,  Parfumeurs  und  Conditoren  be-r 
heu  getrocknete  Rosen  zu  yerscliiedenen  Zweckeii 
auf.  Soll  ihre  Arbeit  nicht  erfolglos.  Qeyn,  so  musa 
darauf  die  gehörige  Sorgfalt  verwendet  werden. 
Man  pflücke  die  Rosen  an  einem  schönen  trocknen 
Tage  9  bevor  sie  gänzlich  aufgeblüht  sind^  man  rei- 
nige sie  von  den  Kelchen  und  trockne  die  Blumen- 
kronenblätter  sorgfältig.  Hierauf  lege  man  sie  auf 
Breter  oder  Gerüste,  die  2  bis  3  Fuss  hoch  über  dem 
Boden  stehen  und  stelle  sie  bei  heissem  Wetter  in 
den  Schatten,  bei  feuchtem  Wetter  auf  einen  Ofen. 
Je  schneller  diese  Austrocknung  erfolgt,  um  so  bes<* 
ser  entwickelt  sich  auch  das  Parfüm.  Bevor  man 
die  also  getrockneten  Rosen  verschUesst,  schüttelt 
man  sie  tüchtig  in  einem  Sieb,  dwM  alle  fremden 
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IbeUe  imd  BftmeBtiidi  auch  die  InMkteBeter  ablMla^ 
indem  man  ohne  diese  Vorsicht  mitunter  das  Ver- 
gHfigen  haben  würde,  seine  Ernte  verdorben  oder 
anm  Theil  aufgefressen  an  finden.     Gegen  die  An- 
falle der  Insekten  hat  man  jswei  verschiedene  Mittel, 
welche  wahrscheinlich  dann  am  besten  helfen,  wenn 
nan  beide  vereint  anwendet:  Man  lege  die  Hosen* 
biatter  in  ein  reines  poraellanenes  oder  metallenes 
Oefftss  und  schüttle  sie  darin  fiber  einem  Feuer,  je- 
doch so  sorgfUtig,  das«  sie- nicht  rösten,  und  lege 
dann  in  das  Gefftss,  worin  man  sie  aufbewahrt,  ei- 
niges alte,  wo  möglich  angerostete  Eisen. 

Von  dieser  Anstrocknang  wollte  ich  jedoch  hier 
anter  den  Spielereien  nicht  sprechen,  sondern  von 
jener,  wodurch  man  eine  Rose  mit  Stiel  und  Blättern 
in  ihrer  vollen  Gestalt  und  Schönheit  sehr  lan^^e 
Zeit  aufbewahren  kann* 

Man  reinige  ganz  feinen  Fiusssand  durch  sorg- 
ftltige  Auswaschung  von  allen  fremden  Bestandthel- 
len  und  trockne  ihn  dann  vollkommen  auf  dem  Heerd 
oder  in  einem  Backofen.  Ton  diesem  relngetrock> 
«eten  Sand  bringe  man  eine  Lage  in  eine  bobe 
Schachtel  oder  in  irgend  ein  anderes  passendes  Ge- 
fftss,  pflöcke  nun  bei  trockenem  Wetter  eine  schöne 
Kose  und  stelle  sie  mit  dem  Stiel  abw&rts  in  dieses 
Sandlager  senkrecht.  Nun  begiesst  man  dieselbe 
mit  dem  fibrigen  feinen  Sand  allmäblig  durch  ein 
ganz  feines  Sieb,  lege  die  Blatter  während  dieses 
Begiessens  horizontal  und  flach,  fahre  mit  dem  Sand^ 
liestreuen  langsam  fort,  bis  die  Rose  1—2  Zoll  hoch 
mit  Sand  bedeckt  ist,  bringe  dann  das  Gef&ss  in  ei- 
nen sehr  helsaen  Backofen  oder  in  eine  Ofenrohre 
«ind  lasse  es  darin,  je  nach  dem  Grad  der  Hltae> 
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4-*^2 'Standen  sli^hftn.  Hierauf  sckfit^et  ttiati  den.jtoiid 
-wieder  eben  so  sorgfältig  und  längsam  ans  dem  €kr- 
föss-  ab,  steckt  die  BoS6  mii  ihrem  8ttel  in  ein 
fiUimpchen  sehr  weiches  Wachs  oder  in  ein  Potste#> 
worin  die  Oeffnung  für  den  Stiel  vorbereitiet  ist 
und  deckt  sogleich  über  das  Ganze  eine  Glasglocke^ 
damit  die  Böse  gan^  ansser  Berührung  mit  der  Luft 
k«nraie.  Lfiflet  man  die  Glocke  niemals^  so  erhält 
die  Rose  ihre  Farbe  und  ihren  Glanz  oft  Jäbre  4ang 
und  sehr  stark  riechende  Gattungen  bebalten  sogar 
einen  milden  Parfüm. 

Mittel,  an  einem  bestimmten  Tag  eine  blfi-- 
hende  Rose  zu   erhalten. 

In  der  Zeit,  wo  die  letzten  Blüthen  an  einem 
Rosenstock  erscheinen,  wähle  man  die  gesündesten, 
scböust  geformten  und  zum  Erblühen  gerüsteten 
Knospen,  schneide  sie  mit  einer  scharfen  Scheere  so 
ab ,  dass  sie  ein  Stielchen  von  3— -4  Zoll  Länge  be- 
halten und  verschliesse  den  Theil,  wo  der  Stiel  an 
der  Knospe  abgeschnitten  ist,  mit  ein  wenig  Siegel- 
wachs. Nachdem  die  Knospen  erbleicht  und  ver- 
welkt erscheinen,  wickelt  man  sie  einzeln  in  Stück- 
chen sehr  trocknen  Papiers  und  hebt  sie  an  Orten 
auf,  wo  sie  gegen  alle  Feuchtigkeit  sicher  sind. 
Will  man  sie  nun  Aufblühen  machen,  so  schneidet 
man  mit  scbarfer  Scheere  das  Ende  des  Stielchens 
mit  dem  Siegelwachs  ab  uiM  taucht  dann  den  Stiel 
wiederholt  in  Wasser,  worin  Salz  oder  noch  besser 
etwas  Salpeter  aufgelöst  worden. 

Die  Farbe  einer  Rose  zu  verändern. 

Hängt  man  eine  rothe  oder  rosenrethe  Rose  nach 
ihrem  vlUligen  Av^llUien  einige  Z0#-in  Schwefel'^ 


n 
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darapf  aaf,  so  wird  sie  bald  mehr  oder  minder. rein 
weiss  erscheinen.  Will  man  sie  wieder  roth  haben, 
so  legt  man  sie  in  reines  Wasser  und  nach  1  —  2 
Stunden  erscheint  ihre  naturliche  Farl>e  wieder  voll- 
kommen. 

Panachirte  Rosen  2u  erhalten. 

Man  pflangt  eine  weisse  Rose  in  einen  Topf  mit 
ganz  gnter  Erde,  begiesst  denselben  einmal  Abends 
un,d  einmal  Morgens  mit  .einem  gefärbten  Wasser 
nnd  schützt  ihn  vor  allen  Einflüssen  des. Nach tthaues« 
welcher  alle  Wirkungen  des  gefärbten  Wassers  ver- 
nichten würde. 

Hat  man  z.  B.  eine  weisse  Rose  mit  durch  Bra- 
sllienholz  roth  gefärbtem  Wasser  begossen,  so  wird 
diese  weisse   Rose  neben  ihrem  natürlichen  Weiss 
einige  Streifen,  Flecken,  Punkte  oder  Schattirungen 
jener  rotheu  Farbe  erhalten. 

Tenfelsstanb. 

Manche  Tausendkünstler  bereiten  aus  dem  fei- 
nen Flaum,  der  die  Samenkörner  der  Handsrose  und 
der  Rubiainosa  umgibt,  einen  feinen  Staub,  welcher 
auf  der  Haut  ein  sehr  lebhaftes  Jucken  erregt  und 
für  manche  komische,  aber  auch  oft  für  sehr  schlechte 
und  nachtheilige  Spässe  benutzt  wird. 

Grüne  Rosen  zu  erzielen. 

Noch  immer  herrscht  bei  Blumenfreunden  der 
Glaube,  dass  man  durch  Pfropfen  oder  Okuliren  von 
Rosen  auf  die  Stechpalme  C^^  aquifoüvm')  grüne 
Rosen  erzielen  köune.  Allein  dieser  Glauiie  ist 
oiTenbar  ein  ^erglaube^  iudem^nach  allen,  besetzen 
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dir  Matnr  eine   «olche  Manipalstion   nBm&glich  eil 

«  -  ......    j 

genügendes  Resultat  liefern  kann  nnd  auch  alle  big»^ 
herigen  Versuche  und  Erfahrungen  diese  Unmöglich^ 
keit  bestätigen,  ^ie  Propfreisser  oder  Angen  er* 
halten  wohl  einige  Zeit  ihr  Leben ,  treiben  sogar 
bisweilen,  sterben  aber  in  der  Folge  bald  ab  nnd 
liaben  wenigstens  niemals  eine  gewünschte  grüne 
oder  grünliche  Rose  hervorgebracht. 

Will  man  der  Nator  grüne  Rosen  abgewinnen, 
•o  wird  vielleicht  ein  Versuch  mit  mineralischer 
Mischung  der  Erde  oder  mit  grüngefftrlitem  Wasser 
^  einem  solchen  Resultat  führen,  wenn  man  einen 
weissen  Rosenstock  zu  dem  Versuch  wählt,  allein 
noch  viel  wahrscheinlicher  nird  der  arme  Rosenstock 
an  dieser  firemden  Kost  erkranken,  verkümmern 
sterben,  namentlich  wenn  die  mineralische  Mischung 
«nter  die  Erde  sehr  scharfe  Stoffe  oder  Theile  enthält. 
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SBeim  SSerl^ger  tiefes  ftnb  etf(f)tetiert  utib  in 
aQen  S3u(^i)anblungen  gu  ^aben: 

9>aston/  6nltiit  bct  ©eorAtttcn  f^al^Uetf)* 

Scadi  brm   ^n^lifätcn  mit  3i^tc(nttt(|  beö 

^ctm  ^ofoartticr  ^iiä}tv  in  äft^etitiat  uitb 

melftverer  ankeret  Scot^ttieitfteuti^c  bcat« 

bettet  D0it  ^*  ®aii#.    ^ITttjtoef  Ireigeftidteit 

SSrtefett  ^e^  ^emt  ^*  d»  ipntttboIM  unt  ^» 

^e  ^nffteu.  s*  J  9{t]^L  o^er  54  fr* 

£te  2a(^ltetd)en  ^teunte  tet  ©eotginen  wetben 

f4lott  aus  bem  votftef^enten  Sttel  ecFennen>  ^te  oUed 

fiefct^elKti  ifl/  um  Un  SBßettl^  bet  teutfcl^en  Uet^ecfe^uitd 

|tt  erl^o^en  unb  (utc^  ffe  btefe  intereffante  (Sdt)ttft# 

bte  bereits  bei  aenn^erem  (Sie^alt  fd^on  in  (Snglan^ 

fo  bieten  Setfau  fmib#   aud^  bei  und  in  S)eittf(blattb 

cinsubötgern^    ^a  ed  burd)  fie  j^bem  @attenbe{t$ec 

«lödUcb  lotrb/  {tcb  mtf  gertndetSXät^e  unb  Stcfttn  bte 

t>or$öglt4f!en  S$arietdten  ju  vnf^affzn,  ße  gut  bnrdb^ 

jttWintern  u.  f.  »♦ 

3*  9f*  9«  ®4»mtbt  f  !&iacott*  ftttb  f(bjhitct*  )n 
31menau);  bet  llettte  ioau^^ättnet»  obet 
Titti^e  ^ttletttttt0^  SBIiitnett  mtb  3teii>Aattien 
fotool^I  itt  ißan^därt^eit  atö  t)or  beit  $ett« 
flertt  titib  in  Bitttwetit  m  gtelftett*  @iite  oe« 
Prangte,  aber  mdoIfAft  t^ollftattbiae  Hebet» 
<t(bt  aDet  bei  ber  @ättnetei  itdtbtoeit  S^oy« 
fettntnifFe,  ^tbeitctt  unb  fßort^etle.  9lebft 
^eleliYunjS  über  ^a^  fCnleaen  ber  (SrbYaftett 
nnb  ®la^$äufer  wt  ^tn  wenftern,  über  ^M 
£»ttrd)iointerttf  bie  (Sr^ie^nna  an^  ®amettr 
}>a^  ^bfenfen,  S^erebeln,  1tmfe|cn  unb  ^e« 
ffl^neiben  ber  ®et9fidbfe;  anäf  übet  §&ertil« 
^nngf cftdblid&er 3nfemn,  fiber ^e^anblnnä 
l^er  ^^bftorangerte,  über  ha^  tlnUaen  bei 
^artofels  unb  Sliam^ignon^eete  in  SttU 
lern,  über  Ut  @riiel6un0  tint€  ^Zalat^  im 
hinter ^  CSr^euguna  arünenber  93afen,  ha^ 
treiben  ber  StPiebelgen^^Afe  im  5E»afftt 
11*  ber^U  m*,  io  toit  andft  mit  Hntm  ^pü* 
fl«inbidfn®artettf  alettbetf  berbfe^^ene 


nit^  mit  ^ett  notbmn  ^t^ifttvn*  ^tt  f  a 
erMntetti^f n  ^hhilhun^tn*  Sterte  fein?  ^etb* 
ittib  ^ctm^  ^nüaac*  t«*  in  elegantem  Um* 
fAlod  0el^*  I  9(t$l*  o^et;  x  H.  ±9  ft* 

.Um  bte  Quferottentlicl^  melett  S^ermeli^mnden  itnb 

S^etbefTetungen  tiefer  Dfertett  ^Cuftage  aUe  aufnehmen 

gu  fonneUf  o^ne  ben  btdl^ectgen  fo  ]^6(|)ft  btlltgeii  Sp^^^t^ 

^tt  erhoben  ^   fo  loar  eS  nott^tg;   etn  gcofered  formet 

imb  einen  com)^re{feni  jQrucE  ansunebmen  /  tto^  bem 

^od)  au09  bad  (S)ati|e  an  äußeret  ^legatt}  gewonnen 

l^at    S9et  bem  ^rof en  gleite  bed  forgfälttgen  ^m* 

^erfaffierd  l^at  btefeö  fcbon  bt^bev  überdtt  fo  beliebte 

S3u(i^lein  {e^t  eine  ^oOlommen^eit  errei^t/   bop  ed 

jjebe  CErttjartung  übertreffen  tt)trb« '    ,    ' 

^effelben  ^teilb«  unb  ^vüi^aättntt  pbet  wU* 

f^änbifie  ^nmeifung,  bie  wtiSi^ltdiittn  nnt> 

beliebteften  £>hftavtm,  @emflfe  nnb  ^üAen« 

getoadbfe«  fp  tPie  aüd)  Blumen  %n  jebet  3a^< 

vt^^üt  jtt  jielb^  «nb^  j|n  jeitigeni  nebfl  ^n* 

aabe  i^ver  aetPi^ftttltdben  (Snltnr«  ait:it  l^  litlft« 

%ai*  19»  @e^;  ij  9ltbl*  pbet  e  fl*  •  {t« 

2>te  SCunfl/  ber  Statur  burcb  ä^iftbeeteanb  anbere 

92:ttter  in  ber  ^eitiaung  vorzugreifen;  gew&i^rt  ben 

Porten«  unb  ISafelfreunben  beranntlidit  einen  gleid^ 

angenelmien  fftei^  unb  bleibt  nebenbei  für  fßitU  pt  eu 

ner    emträglidben   (Srwerbdquelle*     Sbfe   9o,rlieaenbt 

®(^rtft  gibt  nicbt  nur  eine  voUftinbige  Kn^eifung 

Sm  jSreiben  ber  ®ett&(X)fe^  fonbem  febct,  auff^  an9* 
l^rlid)  tit  SBet^anblung  ber  etnulnen^'flanjetty  welche 
)9or}öglt(|»  gef(b&(t  metben  #  fo  va$,  »er  biefe^  S3to' 
lein  jum  ^öfirer  kv&blt  unb  bemfelben  fol^t/  gewif 
lih^be  mib  JtoHen  nicbt  bet^eblicb  auf n^enbeu/  fonbem 
^ent  feij^r  belobnenben  Grfolg  entgeaen  feben  fonn* 
SBallet^  ^tttbeng^ttttet,  pbet  f^ntpeifttng,  bie 
JA&nfttn  3iet^flan$en  In  Stmment  um  wt 
renftetn  jtt  er^ie^en  ttnb.gn  butAiPintent« 
Htttt  fe$€  «>etmebtte  Sfudgabe*  6«  ^^u 
gefaef^et«  f  ^t^U  ohttx  ^«  ±z  ft« 
jDad  Utefe  unb  beliebtere  HBerf  Aber  €$titben< 
tirtnetei  erfdtfeint  (ier  fn  einer  ftor!  \Htrmelfrten  nn*^ 


€$i»t4fral  wtttn  nnt  <Vla«|^auS  t^tefaat  |^ät^  flnben  iit 
btefe«  "Sttit^e  eine  2(tttoa^l  ^et  cetfen^fte»  Sdd^tec 
Iflovcnf »  beten  Gt}tetniia  ef^ne  Ibfibate  Ttn^atttn  vth^s 
lt(b  10  nnb  mit  benen  fte  i^te  Simmec  fa#  bat  ^an^e 
Sa^v  ipittbnTcli  in  blöl^enbe  hatten  vecttanbefn.  Bn« 
nen«  IDie  Sorf^nften  }ttt  Seficmblnna  brt  |)flaa|ett 
ftttb  fo  fof li4  »orqettogen ,  baf  ancl)  mmen  {14  bes 
ten  itnltitv  nnterstel^ett  »erben*  Obige  4te  ICu^ge 
1(1  bem  Q^^wnnge  angemeffen^  ben  bte  äfl^etrltot 
€l&ttnetei  in  ben  leiten  Sagten  bei  beni  gtoten  Sftctd« 
tt»inie  an  f^Honjen  aOet  2(tt»  ben  mid  llngl&ttber  nnb 
9can§9fett  an^  ftemben  SBettt^Kilen  |letbetfä(¥ten#  ge* 
nentmen  M^ 

S«  9(*  ^nfgit,  ba^  ®Attie  btt  SCitaiia^inf^tf 
0drt  btf  vttfMtttntn  tfttetiy  t»ff  ntait  mvo^ 
va^  fl^9^fit  |^<it  «tib  noA  Sicht,  «^M  ^tt  et< 

{^nt  &nt0^tttn^  biefrt  ^ti4t  In  (Bsr^tni 
H  in  bfti  itntvflett  fBmtffetnngeii  in  det 
ftnlfift  betfel^cft«  9latä^  beut  i^ttglifd^eii* 
Vtit  ±  etehtbvtttf ,  He  l^efleit  ^itridMnn« 
aeti  bev  Ütiana^l^äuftt  nnt>  Atnbeit  99tfkeb 
utib.  9«  i  9rt^L  ober  i  ^.  ±t  fr* 
1.  ©♦  fe 


3«  S*  ®*  SSelfe  rbet  i^oUfomitiene  SOttlünttw/p 
Surf tn*  siiiD  C^^tfr^eM^ttnet  obet  ^tnoti« 
fiiii0,  flDrelpnetty'Ätitfett  nnb  ^it^ar^l  aitf 
bie  nenefte  ^tt  f o  in  ^le^etr ,  ha^  man  bfe 
relAUAften  ^rüdbte  ba«>on  etlftält  nnb  fMi 
babei  eint  cintvä^lidft  0erb(|neUe  tt^ffntn 
fann*  9^eb#  ^cr  btften  SD^etliobt  ®nrfen 
cin;(nmac6eH*  fOttt  ±  Cteinbtncf «  s*  |  üit^l« 
ober  ••  fr* 

rant  all  madum  Persoonfl  elalKira* 
ta,  siatena  enumeratlonein  mfmtemiuik 
tiearam  aitecierwin  Kajuai|a«i  cosmi- 
tarimi.  n  Toitii.  S.  in^J«  (Unter  bec 
9>refre)  !Oer  ^nbfctiption^ptw  tNrb' et» 
t9a  anf  8  bi^  •  9lt]6l* ,  ber  f<»£tere  Saben* 
prett  anf  tt  bi«  in  9It]^L  fontnten* 
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